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Vereins- Angelegenheiten I. 

Seit Juli V. J, traten dem Vereine bei: 

a) als Berliner Mitglied: 
Herr Philipp Kreiling, Cbemiker, N.C5, Antonstr. 3. 

b) als auswärtige Mitglieder: 
Herr Dr. phil. Enzio Reuter in Helsingforg, Fredriksgatan 45, 
Finnland, 
. Baron Walter v. Rothschild in Tring, Harts, England (als 

lebenslängliches Mitglied) und 
. Julius Weiss, Weingutsbesitzer in Deidesbeim, Rheiupfalz. 
c) Schriftentausch wurde vereinbart mit: 
Herrn ErnestAndr^ in Gray, RuedesPromenades 17, Haute-Saöno. 

Verluste an seinem Mitgliederstand 

erlitt der Verein durch den Ende November v, J. erfolgten Tod des 

Herrn Baron Cajetiin v. Felder, Excellenz, in Weidling b. Klosler- 

neuburg, 

und durch das Anfangs December stattgehabte Hinscheiden des 

Herrn Hugo Christoph in St. Petersburg. 

Ferner durch die Austrittserklärungen 
des Herrn Direktors Dr. Albert Benecke, 

Privatdocenten Dr. F. Karsch und 
, Dr. Benno Wandolleck in Berlin; 
. , Landgerichtsratbs Max Kossmann in Liegnitz. 
Ihre Wohnung resp. Wohnort veränderten: 
in Berlin: 
Herr Prof. Dr. W. Dönitz, Steglitz b. Berlin, Lindenstr. 27, 
, Architekt E. Rechten, N. 58, Eberswalderstr. 22. 
, Eisenb.-Belr.-Sekretär H.Stichel, W.30, Grunewaldstr. 118. 
, Oberlehrer Dr. phil. 0. Stoeckenius, Charlottenburg, Kaiser 

Friedrichstr. 93. 
, F. Thurau, N.28, Bemauerstr. 47c. 
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, Herr Johannes Kaudelbart, Landmesser n. Cultur-Ingenieur 
in Cottbus, Weststr. 9. ■ ', . 

3/'-' '-, 



:,Goo»^lc 



J 



„Gooi^le 



„Gooi^le 



Zur Situation. 

Heft 4 des Jahrgangs 1894 der Vereios-Zeitschrift konnte unge- 
achtet sehr frühzeitiger Inangriffnahme seiner künstlerischen Beigaben 
aach diesesmal zum Jahresahschlusse nicht fertiggestellt werden; 
das ausschliesslich hymenopterologische Heft dürfte jedoch noch 
vor Ostern d. J. zur Ausgabe gelangen. 

Heft 1 desJahrgangs 1895, dipterotogischenInhalts')< erscheint 
hiermit seit 1889 wieder erstmalig — gleichwie in den Jahren t3$6 
bis 1888 — ohne Zeichnung eines Redacteurs; ich bin daher 
nicht allein den zahlreichen answärtigen Vereins- Mitgliedern sowie den 
Abonnenten der Vereins-Zeitschrift, sondern auch denjenigen Berliner 
Mitgliedern, welche an den Yereinssitzungen nicht oder nur unregel- 
mässig theilnahmen, eine Erklärung fUr diese Veränderung schuldig. 

Schon seit Jahren geben regelmässige Besucher der Vereins- 
Versammlungeu ihrer Meinung unverhohlen Ausdruck, dass die Zeit- 
schrift in ihrer jetzigen (Jestait ihnen nichtsbietetundfür sie werthlos 
ist; insbesondere wird der Zuwachs kostspieliger Beilagen, welche 
das kleine Vereinsvermögen zu verschlingen droht, beklagt. Während 
der Jahre 1886 bis 1892 fand ich als Kedacteur der Zeitschrift hei 
dem energischen Vereins-Vorsitzenden Eduard G. Honrath in der 
unentwegten Verfolgung des Bestrebens, die Vereins-Zeitschrift durch 
grösseren Umfang und durch reichere Ausstattung mit künstlerisch aus- 
geführten Zugaben in ihrer wissenschaftlichen und buchhändlerischen 
Bedeutung zu heben, eine kräftige Stütze und Honrath war mit 
mir der festen Ueberzeugung, dass der Verein, selbst bei augenblick- 
licher Preisgabe eines Theiles seines Baarvermögens nach Verlauf 
einiger Jahre seine Kosten wieder würde decken können. Seit Hon- 
rath's Tode stehe ich mit meinen Absichten allein und musste ich 
im vergangenen Jahre, anstatt, wie vordem, als unbesoldeter Eedacteur 
das Vertrauen der Majorität des vom Vereine gewählten 

') Die KoBten für seine in englischer Sprache verfaesten Abliand- 
longen hat wie früher Herr Baron Dr. C. R. Osten Sacken seibat 
Bbemommen. 
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Vorstandes zu geniessen, meine Redactionsziele gegen den 
ausgesprochsDen Willen der Vorstandsmehrbeit durchsetzen, 
sah mich aber in Anbetracht der völligen Aussichtslosigkeit, im 
Jahre 1895 einen Vorstand vorzufinden, mit dem ich gemeinsam hätte 
arbeiten können, bereits im Hochsommer lä94 zur Abgabe der be- 
dingungslosen Erklärung gedrängt, eine ev. Wiederwahl als Re- 
dacteur der Vereins- Zeitschrift nicht anzunehmen. Aus dieser Erklä- 
rung ergab sich mit logischer Not b wendigkeit die zweite, auch das Amt 
eines Bibliothekars niederlegen zu mUssen, falls bei den bevorstehenden 
Wahlen ein verantwortlicher Redacteur für die Verein s-Zeitschrift 
sich nicht linden sollte, weil nach den Vereinsstatuten es zulässig ist, 
dass im Nothfalle der Gesammtvorstand, zu welchem der Bibliothekar 
als integrierender Bestandtheil gehört, mit der Wahrnehmung der 
Redactions- Angelegenheiten betraut werden kann und ich im Vor- 
stande alsdann in eine unerquickliche Lage geratben müsate. 

Mit dem demnächstigen Erscheinen des Schlussheftes des neun- 
unddrei ssigsten Bandes (Jahrgangs 1 S94) der Berliner Entomologischea 
Zeitschrift bescfaliesse ich demnach meine Thätigkeit als Geschäfts- 
leiter der Zeitschrift des Berliner Entomologischen Vereins. 

Berlin, im Februar 1895. 

Privatdocent Dr. F. Karsch. 
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Die Anthomyidengruppe Homalomyia 
nebst ihren Gattungen und Arten. 

Von 
P. Stein, Oberlehrer in Genthin. 



Die Gattung Bomalomyia wurde zuerst von Bonch^ in seiner 
1834 erschienenen Naturgeschichte der Insecten für eine Anzahl 
Anthomfiden errichtet, die hei grosser Äebnlichkeit unter einander 
sich von allen Uhrigen Art«n aufs trefflichste durch characteris tische 
Merkmale unterscheiden. Die beiden bekanntesten Vertreter dieser 
Gattung sind B. canicularts L. und scataris F., von denen die 
erstere, die sogenannte kleine Stubenfliege wohl jedem durch die 
rastlosen TSnze aufgefallen ist, die sie in der Nähe der Zimmerdecke, 
mit Vorliebe auch unter Kronleuchtern u. dergl. auffuhrt, während 
die zweite an Aborten gemein ist, wo sich namentlich die Weihchen 
finden, indess die Alännchen unter nahen Baumkronen in Shnitcher, 
aber ruhigerer Weise schweben als die Mftnnclien der ersten Art, 
Beide Fliegen haben in der ganzen KCrpergestalt sowohl als in spe- 
ciellen Merkmalen so viel Aehnlichkeit, dass sie selbst dem Laien 
als nahverwandte Arten erscheinen müssen. Zweifellos wird die Zu- 
sammen geh Crigkeit dieser und anderer in Gestalt und Betragen ähn- 
licher Arten durch die Betrachtung ihrer Larven, die bei gemeinsamer 
Lebensweise in faulenden vegetabilischen und animalischen Stoffen 
sich von den Larven aller andern Fliegen dadurch unterscheiden, 
dass ihr Körper der ganzen Länge nach gewöhnlich vier Reihen 
dornartiger, oft gefiederter Fortsätze trägt, die zu beiden Seiten der 
Ober- und Unterseite stehen, wozu bei einzelnen Arten noch zwei 
Beihen einfacher, auf der Mitte des RUckens stehender Anhänge 
kommen. 

Dank dem Umstände, dass sich die Bedingungen für die Er- 
nährung der Larven immer und Oberall finden, ist die Zahl der 
Individuen sowohl, als die geographische Verbreitung der einzelnen 
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2 P. Stein: 

B omalompia - A.rteji eine ungemein betr.lcht liehe, lieber die in 
nussereurop {tischen Ländern vorkommenden Arl-en ist leider nicht 
viel bekannt; doch ist mit Sicherheit anzunehmen, dass bei dem regen 
Verkehr, der zwischen fast allen Ländern besteht, viele Arten allen 
Erdteilen gemeinsam sind. Was Europa anlangt, so ist eine grosse 
Anzahl über den ganzen Erdteil verbreitet; von andern, von denen 
es augenblicklich noch nicht bekannt ist, Ist es mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit zu erwarten. Ich glaube darum keinen Fehler zu be- 
gehen, wenn ich in der folgenden Abhandlung ilber die deutschen 
Arten der Gattung auch einige wenige aufnehme, die noch nicht 
gerade innerhalb der Grenzen Deutschlands gefangen sind, deren 
Vorkommen aber durchaus nicht unwahrscheinlich ist. Meine ur- 
sprüngliche Absicht, eine Uebersicht der europäischen Arten zu geben, 
habe ich leider aufgeben müssen, da bei der geringen Aufmerksamkeit, 
die die meisten Dipterotogen den Anthomyiden schenken, das mir 
zugängliche Material nur ein äusserst lückenhaftes sein konnte. Die 
schon erwähnte grosse Verbreitung lässt mich jedoch hotfcn, dass die 
folgende Abhandlung auch für andere curopäiselie Länder zum Teil 
wenigstens verwertbar sein wird. 

Schon bevor Beucht die Gattung Homalomyia aufstellte, hat 
Eobineau-Uesvoidy in seinem 1830 erschienenen Essay sur les 
Myodaires einige der dahin gehörigen Arten unter die Gattungen 
Fannia, Fkilinta nnd Aminta verteilt. Als einzigen Vertreter der 
ersten Gattung beschreibt er F. saltalrix, die aber synonym ist 
mit der Fabricius'schen ecalarie, und giebt als unterscheidendes 
Gattungsmerkmal die Verdickung am Endo der Mittelschienen an. 
Wenn schon diese Abtrennung einer Gattung auf Grund eines rein 
specifischen Merkmals einer einzelnen Art unstatthaft ist, so lässt 
sich die Unterscheidung der beiden Gattungen Pkilinta und Aminta 
überhaupt nicht rechtfertigen, ja es finden sich, soweit man nach den 
Beschreibungen urteilen kann, in der Gattung Phitinta offenbar 
Arien, die ganz verschiedenen V er wandtschafts kreisen angehören. 
Unter solchen Umständen kann, glaube ich, von einer Beibehaltung 
eines der drei Gattungsnamen keine Rede sein. 

Die erste ausführliche Obaracterisierung der Gattung Homalomyia 
findet sich in Scbiuer's Fauna austriaca (1862). Während es aber 
einerseits unmöglich ist, nach den angegebenen Merkmalen ein Weib- 
chen der Gattung sicher als solches zu erkennen, finden sich anderseits 
Merkmale, die überflüssig sind, da sie auch andern Anthomyiden- 
gattungen zukommen, wie z. B. der Umstand, dass die erste Längsader 
doppelt sei. Endlich aber ist die Begrenzung der Galtung überhaupt 
eine zu enge, wie ich bereits an anderer Stelle bei der Beschreibung 
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Die Anthomyidengruppe Homaloinyia. 3 

mehrerer, zweifellos zur Gattung Homalomyia getiöriger Arten nach- 
gewiesen habe. Durch diese Erweiterung der Grenzen bin ich aber 
genötigt, die bisherige Gattung Homalomyia, teilweise aufzugeben 
und sie in weiterem Sinne zu fassen, oder besser von einer Gruppe 
der Homalomyiden zu sprechen, die ich dann weiter in mehrere 
Gattungen oder nach Belioben Untergattungen teilen werde. Zunächst 
werde ich die Charactere dieser Gruppe erörtern, woraus sich die 
weitere Einteilung ganz von selbst ergiebt. 

Die zur i/oma/omj/ia- Gruppe gehörigen Fliegen unterscheiden 
sich im männlichen Geschlecht von allen andern Anthomyidcn durch 
die in der Regel mehrreihig angeordnete Beborstung auf der Unter- 
seite der Mittelschenkel und die ausnahmslos vorhandene mehr oder 
weniger lange und dichte Piibescenz auf der Innenseite der Mittel- 
schionen; es ist namentlich letzteres ein so characteristisches Merk- 
mal, dass danach auf den ersten Blick ein vorliegendes Männchen als 
zu dieser Gruppe gehörig erkanut werden kann. FUr die Weibchen 
ist die Beborstung der Stirnleisten sehr characte ristisch und unter- 
scheidet sie in Verbindung mit dem steten Fehlen der Kreuzborsten 
von den Weibchen aller Übrigen Anthomyiden. Ausser den die Mittel- 
strieme stets einfassenden Borsten, die von verschiedener Stärke 
und Länge sind, finden sich nämlich ohne Ausnahme zwei starke 
Borsten auf den Stirnleisten, von denen die obere etwas vor dem 
vordersten Punktauge, die untere ungel^hr auf der Mitte zwischen 
Fflhlerbasis und Scheitel steht; jene ist gewöhnlich nach hiuten ge- 
bogen, diese oft sehr auffallend nach auswärts, d. h. dem Augenrande 
zu. Der Verlauf der dritten und vierten Uingsader, die bisweilen 
convergieren, oft parallel verlaufen, aber nie divergieren, und das 
plötzliche Abgebrochen sein der Analader sind Merkmale, die beiden 
Geschlechtern eigentümlich sind, und die im Verein mit den oben 
angeführten jede vorliegende Fliege, sei's Männchen oder Weibchen, 
mit absoluter Sicherheit als 7mt Homalomyia-GTupita gehörig er- 
kennen lassen. 

Die Männchen sind durch den Bau des Kopfes, die Gestalt 
und Zeichnung des Hinterleibes, sowie durch die eigentümliche Bildung 
der Beine leicht kenntlich. — Im Profil gesehen erscheint der Kopf 
durch die kaum vorragende Stirn, die schmalen Wangen und den in 
der Regel nicht vorgezogenen Mundrand fast halbkugelförmig. Nur 
bei wenigen Arten tritt die Stirn deutlich vor, aber auch dann weit 
geringer als bei den übrigen Anthomyiden, Bei andern wieder ist 
der Mundrand vorgezogen, und weichen diese Arten dann so auf- 
fallend von den meisten übrigen ab, dass dies Merkmal mit Recht 
zur Aufstellung einer besonderen Gattung benutzt werden kann. Die 
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4 P. Stoin: 

Backen sind ebenfalls nur Äusserst schmal, so dass die Augen fast 

den ganzen Kopf einnehmen. Die Stirn ist unmittelbar über den 
FQhlerii am breitesten und verschmälert sich nach dem Scheitel zo 
allmählich. Oft ist sie so schmal, dass nur dicht Ober den Fühlern 
ein kleiner dreieckiger Raum übrigbleibt, der sich nach oben 7.n in 
ganz feiner Linie fortsetzt, so dass die Augen in langer Linie zu- 
sammcDstossen. In den meisten Fällen aber, wenigstens bei wohl- 
an sgebildeten, nicht zu jungen Exemplaren, ist die Stirn bis zum 
Scheitel als schmales Bändchen zu verfolgen. Nur in wenigen Fällen 
ist sie von verhältnismässig ansehnlicher Breite, erreicht aber auch 
da nicht den vierten Teil der Augenbreite. Eine einzige zur IIo- 
nirt^omi/irt- Gruppe gehörige Art besitzt in beiden Geschlechtern breit 
getrennte Augen und muss daher als Vertreter einer besonderen 
Gattung aufgefasst werden. — Die Mittelstrieme ist gefföhnlich tief- 
schwarz, selten und wohl nur bei nicht ganz ausgefärbten Exemplaren 
braun oder braunrot gefärbt; indessen tritt diese Färbung rein nur 
auf, wenn man die Mittelstrieme senkrecht von oben und etwas von 
der Seite betrachtet. Von vorn gesehen zeigt sie sich stets mit mehr 
oder weniger deutlicher heller Bestäubung bedeckt, so dass sie sich 
bei dieser Betrachtung durchaus nicht von den Scitenleisten der Stirn 
abbebt. Letztere erscheinen von oben gesehen grau- oder silberweiss 
bestäubt, von vorn dagegen dunkler. Die Bestäubung der Wangen 
gleicht der der Stirnteisten. Die Stirnmittelstrieme ist ihrer ganzen 
Lauge nach bis zum Scheitel mit einer einfachen Reihe aufrecht 
stehender Borstenhaare eingefasst, die nur bei einigen Arten, deren 
Augen oben vollständig zusammenstossen, in einiger Entfernung vor 
dem Ocellendreieck abgebrochen sind. Die Stellung der Fühler ist 
entsprechend der grossen I.änge der Slirn eine auffallend tiefe, nnd 
machen sich auch dadurch die Männchen dieser Gruppe recht kennt- 
lich. Das erste Fühterglied ist ausserordentlich kurz, das zweite nur 
massig lang und obenauf mit einem Borstenhaar versehen, das dritte 
von verschiedener Länge und Breite, doch erreicht es nie die Länge 
des Untergesichts. Die Borste ist meist haarförmig, das erste Glied 
sehr kurz, das zweite nur bei einigen Arten etwas verlängert und in 
der Regel, sowie die äusserste Basis des dritten Gliedes etwas 
verdickt; selten erstreckt sich die Verdickung auf einen grösseren 
Teil des dritten Gliedes. In den meisten Fällen ist die Borste voll- 
kommen nackt oder doch nur mit so schwacher Pubescenz versehen, 
dass dieselbe nur mit einer guten Lupe wahrgenommen werden kann. 
Doch giebt es auch einige Arten mit deutlich, ja recht lang gefiederter 
Borste, die schon deshalb wieder einer besondern Gattung zuzuweisen 
sind, lieber der meist recht auffallenden Knebelhorsto am Mundrand 
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Die Anthomyidengruppe Homalomyia. 5 

finden sich an den Seiten des Untergesichts noch einige wenige, bis 
zu vier, kleine, feine Börstchen, wahrend sicli vom Miindrand die 
Backen entlang eine gewöhnlich einfache Reihe mehr oder weniger 
Etnrker Borstenhaare hinzieht. Taster und Rüssel liegen bei natür- 
licher Haltung in der Mundhöhle zurückgezogen; erstere sind ge- 
wßhnlicii fadenförmig und nur bei einer einzigen Art an der Spitze 
lOffelförmig erweitert; der Rüssel ist meist kurz und ziemlich kräftig, 
bietet im übrigen aber nichts Besonderes. 

Die Grundfarbe des Thorax ist bei den meisten Arten ein 
Schwarz, das aber durch mehr oder weniger auftretende Best&ubung 
modificiert wird, so dass er alle Uebergünge von Grau bis Tiefschwarz 
annimmt. Bei vielen Arten ist er stark glilnzend, bei andern wenig- 
stens gleissend, und selbst da, wo er ganz stumpf zu sein scheint, 
zeigt sich die Stelle vor dem Schildchen und dieses selbst, von hinten 
belrachtet, schwach glänzend. Umgekehrt zeigt sich aber auch bei 
den Arten, deren Thorax scheinbar glänzend ist, eine Spur von Be- 
stäubung, wenn man ihn ganz von vorn und von der Seite betrachtet 
Es sind daher bei Beschreibungen des Thorax Angaben Ober die 
Betrachtungsweise unerlässtich. Besonders regelmassig mit Bestäubung 
bedeckt sind die Brustseiten, und tritt diese Bestäubung namentlich 
dann scharf hervor, wenn man den Thorax von hinten und von der 
Seite betrachtet. Sie hebt sich dann in Gestalt eines Längsstreifeus 
mehr oder weniger deutlich vom Thoraxrücken ab. Striemen sind 
nur in seltenen Fällen deutlich wahrnehmbar; bei vielen Arten aber 
zeigt sich eine schwache Spur davon, wenn man den Thorax ganz 
von vorn und von der Seite her ansieht. Die Beborstnng des Thorax 
ist für alle Arten constant und nur ganz geringen Aenderungen unter- 
worfen. Es zeigen sich nämlich in der Mittellinie des Thorax zwei 
dicht neben einander stehende Lfingsreiben feiner und kurzer Börstchen, 
die nach hinten zu ganz allmählich, aber nur wenig länger werden; 
zwischen diese beiden Reihen schiebt sich bei den meisten Arten noch 
eine dritte ein, die aus noch kleineren Börstchen gebildet wird. Nach 
hinten zu divergieren diese Reihen etwas und endigen unmittelbar 
vor dem Schildchen mit zwei stärkeren Borsten. Rechts und links 
von den erwähnten Börstchen reihen, die man als Akrostichal börstchen 
bezeichnet, iindet sich auf dem ThoraxrUcken jederseits eine Reihe 
von fünf stärkeren Borsten, die sogenannten Innern Dorsal borsten, 
von denen die hinter der Naht befindlichen, die Postsutural borsten, 
stets in der Dreizahl vorhanden sind. Die vorderste Dorsalborste 
ist die kleinste, während die übrigen vier in der Regel nicht sehr 
an Grösse verschieden sind. Zwischen je zwei derselben findet sich 
gewöhnlich noch ein feineres, kleineres Börstchen. Die übrige Thorakal- 
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beborstiing weicht in nichU von der anderer Anthomyiden ab. Das 
Schildcbeu trägt die gewöhnlichen vier starken Borsten und ist ansser- 
dem bei einigen Arten mit feinen, ziemlich dicht stehenden Härchen 
bedeckt. 

Der Hinterleib ist mehr oder weniger flach gedrOcht und bei 
aller Aehnlichkeit doch manchen Schwankungen in Bezug auf seine 
Gestalt unterworfen. Seine Grundform ist lün glich- elliptisch, nach 
hinten zugespitut; durch das verschiedene Verhältnis des Quer- und 
Längsdurchmessers in Verbindung mit dem allmählicheren oder plötz- 
licheren Zugespitztsein kommen mancherlei Modifikationen zu stände, 
die bei den einzelnen Arten erwähnt werden sollen. Abschnitte des 
Hinterleibes sind fünf vorhanden, von denen der erste der kürzeste, 
der zweite in der Regel etwas kürzer als der gleich lange dritte und 
vierte, und der fUnfte etwas länger als der vierte ist; bei der 
Gattung Coelomyia ist der zweite Minterleibsring auffallend verlängert. 
Das Hypopj'g ist oft ganz versteckt, jedenfalls aber, mit einzelnen 
Ausnahmen, wenig vortretend und dann durch einen Lftngseindruck 
in zwei unvollkommene Abschnitt« geteilt. Der Hinterleib fällt bei 
fast allen Arten nach dem Tode so zusammen, dass unterseits in der 
Mittellinie des Körpers nur eine ganz schmale Chitinleiste stehen 
bleibt, während die seitlich davon liegenden Partieen sich dicht an 
die Oberseite des Hinterleibes anlegen, so dass zu beiden Seiten der 
Chilinleiste Höhlungen entstehen. Die Behaarung des Hinterleibs ist 
nur unbedeutend, und stärkere Borsten finden sich in der Regel nur 
an den Hinterrändern der einzelnen Ringe, und auch da gewöhnlich 
nur seitlich. Höchst characteristisch ist bei den meisten Arten die 
Zeichnung, Dieselbe besteht auf den einzelnen Ringen aus dreieckigen, 
mit der Spitze nach vorn gerichteten Mittel flecken, während der letzfe 
Ring nur eine feine bis zur Hälflc reichende Mittellinie trägt. Diese 
Zeichnung hebt sich um so deutlicher ab, je dichter die Bestäubung 
des Hinterleibes ist, und wird auch bei den Arten, deren Hinterleib 
nur ganz schwach bestäubt ist, verhältnismässig deutlich sichtbar, 
wenn man den Hinterleib ganz von hinten und von der Seite be- 
trachtet, während man von der andern Seite das Licht auffallen lässt; 
senkrecht von oben betrachtet verschwindet sie meist ganz. In einigen 
Fällen ist die Hinterleibszeichuung auf eiue schmale Rockenlinie re- 
dnciert, während sie bei einer andern Art ganz fehlt. Wegen der 
vollständig abweichenden Zeichnung von H. brevis Rd. vergleiche 
man die Beschreibung. Bei den Arten mit leilweis durchscheinend 
gelbem Hinterleib ist die Zeichnung bei jeder Art der Betrachtung 
deutlich, da sie durch die dunkelgeförbten Teile des Hinterleibs her- 
vorgebracht wird. 
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Hervorragendes Interesse hJDsichtlicb ihrer Bildung sowohl als 
Behaarung beansprachen die Beine. Pie VorderachcDkel sind stets 
von einfachem Bau und ausser der ziemlich dichten und feinen Be- 
haarung auf der dem Körper abgewand(eii Seite unterseits mit einer 
einfachen Reihe mehr oder weniger starker Borstenhaare besetzt. 
Für die Unterscheidung der Arten bietet ihre Bildung und Behaarung 
in keinem Falle etwas Besonderes. Die Vorderscbienen sind ebenfalls 
stets einfach gebildet und tragen regelmässig .ausser der kleinern 
Borste unmittelbar an der Spitze kurz vor derselben auf der Aussen- 
seite eine stftrkere Borste, die sogenannte Präapikal börste, während 
das Vorhandensein sonstiger Borsten ein specifisches Uerkmal einzelner 
Arten ist. Die Behaarung der Vorderschienen ist gewöhnlich kurz 
und einfach und wird nnr bei wenigen Arten kurz vor der Spitze 
Gchopfartig. Die Vordertarseu sind fast durchweg einfach, und nur 
bei einer Art ist der Metatarsus auf der Innenseite dicht mit kurzen 
Börstchen besetzt, so dass er bllrstenartig erscheint. Die Hüften 
der Vorderbeine sind bei einigen Arten auf der Innenseite mit einem 
starken, nach unten gerichteten Dorn bewehrt. Die Mittel Schenkel 
sind entweder einfach, in der Mitte am stärksten und nach beiden 
Enden allmählich verdflnnt, oder, und das ist das Häuügste, bis kurz 
vor der Spitze ziemlich gleich stark, dann plötzlich etwas verdickt 
und unmittelbar vor der Spitze wieder verdflnnt. Ausser der ziemlich 
dichten Behaarung auf Vorder- und Hinterseite tragen sie unterseits 
zwei Reihen von mehr oder weniger starken Borstenhaaren, die an 
Länge, Stärke, Zahl und Stellung bei den einzelnen Arten sehr ver- 
schieden sind und deshalb gute speciüsche Unterscheidungsmerkmale 
liefern. Ein genaues Verfolgen dieser Borstenreihen ist ziemlich 
schwierig, um so mehr, als die hintere derselben gegen die Spitze zu 
sich meist verdoppelt. Unbedingt notwendig ist nntürlich, dass man 
nach Tötung der Tiere die Schienen vom Schenkel entfernt, eine 
Operation, die einige Stunden nach dem Tode mit Leichtigkeit aus- 
zuführen ist. Um übrigens ein verhältnismiissig richtiges Bild der 
beiden in Frage stehenden Borstenreihen zu erhalten, genügt es in 
den meisten Fallen, wenn man einmal den Schenkel von vorn und 
oben, das andere Mal von hinten und oben betrachtet. Die Mittel- 
schienen sind, wie schon oben erwähnt wurde, auf ihrer Innenseite 
stets mit dichter, mehr oder weniger langer Pubescenz bedeckt, die 
nur bei einer einzigen Art -ausserordentlich kurz ist, aber sich selbst 
hier noch deutlich von der Behaarung anderer Anthomyiden unter- 
scheidet, weshalb diese Pubescenz zweifellos ein charakteristisches 
generisches Unterscheidungsmerkmal bildet. Der Bau der Mittel- 
scbienen ist bei den einzelnen Arten sehr verschieden und wird daher 
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bei Besdireibung derselben genauer angegeben werden. Im allgemeinen 
sind sie an der Wurzelhälfle verdünnt und werden an der Spitze oft 
recht plötzlich stärker; in anderen Fällen nehmen sie aber von der 
Basis bis zur Spitze ganz allmählich an Stftrkc zu und kCnnen daher 
als völlig einfach bezeichnet werden. Ausser den Endborsten auf 
der Innen- und der Präapikalborste auf der Aussenseite finden sich 
noch Borsten auf der Vorder- und Hinterseite, deren Anzahl und 
Stellung fflr einzelne Arten characte ristisch ist und deshalb bei diesen 
erwähnt werden soll. Der Metatarsus der Mittelbeine trägt innen 
an der Basis bei einer grossen Anzahl von Arten einen graden oder 
gekrümmten Sporn, dessen Vorhandensein einige sehr ähnliche Arten 
auf den ersten Blick unterscheiden lässt. Die Hinterschenkel sind 
wie die Vordersclienkel in den meisten Fällen ganz einfach gebildet 
und tragen auf ihrer Unterseite gewöhnlich zwei Reihen von Borsten- 
haaren, die in einzelnen Fällen ebenfalls zur Unterscheidung der Arten 
herangezogen werden sollen. Die Hinterschienen sind in der Regel 
nur mit der gewöhnlichen Beborstung versehen, tragen nebenbei aber 
bei einigen Arten eine so auffallende Behaarung, dass dieselbe vor- 
trefflich zur specifischen Unterscheidung benutzt werden kann. Nicht 
unerwähnt will ich lassen, dass bei einer Art die sonst stets vor- 
handene Präapi kalborste auf der Anssenseite fehlt. Die Hintertarseo 
sind gewöhnlich einfach, und nur in wenigen Fällen, in denen die 
Hinterschienen auffallend behaart sind, erstreckt sich diese Behaarung 
auch auf die ersten Tarsenglieder. Klauen und Pulvillen aller Beine 
sind stets kurz und erreichen nur bei einigen Arten eine etwas an- 
sehnlichere J^nge. 

Die Flügel zeichnen sich dadurch aus, dass sie sich gegen die 
Spitze auffallend verschmälern. Die dritte und viei'te Längsader di- 
vergieren gegen ihr Ende nie, sondern sind entweder parallel, oder 
es kommt in den weitaus meisten Fällen eine mehr oder weniger 
dentliche Convergenz zu stände, indem die eine Ader sich abwärts, 
die andere etwas aufwärts neigt Die kleine Querader steht immer 
vor der Mündung des Hauptastes der ersten Längsader und hinter 
der Mitte der Discoidalzelle; die hintere Querader hat gewöhnlich 
eine ziemlich steile Lage, Hegt jedenfalls nie auffallend schief. Der 
FlUgelvorderrand ist nie auffallend gedörnelt und ein deutlicher Rand- 
dorn nur bei der Gattung Choristomma vorhanden. Die Schüppchen 
sind entweder gleich oder das untere mehr oder weniger deutlich 
vorragend, ein Merkmal, das für die einzelnen Arten ebenfalls höchst 
characteristisch ist. 

Die Weihchen sind sowohl in Körpergestalt als Färbung den 
Männchen sehr unähnlich. Die Augen sind weniger hoch und ver- 
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schinftlern sieb nach oben nicbt, so class der Kopf im Profil die 
Gestolt eines stärker gewölbten KugelseRments hat. Die Stirn ragt 
gewöhnlich gar nicbt vor, selbst in den Fällen nur ganz wenig, in 
denen sie beim Männchen ziemlich deutlich hervortritt. Die Wangen 
sind Äusserst schmal, gewöhnlich nur in feiner Linie siebtbar, während 
die Backen etwas mehr unter die Augen herabgeben als beim Männ> 
eben und der vordere Mundrand ein klein wenig mehr vorgezogen 
zu sein scheint, wodurch die untere Kopfpartie im Profil ein eckigeres 
Aussehen erhalt. Die Stirn ist ziemlich breit, doch bei den ver- 
schiedenen Arten verschieden, und bleibt entweder bis zum Scheitel 
vollkommen gleich breit oder verschmälert sich nach oben etwas. 
Das Verhältnis der Breite der Seitenleisten zur Breite der Mitlelstrieme 
ist ein sehr verschiedenes und bietet gute Artunterschiede. Von der 
cbaracte ristisch eu Beborstung der Stirnleisten ist bereits oben die 
Rede gewesen. Ich will hier noch hinzufDgen, dass der Abstand der 
vordersten Orbitalborste vom Augenrand oder von der Mittelstrieme 
ein sehr verschiedener ist und als gutes Artmerkmal benutzt werden 
kann, dass etwas vor der vordersten Orbitalborste eine der starkem, 
die Mittelstrieme einfassenden Borsten mehr nach einwärts gekrümmt 
zu sein pflegt als die Obrigen und dass endlich die Seitenleisten 
ausser den zwei starkem Borsten gewöhnlich noch eine einfache 
Reihe ganz feiner und kleiner Börstehen tragen, die sieb von der 
Fflblerbasis bis ungefthr zur vordersten Orbital börste, bisweilen auch 
noch darttber, erstrecken. Die FQhler sind verhältnismässig etwas 
kttrzer und breiter als beim Männchen, die Taster gegen die Spitze 
zu gewöhnlich etwas verdickt. Die Beborstung des Thorax und die 
Färbung ist dieselbe wie beim Männchen, nur dass bei den Arten 
mit tiefschwarzem Thorax derselbe beim Weibchen mehr grau gefärbt 
ist. Der Hinterleib ist kQrzer, gewölbter und hinten mehr zugespitzt 
als beim Männchen, und in der Regel ohne jede Zeichnung, indem 
nur sehr selten bei ganz frischen Exemplaren die Spur einer Rllcken- 
linie zu erkennen ist. Die Flügel sind gegen die Spitze nicht so 
verschmälert als beim Männchen, und daher die dritte und vierte 
Längsader weniger convergierend als bei diesem, so dass die erste 
Uinterrandzelle breiter ist; indessen giebt es einige Arten, bei denen 
auch im weiblichen Geschlecht eine deutliche Convergenz beider Längs- 
adern zu Stande kommt. Die hintere Querader ist in der Regel 
weniger geschwungen, die Randader nur hei einer Art etwas deut- 
licher gedörnelt und nur in zwei Fällen ein langer Randdorn vor- 
handen. Alles Übrige wie beim Männchen. 

Nach dem Gesagten kann es kaum zweifelhaft sein, . ob eine 
vorliegende Art eine Homalotttyia sei oder nicht, selbst wenn es sieb 
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um' ein Weibchen bandelt. Weit ficbwieriger ist es, zu entscheiden, 
welche der von den verschiedenen Autoren beschriebenen Arten zur 
Oattung Homalomyia zu ziehen sind; ganz unmöglich ist es, falls 
nur die Beschreibung eines weiblichen Stockes vorliegt. Es darf daher 
nicht Wunder nehmen, wenn Schiner in seiner Fauna austriaca zu 
der Gattung Homalomyia Arten gezogen hat, die zweifellos nicht 
zu ihr gehören, nämlich die von Zetterstedt beschriebenen per- 
pendirularis, inermella und lati/rona. Schiner wird sieb durch 
den Umstand, does Zetterstedt die erste Art mit serena Fll., die 
beiden andern mit lepida Fll. vergleicht, zu seiner Ansicht haben 
verleiten lassen, da sonst in den Beschreibungen nicht das Geringste 
enthalten ist, was auf eine Zugehörigkeit zum Genus Romalomym 
schliesscn Hesse. Nach Ansicht der in Lund befindlichen Typen 
kann ich versichern, dass keine der drei Arten eine Homalomyia 
ist, ein Resultat, welches übrigens den nicht Überraschen wird, der 
bedenkt, dass die Fallen'scheZepit^ti gar keine i7om(T/omyia, sondern 
eine Chortopkila Rd. resp. Pkorbia Mde. ist. Unter den übrigen 
von Seh in er angeführten Arten sind zwei synonym, nämlich moUissima 
Ual. = spathulata Zctt. und aprica Hai. = hamata Mcq., während 
alle andern als echte Bomalomyia-Arten im Sinne unserer Abhand- 
lung aufzufassen sind. Die von Schiner beschriebene H. ßortcola 
Mg. ist eine wahre Homalorm/ia und, wie ich glaube, auch voll- 
kommen identisch mit der Meigen'schen Anthomyia ßoricola, da 
sieb die Beschreibung der letzteren ohne Zwang auf die erstere an- 
wenden lässt. Loew hielt freilich die Meigen'3Che_/?ortcoirt für eine 
ganz andere Art, da ihr ein streifenförmiger Hinlerleib, eine fein- 
haarige FDhlerhorste und ein weisser Stirn|ninkt zugeschrieben wUrden, 
Merkmale, die seiner Ansicht nach nicht auf die Schiner'sclie /o- 
ricoia passten. Nun ist aber der Hinterleib, da er erst unmittelbar 
vor dem Ende zugespitzt ist, in der That ganz gut als streifenförmig 
zu bezeichnen, das Slirnmondchen ist mehr oder weniger weissgrau 
bestäubt und die Borste bei allerdings ziemlich starker Vergrösserung 
pubescent. Ich nehme daher keinen Anstand, die Meigen'sche und 
Schiner'schc (loricola zu identificieren. Dass Meigon die Beine 
seiner ßoricoln schwarz nennt, kann nicht auffallen, wenn man be- 
denkt, dass die durchscheinend bräunlich gelbe Fftrbung der Hinter- 
schienen dieser Homalomyia oft recht verdunkelt ist. Ob etwa noch 
eins oder das andere der von Meigen beschriebenen Anthomyia- 
Weibchen zur Gattung Homalomyia gcliört, ist ohne Ansicht der 
Typen nicht zu entscheiden. Meine Vermutungen darüber werde icli 
bei den einzelnen Arten aussprechen. Welche Art Meigen bei der 
Beschreibung seiner Anthomyia aerea Fll. vor sich gehabt hat, lässt 
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sich nicht erkennen; soviel steht fest, dass die echte Jüvaca aSi'ea 
Fll., die Meigen doch wahrscheinlich gemeint hat, eine gan?: andere, 
zur Gattung Limnophora gehörige Art ist. Die von Zetterstedt 
dagegen als Aricia aerea Mg. beschriebene Art ist eine echte Ho- 
malomyia nnA Veiue Azelia, wieLoewio seiner Monographie dieser 
Gattung annimmt, wo er sie als synonym zu A. ffibbera Mg. setzt. 
Im übrigeil hat Zetterstedt unter dem Namen aerea zwei allerdings 
sehr ähnliche Homalomj/ia-A.rlen vermengt. Eine echte Homalomyia 
ist auch die Zetterstedt'sche Arida glauceacens, die freilich nach 
der blossen Beschreibang kaum als solche zu erkennen ist. Ganz 
übersehen in der Fauna austriaca sind die von L. Dufour im Jahre 
1838 in den Annales des Sciences nat. beschriebene Anth. paradowalis 
und die von Haliday im Jahre 1840 in den Ann. of Nat. Hist. be- 
schriebene Anth. monilis, welche beide der Gattung Homalomyia 
angehören. Bei den gam. ungenügenden Beschreibungen, die Ro- 
bineau-Desvoidy von seinen Philinta- und viminta- Arten giebt, 
dürfte es verlorene Mühe sein, zu ermitteln, mit welchen bekannten 
Arten die beschriebenen synonym sind. Ich glaube daher mit Fug 
und Recht diesen Autor übergehen zu dürfen. Einen wichtigen Bei- 
trag zur Kenntnis der ff owia^ömj/ia- Arten verdanken wir Rondani, 
der im sechsten Band seines Prodromus eine ganze Reihe neuer 
Arten aufstellt. Die meisten derselben fallen allerdings mit andern, 
schon beschriebenen Arten zusammen, so dass wahrscheinlich nur 
hrevia und pallitibia als neu übrigbleiben, wenn ich von der nur im 
weiblichen Geschlecht beschriebenen obeervanda absehe. 

Bevor ich zur weitern Einteilung der So mir^mj/ia -Gruppe und 
zur Beschreibung der Arten übergehe, ist es mir eine angenehme 
Pflicht, allen denen zu danken, die es mir ermöglicht haben, vor- 
liegende Arbeit zu Ende zu führen. Besoodern Dank schulde ich 
Herrn Geheimrat Prof. Dr. Möbins in Berlin und Herrn Prof, 
Thomson in Lund, die mir in liebenswürdigster Weise die un- 
beschränkte Benutzung der Loew'schen, resp. Zetterstedt'schcn 
Sammlung gestatteten. Wie wichtig für die Feststellung vieler Syno- 
nyme namentlich die Besichtigung der letzteren gewesen ist, wird 
man weiter unten sehen. Zu grossem Dank bin ich ferner Herrn 
Verrall in Newmarket, Herrn Pokorny in Wien und Herrn Kowarz 
in Franzensbad verpflichtet, die mir ihr gesammtes reiches Material 
zur Benutzung anvertrauten. Auch Herrn Dr. Schnabl in Warschau, 
Herrn Prof. Tief in Villach, Herrn Prof. Strobl in Admont und 
Herrn Gymnasiallehrer Girschner in Torgau verdanke ich manchen 
wertvollen Beitrag. 
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Uebersieht der Gattungen. 

1. FOhlerbursto nackt oder höchstens pubescent 2 

Fühlerborste deutlich gefiedert 3 

2. Mundrand nicht vorgezogen; Hinterleib von gewöhnlicher Bildung, 
zweiter Ring nicht verlängert, kOrzer als der dritt«: 

1. gen. Homalomyia Bonchc. 
ATundrand deutlich vorgezogen; Hinterleib au der Basis ver- 
BchmäJert, gegen die Spitze zu verbreitert, zweiter Ring verlängert, 
länger als der dritte 3. gen. Coelomyia Hai. 

3. Augen des Männchens fast zusammenstossend ; o* ohne, Q mit 
2 Orbi talborst« n; beide Geschlechter ohne deutlichen Randdorn^ 

3, gen. Piezura Rd. 
Augen des Männchens breit getrennt; o' und p mit 2 Orbital- 
faorsten; beide Geschlechter mit deutlichem Randdorn: 

4. gen. DOv, Ckorielomma. 

I. Homalomyia.^) 
Analytische Uebersieht der Männchen. 

1. Beine ganz gelb, oder wenigstens die Schienen der Hinterbeine 

durchscheinend gelb 2 

Beine ganz schwarz, höchstens die Knie in geringerer oder 
grösserer Ausdehnung gelb 8 

2. Hitften der Mittelbeine mit einem nach unten gerichteten, deut- 
lichen Dorn 3 

Httften der Mittelbeine ohne Dorn b 

3. Mittel- und Hinterschenkel gelb , . . . 1. H. hamata Mcq. 
Mittel- und Hiuterschenkel schwarz 4 

4. Mittel schienen innen auf der Endhfltfte deutlich verdickt: 

2. H. insignis sp. n. 
Mittelschienen gegen das Ende allmählich dicker werdend: 

3. H.ßisciäa Ell. 

5. Hinterleib teilweise durchscheinend gelb 6 

Hinterleib nirgends durchscheinend 7 

6. Hinterschienen mit auffallender Beborstuug: 4. H. omata Mg. 
Hinterschienen nur mit den gewöhnlichen Borsten: 

5. ff.pretiusaSchin. 

7. Thorax schwarz, Hinterleib mit ziemlich deutlicher RUckcnliuie: 

6'. H. paüitibia Rd. 

■) Eine nochmalige auaführliche Charactcristik der Gattungen scheint 
mir überflÜBsig, da sie aus obiger Einteilung, verbunden mit dem in der 
Einleitung Gesagten, zur Genüge erhellt. 



.yGoo»^lc 



Die AuthomyidaiigTDppo üumaloinyu. 13 

Tborax und Hinterleib einfarbig hellgrau, letzterer gewöhnlich 
ohne Zeichnung 1. H. ffrUea sp. n. 

8. Uittelhuften mit einem Dorn 9 

Mittelhüften ohne Dorn 12 

9. Vorderschienen gegen das Ende zu mit einem auffallenden Borsten- 

bllEchel 10 

Vorderschienen ohne auffallende Beborstung 11 

10. Mittelschicnen innen)) von der Mitte an plötzlich hOckerartig 

erweitert 8. S. manicata Mg. 

Mittelschienen allmählich dicker werdend: 9. H. monilia Hai. 

11. Hinterschienen der ganzen T.^nge nach auffallend zottig behaart: 

10. B. cüiata sp. n. 
Hinterschienen nicht auffallend behaart: IL H. «calaria F. 

12. Hinterleib glänzend schwarz, ohne Zeichnung; Pubescenz aofder 
Innenseite der Mittel schienen sehr locker und unscheinbar: 

12. H. StroblU sp. n. 
Hinterleih anders gefärbt, wenn aber glänzend schwarz, dann die 

Pubescenz der Mittelschienen deutlich und dicht 13 

IB. Hinterleib auf dem zweiten und dritten Ring mit je 3 rundlichen, 

schwarzen Flecken 13. H. brevis Rd. 

Hinterleib anders gezeichnet 14 

14. Hinterleib teilweise durchscheinend gelb; wenn nicht, dann die 
Mittelschienen innen mit kaum sichtbarer Pubescenz ... 15 
Hinterleib nirgends durchscheinend; Pubescenz der Mittelschienen 
deutlich 17 

15. Hinterschenkel unterseits gegen die Spitze zu mit einem Büschel 

langer Haare X4. B.faacindatahv!. 

Hinter schenke! ohne Haarbüschel 16 

16. Mittelschienen innen mit verschwindend kurzer Pubescenz; Thorax 

heller 15. H. canictdaris L. 

Mittelschienen innen mit längerer Pubescenz; Thorax schwarz- 
braun IG. H. di/ßcüis sp. n. 

17. Metatarsus der Mittelbeine innen an der Basis mit einem Dorn . 18 
Metatarsus der Mittelbeine ohne Dorn 23 

)ä. Hypopyg mit einem nach unten gerichteten, auffallenden Borsten- 

bUschel 17. H. barbata Stein 

Hypopyg einfach 19 

i) Ueber meine in den folgenden BescbreibuDgen gebrauchte Be- 
zeichnung der Schenkel- und Schienen selten vergleiche man das, wfts 
ich darüber in der Wiener ent. Zeichnung (XI, 189S, S. TO) und in den 
Ent. Nachrichten (XVIII, 1S92, S. 322) gesagt habe. 
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19. Augen auffallend beliaart 18. H. Mrlireps Stein 

Äugen höchstens schwach pubcscent 20 

20. Hinterschienen auf der Innenseite der ganzen Länge nach lang 

behaart 19. IT. armata Mg. 

Hinterschienen innen nur mit den gowöhnlichcn Borsten . . 21 

21. Schüppchen und Schwinger schwarz; kleine Arti); 

20. H. aerea Zctt. 
Schüppchen und Schwinger heller, höchstens bräunlich; mittel- 
grosse Arten 22 

22. Augen durch eine schmale Strieme etwas getrennt; Hiiiterschenkel 
unten auf der dem Körper zugekehrten Seite ganz nackt: 

21. H. cothnrnata I,w. 
Augen zusammenstossend; Hinterschenkel an der erwähnten Stelle 
vor der Spitze mit einer Reihe auffallend langer Borsten: 

22. H. nmbrosa sp. n. 
2X Mittelschienen innen mit einem deutlichen Höcker . . . .24 

Mittetschienen ohne Höcker, höchstens das Ende etwas verdickt . 25 

24. Hocker vor der Mitte der Schiene . . 23. H.tuberculataZetl. 
Höcker jenseits der Mitte 24. H, eoracina Lw. 

25. Hinterschenkel unterseits kurz vor der Spitze mit einem isolirten 

Ha^irbUschel . . " 25. H Koviarzii Verr. 

Hinterschenkol ohne Haarbüschel 26 

26. Bas Enddrittel der Mittelschienen innen deutlich, wenn auch nicht 

stark verdickt 26. H. VerraUü sp. n. 

Mittelschienen innen entweder ganz gerade oder mehr als das 
Enddrittcl schwach verdickt 27 

27. Schüppchen ziemlich klein und gleich gross , 28 

Das untere Schüppchen deutlich vorragend . . . . ' . . .33 

28. Hinterschienen aussen ohne PrAapikalborste: 27. H. aoeieüa Itii. 
Hinterscbienen mit Präapikalborste 29 

29. Hinterschenkel unten auf der dem Körper abgewandten Seite von 
der Mitte bis zur Spitze mit einer Reihe immer länger werdender 

Borstenhaare H. postica sp. n.s) 

Hinterschenkel an dieser Stelle ganz nackt oder nur kurz vor der 
Spitze mit 2 — 3 langem Borsten 30 

30. Schüppchen durchaus hellgelb, Hinterlelbsrückenlinie auf den 
einzelnen Ringen kaum dreieckig erweitert: 28. H.similiB sp.n. 

i) Tragen die Hinlerschenkel unleraeits auf der dem Körper zu- 
gekehrten Seite vor der Spitze 8 — ]0 längere Borsten, so ist die Art 
B. umbrosa, die wohl auch mit schwarzen Schüppchen und Schwingern 
vorkommt, 

}) Die Beechreibung siehe in der Anmerkung zu 36. H. VerraUH. 
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Schflppcheo tiefschwarz oder wenigstens bräunlich gelb, RUclien- 

flecke dreieckig 31 

Itl. Scliüppchen und Schwinger tiefschwarz: 29. B. carboneÜa sp. n. 
Wenigstens die Schwinger bräunlichgelb 32 

32. Letzter Abdominalring auf der Bauchseite mit 2 glänzend schwariten 
Knötchen; stumpf schwarze Art . , 30. H. parva sp. n. 
Letzter Ring ohne solche Knötchen; Hinterleib bleifarben, etwas 
glänzend 3J. H. serena Fll. 

33. Mittelschienen aussen und vorn mit wenigstens 2 Borsten . . 34 
Mittelschienen an dieser Stelle mit nur einer Borste . . . 3li 

34. Kfirperfärbung schwiirzblau mit deutlichem Glanz: 

32. H. corvina Verr. 
Körper anders gefftrbt 35 

35. Mittelschienen aussen und vorn mit mindestens 3 Borsten, Taster 

deutlich 33. H. polychaeta sp. n. 

Mittelschienen mit nur 2 Borsten, Taster sehr klein: 

34. B.minutipalpU sp.n. 
3G. Miltelschienen innen der ganzen Länge nach mit sehr kurzer, aber 

dichter und gleichlanger Pubescenz bedeckt 37 

Pubescenz der Mittelschienen lockerer und gegen die Spitze zu 
langer werdend 41 

37. Hj'popyg auffallend gross und stark: 33. H. glauascem Zett. 
Hypopyg von gewöhnlicher Bildung 38 

38. Hinlerschienen ausser den gewöhnlichen Borsten noch ziemlich 
auffallend beborstet; Hinterleib mit RUckenlinie und deutlichen 

Querbinden 36. H. inciaurata Zett. 

Hinterschienen nur mit den gewöhnlichen Borsten; Hinterleibsringe 
ohne oder mit sehr unscheinbaren Querbinden 39 

39. Taster vorn fast lÖfFelartig erweitert; Hinterschenkel unten auf 
der dem Körper zugekehrten Seite fast der ganzen Länge nach 
mit einer Reihe langer Borsteuhaare besetzt: 

37. H. latipalpis Stein 
Taster nicht erweitert; Hinterschenkel an dieser Stelle nur kurz- 
haarig und längst nicht bis zur Spitze 40 

40. Bie hintere der auf der Unterseite der Mittelschenkel betindliclien 
Borstenreihen aus verhältnismässig wenigen Borsten gebildet; Pu- 
bescenz auf der Innenseite der Miltelschienen verschwindend kurz: 

1.5. H. canicularis L. 
Die hintere Borstenreihe aus dichtstehenden, fast zottigen Haaren 
gebildet; Pnbescenz der Mittelschienen deutlich, wenn auch kur^ : 

38. II. lineata sp. n. 



abvG00»^lc 



„Gooi^le 



„Gooi^le 



IG P. Stein: 

4). Hintcrschiencn aaf dctr äussern dem Körper abgewandten Seite 
mit einer regelmässigen Reilie gleich langer Börstchen: 

3'J. H. mutica Zett. 
Uintersch jenen nur mit den gewöhnlichen Borsten .... 42 
42. Schüppchen schwarz, Schwinger gelb; Knie nicht gelb: 
40. B. atra sp. n. 
Schüppchen und Schwinger gelb; Knie in grosserer Aaadehnung 
gelb 41. B. genualia sp. n. 

Uebersicht der Weibchen. 

]. Beine ganz oder wenigstens die Hinterschienen durchscheinend 

gelbi) 2 

Beine ganz schwarz oder höchstens die Knie in grösserer oder 
geringerer Ausdehnung gelb 6 

3. Schenkel und Schienen fast ganz gelb 3 

Schenkel schwnrz oder wenigstens dunkler gefärbt^) ... 5 

3. Schildchen zum grössten Teil oder ganz rotgelb: 

-5. R. pretiosa Sehin. 
Schildchen ganz schwarz oder grau, höchstens die äusserste Spitze 
gelb 4 

4. Vorderschienen innen auf der dem Körper abgewandten Seite vor 
der Spilze mit einer deutlichen Borste: 4, H. ornata Mg. 
Vorderschienen innen borstenlos . , . 1. H. hamata Mcq. 

5. Hinterschienen innen mit 3 — 4 Borsten: 3. B.fvscvla Fll. 
Hinterschienen innen mit 1 Borste . .ß. B. paUitibta Rd. oder 

7, H. grhea sp. n. 

6. Mittelschienen innen mit einer deutlichen Borste 7 

Uittelschiencn innen ohne Borste 12 

7. Orbiten glänzend schwarz, ohne Spur von Bestäubung: 

32. B. corvina Verr. 
Orbiten anders geerbt 8 

8. Mittelscbicnen nussen und vorn mehrborstig 9 

Mittelschienen aussen und vorn einborslig 10 

9. Orbiten trotz der Bestäubung recht deutlich glänzend; Mittel- 
scbicnen innen mit nur einer feinen Borste: 

42. H. nitida sp. n. 
Orbiten nicht glänzend; Mittelschienen innen mit 2 kräftigen 
Borsten 33. ff. polychaeta sp. n. 

■) Bei E. fuscula Fit. Bind die Schienen oft sehr verdunkelt, aber 
auch bei den duiikcUten Slöckeu noch durchicheinend bräunlich. 

s) Bei unaiiBgeförblen Stücken von B. paüitibia Rd. ist diese 
dunkle Färbung oft schwer wahmehmbar. 
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10. Beine g.inz schwnr^: Hiiiterschienen aussen auf der dem Körper 
abgewandten Seite mit einer Keihe ziemlich gleich langer Börst- 

clieu besetzt 24. li. coracina Lw. 

Die Knie in grösserer oder geringerer Ausdehnung gelb . .11 

11. Vorderschienen aussen anf der dem Körper abgewandten Seite 
mit einer feinen Borste; Mittelschenkel nnten an der Basis mit 
einem auffallend langen, haarCörmigcn Börstchen: 

41. H. genuaUs sp. n. 
Vordersehienen borstenlos; Mittel Schenkel ohne auffallendes 
Börstchen 23. H. tubercvlaU Zett. 

12. Schüppchen ziemlich klein und gleich gross 13 

Das untere Schüppchen deutlich vorragend 18 

13. Augen kurz, aber dicht und deutlich behaart: 

IS. IL hirtieeps Stein 
Augen nackt oder höchstens pubescent \A 

14. Orbiten bleigrau mit schwachem, aber merklichem Glanz; 

31. H. serena Fll. 
Orbiten ohne den geringsten Glanz 15 

15. Alle Knie, namentlich die vorderen, deutlich gelb; mittelgrosse 

Arten IC 

Höchstens die Vorderknie unscheinbar gelb; kleinere Arten . 17 

H>. Mittelschienen aussen und vorn 2-borstig: 

25. R. Kowarzn Verr. 
Mitteischienen aussen und vorn 1-borstig: 

27. II. sociella Zett. oder 2S. H. simUts sp, n. 

17. Sfirnstrieme an der schmälsten Stelle noch etwas breiter als die 
Orbiten; Mittelschenkel unten an der Basis mit einem feinen 
Börstchen; schwarzgraue Art . . . 20. H. nerea Zett. 
Stirnstrieme an der schmälsten Stelle höchstens so breit als die 
Orbiten; Mittelschenkel unten an der Basis berstenlos; graubraune 
Art -. . . . 30. H. parva sp. n. 

IX, Hinterleib an der Basis durchscheinend gelb, wenn nicht, dann 
der Thorax mehr oder weniger deutlich 3-striemig .... 19 
Hinterleib nirgends durchscheinend gelb; Thorax nie 3-striemig . 2fl 

1!). Thorax mehr oder weniger deutlich gestriemt; Vordorknie deut- 
lich gelb 15. H. canic.ularis L, 

Thorax einfarbig grau; Vorderknie schwarz: 

Ib'. H. difficilis sp. n. 

20. Mittelschienen aussen und vorn mindestens 2-horstigi)- ■ • 21 
Mitteischienen aussen und vorn mit nur einer Borste . . , 'i'A 

i) Bei B. minuHpalpis ist die obere oft sehr klein, man verglciclie 
daher die Besehreibung. 
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31. Hinterschieaen innen mit nur einer Borste, Uanddorn deutlicli: 
n. H. barbata Stein 
Hiiiterschienen innen mit mehreren Borsten, Rnaddorn fehlt . 22 

22. Hinterschienen innen meist mit 3 — 4 Borsten; Orbltea ohne Glanz, 
vorderste Orbitnlborste näher der Mittelstrieme als dem Angen- 
rand; Taster gewöhnlich .... 19. B. armala Mg. 
Hinterschienen innen mit 3 feinen Borsten; Orbiten schwach, aber 
merklich glänzend, vorderste Orbitalborsic näher dem Augenrand 
als der Mittelstrieme; Taster klein: 34. H.tninutipalpis sp.a. 

23. Hinterschienen innen mit nur einer Borste; die vorderste Orbital- 
borste näher der Miltelstrieme als dem Augenrand: 

35. H. glauretcena Zett, 
Hinterschienen innen mit mehreren Borsten; vorderste Orbital- 
horste näher dem Augenrnnd als der Mittelstrieme .... 24 

24. Vorderschienen ausser der Präapikal horste auf der Aussenseite 
ganz borstenlos; Thorax glänzend schwarzgrau mit ganz undeut- 

lieber Striemung 8. H. manicata Mg. 

Vord erschienen Über der Präapikal börste mit noch einer Borste; 
Thorax heller, mehr oder weniger deutlich zweistriemig . . 2ä 

2.^. Mittel schenke! unten an der Basis mit einem auffallend langen 

Borstenhaar H.H. scalaris F. 

Mittel Schenkel unten an der Basis ohne ein solches: 

_ 36'. M. incisurala Zett, 

Beschreibung der Arten. 

I. Beine ganz oder zum Teil gelb. 

A. Hüften der Mittelbeiue mit einem nach unten ge- 
richteten Dorn, 
spec. I. B. kamata Mcq. d" et Q. — Pedibus luteit, fe- 
moribtis et libiis anticis et larsis omnibvs nigria; pectore muri» 
inter coxaa anticas el intermedias spinis ditabns rectia armato, coxie 
intermediia spinn apice curvata instructia, tibiia posticia intua 
ciliatie; ahdomine feminae griaeo vel tiifescenU. 
Srnon.: Limmphora hamata Mcq., Suites ä Baffon, Dipt. II, 31S, tO, Tab. 
XVll, flg. 6 cj'. 
Antkomyia apnca Ual,, Ent. Mag. IV, 150 o"2- 
Muaca rvfipea Fll., Maacid. 85, Ul Q. 
Anth. tnptana Mg., Syst. Bestbr. Vll, 331. 66 cf. 
AnHumyza vidnata Zett., Dipt, Scand. 1710, 86 Q u. 4743, 86 (f. 
Anthomyza haniata Zett., Dipt- Scand. 17tiO,l44 Q u.3327, 144 o"- 
Homtdomyia Fagaennii Ed., Prodromas VI, ö7, 13 (fQ. 
Homalomyia aprica Mde., British Anlhomvidae, The £ntom, 

Münthly Map. XVIII, 1882, 202. 
Hmitalomifiii nnmnfei StrobI, die Anthomyinen Steiermarlcs, Ver- 
handlungen der k. k. zöoI. bot. Geaellschatt 1893, p. 237. 
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Milnnchen. Die grösstc von allen Arten und schon dudurch 
leicht za erkennen. Im Profil gesehen ragen Stirn, Wangen und die 
Orhiten bis fast zum Scheitel hin etwas vor, während die Backen 
nur wenig, aber doch etwas mehr als bei andern Arten unter die 
Augen herabgehen. Die je nach dem Alter schwarze, schwarzbraune 
oder braunrote Stirnstrienie ist unmittelbar Über den Fühlern schon 
ziemlich schmal, höchstens so breit als die Wangen an derselben 
Stelle, und verschmälert sich nach dem Scheitel zu noch mehr; die 
Orbiten sind breiter als die Mittelstrieme und nebst den Wangen 
dicht mit silbergrau schimmernder Bestäubung bedeckt. Dieser Silber- 
schimmer ist am deutlichsten wahrzunehmen, wenn man den Kopf 
senkrecht von oben betrachtet, wobei sich auch die Stirnstrieme am 
schflrfsten von den Seitenleisten abhebt. Fühler schwarzbraun, kflrzer 
als das Untergesicht, drittes Glied etwa 2' ^mal so lang als das 
zweite; Borste nackt, an der Basis etwas verdickt, zweites Borslen- 
gtied kaum verlängert. 

Thorax dicht grau bestäubt, die Brustseiten von der Schulter 
bis znr FlUgelwurzel heller; fast bei jeder Art der Betrachtung neigt 
er nebst dem ebenso gefärbten Schildchen schwachen Glanz. Be- 
trachtet man den Thorax ganz schräg von hinten, während man zu- 
gleich das Licht von hinten auffallen lässt, so zeigen sich drei ziemlich 
breite, aber verschwommene Längsstriemen, die bei frischen Exem- 
plaren auch bei anderer Betrachtung deutlicher sein mögen; betrachtet 
mau ihn dagegen schräg von vorn bei seitlich auffallendem Licht, so' 
erblickt man die Aufönge von vier Striemen, von denen die beiden 
innerii linien-, die äussern fieckenartig sind, und die nur dadurch 
sichtbar werden, dass sie sich matt von dem etwas glänzenden Grunde 
abheben. Die Brust trägt zwischen Vorder- und Mitteihliften' zwei 
starke, abwärts gerichtete Dorne, welche für diese und die beiden 
nächsten Arten characteris tisch sind. 

Hinterleib tlachgedrtlckt und von derselben Gestalt wie bei 
Scolaris und ähnlichen bekannten Arten. Kr ist mit dichter, grauer, 
bald mehr ins Weisse bald ins Gelbe ziehender Bestäubung bedeckt 
und lässt, wenn man ihn von hinten betrachtet, seine Zeichnung 
deutlich, wenn auch nicht allzuscharf begrenzt, erkennen. Auf dem 
ersten Ring (genau genommen sind es zwei Ringe; da der erste aber 
sehr kurz ist, fasse ich bei Beschreibung der Hinterleibszeichnung 
beide als ersten Ring zusammen) gewahrt man einen ziemlich breiten, 
am Vorder- und Hinterrand gleich breiten, in der Mitte etwas ver- 
schmälerten Rückenfleck; auf den beiden nächsten Ringen erblickt 
man je einen dreieckigen Mitteitleck, dessen verhältnismässig breite 
Sjiitze nach vorn gerichtet ist, während die Basis des auf dem zweiten 
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Ring befindlichen Dreiecks gewöhnlich etwas schmäler ist als die des 
dritten Ringes; der letzte Ring zeigt eine schmale, bis unmittelbar 
vor die Spitze reichende Längslinie. Die Zeiclinungeii der einiteincii 
Ringe gehen nie in einander Über, sondern weiden durch die Hinter- 
ränder, allerdings nur sehr schmal, uiiterbrochcii. Das Hvpopyg ragt 
nur wenig hervor, ist ziegolrötlich gefärbt und, wie gewöhnlich, dtirch 
eine Längsfurche in zwei Abschnitte geteilt. Bei einzelnen Stücken 
sind ausser dem Hypopyg auch die letzten Hinterleibsringe von 
ziegelrßtl icher Färbung. 

Beine gelb, Füsse schwär;«, die VorderEchenkel mit Ausnahme 
einer Strieme auf ihrer Unterseite und die Vord erschienen mit Aus- 
nahme der äussersten Basis braunschwarz. Die Vorderbeine bieten 
nichts Auffälliges, nur finden sich auf der Innenseite der Schienen 
kurz vor der Spitite einige längere Härchen, die indes so locker an- 
geordnet sind, dass sie nie büschelförmig werden. Die Mittelhüften 
tragen einen ziemlich langen, senkrecht nach nnten gerichteten, an 
der Spitze hakig nach hinten gekrümmten starken Dorn und jederseits 
vor demselben nach aussen zu noch zwei borstenartige Haare, von* 
denen das dem Dorn zunächst stehende länger und stSrker ist. Die 
Mittelschenkel nehmen bis etwa zu -ih ihrer Länge allmählich an 
Stärke zu und verschmaiern sich dann allmählich, um unmittelbar 
vor der Spitze wieder etwas anzuschwellen. Von den auf ihrer 
Unterseite befindlichen Borstenreihen ist die hintere die bei weitem 
stärker entwickelte. Dieselbe besteht von der Basis bis zur Mitte aus 
recht weitläufig stehenden, langenBorstenhaaren von etwagleicher Länge; 
von da an verdoppelt sie sieb, die einzelnen Borstenhaare sind kürzer 
und dicker als vorher und stehen bis kurz vor die Spitze ziemlich 
dicht bei einander, ohne jedoch an Länge abzunehmen. Vor der 
Spitze wird die Reihe wieder einfach, die Börstchen werden aber 
plötzlich sehr kurz und erst unmittelbar vor der Spitze wieder ein 
wenig länger. Die vordere der auf der Unterseite befindlichen Borsten- 
reihen besteht bis zur Mitte aus ganz vereinzelten, meist wohl ab- 
gebrochenen längeren Borstenhaaren; von hier bis zum Beginn des 
letzten Drittels wird sie aus gewöhnlich 6, nur wenig an Länge ab- 
nehmenden, stärkeren Borsten gebildet; dann folgt eine gänzliche 
Unterbrechung, während ihr Ende von dichten, kammförmig stehenden 
Börstchen gebildet wird. Die Mittelschienen sind bis etwa zur Mitte 
oder ein wenig darüber von gleichmilssiger Stärke, schwellen dann 
auf der Innenseite an, um kurz vor dem Ende wieder ein wenig ab- 
zunehmen; auf dem verschmälerten Teil finden sich innen sehr kurze 
und zerstreut stehende, nur mit guter Lupe wahrnehmbare, feine 
Härchen, während die Pnbescenz auf dem verdickten Teil aus ziemlich 



.yGoo»^lc 



Die Anthomyidengruppe Homatomyia. SI 

langen nnd dicht stehenden Hflrchen gebildet wird, die erst kurz vor 
der Spitze, entsprechend der Abnahme der Verdickung, wieder ein 
klein wenig kilr7er werden. Von sonstigen Borsten findet sich aussen 
lind vorn vor der Spitze eine längere, über welcher gewi)hnlich noch 
zwei kleinere, bedeutend kürzere sich bis zur Mitte erstrecken, wilhrend 
aussen und hinten sich ebenfalls eine Borste befindet, die etwas höher 
steht als die auf der Vorderseite. Die Hinterschenkel zeigen in ihrer 
Beborstuiig nichts Anffnllendes; die H int erschienen sind innen ihrer 
ganzen Länge nach mit zwei Reihen ziemlich langer und gleichlanger 
Borstenhaare besetzt, von denen die dem Körper zugekehrte aus 
etwas kürzern und feinern, die dem Körper abgewandte aus längern 
und stärkern Borstenhaaren gebildet ist. Auf der Aussenseite finden 
sich die gewBhnlichon zwei Borsten vor der Spitze nnd auf der Mitte, 
und auf der flussern dem Körper abgewandten Seite noch '^ — 4 
Borsten, von denen die untere die längste ist. 

Flügel hellbräunliehgelb, Basis gelblich; dritte und vierte 
Längsader an der Spitze convergierend,. dadurch, dass die dritte 
etwas abwärts, die vierte aufwärts gebogen ist; hintere Querader 
etwas schief, wenig geschwungen, der letzte Abschnitt der vierten 
Längsader etwa IV' mal so laug als der vorletzte. Schüppchen 
ungleich gross, gelblich mit intensiv gelbem Rande, Schwinger gelblich. 

Weibchen. Es fihnelt im Allgemeinen dem Mflnnchen, variiert 
aber noch mehr in der Fürbung des Hinterleibes. Die Stirn ist ver- 
bältnismässig sehmal, unmittelbar über den Fühlern kaum ■</< so breit 
als ein An gen durch messet an derselben Stelle, und verschmälert sich 
nach oben zu noch mehr, so dass sie auf dem Scheitel kaum die 
Breite des halben Angendurchmessers erreicht. Die Mittelstrieme ist 
wieder je nach dem Alter des Individuums schwarz, schwarzbraun 
oder braunrot gefärbt, und ist mit dichter, weissliclier Bestäubung 
bedeckt, die aber nur sichtbar wird, wenn man die Stirn ganz schräg 
von vorn betrachtet. Die Mittel Strieme, die unmittelbar über den 
Fühlern doppelt so breit ist als die Wangen an dieser Stelle^ ver- 
schmälert sich nach dem Scheitel zu etwas, während die Orbiten von 
der Fublerhasis bis zum Scheitel gleichbreit bleiben. Die Bestäubung 
der Orbiten und Wangen ist weissgrau, nimmt aber nur auf letzteren 
die Spur von Silberschimmer an. Der Thorax ist wie beim Männchen 
gefärbt, lässt aber auch von hinten gesehen ziemlich deutlich die 
Anfänge zweier feiner Längslinien erkennen, die oft zu einer breiten 
Strieme znsaramenfliessen, während rechts und links davon noch 
undeutlicher eine fleckenartige Striemung erkennbar ist. Das Schild- 
chcn ist wie der Thorax gefärbt, aber an der äussersten Spitze bei 
allen mir vorliegenden Stücken in geringer Ausdehnung gelblich. Der 



.yGoo»^lc 



22 P. Stein: 

Hinterleib ist in seiner F.irbung sehr verändei-lich. Bei einem Teil 
der von mir untersuclil-cn Exemplare ist er einfarbig rotgelb, nnd 
zwar bald heller bald dunkler, während nur am Vorderrand des 
zweiten Ringes sich die Spur einer blaugrauen Bereifung zeigt. Bei 
andern Studien ist er zum grössten Teil bläulichgrau, während erst 
die letzten Ringe eine aus blaugrau und ziegelrot gemischte Färbung 
annehmen; auch die Hinterränder der ersten Ringe sind in diosem 
Falle äusserst fein ziegelrot gesftumt. Die Beine sind gewöhnlich 
ganz rotgelb, nur die Vorderschienen mehr oder weniger verdunkelt 
und an der Spitze der Vorder Schenkel auf der dem Körper zugekehrten 
Seite ein verwaschener liräunlicher Fleck; Fllsse schwam. Die Hiuter- 
schienen tragen innen auf der dem Körper abgewandten Seite eine 
Reihe von 5 — 6 stärkeren Borsten ; im übrigen bietet die Beborstnng 
der Beine nichts Besonderes. Flügel an der Spitze weniger ver- 
schmälert als beim Männchen, »lies übrige wie bei diesem. 

Vorkommen. Die Art scheint llberall verbreitet, aber nirgends 
häufig zu sein. Ich fing ein Pärchen um Genihin, ein Weibchen auf 
Rügen; ausserdem sind andere Gegenden Deutschlands, Russland 
(Schnab!), Oesterreich (Pokorny, Strobl),' Italien, Frankreich, 
England und Schweden als Heimat dieser hübschen Fliege bekannt. 
Bei der Beschreibung habe ich eine im Besitz des Herrn Kowarz 
befindliche Haliday'sche Type und eine Rondani'sche Type aus 
der Sammlung des Herrn Verrall vergleichen können. 

Anmerkung 1. Herr Haliday hat diese Art, die ec für verBcbieden 
von ilet Macquart'Bchen hamata hielt, unter dem Namen aprica be- 
schrieben. Die Macqaart'sche Beschreibung lautet: Long. 4 lin. — Face 
et cötes du front argent^a. Palpes, antennee et bände frontale uolri^. Thorax 
noir k duvct gris-bleuätre et lignea noires; eitremite de TecosBon nn pen 
jaunp. Abdomen conique, d^prime, testace. Pieds testaces, anterieurs bruns; 
tai'see noirs; une pointe recourb^e k ta base des hanehes intermediairea ; 
cuisses intermädiaires k poils tonft'as dans la partie posterieure ; jambes inter- 
mediairea menues dans la moitie anterieure, i poils toulfus dana la partie poste- 
rieure. CailleronEctbasedes ailea jaunes. — Da dieaeBi^echreibiing ganz zwei- 
fellos auf die vorliegende Art paaat, so trage ich kein Bedenken, auch den 
Macquact'achen Namen (ur iie in Anwendung zu bringen. Den von Loew 
seiner Zeit angegebenen Grund, für hamata den Namen aprica zu wählen, 
weil von Fallen schon eine zu den Antbomyiden gehörige Musca hamata 
beschrieben aei, kann tch durchaua nicht ala Blichbaltj^ ansehen, da es eine 
ganze .Anzalil von Antbomyiden giebt, die zu verschiedenen Gattungen ge- 
hören und denselben Speciesn amen fuhren; ich erinnere nur an Zimnop^ora 
litorea und lAspe Utorea, f^pihgaster uliginosa und Lispe liliginosa, Namen, 
die doch ohne jedes Bedenken beibehalten werden. 

Anmerkung 2. Daa Weibchen dieser Art hat Fallen irrtümlich filr 
das Weibchen seiner rvfipea angesehn und beschrieben: Zelteratedt hat 
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den Irrtum erkannt and dieBe Weibchen th eigene Art unter dem Namen 
viditfita beschrieben. Es waren dies Weibchen mit einfarbig grauem Hinter- 
leib. Als er epSter die Weibchen von hamata mit rotem Hinferleib erhielt, 
erkannte er die TdentitSt beider nicht, um so weniger, eis er das Hinnchen 
von viduaUi nicht seihst gesehen hatte, sonderu nur die Boheman'sche 
Beschreibung reproducierte. Dass beide aber wirklich identisch sind, kann 
ich nach Ansicht der Zetterstedt'echen Type in Land beetfitigen. 

Anmerkung 3. Die Synonymic von hamata Ken- ohA Anth, triplasia 
Mg. hat meines Wiseene zuerst Herr Prof. KtrobI in seinen Authomyinen 
Steiermark« aufgestellt. Ich [olge ihm hierin gern, da die Meigen'sche 
Beschreibung seiner triplasta so gut aut die vorliegende Art paust, als 
überhaupt nur eine kurie Beschreibung passen kann. 

spec. 2. S. insiffnis sp. nov. d", — Nigra; pedibus nigris, 
tibiia ima hast fo-cepta ohgcure mfescentihxts; peclore niariB inter 
coxaa anticae et intermedia^ epinis duabua rectis armato, coxis 
intermediis Spina apice curvaia inetT^ictis; tibiis intermediis apice 
intus incrassatie. — Long. 6 mm. 

SjDon.: Hom. insignis Lw.i) Coli. Berol, in litt. 

Männchen. Tiefscbwarz, uur die Schienen bräunlich. Kopf im 
Profil fast ganz von den Augen eingenommen, da Stirn und Wangen 
kaum etwas vorragen und die Backen nur ganz wenig unter die Augen 
lierabgehen. Stirn sehr schmal, bis zum Scheitel in feiner Linie 
fortgesetzt; die Wangen sind an der Fuhlerbasis halb so breit als 
das Stirndreieck und verschmftlern sich nach oben noch mehr, setzen 
sich aber bei wohlausgebijdeten Stücken in feiner Linie bis zum 
Scheitel fort; Orbiten und Wangen sind weiss bestäubt, aber kaum 
silberartig schimmernd, Fühler und Taster wie bei der vorigen Art. 

Thorax schwarz mit recht deutlichem Glanz, die Brustseiten 
mit dichter, weisslicher Bestäubung bedeckt; das hintere Ende des 
Thorax vor dem Schildchen ist ebenfalls beller bestäubt, wenn auch 
nicht so auffallend wie die Brustseiten. Betrachtet man den Thorax 
in sehr schräger Richtung, so zeigt sich auf demselben an den andern 
Stellen sehr dünne, bräun liebgraue Bestäubung, die sich auch auf dem 
Schildcben findet. Eine Spur von Striemung kann ich bei dem einzigen 

i) Ich habe bei diesen und einigen andern Arten den Namen adoptiert, 
den Loe» den betreffenden Arten in seiner Sammlung gegeben bat, und 
werde dien im Folgenden durch obigen Zusatz andeuten. Ausser der 
FielSt frir den grossen Sipterologen hat mich dazu die Erwügung ver- 
anlaBBt, dass diese Namen durch die von Loew ansgegangenen Bc- 
etimmnngen vielfach bereits in andere Sammlungen übergegangen sind, 
durch Wahl eines neuen Namens also die schon vorhandene Confusiou 
in der Synonjmie noch unnötig vermehrt würde. 
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mir vorliegenden Mäiincheu nicht wahriiGhniGn. Brust zwischen Vorder- 
uiid Mittel hilf teil mit zwei geraden, abstehenden Dornen. 

Hinterleib von derselben Gestalt wie bei scalnj-is; er ist dicht 
blaugrau bestäubt und lässt von hinten gesehen die gewöhnliche 
Zeichnung der Homalom^/ia-Münndiiya erkennen, die sich aber nicht 
so scharf abhebt, da die Bestäubung an der Grenze der Rltclieiiflccko 
ins Bräunliche übergeht. Das unscheinbare Hjpopv-^ ebenso wie der 
Hinterleib bestäubt, 

Beine schwarzbraun, sämtliche Schienen mehr oder weniger 
deutlich rotbräunlich durchscheinend, FUsse schwarz. Bei dem mir 
vorliegenden Exemplar sind Übrigens sämtliche Schenkel, wenn man 
sie gegen das Licht hält, ebenfalls etwas durchscheinend. Die Vorder- 
beine sind in Bau und Beborstung einfach. Die Mittelhltftcn tragen 
wie bei kamata den starken, gekrümmten Dorn und seitwärts davon 
die beiden stärkereu Borstenhaare. Die Mittel schenke! nehmen bis 
zum Ende des zweiten Drittels an Starke zu und dann gegen die 
Spitze zu allmählich ab. Von den Borstenreihen der Unterseite ist 
die hintere die entwickeltere. Sie besteht bis zur Mitte aus ge- 
wöhnlich vier, fast gleichlangen Borsten; von da bis kurz vor die 
Spitze verdoppelt sich die Reihe und ist aus dicht stehenden Borsten 
gebildet, die kürzer sind als die ersten vier, aber unter sich an Lilnge 
nur ganz wenig abnehmen; unmittelbar vor der Spitze wird die Reihe 
wieder einfach und besteht aus nur wenigen, kammförmig gestellten, 
kurzen Börstchen. Die vordere der auf der Unterseite befindliehen 
Borstenreihen verläuft ohne Unterbrechung, ist bis etwas über die 
Mitte ziemlich weitläufig und wird dann aus sechs ziemlich kräftigen, 
an Länge ganz altmählich abnehmenden Borsten gebildet, an die sich 
dann wieder etwa sechs feinere und schnell kürzer werdende bis zur 
Spitze anschliessen. Die Mittelschienen sind wie bei hamata ge- 
bildet, nur ist die Verdickung am Ende nicht ganz so stark und die 
Pubescenz an der verdickten Stelle weniger lang und dicht als bei 
der genannten Art, Auf der Aussenseite findet sich vorn und hinten 
je eine Borste. Die Hinterschenkel bieten nichts Besonderes; die 
Hinterschienen tragen ausser den zwei gewöhnlichen Borsten auf der 
Aussenseite auf der äussern dem Körper abgewandten Seite fast der 
ganzen Länge nach eine Reihe schräg nach abwärts gerichteter Borsten, 
unter denen eine,i/» vor der Spitze, etwas länger ist; auf der innern 
dem Körper abgewandten Seile findet sich ebenfalls eine unvollkommene 
Reihe von Borsten, die nach der Spitze zu an Länge zunehmen, und 
endlich auf der innern dem Körper zugekehrten Seite eine unvoll- 
ständige Reihe von kürzeren und feineren Börstchen. 
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Flügel noch am Irockonen Exemplar auffaltend bräunlich fingiert, 
;Tn der Wurzel und gegen den Hinterrand zu mehr glashell. Dritte 
und viei-te Längsader gegen das Ende schwach convergiererd. die 
erste Hinterrandüelle aber breiter üffen als bei hamata\ hintere 
Querader etwas schief, schwach geschwungen, der letzte Abschnitt 
der vierten lAngsader 13/4 mal so lang als der vorlelzte. Schüppchen 
ungleich, weisslich, Schwinger gelblich. 

Vorkommen. Das einzige mir vorliegende Männchen verdanke 
ich der Güte des Herrn Prof. Tief, der es in der Näho von Villach 
in Kärnten fing. Loew hat die Art nach seiner Angabe in den 
VFüldern am Fuss des Altvaters und in den Gebirgs Wäldern Kärntens 
und Steiermarks angetroffen. 

spee. 3. H. fusciila Fll. o" et 9. — Thorace nipro, pectoris 
liiteribua albido-poUinosis; ahdomine fusco-cinereo, linea media 
inlerrupta nigra ; pediints nigris, Ubiis posticia rvfis. intus ciliatis; 
(irmatura pectoris et coxarinn intermediarum eadem qv.ae apud 
epecies praecedentes. — Long. 6— 6,^> mm. 
Synon ^fusca fitscvki Pll., MhscW- 8ß, 113 (f. 

Anthomt/ia floricola Mg , Syst Beschr. V, 146, 106 o"- 
AnOiomym fuacula Zett , Dipt, Scnnd. 1686, .^ecf" u. SaiO.Ötio'S. 
Homaloniyia flmieola Schin., Fauna anstr. 1, &>S. 

obesa Lw., Borlin- ent. Zeitscbr. XVII, 1873,47, m^^. 
„ cükrwa Rd., Prodr. VI, 50, 12 (fQ.. 

„ fiiseula Mde., Britiah Anth. 1. c. I8ö2, 202. 

„ ßoricola Mde., BriüsH Anth. 1. c. 1882, 205. 

., fuaoMla Mde., Supplement to the Anth. 1. c. 1887, ^rl. 

fuscula StrobI, Anth. Steierm. t. c. 238. 
Mänucheii. Schwarz mit Ausnahme der Hinter schienen und 
/.uweilen auch eines Teils der Mittel schienen. Stirn und Wangen im 
Profil noch weniger vortretend als bei hamata und auch die Backen 
schmäler als bei dieser. Stirn für ein ITomolomi/ia-M^ArtDcben ver- 
hältnismässig breit; Mittelstrieme über den Fühlern doppelt so breit 
als die Wangen an dieser Stelle, nach oben sich verschmälernd, aber 
nur so, dass sie bis zum Scheitel verhältnismässig breit bleibt. Die 
Stirnleisten verschmälern sich nach oben ebenfalls- und zwar so, dass 
sie an jeder Stelle kaum halb so breit sind als die Mittelstriemc. 
Wangen und Orbiten sind mit weisslicher Bestäubung bedockt, die 
nach dem Scheitel zu oft gelblichweiss wird, aber onr an den Wangen 
schwachen Silberschimraer annimmt. Borste bei starker Vergrösserung 
pubescent, zweites Glied nur wenig verlängert. 

Thorax schwarz, ziemlich glänzend. Betrachtet man ihn schräg 
von vorn, so zeigt er sich nebst dem Schildchen mit dichter, bräun- 
licher Bestäubung bedeckt; sieht man ihn jedoch von hinten an, so 
zeigen sich die Brustseiten breit weisslich bestäubt, während auch 
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der Hinterrand des Thorax mit Ähnlicher, aber dännerer und weniger 
heller BesUtubung versehen ist. Eine Spur von Striemung ist bei 
letzterer Betrachtungsweise nar an ganz reinen Stücken wahrzunehmen. 
Schrftg von vorn bei seitlich auffallendem Licht betrachtet zeigt der 
Thorax wie gewöhnlich den Anfang zweier matter Längsstriemeu. 
Die Bmst trägt zwischen Vorder- and Mittethüften nie die der beiden 
vorigen Arten zwei starke Dorne. 

Hinterleib weicht in der Gestalt von dem der meisten andern 
Arten ab. Er ist weniger flachgedrückt und erscheint dadurch, dass 
die ersten drei Kingc gleichbreit sind und sich erst der vierte nach 
hinten verschmälert, mehr streifenförmig. Er ist mit dichter brftunlich- 
grauer Bestflubung bedeckt, die schon sichtbar ist. wenn man ihn 
senkrecht von oben betrachtet, sich aber, wie gewöhnlich, am deut- 
lichsten zeigt, wenn man ihn ganz von hinten ansieht. In diesem 
Falle wird eine scharf begrenzte Eückenlinie sichtbar, die an den 
Einterrändem der einzelnen Ringe verhältnismässig breit nnterbrochon 
ist, allmählich schmäler wird und gewöhnlich auf der Mitte des letzten 
Ringes endigt; bei einzelnen Stücken hört sie indes erst kurz vor 
der Spitze auf. Die Behaarung des Hinterleibs ist auffallend kurz und 
daher kommt es wohl, dass er, von oben gesehen, auf seiner ganzen 
Fläche recht deutlichen Glanz zeigt. Das Hypopjg tritt etwas mehr 
hervor als hei andern Arten, weicht aber sonst im Bau nicht ah. 

Beine schwarz, die Hinterschienen deutlich durchscheinend röt- 
lich, die Mittelschienen ebenfalls ausser der Basis, aber in geringerem 
Grade, und auch die Vorderschienen je nach der Reife des Individuums 
mehr oder weniger brfiunlich. Vorderbeine ohne Auszeichnung. Mittel- 
hüften mit einem ähnlichen Dorn wie die beiden vorhergehen den 
Arten; auswärts davon stehen aber an den Hüften noch drei Borsten 
von abnehmender Stärke, von denen die dem Dorn zunächst stehende 
die längste ist, die beiden andern an Länge nnter einander fast gleich 
sind. Die Mittelschenkel sind von kräftigem Bau, nehmen bis zum 
Ende des zweiten Drittels an Stärke zu und dann bis zur Spitze 
verhältnismässig wenig an Stärke ab. Die hintere der auf der Unter- 
seite hetindlichen Borstenreihen besteht bis zur Mitte gewöhnlich aus 
ftlnf längeren, an Grösse allmählich abnehmenden Borsten; von da 
an verdoppelt sich die Reihe und wird aus sehr dicht stehenden 
Borsten gebildet, die kürzer sind als die vorhergehenden, aber unter 
sich an Länge fast gleich. Die dünnste Stelle vor der Schenkelspitze 
ist borstcnlos, und erst unmittelbar an der Spitze finden sich wenige, 
kammfCrmig angeordnete Börstchen, die meist sehr schwer wahr- 
zunehmen sind. Die vordere der unterscits befindlichen Borstenreihen 
ist einfach; sie besteht von der Basis bis etwas über die Stelle hinaus, 
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an welcher die Verjüngung boginDt, aus 7— 9 zicmlicli kräftigen, nll- 
mftlilich kürzer werdenden Borsten, darauf folgt eine Unterbrechung, 
und in der verdünnten Stelle selbst befinden sich 4 — 5 kitr/e, kämm- 
förmige Börstchen. Die Mittelschienen sind innen auf der Endhälfte 
zwar sichtlieb, aber nnr sebr schwach angeschwollen; die Puhescenz 
auf dem dünnen Teil ist zwar dichter als bei den vorhergehenden 
Arten, aber sehr kurz und dadurch nur sehr schwer wahrzunehmen, 
dass sie mehr anliegend als abstehend ist; auf der Endhälfte ist die 
Pubescenz etwas länger, aber entsprechend der nur geringen Ver- 
dickung auch nur massig lang. Aussen findet sich vorn und hinten 
je eine Borste in fast gleicher Höhe, von denen die auf der Vorder- 
seite die bei weitem tftngere ist. Ueber die Beborstung der Hinter- 
schcnkcl ist nichts zu sagen; die Hinterschienen sind schwach ge- 
bogen und auf ihrer Innenseite d«r ganzen Länge nach mit zwei 
Reihen Borstenhaaren besetzt, von denen die auf der dem Körfier 
zugekehrten Seite nur haarförmig, die auf der abgewandten Seite 
etwas kräftiger sind. Ausser den zwei gewöhnlichen Borsten auf der 
Äussenseite finden sich auf der äussern, dem Körper abgewandtcn 
Seite noch 4 — 5 stärkere Borsten, von denen die unterste die längste 
zu sein pflegt. 

Flügel gelbliohgran tingiert, an der Wurzel mehr gelb, an der 
Spitze weniger verschmälert als bei den Männchen der meisten ttbrigeu 
Arten; dritte und vierte Längsader schwach convergicrend, und zwar 
ist in den meisten Fällen die dritte Längsader an der Spitze mehr 
abwärts gebogen, als die vierte aufwärts; hintere Querader auf der 
Mitte deutlicii nach innen gebogen, der letzte Abschnitt der vierten 
Löiigsader IV*— l'^mal so lang als der vorletzte. Die ungleichen 
Schuppdien und die Schwinger gelblich. 

Weibchen. Es gleicht so dem Männchen, dass man es, auch 
wenn man es nicht in copula erbeutet, sofort als zugehörig erkennt. 
Die Stirn ist ftlr ein Weibchen ziemlich schmal und nach dem Scheitel 
zu nur ganz weuig verschmälert. Die Mittelstrieme ist über den 
Fühlern ziemlich breit und verschmälert sich nach oben, während die 
Seitenleisten, die unmittelbar über der FDhlerbasis recht schmal sind, 
nach oben zu sich verbreitern und erst bei den Ocellen wieder 
schmäler werden. Die Mittelstrieme ist schwarz und mit dichter, 
bald mehr weisslich-, bald mehr gelbgrauer Bestäubung bedeckt, die 
bei jeder Art der Betrachtung ziemlich deutlich auffilllt. Die Be- 
stäubung der Wangen und Stirnleisten ist nicht so hell als beim 
Männchen. Ausser den die Stirnstrieme einfassenden Borsten finden 
sich von der Fülilerbasis bis zur vordersten Orbitalfaorslo feine, kurze 
Börstchen, die in einer regelmässigen Längsreihe angeordnet sind. 
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Der Thorax ist wie beim Männchen gefärbt, doch ist seine Bestäubung 
dichter als bei diesem, wodurch er ein mehr graues Äussehn erhält, 
während zugleich eine deutliche Spur von Slriemnng, auch wenn man 
ihn von hinten betrachtet, wahrzunehmen ist. Die Bestäubung des 
Hinterleibes ist dagegen weniger dicht als beim MAnnchen, so dass 
er ein dunkleres Aussehn erhalt; in einigen Fällen lüsst sich die 
schwache Andeutung einer Rückcnlinie wahrnehmen. Färbung der 
Beine wie beim Männchen. Die Hinterschienen tragen innen auf der 
dem Körper abgewandten Seite eine Reihe von 4 — 5 stärkeren Borsten, 
während sich aussen, ebenfalls dem Körper abgewandt, .'» — 6 Borsten 
finden, von denen die. unterste die bei weitem längste und stärkste 
ist. Die P'lUgel sind weniger getrübt als beim Männchen und gegen 
die Spitze noch weniger verschmälert, die Convergenz der dritten 
und vierten Längsader schwächw, die hintere Querader nicht so 
auffallend nach innen gebogen und Schüppchen und Schwinger mehr 
weissgelb. 

Yorkommen, Die Art ist wenigstens in hiesiger Gegend nicht 
ollzuselten und gehört zu den wenigen, die gewöhnlich nicht unter 
Bäumen schwebend getroffen werden, sondern meist auf Blättern und 
Blüten sich linden. Ich habe sie ferner auf RQgen, in Ostpreussen 
uud Oesterreicb gesammelt; auch aus England, Schweden und Italien 
ist sie mir bekannt. 

Anmerkung 1. Dass die Schiner'sche floricola diese Art ist, unter- 
liegt keinem Zweifel. Wie ich in der Einleitung bemerkt habe, trage ich 
aber auch kein Bedenken, die Hetgen'sche floricola für damit identisch 
KU halten, da die kleinen in der Beschreibung enthaltenen Abweichungen 
bei der Ungenau igkeit der Meigen'scheu Anthomjidenbeschreibungen kaum 
ins Gewicht fallen. Die Identität der vorliegenden Art mit fuscvla Fll. 
habe ich an den Typen der Zetterstedt'echen Sammlung coustatieren 
können. Die übrig<>n Synonjme sind zweifellos richtig. 

Anmerkung 2. Durch die Bewehrung der Brust mit zwei Donieu 
und durch die Stärke der an den Mittelbüftcn beäiidüchen Düriie bilden 
diese und die beiden v erb ergeh enden Arten gewiss ermasseu eine eigene 
Gruppe; andrerseits unterscheiden sie sich aber doch so wesentlich, dasfi 
ich Bedenken getragen habe, sie auch äusserlich von den eigentlichen 
Homalomj/ia-Arteii abzuzweigen. 

B. Uilftou der Mittelbeinc ohne Born. 

a. Hinterleib teilweise und deutlich durscheinend 

gelb. 

spec. ^. B. ornata Mg. o" et p. — Thorace, seuUUo, an- 

tennis, palpis nigria. antennariim haai rvfescente; abdomine ßavo 

peUiieido, tribua primis segmentis macvla nigra trigona ornatie. 
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qnarto prorsus niffro; pedibus fiavie, tarsis nigris; femoribus 
intermediis siiblus eetigeHs, tibiis intermediis ante apieem itichis 
et a meäio vsqtie ad apieem pilis salis lotitfis instructia; tibiia 
poelicis intus versag apieem vtrinque ptlie tonpis armatia et meta- 
targo poBlico inlua pHoao; alia ßavidis, aquamia aet/iialibus brim- 
nescentibue, halteribus fiavis. — Femina palpia pleitiwque ßat'in, 
abdomine loto m/o, pedibue aimplidbua. 
Synoo.: Anthomyia wnata M(r., Syst. Beschr. V, 19], 188 (f. 
?HonuiUimpia Sehemfmi SÄ , Prodr. VI, 60, lö 2. 

Männchen. Kopf schwarz, graubraun bestäubt, im Profil halb- 
kuglig, so dass Stirn und Wangen nicht hervortreten; Backen kaum 
unter die Augen herabgehend. Stirndreieck sehr klein; die grau- 
schimmeruden Orbiten, die schon an der Fühlerbasis nur ganz schmal 
sind, verschwinden nach oben zu fast gänzlich, so dass die Augen 
oben in langer Strecke nahezu zusammenstossen. Die die Stirnstrieme 
einfassenden Borsten beginnen an der Fühlerwurzel und erstrecken 
sich in einer Anzahl von 10—12 bis kurz vor das OcellendreiecJt. 
Fühler schwarzbraun, die Basalglieder lichter, bisweilen deutlich 
rötlich; Borste haarförmig, an der Basis nur wenig verdickt, sehr 
schwach pubescent; Taster schwarzbraun, an der Basis etwas heller 
oder ganz rotgelb. 

Thorax schwarzgrau, an den Seiten und hinten nebst dem 
Schildchen etwas glänzend; vorn zeigt sich die Spur zweier Längs- 
linien, die sich dadurch, dass sie stumpf sind, von dem glänzenden 
Grunde abheben; die Brustseiten und die Gegend vor dem Schildchen 
sind, wie gewöhnlich, heller bestäubt. 

Hinterleib streifenförmig, durchscheinend gelb, die drei ersten 
Kinge mit je einem schwarzen Dreieck, dessen Basis am Hinterrand 
der Ringe liegt, aber die Seitenränder nicht ganz erreicht, letzter 
Iting ganz schwarz, grau bestäubt; von derselben Färbung ist das 
kleine, unscheinbare Hypopyg, welches übrigens in der Form von 
dem anderer Homalomyia-Artaii nicht abweicht. Die Hinterleibs- 
zcichnung ist bei allen mir vorliegenden Stücken constant, nur scheint 
die Ausdehnung der RückeuHecke und die Intensität ihrer Färbung 
etwas zu variieren. 

Beine gelb, Mittel- und Hinterschienen bisweilen bräuntichgclb, 
T.irsen schwarz. Die Vorderbeine haben in ihrer Bildung und Be- 
borstung nichts Besonderes, nur tragen die Schienen auf der Innern 
dem Körper abgewandteu Seite etwa '/^ vor der Spitze zwei dicht 
Ober einander stehende Borsten, von denen die untere etwas länger 
ist. Die Mittel Schenkel verbreitern sich von der Basis an allmählich, 
aber recht auffallend bis zur Mitte, nehmen dann an Dicke wieder 
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ab, um sich vor der Spitze ziemlich plötzlich zu verjüngen. Die 
vordere der auf der Unterseite betindlichen Borsten reihen besteht an 
der Bnsis aus nur wenigen, locker stehenden, ziemlich kurzen Borsten 
von gewöhnlicher SUrke; darauf folgen etwa von der Mitte an vier 
starke und dichter stehende, lange Borst«n ; itn diese schliessen sich, 
durch einen kleinen Zwischenraum getrennt, ö — 8 dicht stehende, 
etwas kürzere und schwäcliere, meist nach hinlen gebogene Borsten, 
die sich bis zur Einschnürung erstrecken; die verengte Schenk eis teile 
selbst ist borstenlos, und erst kur?: vor der Spitze ünden sieh etwa 
4 — 5 kurze und gleichlange Börstchen. Die hintere Borstenreihe be- 
steht nn der Basis aus Borsten, die üiemlich lang sind, dichter stehen 
als die Borsten der Vorderreihe und an Lfingo allmählich abnehmen; 
an der Stelle, wo vorn die starken Dorne sich befinden, wird sie 
doppelt, und die ü—S dichteren Borsten vor der EiuschnDrniig stehen 
ein klein wenig weiter nach der Spitze zu als bei der Vorderreibe. 
Ebenso auffallend gebildet und behorstet sind die Mittelschienen. 
Ihre Bildung zeigt sich am besten, wenn man sie von vorn und etwas 
von aussen oder von hinten und innen betrachtet. Sie verdicken sich 
von der Basis an allmählich bis zur Mitte, sind hier plötzlich tief 
eingeschnitten und nehmen dann wieder bis zur Spitze allmählich an 
Dicke zu. Das erste Viertel isl innen fast nackt, das zweite mit 
kurzen, dichten, schwarzen Borstenhaaren besetzt und die Endhälfte 
mit ziemlich langen, gegen die Spitze nur wenig länger werdenden 
Borstenhaareu bewimpert. Von den stärkeren Borsten finden sich 
vorn und aussen kurz vor der Spitze 2—3 nicht sehr ansehnliche, 
während aussen und hinten sich gewöhnlich nur eine längere Borste 
befindet, über der öfter noch eine kleinere steht. Die Hinlerschenkel 
tragen unterseits auf der dem Körper abgewandten Seite eine Reihe 
ziemlich kurzer Borsten von fast gleicher Länge, während sie auf der 
dem Körper zugekehrten Seite nackt sind. Charncte ristisch fDr die 
Art ist die Beborstung der Hinterschieuen; es findet sich nämlich 
innen auf der dem Körper zugekelirten und abgewandten Seite etwa 
von der Mitte bis zur Spitze je eine Reihe langer Borstenhaare, die 
nach abwärts gerichtet sind und dadurch bis über die Mitte des 
MelalarsuB hinausragen. Auch dieser ist innen seiner ganzen Länge 
nach deutlich beborstet, während die Übrigen Fussgliedcr auf der 
dem Körper zugekehrten Seite ebenfalls recht auffallend, wenn auch 
kurz und in abnehmender Länge behaart sind. Von stärkeren Borsten 
finden sich an den Hinterschienen aussen zwei und auf der äussern 
dem Körper abgewandten Seite drei, seltener vier. 

Flügel ziemlich intensiv gelblich fingiert, dritte und vierte 
I^ngsnder gegen die Spitze deutlich con vergierend, dadurch, dass 
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jene sich abwärts beugt, wähi'end diese fast noch auffallender aafnärts 
geht; hintere Qaeradcr leicht geschwungen, der hinter ihr liegende 
Abschnitt der vierten Längsader 2'/' — 2i/3nial so lang als der vor- 
letzte. Schüppchen ziemlich klein, gleichgross, braunlichgelb, Schwinger 
ebenso mit etwas hellerem Knopf. 

Weibchen. Kopf grau; Stirn im Profil nur wenig vorrngend, 
UntergesJcht und Backen etwas mehr unter die Augon herabgehend 
als beim Männchen, Mundrand ein ganz klein wenig voi^ezogen. 
Stirn von etwa '!■' Kopfbreite, nach dem Scheitel zu nicht ver- 
schmälert; Mittelstrieme ziemlich breit, nach oben zu etwas ver- 
schmälert, fast bei jeder Betrachtungsweise dicht grau bestänbt, so 
dass sie nur, wenn man sie ganz von oben und von der Seite be- 
trachtet, sich schwach von den Orbiten abhebt; letztere sind wie 
Wangen und Backen grau gefärbt und an ihrer breitesten Stelle 
etwa s/i so breit als die Strrnstrieme. Ausser den starkem, die 
Strieme einfassenden Borsten findet sich auf den Seitenleisten noch 
je eine einfache Reihe feiner, kleiner Börstchen, die sich bis etwa 
zur Fohlerbasis erstrecken. Fühler ziemlich lang und kräftig, den 
Miindrand fast erreichend, drittes Glied fast dreimal so lang als das 
deutlich rot gefärbte zweite; Borste pubescent, was namentlich gegen 
die Spitze zu doutlicher wird, an der Basis nur undeutlich verdickt; 
Taster gelb, Rüssel schwarz mit gelbbraunen Sangfiächen. Thorax 
und SchJIdchen einfarbig grau, Brnstseiten nur wenig heller; er Ist 
auch von hinten betrachtet vollkommen glanzlos, lässt aber bei dieser 
Betrachtungsweise vorn die Spur zweier feiner, dunkelgrauer Längs- 
linien erkennen. Hinterleib einfarbig rotgelb, etwas glänzend, aber 
nicht durchscheinend. Beine rotgelb, Tarsen schwarz. Vorderschienen 
auf der innem dem Körper abgewandten Seite mit einer kräftigen 
Borste vor der Spitze; Mittelschieneu aussen und vorn 2-, selten 
3-borstig, aussen und hinten 2-borslig; Hinter schienen aussen mit 
zwei, auf der äussern dem KOrper abgewandten Seite mit zwei und 
innen mit einer Borste versehen. Flügel schwach gelblich tingiert, 
dritte und vierte I^ngsader an der Spitze nur schwach con vergierend, 
hintere Querader meist ziemlich gerade; die gleichgrossen, sehr kleinen 
Schüppchen und die Schwinger gelb. 

Vorkommen. Diese seltene und seit Mcigen nicht wieder 
beschriebene Homalomyta-Ari liegt mir in vier männlichen und 
ebensoviel weiblichen Stücken vor. Zwei Männchen stammen aus 
Thüringen durch Herrn Girschner und Herrn Pastor Krieghoff, 
das dritte aus Hrasso in Ungarn, wo es Herr Kowar/ am 30. 8. 
1881) erbeutete, und das vierte nebst den vier Weibchen aus der 
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Nähe von Wien, wo sie Herr Pokorny im Laiif rtes September 
fing. Die lieiden Thdnnger Stucke sind ohne Angabe der Fangzeit. 

Anmerkung 1. Obwohl Herr Pokorny kein Pärchen io copaU ge- 
fanden hat, bezweifle ich die Zaaam menge liörigkeit beider Oescblechter 
nicbt. Meine anfänglichen Bedenken, die dadorch entstanden waren, dasB 
die beiden Tliüringer und das Wiener Männchen schwarzbranne Taster 
hatten, die sämtlichen Weihehon aber gelbe, worden gehoben, als ich das 
vierte, in der Sammlung des Herrn Verrall befindliche, von Eowarz 
gefangene Männchen kennen lernte, dessen Taster genau ebenso hellgelb 
sind als die der Weibchen. Eine weitere Bestätigung sehe ich auch darin, 
dass Herr Pokornj beide Geschlechter lur eelben Zeit nnd an demselben 
Ort gefangen hat. 

Anmerkung 2. Die Sfuonymie der vorliegenden Art mit S.Schanbrii 
Bd. habe ich zweifelhaft lassen müssen, da Eondani's Angabe über die 
Stellung der kleinen Qnerader, die der MQnduug der ersten Längsader 
gegenober liegen soll, auf die oben beschriebenen Weibchen nicht passt; bei 
ibnen allen liegt die kleine Qnerader gegenüber der Mündung der zweiten 
Längsaderi), Andrerseits stimmt aber die Rondani'sche Beschreibung 
so gut, dasB die Aufsteltang des fraglichen Synonyms wohl gerechtfertigt 
erscheint. 

spec. 5. H. prftiosa Sohin. o" et 9. — Nipra, scvlelli apice, 
hiidomine apice e.veepfo, pedilnis /tavis, larsis nigris. — Femina 
abdomine tolo fidvo. — Long. 5 mm. 

Synon.: jHninoloniyia m-etwua Schin., Fauna austr. 1, 654 o'Q. 

Soxerii Rd., Prodr, VI, 59, 14 (f. 

Hom-ii Mde„ Suppl. to the Anth. I, c. 1887, asa. 
„ pretiosa Strobl, Anth. Steierra. 1. c. 237. 

„ var. Roserü Strobl, Anth. Steierm. I. c, 237. 

Männchen. Kopf im Profil gesehen fast ganz von den Äugen 
eingenommen, da Stirn und Wangen nur in ganz feiner Linie vor- 
ragen, wübrend die Backen ebenfalls nur wenig unter die Augen 
hcrabgehen. Stirndreieck sehr klein, gewöhnlich bald verschwindend 
und nur bei einzelnen Exemplaren in äusserst feiner Linie zum 
Scheitel fortgesetzt; die Slirnleisten, die schon an der Fuhlerbasis 
sehr schmal sind, verschinälem sich nach oben noch mehr, sind aber 
in ganz feiner Linie bis zum Scheitel deutlich und wie die Wangen 
silbergrau bestäubt. In Folge der so geringen Stirnbreite stehen die 
die Stirnstrieme einfassenden Borsten verhältnismässig weitlänfig, so 
dass jederseitsnurT— 8 gezählt werden. Fühler bräunlich, ziemlich lang, 
drittes Glied wenigstens dreimal so lang als das zweite; Borste bei 
starker Vergrösserung pubescent, an der Basis nur sehr undeutlich 



i) Oder genauer des Hauplastes der ersten T.iingsader. 
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verdickt, an der Wurzelhälfte gelb, gegen das Ende z« gebrilunt; Russe! 
lind Taster schwarzbraun. 

Thorax schwarz, von hinten gesehen mit ziemlichem Glanz, mit 
Ausnahme der Brustseiten, des Hinterrandes und der seitlichen Teile 
der Quernaht, die mit mehr oder weniger dichter, heller Bestäubung 
bedeckt sind. Bei reinen Exemplaren erkennt man schon bei dieser 
Betrachtung eine bisweilen recht deutliche Striemung; vollkommeo 
klar aber erscheint sie, wenn man den Thorax sehr schräg von vorn 
bei seitlich aurfallendem Licht betrachtet. Man bemerkt dann zwei 
ziemlich breite, bis über die Thoraxmitte sieb erstreckende Mittel- 
striomen und zwei noch breitere, allerdings weniger deutliche Seiten- 
striemen, die durch die Bestäubung der Naht in zwei breite Flecke 
aufgelöst erscheinen. Schulterbeulen oft mit der Spur durchscheinend 
gelber Färbung, die aber meist durch die Bestäubung verdeckt ist. 
Schildchen glänzend schwarzbraun, an der Spitze in grösserer oder 
geringerer Ausdehnung gelblich. 

Hinterleib zum grössten Teil durchscheinend gelb, bei jeder 
Art der Betrachtung recht deutlich glänzend, fast wie lackiert; eine 
dünne, weissliche Bestäubung ist namentlich auf den vorderen Ringen 
wahrzunehmen. Auf dem «rsten Ring ist gewöhnlich keine Spur von 
Zeichnung zu bemerken, höchstens ist der mittlere Teil desselben etwas 
dunkler gelb; am Hinterrand des zweiten Ringes befindet sich ein 
ziemlich kleiner, bräunlicher Hitteltleck, der bei genauer Betrachtung 
als die Basis eines Dreiecks erscheint, dessen vordere Hälfte durch 
seine bräunlichgetbe Färbung sich nur wenig von der gelben Grund- 
farbe abhebt; auf dem dritten Ring zeigt sich eine schwarzbraune, 
den ganzen Htnterrand einnehmende Binde, die sich nach vorn zu 
einem Dreieck verschmälert, dessen vorderste Spitze aber wiederum 
nur bräunlichgelb gefärbt ist; der vierte Ring endlich ist ganz schwarz- 
braun. Hypopyg braun, verhältnismässig deutlich vorragend und 
durch die Längsfurehe deutlich geteilt 

Beine gelb, nur die Hinterschenkel an der äussersten Spitze 
lind die Hinterschieaen in grösserer oder geringerer Ausdehnung 
etwas gebräunt; bisweiten zeigt sich eine Spur dieser Bräunung auch 
obenauf an der äussersten Spitze der Mitt«lscbenkel ; FUsse schwarz. 
Bau und Beborstung der Vorderbeine einfach. Die Mittelschenket 
sind ziemlich schlank und gegen die Spitze nur massig verdünnt. Die 
vordere auf der Unterseite befindliche Borstenreihe besteht von der 
Basis bis zum Ende des zweiten Drittels aus etwa 7 stärkeren Borsten, 
von denen die ersten vier ziemlich weitläufig stehen und einander an 
Länge fast gleich sind, während die letzten drei dichter stehen und 
an I>änge allmählich abnehmen; von da bis zur Spitze folgt dann 

Xh. Bett I. 3 



.yGoo»^lc 



34 P. Stein: 

eine dichte Reibe etwaü scliwächerer, kürzerer, kttmniföniiig gestellter 
Borsteil. Die Borsten der hintern auf der Unterseite befindlichen 
Reihe sind von der Basis an schon kürzer und nicht so zerstreut als 
bei der Vorderreihe und gehen allmählich bis zur Spitze In immer 
kürzer und dichter werdende, zuletzt kaminfOrmig gestellte Borsten . 
über. Sie scheint ebenso einfach wie die Vorderreihe zu sein; mit 
guter Lupe bemerkt man jedoch, dass etwa im Verlauf ihres zweiten 
Drittels dicht vor ihr eine ziemlich lockere Reihe gann kurzer Börstchen 
sich findet, die trotz ihrer Kürze doch dazu beitragen, die Reihe an 
dieser Stelle dichter erscbeinou zu lassen. Die Mittel schienen sind 
innen bis zur Mitte schlank und schwellen dann deutlich, wenn auch 
nicht stark, an. Die Pubesceuz auf der ersten Hälfte besteht aus 
sehr kurzen, kaum sichtbaren Härchen, während die verdickte End- 
hälfte mit ziemlich dichter und langer Pubescenz bedeckt ist. Die 
Hinterscbenkel sind unterseits auf der dem Körper zugekehrten Seite 
mit einer zottigen Reihe ganz feiner Härchen besetzt, die nach der 
Spitze zu immer länger werden und an der Spitze selbst recht auf- 
fallend lang und dicht sind; auf der dem Körper abgewandten Seite 
findet sieb eine Reihe stärkerer, aber kurzer Borsten, die im all- 
gemeinen fast gleich lang sind uud erst kurz vor der Spitze etwas 
länger werden. Die Hinterschienen tragen vier Borsten, von denen 
aussen zwei, auf der äussern dem Körper abgewandten Seite und 
innen aber je eine stehen. 

Flügel granlichgelb tinglert, gegen die Basis zu heller, Adern 
an der Wurzelhälfte gelb, im weitern Verlauf braun; dritte und vierte 
Längsader mit ganz schwacher Convergenz, hintere Querader schwach 
geschwungen, letzter Abschnitt der vierten l..ängsader doppelt so lang 
als der vorletzte. Schüppchen weisstieb, das untere deutlich, aber 
nicht auffallend vorragend, Schwinger gelblich. 

Weibeben. Stirn verhältnismässig schmal, kaum ein Drittel 
der Kopfbreite einnehmend; Mittelstrieme recht breit, schwarzbraun, 
an der Fühlerbasis mehr rötlich, nach oben nur wenig verschmälert; 
Orbiten an der FUhlerbasis noch nicht halb so breit als die Mittel- 
strieme, nach oben wenig verbreitert, an der breitesten Stelle vielleicht 
iß SO breit als jene; zweites Fühlerglied oft rötlich. Thorax schwarz- 
grau mit ziemlich deutlichem Glanz, die Brustseiten mit breiter, beller 
Bestäubung; Schulterbeulen, der grösste Teil des Schildchens und 
oft auch die Partie des Thoras unmittelbar neben dem Scbildcben 
dnrch scheinend rötlichgelb, daneben aber niebr oder weniger hell 
bestäubt. Hinterleib nicht durchscheinend, einfarbig rotgelb, mit 
schwachem Glanz. Flügel gelblich, erste Hiuterrandzello breiter als 
beim Männchen, alles übrige wie bei diesem. 
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Vorkommen. Ich selbst liabe dis Art leider noch nicht ge- 
fangen, vcrdauko aber ihre Kcnotnis Herrn Pokorny, der sie in 
beiden Geschlechtern in der Zeit vom 10. August bis 9. September 
um Wien fing; ausserdem ist sie mir aus England bekannt durch 
Herrn Verrall und aus Thüringen durch Herrn Girschuor, Inder 
I.oew'schen Sammlung belinden sich 2 Männchen aus dem Salzgrund 
bei Fürstenberg. 

Anmerkung 1. In der Schiner'acheu Beschreibung eeiner pfeüosa 
flndeo sich manche Angaben, die nicht recht auf die vorliegende Art paasen. 
So sollen die Taster brännhchgelb oder hellgelb sein, während sie bei allen 
von mir untersuchten 19 Slücken schwarz oder höchstens schwarzbraan 
sind. Ferner giebt Schiner an, dass die Mittelschenkel auf der Unterseite 
1 ang und dicht beborstet seien, während, wie man ans obiger Beschreibung 
sieht, die Beborstung eigeutlieta nicht als auffallend lang und dicht be- 
zeichnet werden kann Endlich sollen die Mittelschicuen au der Spitzen- 
hälfte auffallend verdickt sein, während aie es nur massig sind. Trotidem 
alle diese Eigenschaften auf die von mir beschriebene Art nicht zu passen 
scheinen, ist die Schiuer'scbe Art doch mit der meinen identisch, wie 
ich mich an einem von Herrn Prof. Brauer mir gütigst übersandten 
Originalexemplar habe überzeugen können, welches mit meinen Stücken 
vollkommen übereinstimmt 

Anmerkung 2. Bei der Bestimmung gegenwärtiger Art könnte noch 
die Robineau-Desvoidy'sche Phüinta testanea oder piva in Betracht 
kommen. Die Beschreibung der ersteren, welche lantet: „Simillima Hi. 
canictdari. mas abdoinine fere toto testaceo, pedibus brunnco-testaceis" ist 
zu kurz, um ein bestimmtes Urteil zu fällen und posst ebenso gut auf nicht 
ausgefärbte Stücke von caniculay-is. Was Fh. flava anlangt, so sweifle ich 
überhaupt gar sehr, dass es eine Hmnalomyia in unserm Sinne sei; aus 
der Angabe „abdomine flavo, transterse nigro-lineato" scheint es mir viel 
wahrscheinlicher, dass etwa Anikomyia (Pegomyia) latitar^ Zett. oder eine 
ähnliche Art aus dem Verwandtschaftskreise der letztem damit gemeint sei. 

b. Hinterleib nirgends durchscheinend gelb, 
spec. G, H. pallitibia Rd. c/ et Q. — Nigra, abdomine 
macidis triff imis . indietinctie ; femoribus b)-imneis, Ubiie rufis, 
farsia niffris. — Long. 4,5—5 mm. 
Syuon,; Hoitudomyia paOüitna Itd., Prodr. VI, 49, 3 (fQ.. 

paUitibiae{%K) Mde., British Anth. 1. o. 1882, 202 o"S. 

Männchen. Kopf schwarz, Äugen im Profil den ganzen Kopf 
einnehmend, da auch die Backen nur in feiner Linie nnter die Augen 
herabgehen. Stirndreieck ziemlich klein, tiefsehwarz, in feiner Linie 
bis zum Scheitel fortgesetzt; Wangen sehr schmal, grau bestäubt, 
neben dem Slirndreicck kaum breiter werdend und die Mittelstriemc 
in noch schmalerer Linie begleitend, so dass die Augen oben fast 
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zusammenstosBen. FOIiler ziemlich kur^ und verhältnismässig breit, 

drittes Glied kaum doppelt so lang als das zweite; Borste bei starker 
Vergrösserung etwas pubescent, an der Basis schwach verdickt. 

Thorax tiefschwarz, nur an gewissen Stellen mit einigem Glanz, 
Brustseiten heller bestäubt; betrachtet man ihn ganz von vorn, so 
zeigt sich namentlich die Stelle unmittelbar vor dem Schildcben grau 
bestäubt. 

Hinterleib senkrecht von oben gesehen und gegen das Licht 
gehalten, namentlich bei jungen Stücken, mit schmutzig braungelber 
Färbung durchscheinend, wobei sich die dunkle Rückenzeicbnnng 
deutlicher abhebt Ganz von hinten gesehen, zeigt er sich mit 
schwacher, bläiilichgranor Bestäubung bedeckt, und es werden dunkle, 
dreieckige RUckcnfleckc sichtbar, die auf den drei ersten Ringen 
allmählich schmäler werden und auf dem letzten in die gewöhnliche 
Rtickenzeichnung übergeben. Diese Zcichuung ist aber niemals scharf 
begrenzt, sondern verwischt und selbst bei den reinsten Stücken, die 
mir vorliegen, nicht sehr deutlich wahrzunehmen. Hypopjg klein 
und nur wenig vorragend, wie gewöhnlich durch eine schwache Mittel- 
furche etwas eingeschnitten; Uypopygialanhängc nicht zu bemerken. 

Beine bräun lieh gelb, hei ausgefärbten Exemplaren die Schenkel 
dunkler, FUssc schwarz. Vorderheine einfach. Mittelschenkel von 
der Basis an allmählich, aber nur unbedeutend an Stärke zunehmend, 
und vor der Spitze wie gewöhnlich, aber ebenfalls nicht sehr auf- 
fallend, verschmälert. Die vordere Borslenreihe der Unterseite besteht 
von der Basis bis zur Mitte aus vier oder fünf ziemlich gleichlangen 
Borsten, die etwa so lang sind als der Schenkel breit; von der Mitte 
an stehen sie dichter, uehnieu allnulhlich an Länge ab und erstrecken 
sich bis kurz vor die Spitze, hier kammförmig angeordnet und von 
etwas geringerer Stärke als vorher. Ganz ähnlich ist die hintere 
ßorstenreibo gebildet; nur stehen die Borsten von Anfang an schon 
etwas dichter und scheinen noch dichter zu stehen, weil sich in einem 
Teil ihres Verlaufs unmittelbar davor eine Reihe feiner Börstcheu 
befindet, die mit den Borsten der Hanptrcihe abwechseln. I)a die 
Borsten im Allgemeinen spärlich stehen, so gehört vorliegende Art 
zu denen, bei welchen eine genaue Beobachtung der Borstenstellung 
verhältnismässig leicht ist. Die Mittelschieneu verlaufen innen bis 
zur Spitze fast ganz gerade und werden gegen das Ende zu nur wenig 
stärker; bei sehr sorgfältiger Betrachtung zeigt sieh in der Mitte 
etwa eine ganz unscheinbare Verjüngung. Die Pubcscenz auf der 
Innenseite ist schon von der Basis an ziemlich deutlich, verläuft in 
gleicher I^nge bis zur Mitte, wird hier länger und bleibt dann bis 
zur Spitze fast gleichlang. Von sonstigen Borsten findet sich je eine 
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auf der vordem und biDtern AussenBeite etwa i/* vor der Spitze. Die 
Hinterüclienkel tragen unterseits auf der dem Körper zugekehrten 
Seite eine Reihe kürzer und feiner Borsten, die nur wenig an Länge 
zunehmen und mit dem Beginn dee letzten Drittels anfhöreu. Eine 
Reihe ahnlicher Borsteu findet sich auf der dem Körper abgewandten 
Seite; sie erstreckt sich aber bis zur Spitze, während die zwei letzten 
Borsten die Übrigen auffallend an Länge und Stärke überragen. Die 
Hinterschienen sind nur mit den gewöhnlichen vier Borsten versehen. 

Flügel bräunlicbgelb fingiert, sämtliche Längsadern braun, der 
Uauptast der ersten Längsader beller und stärker als die übrigen; 
dritte und vierte Läugsader scheinen kurz vor der Spitze etwas con- 
vergieren zu wollen, biegen sich aber an der Spitze selbst so, dass 
sie ganz parallel am FtUgelrand endigen; hintere Querader meist 
ganz gerade oder nur schwach geschwungen, der letzte Abschnitt der 
vierten Längsader fast 2i mal so lang als der vorletzte. Die gleich- 
grossen Schüppchen und Schwinger bei ganz ausgeiärbten Stücken 
schmutzig braungelb, Knopf der letzteren noch etwas dunkler; bei 
jungen Exemplaren sind beide natürlich heller gefärbt. 

Weibchen. Die Stirn nimmt fast den dritten Teil der Kopf- 
breite ein; die Mittelstrieme ist vorn ziemlich hreitund verschmälert 
sich nach dem Scheitel zu nur wenig, so dass sie hier noch entschieden 
breiter ist als die graubestäubten Orbiten. Ganz von vorn und bei 
seitlich auffallendem Licht betrachtet zeigt sich die Mittelstrieme so 
dicht grau bestäubt, dass sie sich von den Stirnleisten nicht abhebt; 
betrachtet man sie dagegen von oben und etwas von der Seite, so 
ersclieint sie dunkclrot braun, welche Färbung allerdings mit dem 
Alter des Individuums sich ändert. Die Gegend vor dem Scheitel 
ist wieder gi'au bestaubt, doch zeigt sich die Mittelstrieme bei keiner 
Beleuchtung vor dem Occllcndreieck deutlich ausgeschnitten. Die 
Fühlerborste ist etwas mehr pubescent als beim Männchen. Der 
Thorax ist dicht grau bestäubt, die Brustseiten etwas heller, alte 
Teile mit ziemlich deutlichem Glanz. Hinterleib einfarbig grau, von 
hinten betrachtet mit schwachem Glauz.; der Bauch ist durchscheinend 
gelb und verleiht dadurch der grauen Färbung dea Hintorleibes bei 
gewisser Betrachtung einen gelblichen Stich. Beine rötlichgelb, die 
Schenkel an einzelnen Stellen graulich bestäubt, FUsse schwarzbraun; 
die Beborstung, abgesehen von den Eigentümlichkeiten des Männchens, 
dieselbe wie bei diesem. Flügel gelblich tingiert, sämtliche Adern 
gelb; erste Hinterrandzelle gegen die Spitze zu breiter, aber die dritte 
und vierte Längsader nicht eigentlich divergierend; hintere Querader 
gerade, letzter Abschnitt der vierten Längsader S'/^mal so lang als 
der vorletzte. Schwinger iind Schüppchen weissgelb. 
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Vorkommon. Ich habe die Art selbst nicht gefangen, kenne 
sie aber aus der Umgegend Wiens, wo Herr I'okorny 3 o'cf' mid 
'2 Q Q fing, aus Thüringen durch Herrn Girschner und aus England 
durch Herrn Verrall. In der I.oew'schen Sammlung befinden sich 
2 c/cy und 2 Q Q aus Reichenhall ohne Namen mit der Beraerkuug 
von Loew's Hand: .species distincta videtur, tibiis fuscis.' Die 
Flugzeit scheint spät zu sein, da eämlliche Stllcko, die mir vorliegen, 
erst im August, die Weibchen Anfang September gefangen sind. 

Anmeiknng. Ich trage kein Bedenken, die vorstehende Art fQr die 
echte S.paüitibia Rd. za halten, obwohl in der ehemals Ko warz'sclien 
Sammlung des Herrn Verrall und unter den von Herrn Kowari mir zor 
Ansicht gesandten Homatomyia- Arten zwei verschiedene Fliegen als palii- 
ft&ia Rd. mit der Bezettelung „sec. Ifp. Kd.'' bezeicbnet sind. Die in den 
Besitn des Herrn Verrall Ubei^egangene 'Att scbeiut mir die echte paUi- 
tUm, zu Bein: sie ist s«hr jung and unausgefärbt und daher tu allen l'eilen 
viel heller, lässt aber die von Kondani besonders hervorgehobene ilücken- 
zeiehuung des Hinterleibee hinreichend deutlich erkennen. Die zweite Art 
des Herrn Kowari sieht zwar diesem unausgefärbt eu Exemplar sehr ähn- 
lich, ist aber ausgefärbt, eiufarbig grau, olme Hinterleibszeichnung unil 
gehört sicher zu der folgenden Art. Der Fundort ist leider bei beiden 
Stücken nicht angegeben. 

spec. 7. H. t/riaea sp. nov. c/et Q.~ Tota grisea; abdämme 
anffusto immaculato; pedibus fiavis, femortbus apice excepto ci- 
nereo-bnmneis, tarsts nigria — Long. 4,5 — 4,75 mm. 

Männchen. Einfarbig grau; Wangen, Stirn und Stirnleisicn 
im Profil in feiner Linie vorragend, üutergesicht und Backe» etwas 
mehr, aber unbedeutend unter die Augen herabgehend. Stirndreieck 
klein, schwarz, nach dem Scheitel in haarfeiner Linie fortgesetzt; 
Wangen schmal, neben dem Stirndreieck am breitesten, aber nur 
etwas über halb so hreit als dieses, nach oben zu verschmälert, aber 
deutlich bis zum Scheitel gehend, silbergrau bestäubt, Fühler schwarz, 
drittes Glied dunkelgrau, zweites heller bestäubt, in Gestalt und 
Länge denen der vorigen Art gleich; Borste ebenso wie bei dieser, 
die Pubescenz aber noch geringer. 

Thorax einfarbig grau bestäubt, auch von hinten gesehen kaum 
etwas gleissend, Brustseiten etwas heller. 

Hinterleib sehr schmal und nach der Spitze zu noch mehr 
verschmälert. Von oben gesehen und gegen das Licht gehalten ist 
er auf den drei ersten Ringen schwach durchscheinend und lässt eino 
dunklere, feine Rückenlinie undeutlich erkennen ; von hinten ge- 
sehen ist er mit dichter, grauer Bestäubung bedeckt, die etwas heller 
ist als dio des Thorax, und lässt gewöhnlich nucli nicht die Spur 
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eiuer RUckenlinie erkennen; in ganz seltenen Ausnahmen ist eine 
schwache Ändeotiiug einer solchen sichtbar. 

Beine schmutziggelb, Schenkel mit Ausnahme der Spitze durch 
graue Best&ubung deutlich verdunkelt, so dass man bei ganz aus- 
gefärbten Stücken diese Farbe auch als braun bezeichnen kann; an 
den Mittel sehen kein reicht diese Verdunklung nicht so weit bis zur 
S|)itze als an den Itbrigen. Die Füsse sind noch schwärzer als bei 
der vorigen Art. Die Beborstung ist an allen Beinen dieseihe wie 
bei dieser, nur durchweg ein klein wenig kürzer, wie anch die Pu- 
bescenz auf der Innenseite der Miltetscbiencn eine geringere Länge 
erreicht. 

Flügel schwach gelblich, dritte und vierte Längsader an der 
Spitze kaum convergierend ; hintere Querader grade oder ganz sanft 
geschwungen, letzter Abschnitt der vierten Längsader 2i.* — 3nial so 
lang als der vorletzte. Die gleichgrossen Schüppchen und die Schwinger 
weissgelb, Knopf der letzteren kaum dunkler. 

Weibchen gleicht so sehr dem der vorigen Art, dass beide allein 
gefangen mit Sicherheit kaum zu unterscheiden sein werden. Die 
von mir gefangenen Weibchen von grisea haben wie das Männchen 
die Schenkel bis an die Spitze dunkler, und die graue Färbung des 
Hinterleibes ist reiner, da der Bauch nur au der äussersten Basis 
durchscheinend gelb ist. Durch die etwas geringere Grösse und die 
feinern und kleinem Borsten der Schienen wird es mit dem Weibchen 
der vorigen Art zusammengehalten vielleicht von diesem unterschieden 
werden können. 

Vorkommen. Ich fing 21 t/o" und 7 $ p dieser Art im letzten 
Drittel des August an den Fenstern eines Gartenhauses bei Geuthin. 
Ausserdem ist mir nur das oben erwähnte Exemplar des Herrn 
Kowarz bekannt. 

II. Beine ganz schwarz, höchstens die Knie gelb. 

A. HUften der Mittelbeine beim Münncben mit einem 

Dorn. 

a. Vorderscbienen am Ende mit einem Borsteu- 

büschel. 

spec. 8. H. manicata Mg. (/et Q. — Atra; pedibue nigr'ia, 

tibüs anticiB a baei ultra medium rufescentibtts et ante apicem 

fascicido ptlorum mgrorum omatis; coxis intermediia epina vatida 

armatU, tibüs inferviediia vereus apicem valde incrassatis. — 

I>ong. 6 — 7,5 mm. 

« ■ ^. . , . 

ptiratioxaUsL.DTifoaT, Annalcs scii 
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Änthom!/ia armiliata Zett., Ins. Läpp. 679, 76 Q. 
Jrifia ttianirata Zett, Dipt. Scand. 157ö. 130 rfQ- 
Homalomi/ia manicaki Scfiin , ITauDft austr. I, 655. 
r „ peniculaUi Ed., Prodr. VI, 52, 6 o". 

„ nutnicata Hde., British Anth. 1. C. 183^ 203. 

„ mankata Strol»), Anth, Steierm. 1 c. 237. 

Mäonchen. DJese und die beiden nächsten Arten fallen durch 
ibr tiefscbwarzes Aussehn sofort in die Augen, Die Stirn tritt ein 
klein wenig mehr hervor als gewöhnlich, so d»s3 der Kopf im Profil 
nicht mehr ein vollständiger Kageiabscbtiitt ist, sondern an der Fühler- 
basis eine sehr stumpfe Ecke bildet. Die Slirustrieme verschmälert 
sich nach oben, bleibt aber bei vollkommen ausgebildeten Exemplaren 
als verbältnismftssig breite Strieme bis zum Scheitel sichtbar; die 
Seitenleisten, die an der Fflhierbasis halb so breit sind als das Stirn- 
dreieck, versclim.tlern sich nach oben sehr und begleiten die Mittel- 
strieme nur in ganz feiner Linie; sie sind wie die Wangen mit dichter, 
weisser, silbern schimmernd er Bestäubung bedeckt. Die Fuhler sind 
verhältnismässig kurz und breit, das dritte Glied nicht viel llber 
doppelt so lang als das zweite; Borste fast nackt, an der Basis 
verdickt. 

Thorax tiefschwarz, von hinten gesehen mit deutlichem Glanz, 
ganz von vorn gesehen vollkommen stumpf. Die Bestäubung an den 
Bnistseiten ist wie bei allen Arten vorhanden, aber weit dunkler 
und wenig ins Auge fallend, auch nur bemerkbar, wenn mau den 
Thorax von hinten bei seithcfa auffallendem Licht betrachtet; be- 
trachtet mau ihn von vorn, so zeigt sich namentlich sein Hinterraud 
mit dichter, bräun lieh grau er Bestäubung bedeckt, 

Hinterleib im allgemeinen von derselben Gestall wie bei sca- 
laris, doch recht wechselnd. Ich besitze Stücke, bei deueu der 
Hinterleib fast streifenförmig und wieder andere, bei denen er breit 
eiförmig ist. Er ist mit dichter, hell bläulichgrauer Bestäubung be- 
deckt, von der sich die gewöhnliche Zeichnung um so deutlicher 
abhebt, je schräger von hinten man ibn betrachtet. Hypopyg ganz 
unscheinbar, die Längsfurche recht undeutlich. 

Beine tiefschwarz mit Ausnahme der Vorderschienen, die bis 
zu ihrem letüten Drittel rotgelb gefärbt sind. Auch die Spitze der 
Vorderschenkel zeigt sich anf der dem Körper zugewandten Seite 
gewöhnlich mit einem roten Fleck, während der Metatarsus der 
Vorderbeine an seiner Basis ebenfalls rot gefärbt ist. Die Vorder- 
hüften tragen hinten kurz vor der Spitze einen schräg uach unten 
gerichteten Dorn, der natürlich nur sichtbar ist, wenn die Hüfte etwas 
von der Brust absteht, und daher bis jetzt den Autoren entgangen 
zu sein scheint] in Wirklichkeit ist dieser Dorn aus zwei dicht an 
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eiDaoder liegendeu, starken Borsten gebildet. Das dunkelgefärbto 
Ende der Vorderscbiener ist innen auf der dem Körper nbgewaiidt«n 
Seite mit dichten, gegen die Spitze zu immer länger werdenden Haaren 
bebartet. Mittelhtlften mit einem starken, eenkreclit nach unten ge- 
richteten, an der Spitze hakig nach hinten gekrümmten Dorn. An 
der Brustseite unmittelbar über der Schenkelbasis finden sich in der 
Regel drei Borsten von ziemlich gleicher Lftnge, von denen die mittelste 
etwas slärker zu sein pflegt. Die Mittel schenk ei schwellen bis zum 
Anfang des letzten Drittels recht bedeutend an und erlangen hier 
eine ziemlich auffallende Stärke, während sie sich von da bis zur 
Spitze ebenfalls ziemlich auffallend verschmBlern. Die vordere der 
auf der Unterseite befindlichen Borstenreihen ist einfach und besteht 
von der Basis bis zur Stelle der grössten Verdickung aus etwa 10, 
ganz allmählich dichter, stärker und länger werdenden Borstenhaaren. 
an die sich noch 3 — 1 von halber Länge anschliessen. Darauf tritt 
eine lange Unterbrechung ein, und erst kurz vor der Spitze finden 
sich 5—6 kammförmige Börstchen. Die hintere der auf der Unter- 
seite befindlichen Borstenreihen besteht bis etwa zur Mitte auE ziemlich 
locker stehenden, langen und feinen Haaren, vervielfacht sich dann 
und wird aus auffallend dichten und stärkeren Borstenhaaren gebildet, 
die sich bis etwa zur Hälfte der verdünnten Schenkelspitze erstrecken, 
um sieh erst im Kniegelenk selbst in Gestalt von 3—4 kammförmigcn 
Börstchen fortzusetzen. Die Mittelsehienen verdicken sich etwas hinter 
der Mitte auffallend, um kurz vor der Spitze wieder abzunehmen. 
. Die verdickte Stelle ist innen mit sehr dichter, aber ziemlich kurzer 
Pubescenz bedeckt, während der dünnere Schienenteil mit sehr kurzen, 
kaum sichtbaren, abstehenden Härchen besetzt ist, die nur unmittelbar 
an der Basis etwas dichter und länger werden. Die Borste auf der 
vordem Aussenseite ist von recht ansehnlicher Länge und Stärke. 
Die Hinterschenkel sind unterseits mit einer zusammenhängenden 
Reibe von Borsten versehen, die von der Basis bis zur Spitze all- 
mählich, aber nur wenig an Länge zunehmen. Die Hinterschienen 
sind ausser den zwei gewöhnlichen Borsten auf der Aussenseite mit 
drei Borstenreihen versehen, von denen sich zwei innen auf der dem 
Körper zugekehrten und abgewandten Seite und eine auf der äussern, 
dem Körper abgewandten Seite befindet. Sämtliche Reiben erreichen 
gewöhnlich Wurzel und Spitze der Schienen nicht. 

Flügel nach der Spitze zu recht verschmälert, im Leben auf- 
fallend schwärzlich, an trockenen Exemplaren gleichmässig graulich 
tiugiert; dritte und vierte Längsader con vergierend, erste Hinterrand- 
zolle ziemlich schmal, hintere Querader etwas schief, oft gerade, oft 
mehr oder weniger geschwungen; der letzte Abschnitt der vierten 



.yGoo»^lc 



43 P. Stein: 

LüngBader '2>'3— Siünal eo lang als der vorletzte. Die ungleichea 
Schüppchen weissHch mit gelbem Rand, Scliwinger gelblich. 

Weibchen. Glänzend schwarz, nur die Vord erschienen an ihrer 

Wurzelliidfte rotgelh. Stirn ziemlich breit, rtwa von '/^ der Kopf- 
breite, nach dem Scheitel gar nicht nder nur sehr unbedeutend ver- 
schmälert. Die breite Mittelstrieme ist tiefschwarz und mit dichter, 
braungrauer Bestäubung bedeckt; sie verschmälert sich nach dem 
Scheitel zu allmählich, während die Stirnleisten, die an der FQhler- 
basis ziemlich schmal sind, sich nach oben zu nnsohntich verbreitern, 
so dass sie an der breitesten Stolle fast so breit als die Mittelstrieme 
sind. Sie sind mit dichter, .iber ziemlich diinkelgrauer Bestäubung 
bedeckt, wahrend die Wangen etwas heller bestäubt erscheinen. Ausser 
den die Stirnstrieme einfassenden Borsten finden sich noch /abireiche 
kleine Börstchcn, die vorn gewöhnlich einreihig, weiter oben zwei- 
reihig angeordnet sind und sich bis zur hintersten Orhitatborste er- 
strecken. Der Thorax ist mit dichter, graubrauner Bestäubung be- 
deckt, die wenig ins Äuge ^llt, ihn aber weniger schwarz erscheinen 
lässt als beim Männchen; am auffallendsten ist sie von vorn gesehen, 
wobei die schwache Spur einer Striemung sichtbar wird. Die Be- 
stäubung des Hinterleibes ist noch dUnner, so dass er fast glänzend 
schwarz erschoini, ohne Spur einer Zeichnung. Ueber die Behorstung 
der Beine ist zu erwähnen, dass sich an der Aussenseite der Vorder- 
schienen über der Präapikal börste nie ein zweites Börstchen findet, 
und dass die Hiuterschieneu auf ihrer innern, dem Körper abgewandten 
Seite eine Reihe von vier starken Borsten ausser den gewöhnlichen . 
tragen. FItigct glashell, dritte und vierte Längsader ebenfalls deatlich, 
wenn auch schwach con vergierend. Alles übrige wie beim Männchen. 
Ueber die Unterschiede dieses Weibchens von dem der H. acalaria 
siehe bei dieser. 

Vorkommen. Die Art ist vom ersten Frühjahr an nicht selten 
und ist in ganz Deutsehland verbreitet. Ich kenne sie ferner aus 
England, Schweden, Rnssland, Oesterreich und Italien. Herr Dr. 
Schnabl zog sie aus Polyporns sulphurcus. 

Anmerkung 1. Trotz der geringen von Heig'en angegebenen Urösse 
von 2 Linien halte ich die gegenwirtige Art für die echte manicata Mg., 
wie auch die meisten Autoren lie aU solche aafgefiiast haben. Die Grösse 
und die Angabe, daes die Mittelschienen schwach verdickt seien, passt 
allerdings besser auf die nachfolgende monüis; ich glaube jedoch nicht, 
dass diese weit seltnere Art Meigen bekannt gewesen ist und bezweifle 
vor allem, dass er sie mehrmals in co|iula gefangen haben sollte, während 
das bei obiger Art nicht allzuselten der Fall zu aetn pflegt, 

Anmerkung 2. Die von Zetterstedt als manieata beschriebene 
Art ist, wie ich mich durch den Augenschein überzeugt habe, die eben 
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beschriebene. Dia Synonjuiie mit A. paradoxaUa L Duf. unterliegt nacli 
den ADg&beii Loew'fi, dem Originsleiemplare vorgelegen haben, keinem 
Zweifel. Weit eher trage ich Bedenken, die Bondani'sche jieiiüniJate für 
idenliach mit ntanicata zu halten, da die geringe Läagenangabe von Si/imni, 
sowie der Uoietaud, dass die Verdickuag an der Spilxe der Mittels chieneii 
gar nicht erwähnt wird, vielmehr fQr ein Znsammenfallen der Kondant- 
sehen Art mit der Halidaj'schen monilia spricht. Ich hahe darum jieni- 
culata Bd. nur als zweifelhaftes 8;non;m zugesetzt, 

spec. 0. // «iü/ii^te Hai. cf'et 9- — SimÜUma IJ . manicatae, 
differt tihiis intermediia apice pdiiHo incraasalis. — IjOiig. 4,25 — 
5/) mm. 

Synon : Äntboniyia nrnnUig Hai., Ann. Nat. Hiat. 11, l&i, 
HomaUymyia penietdata Bd., Prodr. Vi, 52, 6 cf". 
JHotiudomyia penicidata Stroh), Anth. SteioTin. I.e. 2"^. 

Männchen. Es ist tiofschwari^ und gleicht im Übrigen dem 
der vorigen Art so, dass es genQgeii wird, die Unterschiede an- 
zugeben. Die Stirn ist noch etwas schmftlcr, die Mittolstrieme setitt 
sich aber doch in deutlich erkennbarer Linie bis zum Scheitel fort. 
Die Wangen und die sehr schmalen Stirnleisten sind silberwciss be- 
staubt. Thorax und Hinterleib wie bei der vorigen Art gefürbt und 
gezeichnet. Beine schwarz. Vorderschienen mit Ausnahme des End- 
drittels gelb, am Ende mit demselben Haarschopf wie die vorige 
Art, auch fragen die Vorderhüften einen ganz ähnlichen, nur etwas 
schwächern Dorn. Der Dorn an den MittelhHften ist der geringern 
Grösse der Art entsprechend schwächer, die nach hinten gekrümmte 
Spitze desselben aber verhültnismfissig weit länger als bei nianicata. 
Die Mittelschenkel schwellen bis zu ihrem letzten Drittel kaum an 
und verjüngen sich dann bis zur Spitze auch nur unbedeutend. Die 
vordere Borstenreihe der Unterseite bestellt bis zur Mitte aus etwa 
fünf gleichlangen Borsten, auf welche bis zum Beginn des letzten 
Viertels fönf andere folgen, die an Länge ganz altmählich abnehmen, 
deren erste aber länger ist als die vorhergehenden ; darauf folgt eine 
kleine Unterbrechung und endlich kurz vor der Spitze 4—5 kamm- 
förmige, feine Börstehen. Die hintere der auf der Unterseite befind- 
lichen Borstenreihen besteht bis zur Schenkelmitte aus ziemlich langen, 
locker stehenden, feinen Borsten; darauf verdoppelt sich dio Reihe, 
die Borsten nehmen allmählich an Länge ab und stehen ziemlich 
dicht, aber längst nicht so dicht als bei manieata; kurz vor der 
Schenkelspitze hört die Reihe auf, und unmittelbar an der Spitze 
finden sich wieder wenige, kaum sichtbare, kammförmige Börstchen. 
Die Mittet schienen verdicken sich etwas hinter der Mitte nur ganz 
schwach, und dio auf der verdickten Stelle befindliche Pubcsccuz ist 
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daher nicht viel länger und dichter nis vorher. Die Hinterschenkel 
sind unterseits auf der dem Körper abgewandten Seite mit einer 
Reihe sehr kurzer Borsten besetzt, die erst vor der Spitze ein wenig 
länger werden; auf der dem Körper zugekehrten Seite findet sich 
ebenfalls eine Reihe feiner Borsten, die an der Basis etwas länger 
sind, sehr schnell an Lange abnehmen und in der Mitte etwa ganz 
aufhören. Die Hinterschienen tragen aussen auf der dem Körper 
abgewandten Seite der ganzen Lllnge nach eine Reihe glcichlanger 
und gleichstarker Borsten, während sie innen ebenfalls dem Körper 
abgewandt eine Reibe von 5 — 6 Borsten tragen, die in der Nähe der 
Basis beginnen und etwas hinter der Mitte endigen; auf der innern 
dem Körper zugekehrten Seite finden sich dagegen keine Borsten. 
Die Flügel sind ebenfalls deutlich schwärzlich getrübt, an der Basis 
glashell; dritte und vierte Längsader schwach, aber immerhin deutlich 
convergiereud, hintere Querader kaum geschwungen. Die ungleichen 
Schüppchen sind weisslich, Schwinger gelb mit verhältnismässig 
gTossem Knopf. 

Das Weibchen, von dem ich nur ein, und zwar zweifelhaftes 
Stück in der Sammlung des Herrn Verrall gesehen habe, ähnelt dem 
Weibchen von manicata sehr, der Thorax erscheint aber durch 
seine Bestäubung mehr bräunlich und der Hinterleib ist nach hinten 
mehr zugespitzt. Durch die bedeutend geringere Grösse ist es von 
den Weibchen der manicata und ecalarU, durch die ausgebreitete 
gelbe Färbung an der Basis der Vorderschienen von allen andern 
Arten zu unterscheiden. 

Vorkommen. Ich fing 10 o^o* dieser Art Anfang Juni unter 
Bäumen schwebend um Genthin. In der Loew'schen Sammlung zu 
Berlin findet sich eine Type von Haliday und mehrere von Herrn 
Kowarz in Ungarn gefangene Exemplare. Sonst ist mir die Art 
noch aus Warschat) durch Herrn Dr. Schnabl, aus England durch 
HeiTU Verrall und aus Steiermark durch Herrn Prof. StrobI bekannt. 

b. Vorderschienen am Ende ohne BorstenbUschel. 

spec. 10. S. ciliala sp. nov. tf — Atra, pedibus nigrh, 
genubus anlicU et ima basi tibiarum antiearum ruße ; coxls 
intermediis sptna apice retrorsiim flexa armaüs; tibiis posticia 
extus et intus per totam tonffitiidinem longis pilia denee citiatis. 
— Long. 5 mm. 

Männchen. Tiefschwarz; der Kopf ist leider bei dem einzigen 
mir vorliegenden Exemplar etwas gequetscht, so dass sich eine genaue 
Beschreibung desselben nicht geben lässt So weit man erkennen 
kann, nehmen dio Augen im Profil fast den ganzen Kopf ein, die 
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Wangen sind sehr schmal, das Stirndreieck klein, und die Augen 
stossen oben fast zusammen. Die FUhter sind von gewöhnlicher 
Form, die Borste nackt und an der Basis schwach verdickt. 

Thorax tiefsehwarz, hinten nebst dem Schildchen etwas glänzend; 
die Brustseiten und die Gegend vor dem Schildchen durch Bestäubung 
etwas heller, was an letzterer Stelle namentlich auffällt, wenn man 
den Thorax ganz von vorn betrachtet. 

Hinterleib ziemlich schmal. Wenn man ihn ganz von hinten 
und etwas von der Seite betrachtet, zeigt sich der erste Ring fast 
ganz schwarz, indem nur Jederseits ein hellbraungrau bestäubter Punkt 
sichtbar wird. Auf dem zweiten und dritten Ring bildet die Be- 
stäubung eine Vorderrandbinde, dio an deu Seitenrändern breit, in 
dir Mitte sehr schmal ist uud hier durch eine ganz feine Rückenltuie 
unterbrochen wird. Der letzte Ring wird ganz von der Bestäubung 
eingenommen, und ist hier nur der Anfang einer schmalen RUcken- 
linie zu erkennen. 

Beine schwarz, die Vorderkuie und die äusserste Basis der 
Vorderschienen bräun lieh gelb. Vorderhüften mit einein ähnlichen 
Dorn wie bei den beiden vorigen Arten; Mitt«lhüften mit einem 
nicht sehr langen, aber ziemlicli kräftigen, abwärts gerichteten, an 
der Spitze nach hinten gebogenen Dorn. Die Mittetschenkel sind 
wie gewöhnlich vor der Spitze etwas, aber unbedeutend und ganz 
allmählich verjüngt. Die Beborstung auf der Unterseite der Mittel- 
schenkel scheint mir, soweit ich bei der ungünstigen üaltuog der 
Beine meines Stückes erkennen kann, fast vollständig der von ma- 
nicata zu gleichen; nur ist sie, entsprechend der geringeren Grösse 
des Tieres, auch etwas feiner. Die Mittet schienen sind unmittelbar 
an der Basis am dünnsten, werden bald etwas starker, verjüngen sich 
in der Mitte wieder ein wenig und werden in der Eridhälfte deutlich, 
wenn auch nicht ansehnlich, stärker als vorher. Die Pubescenz auf 
der Innenseite ist bis zur Mitte sehr kurz und erst auf der verdickten 
Endhälfte dichter und länger, aber immer noch ziemlich kurz. Aussen 
und vorn findet sich vor der Spitze eine recht auffallend lange und 
starke Borste, während sich aussen und hinten ebenfalls nur eine 
Borste befindet, die aber bedeutend kürzer und schwächer ist als 
jene. Die Hinterschenkel sind unterscits fast nackt und tragen erst 
vor der Spitze zwei längere Borsten. Sehr auffallend ist die Be- 
kleidung der Hinterschienen. Auf der Aussenseite, ganz wenig dem 
KOrper abgewandt, findet sich eine dichte Reihe sehr langer, gegen 
die Spitze zu etwas kürzerer, feiner Borstenhaare, von denen sich 
die beiden gewöhnlichen Borsten der Aussenseite durch grössere 
Stärke und noch bedeutendere Länge abheben, Eine zweite Reihe 
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von Borsteuliaaren gleicher B e schaffe nli ei t tindet sich innen anf der 
dem KCrper itbgewandten Seite. Die äussere Reihe setzt sich, aller- 
dings weit kürzer, anf den Metalarsus und die übrigen Tarsengiieder 
mehr oder weniger fort, und namentlich die beiden letzten Tarsen- 
giieder sind aussen mit einigen recht langen, auffallenden Härchen 
versehen. Von stärkeren Borsten kann ich auf den Schienen ausser 
den beiden schon erwähnten der Äussenseite nichts wahrnehmen. 

Flügel schwärzHch tingtert, sämtliche Adern schwarz; dritte 
und vierte Längsader convergierend, dadurch, dass die dritte an der 
Spitze sich etwas abwärts, die vierte noch entschiedener aufwärts 
biegt; hintere Querader fast gerade, letzter Abschnitt der vierten 
L.ingsadcr 2'/' mal so lang als der vorletzte. Schüppchen nngleich, 
schwärzlich mit noch dunklerem Rande. Schwinger gelb. 

Vorkommen. Ich besitze nur 1 rf, welches ich der Güte des 
Herrn Pastor Krieghoff verdanke, der es in Thüringen fing, leider 
ohne genaue Angabe des Orts und der Zeit. Ein zweites Männchen 
findet sich in der Loew'schen Sammlung und ist am 26. ä. 68 ge- 
fangen. Leider ist der Ort ganz unleserlich, und nur die Kndung 
des Namens auf ki lässt mich vermuten, dass es ein polnischer ist. 
Loew vergleicht die Art mit seiner laxda und illota. 

spec. 11. -H. ecalaria F. o" et ?. — yigro-cinerea, pedihits 
niffris, dimidto basali tibiamm anlicarum plenmtqtie luteo ; coxis 
mtermediis Spina katid valida armatis, tibu8 intermedüs intus 
tuberailo longitte distante a basi quam ab apice inslructis. — 
Long. ca. 7 mm. 

Synon.: Mueca scaloris F., Ent. syst. IV, 332,83-, Syst. antliat. 305, 106. 
Mnsca Scolaris FIL, Muscid. 69, 73. 
Anffiomffia Scolaris Hg., Syst. Beschr. V, 141, 102. 
Fannia saüatrix Eob.-Desv.. Myod. 567, 1. 
Hamalomf/ia acfäaris Bonche, Natarg. der Ins. 90, TS. 
Af^homyia manicata Hcq., Suites, Di|it. U, 333, 1. 
Aricia Scolaris Zett., Dipt. Scand. 1515, 189. 
Hmnahmyia scalaris Scnin^ Fanna austr, 1, 654. 
Scolaris Ed., Prodr. VI, 55, 10. 
scalaris Mde., Brit Anth. I- c. 1882, 202. 
„ scrttam Strobi, Anth. Steiürra. 1. c. 238. 

Männchen. Stirn und Wangen nur in äusserst feiner Linie 
vorragend, Backen wenig unter die Äugen herabgehend. Die schwarze 
Stjrnstrieme setzt sich in feiner, aber deutlicher Linie bis zum 
Scheitel fort und wird von den ebenfalls deutlichen, silberweiss be- 
stäubten Orbiten begleitet, so dass die Augen oben etwas getrennt 
sind. Filhlerhorste haarförmig, das etwas verlängerte zweite fliied 
und die äusserste Basis des dritten schwach verdickt. 
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Thorax suLwnrzgrau, mit scliwachem Glanz, die Brustseiten 
etwas heller bestÄubt. Bei jeder Art der Betrachtung zeigen sich 
zwei mehr oder weniger deutliche Mittelstrienien, die sich nach hinten 
zu allmählich verbreitern und auf dem letzten Drittel etwa ver- 
schwinden. Bei gewisser Betrachtung erscheint auch noch jederseits 
eine breitere, in zwei Flecke aufgelöste Seiten stricmc. 

Hinterleib mit dichter, grauer Bestünbung bedecM, von der 
sich die Zeichnung, wenn man ihn von hinten betrachtet, recht 
scharf und deutlich abhebt. Auf dem ersten Ring zeigt sich ein ziemlich 
breiter, am Vorder- und Hinterrand an Breite noch zunehmender 
Mittelfleck; die Flecke der beiden folgenden Ringe sind nicht eigent- 
lich dreieckig, wie bei den meisten andern Arten, sondern bestehen 
aus einer ziemlich breiten Mittellinie, an welche sich eine Hinterrands- 
binde anschliesst, die aber die Seitenrilnder der Ringe nicht erreicht; 
der letzte King trägt nur eine scharf ausgeprägte, erst kurz vor der 
Spitze verschwindende Längslinie. Hypopyg kaum etwas vorragend. 

Beine schwarz, die Vorderschienon an der Wurzel in grösserer 
oder geringerer Ausdehnung gelb, die Knie der hinteren Beinpaare 
gewöhnlich von derselben Färbung; bisweilen zeigt sich auch nn der 
Spitze der Vorderschenkcl auf der dem Körper zugekehrten Seite ein 
gelblicher Wisch. Die Vorderhlift«n sind auf ihrer Innenseite mit 
einem deutlichen und kräftigen Dorn versehen; die Vorderschienen 
tragen auf ihrer Aussenseite etwas tiber der Fräapikal börste ein zweites 
feines Börstchen, das jedoch oft sehr unscheinbar ist, ja auch wohl 
ganz fehlt. Die MittelhUften sind wie bei den vorhergehenden drei 
Arten mit einem nach unten, an der Spitze in schwach gekrUmmtem 
Bogen nach hinten gerichteten Dorn bewehrt, der an Stärke und 
Länge allerdings dem der manicata nachsteht, immerhin aber deut- 
lich von der gewöhnlichen Behorstung sich abhebt. Seitwärts von 
diesem stehen nach aussen zu zwei längere und auch ein wenig 
stärkere, etwas nach vorn gerichtete Dorne, die beide an der Spitze 
in fast rechtem Winkel nach hinten gekrümmt sind, nnd von denen 
der dem Körper nähere etwas kurzer zu sein pflegl. Die Mittel- 
schenkel erreichen ihre grüsste Stärke ein wenig hinter der Mitte, 
nehmen darauf nur massig ab und werden erst an der Spitze schmäler. 
Die vordere der auf der Unterseite befindlichen Borstenreihen besteht 
bis zur Mitte aus etwa fUuf nicht sehr langen, unter sich an Länge 
wenig verschiedenen Borsten; darauf folgen bis zum Beginn des 
letzten Drittels 5 — 6 dichter stehende Borsten von ebenfalls gleicher 
Länge, an welche sich nach kurzer Unterbrechung 9 — 10 kammförmig 
gestellte, kurze Börstchen anschliessen. Die hintere Borstonreihe der 
Unterseite besteht bis zur Mitte ebenfalls nur aus wenigen, locker 
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stehendeu Borstenhaaren, von denen das erste in der Regel eine 
auffallende Länge erreicht; in der Mitte vervielfacht sich die Reihe 
so, dass hier ein dichtes BorstenbUschel gebildet wird, während sie 
weiterhin aus zwei Reihen besteht, die kurz vor der Spitze in eine 
Übergehen; dann folgt eine kleine Unterbrechung, und erst unmittelbar 
im Kniegelenk finden sich einige feine, kammfOrmige Börstclien, die 
jedoch nur schwer wahrzunehmen sind. Die Mittelschienen sind bis 
etwas Aber die Mitte fast gleichstark und schwelten dann plötzlich 
zu einem auffallenden Höcker an, der nicht ganz so plötzlich und 
nicht ganz so stark wieder abnimmt, so dass das Ende der Schienen 
etwas starker ist als der Basalteil. Die Pubescenz auf der Innenseite 
besteht bis zum HOcker aus locker stehenden, mikroscopisch feinen 
Härchen, fehlt auf der ersten Hälfte des Höckers vollständig, wird 
auf der zweiten Hälfte aus äusserst kurzen, stärkeren, nur bei stai'ker 
Vergrösserung sichtbaren Börstchen gebildet und erreicht ei-st vom 
letzten Teil des Höckers bis zur Schienen spitze eine ansehnlichere, 
aber durchaus nicht bedeutende Länge. Von sonstigen Borsten findet 
sich je eine auf der vordem und hintern Aussenseite, von denen 
jene die bei weitem längere und stärkere ist. Die Hinterschenkel 
tragen unterseits nur auf der dem Körper abgewandten Seite eine 
Reihe anfangs kürzerer und erst vor der Spitze länger werdender 
Borsten. T>ie Hinterschienen tragen aussen die gewöhnlichen zwei 
Borsten; auf der äussern dem Körper abgowaudten Seite findet sich 
eine Reihe von Borsten, die erst etwas hinler der Basis beginnen, an- 
fangs ziemlich klein sind, aber an Länge allmählicli zunehmen, und 
von denen die vor- oder drittletzt« die stärkste und längst« ist; auf 
der innern dem Körper abgewandten Seite finden sich 3—4 Itlngerc 
Borsten, während die dem Körper zugekehrte ebenfalls meist drei, 
etwas kürzere, aufweist. 

FlUgel graulich, an der Basis schwach gelblich; dritte und vierte 
Längsader deutlich convergierend, hintere Querader geschwungen. 
Schüppchen weisslich, Schwinger gelblich weiss. 

Weibchen. B's gleicht so dem Männchen, dass ich auf eine 
ausführliche Beschreibung verzichten kann und nur erwähnen will, 
dass die über der Präapikal horste befindliche zweite Borste nie fehlt, 
dass sich an der Basis der Mitte Ischenkel unterseits eine auffallend 
lange, haarförmige Borste findet, und dass die Beborstung der Hinter- 
schionen der des Mitnncbons ähnelt, wobei indessen die Börstchen 
auf der dem Körper zugekehrten Innenseite nie vorhanden sind. 
Viel wichtiger ist es, das Weibchen dieser Art von dem der manicata 
unterscheiden zu können. Die Ausdehnung der gelben Färbung an der 
Basis der Vorderschi onen ist kein sicheres Merkmal; denn obwohl 
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im altgemeineii diese Färbung bei manicata ausgebreiteter ist, giebt 
es docli Auch Stücke von scalaris, bei denen sie mindestens die 
Schieneuliftlfte einiiiiiinit. Für gewöhnlich wird man das Weibchen 
von manicata schon an der viel schwärzeren Ffirbung des Thorax 
nnd des Hinterleibes erkennen, dio in der Regel so dunkel i$t, dass 
sieb eine Stricmung auf dem erstercn nur bei gewisser Betrachtinig 
und auch dann nur sehr undeutlich wahrnehmen lägst. Ein ganx 
coiistantes Unterscheidungsmerkmal ist das zweite Börstchen auf der 
Auäsenseite der Vorderschienen, das bei tnanicata nie, bei scaiaris 
stets vorbanden ist. Sollte es ja einmal durch einen Zufall bei einen) 
Stück der letzteren Art fehlen, so wird die feine, haarförmigc Borste 
an der Basis der Mittel Schenkel, die bei manieata kaum angedeutet 
ist, sealaris mit Sicherheit erkennen lassen. Merkmale von mehr 
untergeordneter Bedeutung sind die bei manicaUi dichter grau be- 
stäubten Orbiten, die Knie der Hinterbeine, die bei manicata fast 
ganz schwarz, bei scaiaris mehr oder weniger gelb sind, und die 
Schüppchen, die bei der ersten Art mit deutlich gelbem Rand ver- 
sehen sind, wAhrend sie bei scaiaris gleichmilssig weisslichgelb ge- 
färbt sind. Mit Beachtung sämtlicher, angegebener Merkmale wird 
man kaum in Zweifel darüber sein können, zu welcher von beiden 
Arten ein- vorliegendes Weibchen zu rechnen ist. Wegen der weit 
schwierigeren Unterscheidung der Weibchen von scaiaris und inet- 
surata Zett. sehe man das bei der letzteren Gesagte. 

Vorkommen. Die Art ist nicht blos in ganz Europa, sondern 
auch iu Asien, Afrika und Amerika verbreitet und vom ersten Früh- 
ling an das ganze Jahr hindurch häutig. 

It, Mittelhüften beim Männchen ohne Dorn. 

a. Hinterleib glänzend schwarz, ohne Zeichnung. 

spec. 12. H. Stroblii sp. nov. tf — Nigra nitida, oeulia 
appropinquantibiis, ahdomine immacvlato nitidissimo, hypopi/ffio 
sniis magno; tibüs intermediis indisflncte et sparsJm. ptibescenti- 
Jiiis; alis dilide btimnescentibvs, squamis brunnei», halteribiis 
eatiirate ftavis. — Long. 4 mm. 

Synon.: Homahmyia carbonaria StrobI, Antli. Stei*rm. I.e. 241 (f. 

Männchen. Die Art unterscheidet sich schon durch die Fär- 
bung so wesentüch von allen andern, dass ich nur einige wenige 
Bemerkungen zu machen habe, um sie mit Leichtigkeit erkennen zu 
lassen. Die Augen nehmeu im Profil wieder fast den ganzen Kopf 
oii). da die Stirn nur ganz unscheinbar vorragt. Die tiefschwnrzo 
Mittelstrieme der Stirn ist über den Fühlern ziemlich breit, ver- 
<ichinälcrt sich dann schnell, setzt sich nber deutlich bis zum Scheitel 

XL.. Helt I. 4 
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fort, vor dem Ocellendreieck wieder etwas breiter werdend als vorher. 
Die nictit sehr hellgrau bcs1Aubt«n schmnlen Orbiten verlaufen von 
der Fuhlerbasis bis zum Sclieitel in gleicher Breite und sind auf der 
Mitte der Stirn etwa so breit als die Mittelstrieme. Am dentliclisten 
kann man Ihren Verlauf verfolgen, wenn man sie senkreclit von oben 
betrachtet. Die Fühler sind verhflltnismAssig kufK und Itreit, das 
dritte Glied knum etwas mehr als doppelt so lang als das dritte, die 
Borste ist nackt, an der Basis schwach verdickt. Thorax und Schild- 
clicn einfarbig ticfschwarzhraun mit schwachem Glanz, die Brusti^citen 
wenig heller bestäubt; gann vorn bemerkt man bei seitlicher Be- 
trachtung die Spur zweier I.9ngsstriemen. Der Hinterleib ist tief- 
schwarz und stark glänzend, und soweit ich an dem etwas ein- 
geschrumpften Exemplar erkennen kann, ohne jede Zeichnung. Das 
H)popjg ist von ansehnlicher Grösse, grösser als bei allen mir be- 
kannten Homalomyia-ATten ausser liei fflanceacens Zett.; Ober seinen 
Bau oder etwaige Anhänge kann ich nichts Nüheres angeben. Beine 
einfcirhig schwarz, ebenfalls ziemlich deutlich glänzend. Die in ihicm 
Verlauf fast gleichstarken Mittelschenkel verjüngen sich vor der Spitze 
nur wenig und characlerisieren sich licsonders durch die itberans 
dürftige Beborstung der Unterseite. Beide Borstenreihen sind nämlich 
vollständig einfach und bestehen aus etwa 10 allmählich an l^nge 
abnehmenden Borsten; an der verjüngten Stelle erfahren sie eine 
Untorbrcchinig, um sich dann im Gelenk seihst als ?• — 4 sehr kurze, 
nur hei aufmerksamer Betrachtung sichtbare Börstchen forizusetzen. 
Die Mittelschienen nehmen gegen die Spitze zu nur sehr wenig und 
ganz nllmühlich an Stärke zu. Die Pubescenz auf ihrer Innenseite 
ist sehr dQrftig und schwerer wahrzunehmen als bei allen andern 
Homalomyia-Krtew, bis zur Mitte bemerkt man nar l>ci starker 
Vergrösserung locker stehende, feine und sehr kurze Härchen, nnd 
erst von da an bis zur Spitze wird die Pubescenz etwas länger, ist 
aber deshalb so schwer wulirzunehmen. weil die Härchen sich mehr 
an die Schienen anlegen als davon abstehen; auf der vordem und 
hintern Anssenseite ßndet sich je eine ziemlich unansehnliche Borste. 
Die Hinterschenkcl sind untcrseits nackt und tragen erst kurz vor 
der Spitze auf der dem Körper abgewandten Seite zwei längere 
Borsten, während sich auf der dem Körper zugekehrten Seite im 
Verlauf des letzten Drittels 5—6 nach der Spitze zu allmlihlich länger 
werdende Borsten bcündcn. Die Hintcrschieuen tragen die gewöhn- 
lichen 4 Borsten von ziemlich unansehnlicher l^'inge. Flflgcl bräunlich- 
grau tingiert; dritte und vierte liängsador an der Spitze schwach 
con vergierend, dadurch, dass die dritte I,ängsader sich etwas abwärts 
biegt, während die vierte fast gerade verläuft; hintere Querader auf 
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der Mitte nach innen gebogen, der letzte Abschnitt der vierten Längs- 
aiier Ifannn doppelt so lang als der vorletüte. Schüppchen gleichgross, 
bräunlich. Schwinger chenso mit etwas heiterem Knopf. Es ist nicht 
nnwahrschelnlich, dass beide hei ganz ausgefärbten Stücken noch 
dunkler geßlrbt sind. 

Vorkommen. Das mir vorliegende Münnchen fing Herr Prof, 
Strohl Ende Jnli in Steiermark. 

Anmerkung 1. Die einzige Art, mit der die gegenwärtige ver- 
wechselt werden könnte, ist S. glaucescens Zett. ; letztere unterscheidet eich 
jedoch sofort durch di? andere Beborstong der Mittels clienitel und die 
ungemein dichte und kurze Pubesceni anf der Innenseite der Hittelacliiencn ; 
aacti ist bei ihr stets die Spar einer RGckenstrieme auf dem Hinterleib 
wahrzunehmen, 

Anmerknng 2. Herr Prof Strohl glaubte in der obigen Art das 
Männchen der von Meigen nnr im weiblichen Gencblecht beschriebenen 
carhonaria zu erkennen. Ich werde später zeigen, dies letztere höchst 
wahrscheinlich eine ganz andere, weiter unten beschriebene Art ist. 

b. Der zweite und dritte Hinterleibsring mit je drei 
rundlichen, schwarzen Flechen. 

spec. 13. H. brevia Rd. c/ et p, — Orisfo-cineren, thorace 
eaephis oliacuriore; abdominis aegmento secundo et lertio ternix 
macxdis nigria ornatis. — Long. 3—3,5 mm. 

Sjnon,: Homiüomyia h-em Bd., Predr. VI, 47, 1 o'Q- 

MAnnclien. Die beiden einzigen mir vorliegenden Stücke sind 
teilweise so zusammengeschrumpft, dass eine völlig genaue Beschrei- 
bung nicht möglich ist. Die Art ist jedoch so leicht kenntlich zn 
machen, dass auch eine weniger ausflllirliclie Besehreibung genügt. 
Die Stirn ist sehr schwach vorragend, das Stirndreieck klein, die 
Angen oben in ziemlich langer Strecke ;tusAmmenstossend, so dass 
die die Mittelstrieme einfassenden Borsten ziemlich spärlich stehen. 
Die Fahlerhorste ist nackt, gerade abstehend nnd an der Basis.kaum 
etwas verdickt. Der Thorax ist bei dem einen Exemplar fast schwarz 
goförbt, wird aber nach hinten zu nebst dem Schildchen grau; die 
Briistseitcn sind wie gewöhnlich heller bestRabt. Bei dem andern 
Stück ist der Thorax grau gefärbt, während die mittlere Partie und 
die ßasis des Schildchens ins Bräunliche spielt. Der Hinterleil> ist 
kurz und verhältnismässig breit. Betrachtet man ihn ganz von hinten, 
so erseheint er weisegrau bestäubt mit folgender, von der aller übrigen 
13 omnlomi/ia- Arten al)weichenden Zeichnung. Der erste Ring ist 
zum grössten Teil- schwarz gefJrbt und liisst die grnne Bestäubung 
nur ani Hinterrand und noch undeutlicher an den Seitenrändern 
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erkeuiieii. Die beiden iiäclisteii Riuge Irageii je drei Rflckoii Hecke, von 
deaeD die seitlichen rund sind, der miltlere dagegen Innggestrcckt 
ist und fast die Länge dos Ringes einnimmt; auf dem dritten Ring sind 
diese Flecken gewöhnlich kteincr und schwächer. Der letzte Ring 
trägt meist nur die Spur eines Mittelßeckcns. Bei dem Esemplar 
mit dunklerem Therfix sind auch die HinterleibsHeckc grösser und 
mehr verschwommen, wiihrend sie bei dem beller geförbten Tier 
kleiner sind und sich ziemlich scharf von der übrigen Bestäubung 
abbelten. Dos Hypopyg ist ganz versteckt. Die Beine sind schwarz 
gelärbt, sämtliche Knie etwas durchscheinend gelb. Die Mittel schenke! 
sind an der Spitze kaum verdünnt. Beide Borstenreihen der Unter- 
seite scheinen einfach zu sein; die ziemlich kurzen Borsten der 
Vorderreihe nehmen bis nahe zur Spitze hin nur wenig an L9nge ab 
und scheinen an der bpiUe selbst in recht kurze, k.immförmig an- 
geordnete BOrstchen überzugehen. Den Verlauf der Hintorreihe kann 
ich leider zu wenig verfolgen, um etwas Gewisses darüber zu sagen. 
Die Mittelschienen nehmen innen von der Basis bis zur Spitze ganz 
allmählich, aber nur wenig an Stärke zu und sind Jn ununler- 
brocheuem Verlauf mit zarter, lockerer, übernll fast gleichlanger 
Pubescenz bedeckt. Im übrigen bemerke ich nur je eine innere und 
äussere Präapi kaihorste. Ich möchte es jedoch für nicht unwahr- 
scheinlich halten, dass bei unversehrten Exemplaren mindestens das 
Börstchen auf der äussern Vorderseite vorhanden ist. Die Hinter- 
schenkel sind unterseits auf der dem Körper abgewandteo wie zu- 
gekehrten Seite mit je einer Reihe von Borstenhaaren versehen, die 
wie gewöhnlich nach der Spitze zu an Länge zunehmen und von 
denen die dem Körper zugekehrten etwas feiner zu sein pflegen. Die 
Hinter schienen tragen aussen die gewöhnlichen zwei Borsten von 
ziemlich ansehnlicher Länge, auf der äussern dem Körper aiigewandUn 
Seite um die Mitte herum etwa 3—4 Börstchen von fast gleicher 
Länge, sind dagegen auf der Innenseite nackt. Die FlUgel sind 
glashell; die dritte und vierte I.ängsader nähern sich von der hintern 
Querader an recht auffallend, so d.ass die erste Hinterrandzellc an 
der Spitze merklich verengt ist, kurz vor der Spitze aber biegt sich 
jene etwas nach oben, diese nach unten. Die hintere Querader ist 
gerade oder etwas geschwungen, der letzte Abschnitt der vierten 
Längsader mindestens dreimal so lang als der vorletzte, bei dem 
einen Exemplar sogar noch länger. Die Schüppchen sind ungleich 
und weiss, die Schwinger gelblich. 

Weibchen. Stirn im ProÜI kaum, die Wangen gar nicht vor- 
ragend, die Backen eltenfalls nur massig unter die Angen heraligehend. 
Die Stirn nimmt ülier den Fühlern etwa den dritten Teil der Kopf- 
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breite ein, versdimälert sich aber nach dem Scheitel ?.» etwas, wejin auch 
nur wenig. Die Mittelstrieme wird nach oben allmählich schmftler, er- 
scheint durchdieBeslAnbiing seil war^tgrnn und lieht sich nur bei seitlicher 
Betrachtung ziemlich scharf von den Orbiten ai>. Letztere sind an der 
breitesten Stelle etwa ^i* so breit als die Mittel Strieme. Von der 
vordersten Orbital börste, die gerade auf der Mitte zwischen Mittel- 
strieme und Augenrand steht, zieht sich eine einfache Reihe feiner 
Börstchen bis zur Fuhlerbasis. Der Kopf wie der übrige KOrper ist 
grau geerbt und zeigt nirgends auch nur eine S|>ur von Glanz Auf 
dem Thorax ist eine Andeutung von drei ziemlich breiten, bräunlichen 
Rttcken Striemen zu erkennen. Die Zeichnung des Hinterleibes ähnelt 
der des Männchens, die Flecke des zweiten Ringes sind aber iiereits 
30 zusammengeflossen, dass nur die Seilenränder und der äusserst 
schmale ITinterrand grau erscheinen. Die seitlichen Flecke des dritten 
Kinges sind rund wie beim Männchen, aber bedeutend grösser; der 
Mitteldeck hat die Form einer ziemlich breiten Rflckenlinie, die nach 
hinten allmählich schmSler wird und fast die ganze Länge des Ringes 
einnimmt. Auf dem vierten Ring findet sich ebenfalls eine deutliche 
Itilckenlinic, die sich fast unmittelbar an die des vorhergehenden 
Ringes anschliesst, wie diese allmählich schmäler wird und erst kurz 
vor der Spitze verschwindet. An den Mittelschienen findet sich aussen 
und vorn ausser der Präapikal börste noch ein kleines, aber deutliches 
Börstchen. Im Ubrigen gleicht das Weibchen dem Männchen. 

Vorkommen. Das eine Pärchen, welches ich habe untersuchen 
können, findet sich in der ehemals Kowarz'schen Sammluug des 
Herrn Verrall, ist eine Rondani'sche Type und stammt vermutlich 
aus Italien, da weitere Ortsangabe fehlt. Ein zweites Männchen be- 
sitzt Herr Girscliner, der es von Herrn Touruier aus der Schweiz 
erhielt. Es scheint daher nur der Süden Europas das Vaterland 
dieser Art zu sein. 

Anmerkung. Bei cler ganz abweichenden Hinterldbszeichnung und 
nnr auf Grund der Rondani'schen Beechrcibung wUrdc ich die vomteheude 
Art für gar keine Homalomyia gehalten haben, um so weniger, als mir 
Herr Ko wari brieflich die Milteilang machte, dase H. breois Rd. synonym 
mit Azdia monodactyla Lw. lei. Ich konnte damals die Richtigkeit diesor 
Behauptung nicht prQfen, da mir nur daa Girschner'sche Männchen 
vorleg uad diesem leider die Vorderbein e-t^hlten. Daa VetraH'sche Pärchen 
läast es indes zweifellos eracheineu, dasa H. breuia üne teilte äoftialotnyia 
ist. Die Pubescenz auf der Innenseite der MittelscLienen des Männchens, 
das Fehlen der Borsten am vorletzten Glied der Vorderfüsae bei dem- 
selben Geschlecht and der Maugel der Kreuzborsten beim Weibchen sind 
Merkmale, die die Art ganz sicher von Azelia trennen und der Gattung 
Homalomyia z 
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V. Tlintcrloib mit droieckigoii RUckoiifleckcii uder 
RUckeiiliuic oder oinfurbig gruu. 
f. Hinterleib teilweise durchsclieiiieud gelb. 

spec. 14, H. faaciculata Lw. (/■ — Nigro-cinereu, abdomine 
Havo peÜucido, aeffmenlis tribus yrimia viacuta trigona niyrit, 
orrtatis, quarto prorsus niffro; pedibu» nigrig, /emoribue posticis 
valde invurvalis, ante apicem patitto incrassatis et atthlus prope 
apieem fasciciito longorum. piloritm inetruftis; alis paUide fta- 
veeceniibus, atjuamia albidie, halteribue Jiuvid'ts. — Long, ö min. 

SjDon.: Homahmyia fnBcinäata'Lm ., Berliner ent. Zeitschrift XVII, 
1873, 47, 51. 

MäDUclien. Kopf im Protil hall)kuglig, Wittigen ftutiSGi-st schmal, 
grauweiss bestäubt, Backen ebenfalls sehr schmal. Stirndreieck klein, 
Augen oben zueammcDstossend. Thorax grauschwarz, etwas glänzend, 
die Brustseiten heller bestäubt. 

Hinterleib durchscheiiiendgelb, erster Ring mit einer schwarzen, 
siub hinten zu einem Dreieck erweilenideti Mittels triomo, dessen Basis 
aber die Seitcnränder des Ringes nicht erreicbt. Ein vollkommen 
gleich gebildetes Dreieck findet sich auf dem zweiten Ring, während 
sich das auf dem dritten Ring befindliche hinten so verbreitert, dass 
eine die ganze Ringbreite einiiclimonde Hinterrandsbinde gebildet 
wird, die an den Seiten etwa ein Drittel der Kinglänge einnimmt. 
Der letzte Ring ist ganz scliwarz, dicht grau bestäubt. Hypopyg 
ebenfalls grau bestaubt mit zwei parallelen, unter den Bauch zurück- 
geschlagenen Zangen. 

Deine schwarz, Schenkel und Schienen, gegen das Licht gehalten, 
etwas bräunlich durchscheinend. Die Vorderbeine bieten nichts Auf- 
fallendes. Die Mittel Schenkel sind wie gewöhnlich vor der Spitze 
etwas verjungt. Die vordere der auf der Unterseite befindlichen 
Borstenreihen besteht bis zur Mitte aus etwa fünf ziemlich locker 
stehenden Borsten von fast gleicher Länge; von der Mitte an werden 
sie kürzer und dichter, so dass man bis kurz vor die Spitze, wo die 
Beborstnug aufliOrt, ungefähr 10 — U zählen kann, die aber sämtlich 
unter sich füst gleichlang sind. Die hintere Borstenreibe wird aus 
anfangs sehr langen, dichter als auf der Vorderseite stehenden und 
bis zur Mitte allmählich an Länge abnehmenden Borsten gebildet; 
von der Mitte an werden die Borsten ebenfalls dichter und gleich- 
lang, bleiben aber stets länger als die entsprechenden Borsten der 
Vorderreihe. Die Mittelschienen erscheinen, senkrecht von vorn be- 
trachtet, an der Basis innen etwas eingeschnürt, schwellen darauf 
ein wenig au, verjüngen sich wieder karz vor der Mitte und nehmen 
endlich von da au bis zur Spitze allmählich an Stärke zu. Die 
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verjüngte Stelle unmittelbar au der Basis ist innen nur mit ganz 
wenigen, kurzen HSrchen besel/.t; die erste Anschwellung ist deutlicli 
pnbescciit. die darauf folgende VerjUi)gung nackt uud die Endliülfie 
wieder mit dichter Puhescenz bedeckt, deren Länge dem Qucr- 
durchniesser der Scliteuc an dieser Stelle etwa gleichkommt. Die 
sonstige Beborstiing der Mittel schienen ist die gewöhnliche. Höchst 
characteris tisch ist der Bau und die Beborstung der Hinterbeine. 
0ie Hinters eben kel sind stark gekrUmmt und vor der Spille etwas 
verdickt. An dieser Stelle findet sich unterseits auf der dem Körper 
zugekehrten Seite ein BOschel dichter, starker Borstenhaare, die an- 
fangs ziemlich kur?. sind, aber schnell eine bedeutende und auffaltende 
Länge erreichen und Ins zur Spit/c Immer länger werden. Auf der 
dem Körper abgewandten Seite findet sich unterseits die gewöhultche, 
aus ziemlich weitläufigen, gegen die Spitze liiu allmählich an Länge 
zunehmenden Borsten geliildete Reihe. Die Hinter schienen tragen 
ausser den zwei gewöhnlichen Borsten auf der Aussenseite noch eine 
auf der äussern dem Köq)cr abgewandten Seite und innen vier 
stärkere Borsten, von denen die erste und längste etwas vor der 
Mitte liegt, während die ülirigeu in unter sich gleichen Abslündeu 
folgen und an Länge allmählich abnehmen. 

FlUgel sehwach gelblich tingiert mit brau n gel be u Ader n; dritte 
und vierte Längsader con vergierend, und zwar hauptsächlich dadurch, 
dass jene an der Spitze sich abwärts biegt, während diese fast grade 
verläuft; hintere Querader deutlich geschwungen, der hinter ihr 
liegende Abschnitt der vierten Längsader 2'4mal so gross als der 
vorletzte. Die ungleichen Schüppchen sind weisslichgeü), die Schwinger 
etwas gelber. 

Vorkommen. Das einzige Männchen, welches ich kenne, findet 
sich in der Loew'schen Sammlung zu Berlin und ist von Kowarz 
am 11. 6. 1870 in Herkulesbad gefangen. 

Anmerkung, Die Art iet an der durcbsclicinend gelben Korper- 
iSrbang and dem characteris tischen Ban der Hinterüchenkel so teiclit 
kenntlich, dasa auch obige weniger genaue Bescbreibang, die ich mir ge- 
legentlich eines Besuchs des Berliner Museums machte, geuBgen wird. 

spec. 15. H. canicularis L, a^et 2. — Cinerea, abdomine 
maria utrinque maculia diiabua vel tribus fiamdo-peUucidiB or- 
nato, interdum tota cinerea; pedibvs nigris, gennhus et hna basi 
tibiarvm anteriorum luteie, tibÜs intertnedUs intua aimplicibns 
et bi'evieaime et indistincte pubeacentibiis. Feminae abdomine attt 
toto cinerea aut basi magis vel minus ßavido-pellucido. — Long. 
5—7 mm. 
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Synon.; Miuca mntnrfom L., Fnniia soecica 184) (1761). 

„ caiticalaris F., Syat. Eni. 7TJ, 2i. Spcc, luB. 443, 38. 

Ent. syst- i, 3K9, 70. Sjat. Antl. 303. 97, 
„ canicuiarig Fll., Muacid. 69. 72. 
Anthcymyia eanicularis Mg., tijBt Beschr. V, 143. 104. 
FhUinta canietdaris Ral>. Lfesv., Myod. 5ii§, t. 
Ariäa eaniealaris Zett., Dipt. Scand. 1513, IStJ. 
Homahmffia eanical/irig Scnin., Fauna austr. 1, 651. 
„ caniaUaris Bd., Prodr. VI, 48, 2. 

etc. 

Münuchen. Diese Art ist Oberall so pniciii, ilass sie wulil 
jeilcni belianiil ist oder, in der gewöhnlich auftretenden Form wenig- 
stens, leicht erkannt werden wird. Die Veränderlichkeit in der FUr- 
bnug des Thorax aber und des Hinterleibes ist so gross, dass niaii 
olitie genaue Beachtung der plastischen Merkmale leicht in Versuchung 
kommt, eine ganz andere Art vor sich zu seheu. Bei vielen Stücken 
ist der Thorax einfarbig hellgrau ohne Spur einer Striemmig. höchstens 
der ThoraxrUcken etwas dunkler brfiunlich gefärbt; bei andern wieder 
hebt sich von dieser Grundfärbung eine mehr oder weniger aus- 
gedehnte braune Mittellinie, bei noch andern ausserdem zwei ebenso 
gerarble Seiten Striemen ab. Ausserdem giebt es Stücke, bei denen 
fast der ganze Thorax einfarbig dunkelgraubrann ist. während nur 
der äusserste Vorderrand, die Brnstseiten und die Gegend vor dem 
Schildchen eine etwas hellere Färbung zeigen. Ebenso wie der Thorax 
variiert auch der Hinterleib ungemein in Farbe und Zeichnung. In 
den meisten Fällen ist er allerdings durchscheinend gelb. Diese gelbe 
Färbung nimmt die Seiten der ersten beiden oder der ersten drei 
Kingc ein und lässt auf der Mitte der Ringe je einen schwarzen, 
dreieckigen Fleck frei, dessen Hinterrand auf jedem folgenden Ringe 
einen immer grösseren Raum einnimmt, üetracbtet man den Hinter- 
leib ganz schrAg von hinten, so erblickt man gewöhnlich nur eine 
breite, gegen die Spitze zu allmählich schmäler werdende RUckcnlinie, 
während Hinterrandbinden auf den einzelnen Ringen oft gar nicht, 
oft nur undeutlich zu erkennen sind. Im allerersten FrQhjahr habe 
ich oft Stöcke gefangen, bei denen die gellie Färbung nur aus je 
einem au der Seite des ersten und zweiten Ringes befindlichen Fleck 
besteht, ja häutig ganz fehlt. Kommt in diesem Falle das vollstündige 
Fehlen der Thorax Striemen hinzu, so wird man, wie schon gesagt, 
leicht verfohrl, ein solches Stück für eine ganz andere Art zu halten, 
und man muss wobt auf die plastischen Merkmale von caniciUaria 
achten, die sich hauptsächlich in der Beborstung der Beine zu er- 
kennen geben und in allen Fällen constant sind. Die Beine sind 
schwarz, die Vorder schienen an der Basis in geringer Ausdehnung, 
4l>er dmitlich gelb gefärbt; in noch geringerer Ausdehnung zeigt sich 
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diese Färbung an den Miltolschionen, uikI ksium an den Hinterschiencii, 
50 (liiss liier höchstens ein rotgelber Fleck im Kniegelenk ülii'igbleibt. 
Die Vorderbeine haben in ihrer Beborstnng nichts Besonderes. Pie 
Mittelschenkei sind ziemlich schlank und gegen die Spitze nnr wenig 
verschmälert. Die auf der Unterseite helindlichen Borstenrcihen sind 
beide einfach, ein Merkmal, das wohl geeignet ist, die Art auch in 
den dunkelsten Stücken erkennen r.\i lassen. Die hintere besteht bis 
etwas über das zweite Drittel hinaus aus gewöhnlich 9 oder 10 ziemlich 
langen, locker stehenden Borsten, die ganz allmählich, aber nur wenig 
an ]J.nge abnehmen; daran schliessen sich bis zur Spitze 6 7 kamm- 
förmige Börstchen, die unter sich gleichlang sind und ungeiilbr halb 
so laug als die letzten der vorhergebenden. Die Vorderreihe besteht 
bis zur Mitle ans 4-5 längern Borsten, die alier Kürzer sind als die 
der Hinterreihe; von da an werden die Borsten plöt/lich kürzer, 
nehmen bis znr Spitze bin noch mehr an I.ünge ab, an Dichtigkeit 
dagegen zu und sind besonders deshalb schwei wahizunehmen, weil 
sie nicht ganz grade vom Schenkel abstehen, sondern sich etwas nach 
der Spitze zu gerichtet anlegen. Die MIttelscbienen sind innen ganz 
grade, nehmen nach der Spitze hin nur wenig an Stärke zu und sind 
mit sehr dichter, aber äusserst kurzer und daher nur schwer wahr- 
nehmbarer Pubescenz bedeckt. Auf der vordem und hintern Aussen- 
seite findet sich nur je eine kleine Borste, von denen die letztere 
noch kleiner ist und ein weniges höher steht. Die Hinterschenkel 
tragen unterseits auf der dem Körper abgewandten Seite die ge- 
wöhnliche Borstenreihe, die aus nicht sehr langen, vor der Spitze 
etwas länger werdenden Borslen besteht; auf der dem Körper zu- 
gekehi-ten Seile findet sich ebenfalls eine Reihe von Borston, die aber 
mehr haarförmig sind und sich nur von der Basis bis zur Mitte in 
ziemlich gleich bleibender Länge erstrecken. Die Hinterschienen tragen 
ausser de» zwei gewöhnlichen Borsten auf der Aussenscite, auf der 
dem Körper abgewandten Aussenseite eine geringe Anzahl verschieden 
langer Borsten, die aber keine regelmässige Reihe bilden, nnd auf 
der dem Körper abgewandten Innenseite zwei Börstchen. 

Bei dem Weibchen ist die Ausdehnung der gelben Hinterleibs- 
färbung noch geringer als beim Männchen. Im günsligsten Falle ist 
der grössere vordere Teil des ersten Ringes gelb gefärbt, während 
der zweite Ring noch jederseits einen mehr oder weniger ausgedehnten 
Seitenfleck trägt. Meist findet sich nur ein solcher Fleck jederseits 
auf dem ersten Ring, und ebenso oft ist der ganze Hinterleib ein- 
farbig grau. Aber auch im letzteren Falte wird man das Weibchen 
von canicularis leicht von den ähnlichen der acalaris nnd inciatirata 
unterscheiden, wenn man bedenkt, dass der Thorax der ersten Art 
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immer entweder eine mehr oder weniger deutliche Mittelstrioine trägt 
oder ganz einfarbig ist, wogegen die beiden letztgenannten zwei Mittel- 
Striemen mit ziemliclier Deutlichkeit erkennen lassen. Auch an dem 
beileren Colorit des gan/.en Körpers kann man schon canUidaria 
von den beiden andern Art«n unterscheiden. Ein Merkmal von mehr 
untergeordneter Bedeutung ist der Verlauf der dritten und vierten 
Längsader, die bei caniculai-is parallel laufen, bei scalaris und 
inciaitrata dagegen deutlich convergieren. 

Vorkommen. Die Art ist vom ersten Frühjahr an den ganzen 
Sommer hindurch höchst gemein und ist ausser in ganz Eurupa auch 
in den itbrigen Erdteilen gefangen worden. 

spec. 10. .H. difficilis sp. nov. o" et S. — Simillima Tl. 
caniculari, diffei-t ihorace mullo obscuriore et tllnis intermediie 
inlus pitbe mvUo longiore veetüis. — 1-ong. 5,5 — 6 mm. 
Synon.: Homcdomyia diffieUis Lw. Coli. Boro!, in litt. 

Männchen. Es ist dem Männchen der canicularis äusserst 
ähnlich, unterscheidet sicli aber auf den ersten Blick schon durch 
die viel schwärzere Färbung des ganzen Körpers und besonders des 
Thorax. Die Augen sind noch mehr genähert, so dass die Stirnstrieme 
sich bis zum Scheitel nur in äusserst feiner Linie fortsetzt, während 
die weissgrau bestäubten Orbiten dieselbe ebenfalls nur in haar- 
förmiger Linie begleiten. Die Fubescenz der Fühlerborstc ist etwiis 
deutlicher als bei canimlaris. Der Thorax ist lief schwarzbraun, 
bei gewisser Belrachtung nebst dem Schildchen mit dichter bräun- 
licher Bestäubung bedeckt, während die Brustseiten sowie der hintere 
Teil des Thoraxrückens grauweiss bestäubt sind. Auf dem Hinterleib 
scheint sieb die durchscheinend gelbe Fitrbung in den meisten Fällen 
bis zum dritten Ring zu erstrecken, während die Zeichnung dieselbe 
ist wie bei caniculnHa. Fälle, in denen die gelbe Färbung fehlt, 
sind mir überhaupt nicht bekannt geworden. Die Beine sind schwarz, 
das Gelb an der Basis der Vorderschienen dunkler als bei canictitai-ia 
und in Folge dessen weniger deutlich. Die Mittel schenke! haben 
denselben Bau wie bei canictUaria, die Beborstung ihrer Unterseite 
ist aber bei aller Aehnlichkcit doch wesentlich anders. Die vordere 
Borstenreihe der Unterseite ist durchweg einfach und wird von der 
Basis bis zur Spilze aus ganz allmählich kürzer und dichter werdenden, 
zuletzt kammförmig angeordneten Borsten gebildet. Die hintere der 
auf der Unterseite lietiudlichen Borstenreihen besteht zunächst aus 
einer ganz ähnlich gebildeten und verlaufenden Reihe; unmittelbar 
vor dieser aber befindet sich eine zweite Reihe, die aus kürzeren 
und feineren Borsten gebildet ist und die erste Reihe fast in ihrer 
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gaiizeu Länge begleitet. Der Bau der MittelschieDcu ist derselbe 
wiu bcf canictilaris, die Pubescenz der Iniieuscite aber viel läuger; 
sie wird gegen die Spitze zu noch länger und kommt schliesslich an 
Länge fast dem Querdurch inesscr der Schiene gleich. Die dem Körper 
zugekehrte Borstenreihe auf der Unterseite der Hiiiterscbeukel ist 
entschieden zottiger als bei canicularis, wfthrend im übrigen Bau 
und Beborstung der Hinterbeine kaum etwas anders sind als bei der 
gedachten Art Höchstens wäre zu erwähnen, dass sich auf der 
äussern dem Körper abgewandten Seite der Hinterschieneii in der 
Regel nur eine längere Borste auf der Mitte betindet. Die Flügel 
sind bräunlichgelb tingiert, Schüppchen und Schwiager etwas gelber 
als bei caniG%darie. 

Weibchen. Es ist im allgemeinen ebenfalls dunkler als das 
Weibchen von canicularis, und namentlich ist die dunkle Färbung 
des Hinterleibes fast schwarzbraun. Das durchscheinende Gelb des 
Hinterleibes ist vielleicht ausgebreiteter als bei jeuer Art, doch kann 
ich bei der geringen Zahl der mir vorliegenden Weibchen ein sicheres 
Urteil nicht abgeben. Bei dem einen Weibchen ist der ganze erste 
Ring und die Seiten des zweiten in grösserer Ausdehnung gelb, der 
Rest brauo; bei einem /weiten sind nur die Seiten des ersten und 
die Vorderecken des zweiten Ringes gelb, während alles Übrige 
schwarzbraun gefilrbt ist Bei dem Weibchen der Loew'schen Samm- 
lung endlich sind der ganze erste und zweite und die Vorderecken 
des dritten Ringes gelb gefärbt. Die Pubescenz der Fublerborate 
ist veie bei dem Männchen eine deutlichere. Ein ziemlich constantes 
Unterscheidungsmerkmal von canicvlaria scheint auch das zu sein, 
dass die Hinterschienen auf ihrer Innenseite nur eine längere Borste 
tragen, während daselbst bei jener Art zwei vorhanden sind. 

Vorkommen. Herr Pokoruy fing 6 c/c/ und 1 2 dieser Art 
in Kekawinkl unweit Wien, Herr Kowarz mehrere Männchen im 
August 1877 in Asch (Böhmen), während Loew die Art aus Larven 
zog, die er bei Charlotten brunn in einem Pilz fand. Ein Pärchen 
endlich findet sich in der Kowarz'schen Sammlung mit der Bezettlung 
P. Szarvad 4. 7. 82. 

tf. Hinterleib nicht durchscheinend gelb. 

«. Mittelmetatarsus des Männcheus innen au 

der Basis mit einem Sporn. 

spec. 17. H. barbata Stein o" et Q. — Nigra, oculis pu- 

bescentihus, hypopyg\o subtus fasciculo piloram omato; pedtbue 

niffris, metatarso antieo intus per totam longitudinem breviter 

aed diatincte barbato, tibiis intermediis versua apicem incrasaatis 
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et intus pube aati» longa veetitis, metatarso inleriuedio inttte bitsi 
Spina airvata armalo. — IVmina cinerea, oculis jmbeecentiOus, 
abdomine nigricanie subnitido, alarutn cosla breviter dliata, &pina 
coatali diatincta. — Long. 5 — Ö mm. ■ 

Sjnon.: Homalomyia barbata Stein, Wiener ent. Zeitaog XI, 1893, 
73. o'S- 

Männchen. Kopf im Profil weniger baihkuglig als bei i^cii 
bislier beschriebenen Arten, da Stirn und Wangen recht ansehnlich 
vorragen, auch die Backen nicht nnbedeutend unter die Augen herab- 
gelien. Bas ziemlich Ideine Stirndreieck ist schwarz mit rotbraunem 
Schimmer, wird nach oben zu allmählich schmäler, ist aber als dent- 
Hche Strieme bis zum Scheitel zu verfolgen, so dass die Augen nicht 
zusammcnstossen. Die Seitenleisten, die iinmiltelbar au der FUh)er- 
basis mindestens so breit sind als das Stirndreieck, verschmälern sich 
uacb oben zu, begleiten aber die Mittelstrieme in mehr oder weniger 
breiter Linie bis zum Scheitel; sie sind nebst den Wangen mit dichter, 
silbergrau weisser Bestaubung bedeckt. Augen deutlich pubescent, bei 
ganz frischen Stücken fast behaart. Fühler ziemlich kräftig, kürzer 
als das auffallend zurückweichende Untergesicht; Borste fast nackt, 
das merklich verlängerte vorletzte Glied und die Basis des dritten 
ansehnlich verdickt. 

Thorax schwarzgrau, fast ohne jede Spur von Glanz. Betrachtet 
man ihn von hinten und etwas von der Seite, während man von der 
andern Seite das I.icht auffallen lässt, so zeigen sich die Briistseitcn 
ziemlich breit und die Einschnitte der Quernabt jederseits schmal 
weissgraii bestaubt, während auf der Vorderhälfte des Thorax die 
Spur zweier, dunkler Längsstriemen sichtbar wird. Letztere heben 
sich nur dadurch vom Thorax ab, dass sie noch stumpfer sind als 
dieser. 

Hintorleib ziemlich schmal, mit fast parallelen Seitenrändern, 
erst der letzte Ring an der Spitze verschmälert. Senkrecht von oben 
betrachtet, erscheint or einfarbig schwarzgrau und lässt keine Zeich- 
nung erkennen; betrachtet man ihn dagegen ganz schräg von hinten 
und etwas von der Seite, so zeigt er sich grauweiss bestaubt und 
lässt die in den gewehnliclien dreieckigen Ruckenflecken bestehende 
Zeichnung oft recht scharf hervortreten. Das Hypopyg ragt wenig 
hervor, ist aber durch eine ziemlieh tief gehende Längsfurche geteilt 
und trägt auf der Unterseite kurz vor der Hinterleibsspitze ein Büschel 
nach unten und etwas nach hinten gerichteter, an der Basis ge- 
kräuselter, nach der Spitze zu divergierender tlaare. 

Beine schwarz. Metatarsus der Vorderheine innen seiner ganzen 
Länge nach mit abstehenden Hörstchen bewimpert, die an Tjlnge 
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iiuiidcsteuä deiti QuerdurchmeM^er des MetaUrsus gleich kummeii und 
eine förmliche BUrste bilden. Die Mittclschenkel nehmen bis xn ij* 
ihrer Länge %ain allmählich an Slürkc zu, um sich dann recht plötz- 
lich und auffallend bis nur Spitze zu verjüngen. Die vordere der 
auf der Unterseite befindlichen BorsI« »reihen besteht bis über die 
Mitte aus etwa zehn langen uud kräftigen Borsten von abnehmender 
Länge; hieran schliessen sich ungefähr zehn kurze und unter sich 
gleichlange, ebenfalls sehr kräftige Borsten, die die eckig vortretende 
Schenkelstelle kurz vor der Einschnürung einnehmen und. wie mir 
scheint, in zwei dicht hintereinander stehenden Reihen angeordnet 
sind, aber so, dass die Borsten der hintern Reihe in den Zwischen- 
räumen der Borsten der vordem stehen j durch diese Anordnung er- 
hält die betreffende Stelle ein mehr büschelartiges Aussehn. Nach 
kurzer Unterbrechung an der verdünnten Stelle folgen kurz vor der 
Spitze fünf kammförmige, verhältnismässig noch recht lange Börstchen. 
Die hintere Borstenreihe ist üunächst einfach, wird um die Mitte 
herum durch eine unmittelbar vor ihr stehende kurze Reihe feiner Börst- 
chen verdoppelt, wird dann wieder einfach und sctdiesst nach einer 
ganz kurzen Unterbrechung mit 4 - -i) kräftigen und gleichlangen 
Borsten, die noch vor dem Ausschnitt stehen, aber ein klein wenig 
weiter hinein reichen als das Borstenbüschel der Vorderreihe; ebenso 
stehen auch die fünf kammförmlgen Börstchen, die dann nach der 
Unterbrechung durch den Schenketausschnitt folgen, ein klein wenig 
der Spitze näher als die Börstchen der Vorderreihe. Die Mittel- 
schienen erscheinen je nach der Betrachtung verschieden; direct von 
vorn oder hinten gesehen nehmen sie von der Basis bis zur Spitze 
fast allmählich an Stärke zu, indem sie nur am Ende des ersten 
Drittels einen wenig auffallenden, seichten Ausschnitt erkennen lassen. 
Betrachtet man sie d.igcgen voji vorn und etwas von aussen oder 
von hinten und innen, so wird die altmählicbc Verdickung durch einen 
am Ende des ersten Drittels liegenden deutlichen Einschnitt unter- 
brochen. Bei ganz genauer Betrachtung erkennt man, dass die Mittet- 
schlenen innen, namentlich gegen das Ende zu, in eigentümlicher 
Weise ausgeschnitten, ja fast ausgehöhlt sind, und dass sich vor 
dieser Aushöhlung eine Längsleiste findet, welche beim Einschlagen 
der Schiene zwischen die dichten Borstenbüschel der Vorder- nnd 
TTinterreibe der Schenket Unterseite zu liegen kommt. Die Pubescenz 
auf der Innenseite der Mittelschienen beginnt am Ende des ersten 
Drittels, ist anfangs ziemlich kur^, wird aber schnell länger und ist 
vor der Spitze recht ansehnlich lang. Von sonstigen Borsten finden 
sieh auf der vordem Anssenseite 2 - ;i, an die sich nach oben ?,n oft 
noch kleinere, aber mehr anliegende auschliessen, während die hintere 
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Aussen Seite regelnitUsig zwei Borsten trägt. Der Metittarsus der 
Mittelbeine ist innen an seiner Basis mit einem abstehenden, ziemlich 
starken nnd langen, «ach unten gekrttmmten Dorn bewehrt, der nicht, 
wie bei der unten folgenden armata Mg., aus dicht an einander 
liegenden Borsten gebildet ist, sondern aus einem Stück zu bestehen 
scheint. Die Hinterachenkel tragen unterseits auf der dem Körper 
zugekehrten Seite nur an der Basis einige Borstenhaare, wilhrend sich 
auf der dem Körper abgewandten Seite erst vor der Spitze 2 — 3 
längere Borsten befinden. Die Hinterschienen tragen aussen zwei, 
auf der äussern dem Körper abgewandten Seite eine und innen eine, 
selten zwei ziemlich feine Borsten. 

Flflgel fast glashell, die ßeborstung der Randader ein klein 
wenig deutlicher als bei den andern Romalomi/ia-ArtQn. nach ist 
meistens ein kleiner Randdorn vorhanden; erste Hinterrandzelle gegen 
die Spitze zu ziemlich auffallend verengt, ohne dass jedoch die dritte 
nnd vierte Längsader eigentlich convergieren. Jene verläuft bis zur 
Spitze fast ganz gerade, während sich diese, die sich anfänglich der 
dritten sehr nähert, unmittelbar an der Spitze etwas nach nnten 
beugt; hintere Querader sanft geschwuugen, der letzte Abschnitt der 
vierten Längsader etwa 2i/smal so lang als der vorletzte, Schüppchen 
graulich- bis gelblich weiss, das obere das untere nicht deckend, 
Schwinger schmutziggelb. 

Weibchen. Schwarzgran. Die Stirn ist unmittelbar über den 
Fühlern sehr breit nnd verschmälert sieb nach dem Scheitel zu etwas, 
ist aber hier noch mindestens >/i so breit als der Kopf. Die Seiten- 
striemen sind an der Fühlerbasis so breit wie die Mittel Strieme, 
verschmälern sich nach oben etwas und sind mit dichter bräunlich- 
grauer Besljiubnng iiedecltt. Die Mitlelstrieme ist ebenso dicht und 
nur ganz wenig dunkler bestäubt, so dass sie sich bei keiner Art 
der Betrachtung deutlich von den Orbiten abhebt. Bei später ge- 
fangenen, schon etwas abgeflogenen Exemplaren ist die Bestäubung 
der Seitenleisten etwas abgerieben, so dass sie sich durch schwachen 
Glanz nnd dunkleres Aussehn von der Mittelstrieme abheben. Neben 
den die letztere einfassenden Borsten tinden sich auf den Seitenleisten 
noch feinere und sehr kleine Börst^hen, die in nicht regelmässiger 
Reihe angeordnet sich von der vordersten Orbital börste bis zur Fuhler- 
basis erstrecken; in der Regel findet sich ein solches Dörstchen auch 
noch zwischen beiden Orbitalborsten. Die Augen sind deutlich pu- 
bescent, Fühler und Borste wie beim Männchen, erstere recht auf- 
fallend breit und kräftig. Thorax und Schildchen bräunlicbgraii 
bestäubt, Sehulterecken und Brustseiten mehr weissgrau ; eine Spur 
von Stricmung ist anf ersterem nur sehr schwach wahrzunehmen. 
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Hinterleib scliwnrz, mit dQntior gr Uni ich gritner Bestfiubnng bedeckt, 
dio ihn trotzdem, namentlich von hinten gesehen, recht glAnzcnd er- 
e^cheinen lässt. Bei meinen sämtlichen Stücken findet sich eine Lege- 
röhre, die auffallender vorragt als bei den meisten Homalompia- 
Weibchen, in der Mehrzahl der Fälle unter den ßanch znrückge- 
fichlagen ist nnd an der kurz zweizipfligen Spitze ein lockeres BUschel 
tüngercr H»are trägt. Beine einfarbig schwarz. Mittelschicnen aussen 
lind vorn zweihorslig, Hinterscliienen innen in der Reget einboratig. 
Flügel glashell, aber durch die gelblichen Adern namentlich an der 
Dasis gelb erscheinend; Randader bis zur Mündung des Hauptastes 
der ersten IJlngsader kurz aber deutlich beborstet, Randdorn fein 
aber deutlich, teilweise sogar auffallend lang. Erste Hinterrandzellc 
an der Spitze ebenfalls deutlich verengt, wenn auch breiter als heim 
Milnncben; hintere Querader gerade oder schwach geschwungen, 
Schüppchen und Schwinger wie beim Müsnchen. erstere jedoch nicht 
so auffallend ungleich wie bei diesem. 

Vorkommen. Ich besitze von dieser ausgezeichneten Art 9 cj'o' 
und 7 9 9, die ich während der drei letzten Jahre von Mitte April 
bis Anfang Mai in einem Birkenwäldchen bei Genthin fing, die 
Weibchen etwas später. Herr Pokorny fing 2 9 Q um Wien und 
Herr Prof. StrobI mehrere Weibchen in Steiermark, hielt sie aber 
ffllschlich für die Weibchen von armata Mg. 

Anmerkung 1. Han hüte sich, das Weibchen der vorliegenden Art 
mit dem der armata au verwechseln, mit dem ea in der ganzen Färbung 
und namentlich auch in der Beberstung der Mittels chienen grosse Aehnlich- 
keit hat. Ich halte es daher für nicht überflüssig, trotz obiger Beschreibung 
noch ganz besonders ftnf die unterscheid enden Merkmale anfnierbsam zu 
machen Bei barbata ist die Stirn, weun anch un1)edeutend, doch immerhin 
deutlicher vorragend als bei armata; sie ist entschieden breiter als bei 
dieser Art and verschmälert sieb nach dem Scheitel ru, während sie bei 
iirmata von der FQhlerbasis bis euni Scheitel fast vollständig gleiehbreit 
bleibt. Die Verdickung an der Basis der Füblerborste ist bei barbata be- 
deutend auffallender, und auf der Innenseite der Hinterschienen findet sich 
bei ihr als Regel nur eine Barste, während das Weibchen von armala an 
derselben Stelle fast constant drei trägt. Das Hauptkennzeichen der Art 
bleibt allerdings der mehr oder weniger dentliche Randdorn, aber auch 
beim Fehlen desselben wird man die Art durch die angegebenen Merkmale 
erkennen. Eine Eigenschaft, die von mehr untergeordneter Bedeutung, aber 
bei allen meinen StQcken constant ist, scheint die Lage der kleinen Quer- 
ader zu sein, die bei barbata stark mit der hintern Qnerader nach dem 
FlQgelhinterrand zu couvergiert, während bei armata beide Qneradern voll- 
ständig oder nahezu parallel laufen. 

Anmerkung 2. Die in der Beschreibung des Weibchens erwähnte 
zipfelartige Beborstung der Legcrühre findet sich in geringerem Mnsae auch 
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besonders liervorgelioben worden. 

spoc. 18, R. hirticeps Stein o' el 9. — Nhjra. oeuUs dense 
liirtis; petfihus niprig, tihUe intfrmetiüs versun apicfm ineraBSatia 
et inUis satia longe puheacentihua, meliiUirao intermedio inUta haai 
gpina recta nrmato, femoribu» poMieia cvrvatia et »ubUis per loUtm 
lonffitudinem duptiei aerie lonflieaima^-iim aelariim mutrueti». — 
Femina nigra nitida, octdia breviter eed denae pubeacentihua fcre 
kirtis. — Long. 4,5 — 5 mm. 

Synon.; ffoxwfoniyirt /nV(icg)« Stein, Wien. ent. Zeit. XI, 1892, 70 o". 

Männchen. Kopf im Profil gesehen genau wie bei der vorigen 
Art gebildet, nur stossen die Äugen oben fas^t zusammen, da das 
Stirndreieck sich nach dem Scheitel ?.b nur in feiner Linie fortsetzt 
nnd die Orbiten dieselbe ebentalls mir in Form einer haarfeinen Linie 
begleiten. Die Augen sind dicht behaart, die Lftuge der Dehaaning 
ist aber verschieden und besonders auffallend in der Hßhe der FUhler- 
basia. Die Fühlerborste ist an der Basis deutlich verdickt, aber 
noch auffallender und in noch etwas lüngercr Strecke als bei der 
vorigen Art. 

Thorax tiefschwarz, fast matt nud unr von hinten gesehen nebst 
dem Scbildchen von einigem Glanz. Die Schultereeken und der vordere 
Teil der Bnistseiteu sind kaum merklich grau bestäubt, während sich 
eine Striemung des Thorax kaum bei irgend einer Betrachtung er- 
kennen lässt. Hinterrucken glänzend schwarz. 

Hinterleib ühnell in seiner schmalen und linearen Form dem 
der vorigen Art, ist wie dieser von oben gesellen scbmutzigschwarz 
nnd msst, wenigstens bei toien Exemplaren, nur ganz schräg von 
hinten gesehen die gewöhnliche Zeichnung der JJomalomina-TS&nnchen 
mit ziemlicher Deutlichkeit erkennen. Die Bestünbung der einzelnen 
Binge ist bei dieser Betrachtung grau, geht aber an den Vorder- 
rändern mehr ins WeissHche über. Das Hypopyg ist wenig auffallend 
und trägt unterseits zwei parallel neben einander liegende, gekrümmte, 
hornige Zangen, die mit ihrer concaven Seite nach dem Bauch zu 
gerichtet sind, aber nur unter günstigen Verhältnissen deutlich ge- 
sehen werden können. 

Beine einfarbig schwarz. Die Vorderbeine zeigen weder auf- 
fallende Bildung noch Beborstung. Die Mittel Schenkel sind bis etwas 
Über «-i ihrer Länge fast gleichstark, sind dann aber recht auffallend 
ausgeschnitten, um an der Spitze selbst wieder etwas mehr anzu- 
schwellen. Die vordere der auf der Unterseite befindlichen Borsten- 
reihen besteht bis elwas über die Mitte aus etwa -zehn reclit langen, 
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allniählich und ziemlicb rasch an Länge abnehmenden Borsten, an 
welche sich bis zum Ausschnitt ebenfalls 9 oder 10, in Anbetracht 
der kurzen Strecke sehr dicht stellende und nicht sehr an Länge 
abnehmende Borsten anschliessen. Der Ausschnitt ist borstenlos, und 
in dem etwas knotig verdickten Kniegelenk linden sich wieder fünf 
kammförmige, recht deutlich sichtbare BOrstchen. Der Verlauf der 
hintern Borstenreihe ist wegen der lang herabhängenden Behaarung 
der Sehen kelhinterseite schwer zu verfolgen, so dass ich mir, trotzdem 
mir mehrere Stöcke vorliegen, kein absolut sicheres Bild davon habe 
machen können. Die Reihe scheint einfach nu sein und aus ziemlich 
langen und feineu Borstenhaaren zu bestehen, die von der Basis bis 
über die Schenkelnutte hinaus nicht genau senkrecht vom Schenkel 
abstehen, sondern sich etwas anlegen, ein Umstand, der ihre genaue 
Beobachtung noch schwieriger macht. Den Schluss bilden vor dem 
Ausschnitt wieder gedrängt stehende Borstenhaare, die sich aber ein 
klein wenig weiter nach der Spitze zu erstrecken als die ent- 
sprechenden Borsten der Vorderreihe; nach einer Unterbrechung 
durch die verjüngte Schenkel stelle folgen endlich unmittelbar im Ge- 
lenk 4 — ä kammförmige Börstcbeu. Die Mittelschieneu sind in ihrem 
ersten Viertel dtttin, schwellen dann innen bis zur Mitte an, verjüngen 
sich wieder ein wenig und bleiben endlich bis zur Spitze verdickt. 
Diese Form haben sie jedoch nur, wenn man sie von aussen und 
hinten betrachtet; sieht man sie dagegen von aussen und vorn an, so 
scheinen sie innen vom Ende des ersten Drittels bis zur Spitze all- 
mählich anzuschwellen Die Anschwellung auf der Innenseite ist mit 
schwarzer, dichter, ziemlich langer, aber gegen das Ende hin kaum 
länger werdender Pubescenz bedeckt. Auf der vordem und hintern 
Aussenseite findet sich im letzten Drittel je ein Paar über einander 
stehender Borsten, von denen die untere jedesmal die grossere ist. 
Der Metatarsus der Mittelbeine trägt innen an seiner Basis einen 
gerade abstehenden, ziemlich kräftigen Dorn, der au Lauge ungefähr 
dem dritten Tarsengliede derselben Beine gleichkommt. Die Hinter- 
schenkel sind lang und stark gekrümmt; an der Basis ziemlich dünn, 
schwellen sie vor der Spitze an und tragen unterseits zwei Reihen 
auffallend langer, gegen das Ende zu immer länger werdender Borsten- 
haare, von denen die dem Körper abgewandte aus etwa Vi lockeren 
und etwas stärkeren, die dem Körper zugekehrte dagegen aus fast 
doppelt so vielen und feineren Haaren gebildet wird. Die Hinter- 
schienen tragen aussen zwei Borsten, auf der »ussern dem Körper 
abgewandten Seite eine und eine vierte auf der Innenseite. 

Flügel graulich tingiert, namentlich auf der Vorderhälfte, sämt- 
liche Adern kräftig, schwarzbraun; die vierte Läugsader nähert sich 
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vuii der hintern Qucrndcr au sichtlich der dritten, wendet sich aber 
unmittelbar an der Spitze bei den meisten meiner Stikcke ein wonig 
nach unten, wfihrend jene fast gerade verlüuft; hintere Querader 
gerade oder sanft geschwungen, der letzte Abschnitt der vierten 
Langsader a'/^ — 2-i, + mal so lang als der vorietzte. Schüppchen 
seh mutzig weiss, das untere liaum etwas vorrngend, Schwinger schwärz- 
lich mit etwas hellerem Stiel. 

Weibchen. Es ist einfarbig schwarz mit recht auffallendem 
Glanz, der Thornx durch geringe Bestäubung mehr graitschwarz er- 
scheinend. Die Stirn ist etwa i - so breit als der Kopf und bleibt 
bis zum Scheitel gleichbreit. Die Orbiten, die bei dem einzigen mir 
vorliegenden Exemplar Über der Fuhlerbasis ansehnlich breiter sind 
als die Mittelstrieme, bleiben auch während ihres weiteren Verlaufs 
breiter als diese; sie sind schwarzgrau und mit so dflnner Bestäubung 
bedeckt, dass sie recht auffallend glänzen und sich dadurch scharf 
von der schwiirzen Mittclstrieme abheben. Von der vordersten Orbital- 
borste ziehen sich wie gewöhnlich ungemein feine Börstchen in zwei 
unvollkommenen Reihen zur Ftlhlerbasis. Die Wangen sind mit 
dichter, grauer Bestäubung bedeckt. Die Augen sind sehr kurz, aber 
dicht und deutlich behaart. Die Mittel schienen tragen aussen und 
vorn wie beim Männchen zwei Borsten, von denen die höher stehende 
allerdings ziemlich unansehnlich ist. Die Hinterschenkel sind unler- 
seits auf der dem Körper zugekehrten Seite nackt, w&hrend sie auf 
der abgewandten Seite vor der Spitze etwa fünf längere Borsten 
tragen. Die FlUgel sind glasbeil, die Schwinger gelblich. Alles übrige 
wie beim Männchen. 

Vorkommen. Ich fing "i cfd" und 1 Q dieser auffallenden Art 
zur selben Zeit und am selben Ort wie die vorige. Sonst ist sie mir 
in keiner Sammlung vorgekommen. 

spec. 19. H. armata Mg. o"et 2. — JViffro-cinerea, pedibus 
concoloribus; tibU» inlermediis dimidio apicali valde ineraaaatia 
et inUis pube longa vestitis, metatarso intei-medio intvs liasi aelis 
complvrUma apinam sitmäatttibiia armato, iibiU posticia intus 
per totnm lovffitudinem pilosis. — Long. 4,5 — 5,5 mm, 

Synon.: Anthomf/ia armata Mg., Syst. Bescfar. V, 139, 99 (f. 
Arida armata Zett, Dipt. Scand. 1563, 177 cf^. 
jiomalonijfia macrophthahna Boncbe, Naturg. der Ins. 1, 90, 79. 
„ armaüi Schio.. Faona aastr. 1, 6&ö, 

m-mata ßd., Prodr VJ, 56, 11. 
armata Mde., Brit. Anth. 1. c. 1882, 203. 
„ morginata Pokorny, IV. Beitrag zur Dipterenfauna 

Tjrol». p. 566. 
„ pseMoarmata Strobl, Anth. Steierm. I. c. 239 o"- 
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MüiiiicIiGii. Scliwur;;; Koiif im l'rutil nicht ein vullkumnieiies 
Kiigelsegincnt bildend, soudcni an dor Ftlhlerbasis ctwns eckig. Ent- 
fernung der Fublcrbnsis vom Scheitel fast noch einmal so gross als 
vom Mundraiide. Wangen im Prufil mir in feiner Linie, Stirn etwas 
mehr vortretend. Slirndreieck massig gross, schwarz, grau beslAubt, 
in feiner Linie bis zum Scheitel fortgesetzt; Wangen granweiss be- 
stiiubt, neben dem Stirndreieck halb so breit als dieses, nach oben 
vcrschmätert und in haarfeiner Linie gicicjifalls bis zum Scheitel 
gehend. Fühler ziemlich breit, scliwarzgrau, drittes Glied doppelt so 
lang als das zweite; Itorste nackt, das etwas verlängerte zweite Glied 
und das Basalviertel des dritten etwas verdickt. 

Thorax schwarzgrau, von der Seite gesehen nebst dem Schild- 
chen dicht granlich bereift und ohne jeden Glanz; von hinten gesehen 
erscheint er dunkler und etwas glänzend. Die Brustseiten sind bei 
dieser Betrachtung zwar auch etwas heller grau bestäubt, heben sich 
aber nur wenig von der Grundfarbe des Thorax ab. 

Hinterleib ziemlich breit und kurz, in der Regel glanzlos; von 
hinten betrachtet zeigt er sich mit dichter, graner Bestäubung bedeckt, 
von der sich die Rücken Zeichnung schürf und deutlich abbebt. Auf 
dem ersten Ring bemerkt man einen breiten, vorn und hinten noch 
verbreiterten, in der Mitte schmäleren Rückenfleck; auf dem zweiten 
und dritten zeigt sich ein deutliches Dreieck, dessen Grundlinie auf 
dem zweiten breiter ist als auf dem dritten, aber auch bei jenem 
den Seitenrand längst nicht erreicht, und dessen Spitze durch eine 
Mittellinie von sehr verschiedener Breite gebildet wird; auf dem 
vierten King findet sich nur eine bis zur Mitte reichende, feine 
Ruckenlinie. Mehr von oben betrachtet erscheint der Hinterleib 
gleissend, während sich die Rückenzeicbnung nur undeutlich abhebt. 
Pas Hypopyg tritt nur wenig vor, dagegen erblickt man auf der 
Bauchseite zwei parallel gerichtete, hornige Zangen, die bis zum 
Hinterrande des zweiten Ringes reichen. 

Beine einfarbig schwarzgra«, kaum die Vorderknie mit einem 
rotgelben Punkt. Vorder schienen innen von der Mitte bis zur Spitze 
mit einer Reihe kurzer, feiner, nach der Spitze zu etwas länger 
werdender Borstenbaare besetzt. Die Mittelschenkel verlaufen unter- 
scits von der Basis bis zu ^/s ihrer Länge ganz gerade und parallel 
dem Oberrande, bleiben bis dahin also gleichstark; darauf schwellen 
sie an und nehmen vor der Spitze wieder, und zwar ziemlich be- 
deutend, ab. Die vordere Borstenreihe der Unterseite besteht bis 
dahin, wo die Verdickung beginnt, aus etwa neun ziemlicb kräftigen 
und langen, an Grösse ganz allmählich abnehmenden Borsten, von 
denen die letzten drei schon etwas dichter stehen; die verdickte 
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Seil enkcl stelle selbst wird von '■) — lU diclit stehenden, kurzen Dursteo 
eingenommen, die aber unter sich Tast gleichlang und etwas mehr 
nach hinten gerichtet sind; die verdünnte Stelle ist ganz borstenlos 
und auch im äusscrslcn Kniegelenk ist nur schwer ein feines, kurzes 
Börstcheii wahrzunehmen. Die hintere der auf der Unterseite be- 
iiiidlicheu Dorslenreihen verläuft bis zur Stelle der grösstea Ver- 
dickung ganz ähnlich, wird aber von der Basis an w&brend des 
grössten Teils ihres Verlaufs von einer unmitt«lbnr davorstehen den 
Reihe feiner und kurzer Itörstchcn begleitet; auf die dicht stehenden 
Borsten am Kndc folgt eine kurze üntorbrcchung, darauf gerade in 
der Mitte dei- verdünnten Schenke] spitze 3-4 nahe bei einander 
stehende Borsten von gleicher Länge nnd Stärke wie die vorher- 
gehenden und endlich im äussersten Knicgeleuk drei feine, knmm- 
förmige Börstchen. Die Behaarung auf der Hinterscite der Uittcl- 
scbenkel ist dicht und lang, ist aber mehr nach hinten gerichtet und 
erschwert dadurch die Verfolgung der unterseits befindlichen Borsten- 
reiben nicht so wie bei mancheu andern Arten. Die Mittel schienen 
sind bis fast zur Mitte dUnu und verdicken sich dann plötzlicb, um 
bis zur Spitze gleiclidick zu bleiben. Die verdünnte Stelle ist innen 
mit weitläufig stehendeu, äusserst feinen nnd kurzen Härchen von 
gleicher Länge besetitt, die aber nur bei starkor Vergrösserung sichtbar 
sind ; auf der verdickten Endhälfte ist die Pubesceuz lang und gleich- 
lang, ist anfangs ziemlicb dicht, wird aber gegen die Spitze zu lockerer. 
Aussen und vorn finden sich '2—S. ja zuweilen 4 Borsten, die nach 
der Spitze zu immer läuger werden, während sich aussen und hinten 
nur höchstens zwei von geringerer Länge befinden. Der Metatarsus 
trägt innen au der Basis einen Dorn, der aber in Wirklichkeit aus vier 
dicht an einander liegenden Borsten gebildet wird. Die Hinterschenkel 
sind ziemlicb lang und schwach gekrümmt; sie tragen unterseits nur 
auf der dem Körper abgewandten Seite vor der Spitze 4—5 längere 
Borsten. Bei ganz woblerhaltenen Exemplaren findet sich jedoch auch 
auf der dem Körper zugekehrten Seite eine lockere Reihe ganz feiner 
Börsteben, die bis nahe zur Spitze reichen, und von denen nur die 
letzte eine ziemlich ansehnliche Länge erreicht; bei abgeriebenen 
Stücken ist doch wenigstens diese letzte Borste in der Regel erhalten. 
Die Hinterschienen tragen auf der innern dem Körper abgewandten 
Seite von der Basis bis zur Spitze eine Eeihe langer und gleichlanger, 
feiner Borstenhaare, während sich innen unmittelbar an der Spitze 
zwei auffallend lange, etwas gekräuselte Haare befinden. Eine ähn- 
liche, aber erst etwas hinter der Basis beginnende Reibe von Borsten- 
haaren findet sich auf der äussern, dem Körper zugekehrten Seite, 
doch sind die Haare nicht gleichüuig, sondern werden nach der Spitze 
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xn allmählich Iftnger. Von den gewAhnllcheu Borgten finden sich nur 
die zwei auf der Auesenseite, die sehr lang sind, aber an Stärke die 
Übrigen Borstenhaare nur wenig ab er treffen. 

Flügel graulich tingiert, erste Hinterrandzetle an der Spitze 
merklich verschmälert, dritte und vierte Längsader jedoch nicht 
eigentlich convergent. Während jene nämlich von der Mitte der 
Hi Uterrandzelle an sich bis zur Spitze ganz .illmählich abwärts biegt, 
wendet sich diese von derselben Stelle an ebenso allmählich nach 
oben, um an der Spitze selbst sich wieder etwas abwärts zu neigen; 
auf diese Weise kommt es, dass beide Längsadern an der Flügelspitze 
selbst parallel sind. Hintere Querader gerade oder etwas geschwungen, 
letzter Abschnitt der vierten Lftngsader 2i/iraal so lang als der vorletzte. 
Sclittppchen weiss lieh gelb, das untere weit vorragend, Schwinger gelb. 

Weibchen granschwarz. Kopf im Profil vollkommen halbkuglig, 
selbst die Stirn kaum etwas vorragend. Diese, von etwa i/a Kopf- 
breite, verschmälert sich nach dem Scheitel zu kaum, so dass die 
Augenränder nahezu parallel laufen. Mittclstrieme über den Fühlern 
ziemlich breit, nach oben nur wenig schmäler werdend, zuletzt wieder 
etwas verbreitert und vor dem Ocellendreieck tief ausgeschnitten; sie 
ist granschwarz und hebt sich nur dann von den Orbiten eiuiger- 
niassen scharf ab, wenn man den Kopf senkrecht von oben und etwas 
von der Seite betrachtet. Die Seitenleisten sind an der Fllhlerbasis 
kaum 3/-> so breit als die Stimstrieme, verbreitern sich aber nach 
oben und sind an der breitsten Stelle so breit als die Mittel Strieme. 
Sie sind etwas dunkler grau bestäubt als die Wangen und erscheinen 
bisweilen gleissend, vielleicht aber nur dann, wenn die Bestäubung 
etwas abgerieben ist. Die vorderste Orbitalborste steht näher der 
Mittelstrieme als dem Augenrande. Im übrigen tragen die Seit«n- 
leisten der ganzen Länge nach eine bisweilen doppelte Reihe kleiner, 
feiner Börstchen. Thorax und Schildchen grau, von hinten gesehen 
mit scbwacbem Glanz, Brustseiten etwas heller bestäubt. Hinterleib 
von oben gesehen grau bestäubt und füst ohne Glanz; betrachtet 
man ihn aber sehr schräg von hinten, so zeigt er sich viel schwärzer 
gefärbt und von recht auffallendem Glanz. Beine schwarzgrau, die 
Vorderknie unbedeutend, aber meist etwas deutlicher rotgelb als 
beim Männeben. Mitteischenkel unterseits an der Basis mit einem 
auffallend langen Borstenhaar, Mittelschienen aussen und vorn mit 
drei, aussen und hinten gewöhnlich mit zwei Borsten. Die Hinter- 
schienen tragen aussen die gewöhnlichen zwei Borsten, auf der äussern 
dem Körper abgewandten Seite eine und innen '^—i ziemlich kräftige 
Borsten von gleicher J^nge. Die FIttgel sind fast glashell, an der 
Basis etwas gelblich; eine Verschmälernng der ersten HinterrnndzcUe 
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an der Spitze ist, wenn auch sc)iw&chcr als beim Männchen, doch 
deatlicb wahrnehmbar; hintere Querader fast gerade, Schüppchen 
und Schwinger etwas heller als beim Männchen, 

Vorkommen. Die Art ist von Ende Mai bis Anfang August 
nicht selten itnd wahrscheinh'cb weiter verbreitet als ich nach ihrem 
Vorhandensein in den mir überlassenen Sammlungen schliessen mttsstc. 
Ich selbst fing sie in Genthjn, auf Rügen und in Lund, und kenne 
sie aus England und Oesterreich. 

Anmerkung I, Herr Pohornj beschreibt in seinem vierten Beitrag- 
zor Dipteren tan na Tjrola tut Seite M5 eine nene Homalompia- krt unter 
dem Namen nuirginafa. Nach dem ich durch Beine Frenndlicbkeit das 
eiuzige von ihm gefangene Stflch habe besichtigen k&nncn. bann ich ver- 
sichern, dass wir es hier nur mit einem abgeflogenen StQck von armata zu 
thnn haben. Die BeatänbuDg ist dadurch so dSnn geworden, dasa daa 
ganze Tier anf Thorai nnd Hinterleib viel achwärier und natürlich auch 
viel glänzender auBsicht. Betrachtet man aber den Hinterleib ganz von 
hinten, so zeigt er sich immer noch, wenn auch in viel geringerem Grade, 
bestäubt und die Hinterleibszeichnung wird verhältnismässig deutlich sicht- 
bar. Bei der sonstigen, bis ins Kleinste gehenden Uebereinstimmnng in 
allen plastischen Merkmalen war an die Selbständigkeit der Art von vom 
hereiu nicht zu denken. Ich habe aber auch meine anfängliche Ansicht, 
eine lokale Varbenvarietät vor mir zu haben, geändert, da die teilweise 
eingerissenen FlUgelhinterränder des Pokorn) 'sehen iätOcks zur Evidenz 
beweisen, dass dasselbe verflogen und daher die Bestäubung nnr abge- 
rieben ist. 

Anmerknng 2. Dass die von Herrn Prof. Stiobt in seinen Äntbo- 
myinen Steiermarks als pseuäoamiata beschriebene Art die obige nrynata 
ist, gebt schon aus seiner Beschreibung derselben borvor. Ich kann die 
Synonymie aber auch bestätigen, da mir typische Exemplare der psevdo- 
armata vorgelegen haben. 

spec. 20. H. aerea Zett. c/etQ. — Pan-a, alerrima; meta- 
tarao intermfdio intus basi Bjtina minuta armato, femoribiiä 
postkis auhtue in latere versus corpus directo serie setarvm in- 
structia;- alis nigricantibvg, aquamis et balterilme nigrta. — Long. 
3—4 mm. 
Synon.: Anlh<mtyi;a nere« Zett, Ins läpp. 686, 109 cf. 

Äricia n^-ea Zett., Dipt. Scand 1605, 220 (?Q. 

YHomalomyia carbonarin Ed, Prodr. VI, 53, 8. 

iftm carbonaria Mde., Brit. Anth. I. c. 1882. 205. 

Hotn. Bondanii StrobI, Anth. Steierm. I.e. 241 q". 

Männchen tiefschwarz, Kopf im Profil gesehen nahezu voll- 
ständig von den Augen eingenommen, da nnr der Teil der Wangen 
unmittelbar neben dem Stirndreieck ganz unscheinbar vorragt und 
die Backen nnr in schmaler Linie unter die Augen herabgehen. 
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Stirndreieck schwarz, klein, nach oben nicht fortgesetzt, so dass die 
Augen auf eine karze Strecke vollständig zusammenstOBsen und die 
die Stirastrieme einfitssciidcn norsten in Folge dessen schon ziemlich 
weit vor dem Ocellendreieck aufhören. Die bril unlieb grau bestaubten 
Wangen sind ungemein schmal, werden neben dem Stirndreieck nur 
etwas breiter und verschwinden nach oben zu wieder vollkommen. 
Fülller im Verhältnis zur geringen Grösse der Art ziemlich gross 
und breit; Borste nackt, an der Basis ziemlich deutlich verdickt. 

Thorax tiefschwarz, von vorn gesehen ganz stumpf, von hinten 
betrachtet etwas gleissenü. Die Brustseiten sind etwas heller, aber 
nur schwach bestaubt, die Gegend vor dem Schildchen dagegen zeigt, 
wenn man sie von vorn und oben lietrachtct, recht auffallende, 
bräun lieh graue Bestäubung. 

Hinterleib schwarz, mit sehr geringer Bestäubung bedeckt, die 
nur dann einigermassen deutlich wird, wenn man ihn ganz von hinten 
betrachtet. Der erste Ring erscheint auch bei dieser Betrachtung 
ganz schwarz, und nur selten findet sich jederseits ein graulich be- 
stäubter Punkt. Auf dem zweiten und dritten Ring bildet die Be- 
stäubung ganz schmale Vorderrandbinden, während der übrige Teil 
der Ringe dunkel erscheint; bei ganz aufmerksamer Betrachtung 
heben sich jedoch von diesem dunkeln Teil noch dunklere dreieckige 
RUckenflecke nb, die freilich nur sehr schwer wahrzunehmen sind. 
Auf dem vierten Ring nimmt die Bestäubung die vordere grössere 
Hälfte ein, wird aber durch die Spur einer ziemlich breiten RUcken- 
linie unterbrochen. Hypopyg in Anbetracht der geringen GrOsse des 
Tieres gross und kolbig, breiter als hoch und durch eine schwache 
Mittelfurche geteilt. Da es uur'sehr wenig bestäubt ist, erscheint es 
von hinten gesehen glänzend grauschwarz. Hypopygialanhänge sind 
bei den meisten Stücken deutlich wahrnehmbar. Sie bestehen aus 
kurzen, senkrecht nach unten und etwas seitlich nach aussen ge- 
richteten, an der Spitze etwas breiteren Lamellen von bräunlich gelb er 
Färbung, zwischen denen man zwei kurze, parallele Spitzen nach 
vorn zu gerichtet sieht. 

Beine schwarz, Vorderknie in geringer Ausdehnung und ziemlieb 
undeutlich durchscheinend bräun lieh gelb, von welcher Färbung bis- 
weilen auch eine Spur an den Mittelknicen zu bemerken ist. Die 
Mittelschenkel sind vor der Spitze recht deutlich eingeschnürt; die 
vordere auf ihrer Unterseite befindliche Borstenreihe besteht von der 
Basis bis etwa zur Mitte aus 6—7 Borsten von annähernd gleicher 
Länge; darauf folgen, an Grösse stetig abnehmend, zehn Borsten 
and endlieh nach sehr kurzer, durch die Einschnürung verursachter 
Unterbrechung, drei kammförmige Börstchen vor der Spitze. Die 
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hintere Borstenreihe der Unterseite beginnt an der Basis mit einem 
auffallend langen, haarförmigen BOrstcben, sclieint aber in ihrem 
weitern Verlauf volDfomnien der Vorderreihe zu gleichen. Der einzige 
Unterschied, den ich bemerken kann, ist der, dass die Borsten der 
Basalhälfte niclit wie die der vordem Reihe senkrecht vom Scheitel 
abstehen, sondern etwas schräg nach der Schenkel spitze zu gerichtet 
sind, und dass die den Schlass bildenden, dichter stehenden liorEtcii 
ein klein wenig näher der Spitze stehen als dieselben Borsten der 
Vorderreihe. Die Mittelschienen sind an der Basis am dUnnsten, 
schwellen dann etwas an, verjüngen sich auf der Mitte wieder, um 
zum zweiten Mal und zwar etwas mehr als vorher anzuschwellen, 
und bleiben endlich bis zur Spitze gleichstark. Was die Fubescenz 
auf der Innenseite »nlangt, so ist hei den meisten Stücken von der 
Basis bis zur zweiten Einschnürung keine Spur davon zu bemerken; 
sie beginnt erst um die Mitte herum und verläuft bis zur Spitze in 
gleicher Länge und Dichtigkeit, kommt jedoch an Länge kaum der 
Hälfte des Schienenriuerdurchmesscrs gleich. Von sonstigen Borsten 
findet sich nur Je eine auf der vordem und hintern Anssen- 
seite. Der Metatarsus dor Mittclbeine trägt innen an der Basis 
einen kurzen, wenig auffallenden, gekrUmmten Dorn, der mir wie 
bei armata aus dicht an einander liegenden Bürstchen gebildet 
zu sein scheint. Die Hinterschenkel sind unterseits auf der dem 
Körper abgewandten Seite ganz nackt, sind dafür aber auf der dem 
Körper ;<ugekelirten Seite mit einer Reihe feiner, nach der Spitze zu 
allmählich länger werdender Borstenhaare besetzt, die indes das letzte 
Viertel des Schenkels frei lassen. Die Hinter schienen tragen nur die 
gewöhnlichen vier feinen Börstchen. 

Flügel schwärzlichgrau bis schwärzlichbraun tingiert; dritte und 
vierte Läugsader au der Spitze etwas convergierend, indem jene sich 
etwas abwärts, diese ebenso stark aufwärts biegt. Hintere Querader 
gerade oder sanft geschwungen, letzter Abschnitt der vierten Längs- 
ader 20 — 3 mal so lang als der vorletzte. Die gleichgrossen Schüpp- 
chen und die Schwinger schwarz, Stiel der letzteren etwas heller. 

Weibchen schwärzlichgrau. Stirn und Wangen im Profil nicht 
vorragend, Mundrand ein klein wenig vorgezogen und nahst den 
Backen mehr unter die Augen herabgehend als beim Mäuncben. Stirn 
etwas über i/^ der Kopfbreite; Mittelstrieme recht breit, nach oben 
nur wenig verschmälert und selbst an der schmälsten Stelle doppelt 
so breit als die Seitenleisten. Characteristisch für die Art scheint 
zu sein, dass die Mittelstrieme fast bei jeder Betrachtung grauweiss 
bestäubt erscheint, so dass sie sich nur ganz undeutlich von den 
Orbiten abhebt. Fühler noch etwas breiter als beim Männchen, 
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Taster wie gewöhnlich beim Weibchen an der Spitze etwas verbreitert. 
Thorax schwarzgrau, nur ganz vou vorn betrachtet stumpf, sonst mit 
ziemlich deutlichem Glanz. Hinterleib ein wenig heller uls der Thorax 
mit ebenfalls merkliebem Glanz. Beine sdiwarzgrau, die Vorderknie 
in geringer Ausdehnung und ziemlich undeutlich gelb; das feine 
Börstchen an der Basis der Mittel schenke! recht auffallend, Flllgel 
fast glashell, kaum an der Basis etwas gelblich, dritte und vierte 
I.üngsader an der Spitze hei den meisten Stücken für ein Weibchen recht 
auffallend convergierend ; Schüppchen und Schwinger weisalicbgelb. 

Vorkommen. Die Art ist um Genthin nicht zu selten; während 
sieh die Männchen auf Blättern umhertrieben, schwärmten die Weib- 
cbßu in grosser Zahl unmittelbar über dem Erdboden umher; auch 
in copiila habe ich sie gefangen. In der Sammlung des Herrn Po- 
korny befinden sich 2 c/cf" ohne Ortsangabe, aber wahrscheinlich 
aus Oesterreich, Herr Kowarz fing sie in Franzensbad und Herkules- 
bad und HerrVerrall in England. 

Anmeiknog. Die in der Zetteratedt 'sehen Sammlung unter 
obigem Nam«n steckenden Fliegen gehören mit einer einzigen Ananahme 
zu der vorbeaehriebenen Art, so dass die Synonymie keinem Zweifel unter- 
liegt. DasB ich Zetterstedt als Autor angefahrt habe, kann nicht be- 
fremden, da einerseits Ueigen nur durch einen Schreibfehler den Fallen- 
sehen Namen a^ea in aerea verwandelt hat, also gar keinen neuen Namen 
hat schaffen wollen, andrerseits die Heigen'sche eterea resp. aä^ea eine 
ganz andere, schwerlich jemala za ermittelnde Art ist. S. carbonaria Bd. 
habe ich nur ala fragliches Synonym dazu setzen künnen, da ihre Beschrei- 
bung ebenso gut auf eine andere, der obigen allerdioga aebr ähnliche Art 
pasat. Auch Herr Eowarz scheint keine Rondani'sche Type gekannt 
zn haben, da er in seiner frBhern, jetzt Herrn Verrall gehörigen Sammlung 
die vorliegende Art als carbonaria Rd. bezeichnet hat, während unter den 
Fliegen, die er mir später sandte, unter dem Namen carbonaria Bd. eine 
andere, allerdings leicht damit zn verwecfaaelnde Art steckt. 

spec. 21. H. cothnrnata Lw. (f. — Nigro-cinerea, pedibit» 
concoloribua; ocitlis haud arcte eohaerentibtie, metatarso intermedio 
basi Spina brevi curvata armalo, femoribxis posticis simplicibue. 
— I-ong. 4,.^— 4,75 mm. 

Synon.: Homalomvia cothurrtata Lw., Berliner ent. Zeitschrift XVII, 1873 
47. 49, 
iromflfomyin Ivgvbrina Strobl, Äntb. Steierm. 1. c. 240. 

Männchen. Kopf schwarz; Stirn und Wangen im Profil etwas, 
abei' schwach vorragend, Untergesicht und Backen massig unter die 
Augen herabgehcnd. Stirndreieck tiefschwarz, in verhältnismässig 
ziemlich breiler Strieme bis zum Scheitel fortgesetzt, so dass die 
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Augen oben deutlich, wenn auch schmal getrennt sind. Wangen 
silbergrau weiss bestAubt, nach oben zu sich so verschmjllernd, dass 
sie die Mittelstrieme in nur ganz feiner Linie begleiten. Fflhlcr kurz 
and breit, das dritte Glied kaum doppelt so lang als das zweite; 
Borste nackt, das nur massig verlängerte zweite Glied und die Basis 
des dritten schwach verdickt: Taster nnd Rüssel gewöhnlich. 

Thorax schwarz, bisweilen mit einem Stich ins Braune, fast 
ganz stumpf, nur der hintere Teil uud das Schildchen von hinten 
gesehen schwach glänzend; dieselben Particen sind, wie auch die 
Brustsciten, etwas heller gefSrbt. 

Hinterleib ziemlich schmal, wenig behaart, nur bei gewisser 
Betrachtung schwach glänzend und von hinten gesehen mit geringer, 
dunkelblaugrauer BestAuhnng bedeckt, von der die Ruckenzeichnung, 
wenigstens bei den mir vorliegenden StHcken, sich nur sehr undeutlich 
abhebt. Dieselbe besteht auf den drei ersten Ringen aus den ge- 
wöhnlichen dreieckigen Rückenflecken, die an Breit« allmfthlich ab- 
nehmen uud auf dem letzten Ring in eine feine, bis zur Mitte reichende 
Längslinic übergehen. Das Hypopyg ist ziemlich auffallend, durch 
eine recht tief gehende Lüngsfurche in zwei Hälften geteilt und trägt 
unter den Bauch zurOckgesch lagen schwarzbraune, glänzende Anhänge, 
deren genaue Beschreibung mir aber ohne Exstirpation nicht möglich 
ist Von der Seite gesehen erscheint der letzte Hinterleibs ring durch 
die Form des Hypopygs recht auffallend kolbig. 

Beine einfarbig schwarz. Mittel schenke! von der Basis bis zu 
■'!' ihrer Länge allmählich, aber nur schwach stärker werdend, von da 
unter stumpfem Winkel ziemlich stark verdünnt und erst an der Äusser- 
sten Spitze wieder etwas verdickt. Die vordere der auf der Unterseite 
belindlichcn Borsteureihen besteht zanächüt aus etwa acht, an der 
Basis ziemlich langen, allmählich, aber ziemlich schnell kürzer werden- 
den und bi3 kurz vor die stärkste Schenkel stelle reichenden Borsten; 
darauf folgen 6—7 kürzere und weit dichter stehende Borsten von 
ziemlich gleicher Länge, die fast büschelartig gedrängt stehen und 
bis zum Beginn der Verjüngung reichen^ der erste Teil der letzteren 
ist borstenlos, und erst in der zweiten Hälfte finden sich vor der 
Spitze vier noch etwas kürzere, aber verhältnismässig immer noch 
ansehnliche Börstcheu von gleicher Länge. Die hintere Borstenreihe 
der Unterseite ist vom Ende des ersten Viertels bis zum Anfang des 
letzten Drittels doppelt, wird dann wieder einfach nnd endigt ebenfalls 
mit etwa sechs ziemlich gleicblangen und dichter stehenden Borsten, 
die sich aber etwas weiter in die verdünnte Stelle hinein erstrecken 
als die letzten Borsten der Vorderreihe; nach einer Unterbrechung 
folgen dann im Kniegelenk einige kammförmige Bürstchen. Die 
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Mitt4?lschienen verlaufen auf der Innenseite nicht gm?, gerade, sondern 
man sielit bei sorgfSHiger ßetrnctitung, dass sie Itarz hinter der Hnsis 
zunächst unbedeutend anschwellen, dann und zwar noch vor der Mitte 
sich etwas verjüngen und endlich bis zur Spitze allmfthlich stärker 
werden. Die Pubescenz auf der Innenseite fehlt an der Basis fast 
ganz, beginnt erst mit der zweiten VerjOugnng, nimmt schnell an 
Länge zu, bleibt aber dann im ganzen Verlauf fast gleichlnng. Der 
Metalarsus trägt innen au der Basis einen schwach abwärts ge- 
krümmten, anfangs ziemlich starken, dann schnell spitz zulaufenden 
Dorn, der an L!lnge etwa dem stärksten Querdnrch messet des Meta- 
tarsus gleichkommt. Im ttbrigen ist die Beborstung der Mittelschienen 
wenig auffallend. In der Regel findet sich aussen und vorn vor der 
Spitze nur eine stärkere Borste, auf die noch eine kleinere folgt; bei 
dem Exemplar der Verrall'schen Sammlung aber, welches sich durch 
kräftigen Bau auszeichnet, stehen 4 — 5 kleine Borsten in schnell ab- 
nehmender Länge über einander. Hinten und aussen befinden sieh 
gewöhnlich zwei ziemlich unansehnliche Borsten. Die Hinterschenkel 
tragen unterseits nur auf der dem Körper abgewandten Seite vor der 
Spitze 3—4 längere Borsten, sind aber im übrigen fast nackt; an 
den Hiiiterschienen endlich finden sich die gewöhnlichen vier Borsten 
in der bekannten Anordnung. 

Flttgel Ichmgelblich tingicrt, sämtliche Adern ziemlich kriiftig, 
braunschwarz, an der iiussersten Basis gelblich; dritte und vierte 
Längsader vor der Spitze convcrgierend. an der Spitze selbst aber 
etwas divergierend, indem Jene ganz schwach nach oben, diese etwas 
deutlicher nach unten gebogen ist. Hintere Querader ganz gerade 
oder nur schwach geschwungen, letzter Abschnitt der vierten Ungs- 
ader Si/^mal so lang als der vorletzte. SchDppchen weisslich, ungleich, 
das untere jedoch nur müssig vorragend, Schwinger gelb bis rötlich- 
gelb, bei einem Exemplar fast blutrot. 

Vorkommen. Die Art scheint sehr selten zu sein. Ich besitze 
zwei Stocke, die ich Ende Mai um Genthin fing, und habe das Stück 
der Verrail'schen Sammlung zur Ansicht hier gehabt, das aus Waldegg 
stammt. Ein viertes Männchen befindet sich in der Loew'schen 
Sammlung zu Berlin, trägt von Loew's Hand die Bemerkung: ,ob 
aocieüa Zctt.?° und ist am 15. 5. 41 gefangen, leider jedoch nicht 
mit Herkunftsangabe versehen. Das letzte Exemplar endlich, das 
mir bekannt geworden ist, fing Herr Prof. StrobI am 25. 5. 91 in 
Steiermark und beschrieb es unter dem Namen higuhrina Zett. in 
seinen Anthomjiden Steiermarks. 

spec. 22. IT. nmbroaa sp. nov. — Sitnillima H.cothurnatae 
Lw., differt oailis arcthts cohaerentibua, spina in basi metatavsi 
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inifmiedii minore et praecipue femoribua poatici» tuhttis in latere 
versus corpus direeto a media ustjue ad apicem terte circiter 
decem pilorum longontm inslructis. — l^og. 4 — *,5 mm. 

Hänncheu. Es gleicht dem der vorigen Art so, dass ich auf 
eioe genaae Beschreibung verzichten kann und nnr die unterscheidenden 
Merkmale angeben werde. Die Augen nehmen im Profil fast den 
ganzen Kopf ein, da nnr die Backen etwas unter die Augen berab- 
gehen. Das Stirndreieck ist sehr kleiD und undentlich und setzt sich 
nach dem Scheitel zu nicht fort, so dass die Augen oben eng an 
einander stossen; die Wangen sind ebenfalls sehr schmal und nur 
unmittelbar neben dem Stirndreieck einigermassen zu erkennen, da 
auch die sie bedeckende graue BestSubang nicht sehr auffallend ist. 
Die die Stirnstrieme einfassenden Borsten hftren schon ziemlich weit 
vor dem Ocellendreieck auf. Thorax tiefscbwarz, die Bnistsciten, 
der Teil vor dem Schildchen und dieses selbst mit nicht sehr deut- 
licher, brännlicher Bestaubung bedeckt. Die Bestfiubung des Hinter- 
leibes ist auch mehr bräunlicbgrau, im übrigen aber so unscheinbar, 
dass sich die ROckcnflecke fast noch undeutlicher abheben als bei 
der vorigen Art. Das Hypopyg hat ähnliche Bildung wie bei eo- 
tkumata, der hervorragende Teil desselben ist aber ebenso hoch als 
breit, wAhrend er bei jener entschieden breiter als hoch ist. Hjpo- 
pygialaniiängc sind ebenfalls deutlich wahrnehmbar und von hell- 
brauner Färbung. Die Beine gleichen in Gestalt und Beborstung 
fast vollständig deuen der vorigen Art, nur ist die Verdünnung an 
der Spitze der Mittelschenket nicht so auffallend und der Sporn an 
der Basis des Metatarsus entschieden unscheinbarer. Auch die Borsten- 
reiben auf der Unterseite der Mittel Schenkel zeigen bei genauer Be- 
trachtung Abweichendes. Die Borsten der Vorderreihe sind anfänglich 
bei weitem nicht so lang und nehmen in Folge dessen auch viel all- 
mählicher an Länge ab; die letzten Borsten, mindestens zehn an Zahl, 
stehen sehr dicht, ohne indes büschelartig zu erscheinen. Die hintere 
Reihe zeigt insofern in ihrer Bildung Abweichung von der ent- 
sprechenden bei cothumata, als die letzten vor der verdünnten Stelle 
stehenden Borsten durch eine zwar nur geringe, aber deutliche Unter- 
brechung von den vorhergehenden Borsten getrennt sind, während 
eine solche Unterbrechung bei cotliumata nicht wahrzunehmen ist. 
Ganz sicher unterscheiden sich beide Arten aber durch die Beborstung 
der Hinterschenkel. Dieselben tragen bei der vorliegenden Art näm- 
lich unterseits auf der dem Körper zugekehrten Seite von der Mitte 
bis zur Spilze eine Reihe von ungefähr zehn ziemlich gleichlangeu 
und auffallenden Borsten, die der vorhergehenden Art vollständig 
fehlen. Alte mir vorliegenden Stücke stimmen darin überein. Die 
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Färbung der Flügel ist dieselbe wie bei cothurnata, die dritte und 
vierte Längsuder convergicreti an der Spitze etwas, da von Aufwärts- 
oder Abwärts biegung kaum eine Spur wahrzunehmen ist. Die Schttpp- 
chen sind ungleich, bräunlich, die Schwinger bräunlicbgelb. 

Vorkommeil. Herr Kowarz fing 2 c/d" dieser Art Anfang 
Juni 1S71 in Herkulesbad und batte sie mit der irrtflmlichen Be- 
Ketthing „eothtimata Lw. sec. typ." in seiner Samnilang stecken. 
Sonst ist sie mir nur noch durch Herrn Verrall bekannt, der sie 
in England fing und unter obigem Nnmen mir zusandte, i) 

Anroerkniig. Daes die von mir beschriebene cothumata die richtige 
ist, beneiet die im Berliner Hufientn bettadliche Loew'scbe Tjpe. Die 
Yerwechslung mit tatArosa ist bei der grossen Aehnlichkeit beider Arten 
ond den auf den ersten Blick wenig ina Auge fallenden Untersebieden leicht 
erklärlich. 

ß. Mittelmetatarsus des Männchens innen ohne Dorn. 
* Mittelschicnen innen mit deutlichem Höcker. 

spec. 23, H. tvberculata Zett. a" et p. — Nigra- cinerea, 
pedibits concoloribue, ffenubus et ima baai tibtarttm anticaT^m 
ritßs; tibiis intermediis inttia tttberculo longiue distante ab apice 
quam a baei inslructia. — Femina cinerea, tibiia intermediia 
inhi» Beta satia valida armalie. — Long. 5 mm, 

Synon.: Aricüi tuberaAda Zett, Dlpt. Scand. 3296,117-178 cf- 

Männchen. Stirn bei gut ausgebildeten Exemplaren nur sehr 
schwach, Wangen fast gar nicht vorragend, Backen dagegen etwas 
mehr unter die Augen herabgehend. Augen durch die Stirn etwas 
getrennt, und zwar je nach dem Alter des Individuums verschieden. 
Bei älteren Exemplaren setzt sich das Stirndreieck, nach oben etwas 
verschmälert, deutlich bis zum Scheitel fort, während die Orbiten 
dann fast schmäler sind als die Mittel Strieme; bei jungem Stocken 
wird die Uittelstrieme durch Zusammenschrumpfen linienartig, wäh- 
rend dann die Seitenleisten entschieden breiter sind. Die Mittel- 
strieme ist schwarz, aber dicht bestäubt und hebt sich bei keiner 
Art der Betrachtung sehr scharf von den Seitenicisten ah, weil auch 
deren Bestäubung weniger hell ist. Fühler verhältnismässig recht 
kurz, drittes Glied kaum doppelt so lang als das zweite; Borste fast 
nackt, an der Basis recht deutlich verdickt. 

i) Nach BsendiguDg meines Manuscripte lerote ich noch ein von 
Herrn Prof. StrobI in Steiermark gefangenaa Männchen kennen, daa 
schwarze Schüppchen und Schwinger besitzt, so dass zur richtigen 
Unterscheidong der Art wohl auf die Beborslung der Hinterscbenkel zn 
achten ist. 
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Thoriix schwur/, tlurcli die Xicstäubuiig über nicLr grau er- 
scheinend, mit recht deutlichem Glanz, der nur wegfällt, wenn man 
ihn ganz von vorn betrachtet. Bnistseiten wie gewöhnlich beller 
bestäubt, ohne sich indes anrfallond vom Thoraxrttckcn abzulieben. 
Ganz von vorn gesehen erscheint der ganze Thorax nebst dem Schild- 
chen dicht grau bestäubt, eine Spur von Striemung wird jedoch auch 
bei dieser Betrachtung kaum nierktich. 

Hinterleib mehr streifenförmig, dadurch dass die drei ersten 
ßinge gleichbreit siad, während sich erst der letzte nach dem Ende 
zu ziemlich auffallend verschmälert. Von hinten betrachtet ist er 
mit dichter, grauer, aber nicht sehr heller Bestäubung bedeckt uud 
schwach, aber deutlich glänzend. Seine Zeichnung hebt sich nicht 
sehr scharf von der Bestilubung ab. Das Hypopyg nigt ziemlich 
deutlich hervor, ist kuglig augeschwollen und trägt eine mehr nnf 
die Unterseite gerückte, längliche, schwache Vertiefung. 

Beine schwarzgrau, alle Knie und die äusserste Basis der 
Vord erschienen durchscheinend rotgelb. Die Vorderbeine sind wie 
gewöhnlich ohne besondere Auszeichnung; sehr chftracteristiscb da- 
gegen ist der Bau nnd die Beborstnng der Hittelbeine. Die Mittel- 
Schenkel sind liis /u > '> ihrer l^nge allmählich verdickt und dann 
recht auffallend verdünnt, fast bogenförmig ausgeschnitten. Die Be- 
borstung ihrer Unterseite ist zwar sehr auffallend, aber schwerer zu 
ermitteln als bei den meisten andern Arien. Die vordere der auf 
der Unterseite befindlichen Borstenreiben wird bis etwas über die 
Mitte ans etwa zehn allmählich kürzer nnd dichter werdenden Borsten 
gebildet; an diese schliessen sich, etwas mehr nach hinten gewendet, 
noch kürzere und weit dichter stehende Borsten, die sich endlich 
mit zwei weitläufiger angeordneten Börstchen bis kurz vor die dünnste 
Schenkel stelle erstrecken; diese selbst bleibt frei von Borsten, und 
erst kurz vor der Spitze finden sich wieder fünf kammförmige 
Börstchen, Ganz genau lässt sich der Verl.auf der vordem Borsten- 
reihe selbst mit starker Lupe nicht erkennen; es scheint mir aber 
fast, als wenn kurz vor dem Ende der vordersten Reihe eine zweite 
dicht dahinter be6ndliche beginne, zu welcher dann die vorhin er- 
wähnten zwei isoliert stehenden Börstchen gehören. Die hiiilerc der 
unterseits befindlichen Borstenreihen besteht von der Basis bis zum 
Beginn des letzten Drittels aus allmählich kürzer, stärker und dichter 
werdenden Borsten; kurz bevor diese Reihe endet, findet sich, bis 
zu ihrem Ende mit ihr parallel laufend, zwischen ihr und der vordem 
Borstenreihe ein aus dicht stehenden Borsten gebildeter Haarschopf; 
darauf folgt eine kurze Unterbrechung, und unmittelbar vor der 
dQnnsten Stelle findet sich ein der hintern Reihe angchörtger, aus 
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verscliiedeii langen Borsten geljildotei-, zweiter IIaarscLu|if; die ver- 
dünnte Stelle ist ebenfalls borsteiilos, und erst dicht am Kniegelenk 
finden sich wieder 2 — 3 feine Börstchen. Die Mittelscliienon sind 
innen am Ende des ersten Viertels eingescbnilten, darauf folgt ein 
noch vor der Mitle liegender, deutlicher Höcker und danach wieder 
ein seichter Ausschnitt, worauf die Schienen bis zur Spitze allmählich 
an Stärke zunehmen. Die erste Hälfl« ist auf der Innenseite voll- 
kommen kahl, und erst die EndhSlfte zeigt deutliche und ziemlich 
lange Pnbescenz. Hinter schenke! unterseits mit zwei Borstenreihen; 
die dem Körper abgewandte besteht aus stärkeren, ^liemlich lockeren 
und kurzen, erst in der Nähe der Spilze etwas länger werdenden 
Borsten, während die dem Körper zugekehrte aus feineren, schon an 
der Basis längeren und nach der Spitze zu immer länger werdenden 
und recht dicht stehenden Borstenhaaren gebildet wird. Die gegen 
das Ende zu etwas stärker werdenden und schwach gebogenen Hinter- 
schienen tragen aussen zwei längere, innen eine kurze und auf der 
äussern, dem Körper abgewandten Seite eine vierte, in der Grösse 
die Mitte zwischen beiden haltende, jenseits der Mitte liegende Borste. 

Flügel schwach graulich, sämtliche Adern braunschwarz, ziemlich 
kräftig; dritte und vierte Längsader parallel oder kaum con vergierend, 
kleine Querader fast jenseits der Mündung des Hauptastes der ersten 
Längsader in den FlUgelrand; hintere Querader ziemlich steil und 
gerade, der letzte Abschnitt der vierten Längsader oft fast dreimal 
so lang als der vorletzte. Die nngleicben Schüppchen weisslich, 
Schwinger gelblichweiss. 

Weibchen. Stirn im Profil kaum etwas vorragend, Wangen 
sehr schmal, Mundrand etwas vorgezogen und die Backen ziemlich 
deutlich unter die Augen hcrabgehend. Stirn ziemlich breit, etwa 
i/:i der Kopfbreite einnehmend und nach dem Scheitel zu nicht ver- 
schmälert. Mittelstrieme nach oben zu nur massig verengt, während 
die Seitenleisten dem entsprechend sich nach oben nur wenig ver- 
breitern, beide im Durchschnitt '/a der Stirnbreite einnehmend. Die 
dichte, graue Bestäubung des Thorax hat namentlich im Leben einen 
Stich ins Bläuliche; von hinten gesehen zeigen ThoraxrUcken und 
Schildchen deutlichen Glanz, während die heller bestäubten Brustseiten 
stumpf sind. Akrostichal börstchen stets zweireihig. Hinterleib weniger 
bestäubt als der Thorax und daher dunkler erscheinend, mit ziemlich 
deutlichem Glanz. Beine schwarzgrau, alle Knie und die äusserste 
Basis der Vorderschienen rotgelb. Auf der Innenseite der Mittel- 
schienen findet sich etwas jenseits der Mitte eine deutliche Borste. 
Flügel glashell, an der Basis schwach gelblich; Adern bräunlicbgelb, 
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dritte und vierte Läiigsader parallel, hintere Qaernder ganz gerade. 
SchOppcheii nnd Schwinger nie beim Mfinncheii. 

Vorkommen. Ich fing 110*0" und 4 QQ dieser hobschen Art 
Mitte nnd Ende Mai auf Blättern. Herr Kowarz fing sie um Marlen- 
bad. Sonst ist nur noch Kopenhagen als Heimat dersellien bekannt. 

Anmerkung. Das Weibchen dieser Art btt in Körper- nnd Bein- 
färbung die allergtBsste Aehalicfakcit mit dem der weiter unten beschrie- 
benen E. genualis. Da icb beide Arten nie copuliert gefunden habe, so 
kann ich auch nicht absolat sicher entscheiden, ob das oben beschriet>ene 
Weibchen zu tuberailala oder zu gemiaiU gehört. Ich glaube jedoch, daas 
meine Annahme richtig ist, da ich Hinnchen von getmalit noch im Angnst 
gefangen habe und ich daher die inr selben Zeit gefangenen Weibclien als 
2a dieser Art gehörig betraehten darf, lieber die Unterschiede beider sehe 
man das bei genwdis Gesagte. 

spec. 24. -ff. coraeina Lw. o" et 2. — Atra, pedibua con- 
coloribtte, ffenubus artticia obacure et parum perspicue rufeaeenti- 
bu»; (ibiia inlermediia intvs Uiberculo longma diatante a hasi 
quam ab apice instrucfia, tibiis poaticis aeloaU; alia nigricantibua, 
aqttamis et halleribua fiavidia. — Femina brunneo-einerea. tibiia 
intermediia intua seta lemd. Ubiia poslicia exlua in tatere a cor- 
pore averao aerie brevJMn aeiarum instrticHs. — Long. 4—6,5 mm. 

SvDon.: Homalomjfia coraeina Lw., Berliner ent Zeitschrift X7II, 1873. 
«, 50 (f. 
„ spissata Mde., Brit. Anth. l. c. 1882. 203 o*- 

coraäna Mde., Snppl. to the Anth. l.c 1687, 862. 
armata Strobl, Anth. Steierm, l.c, 238 0"$- 
Milnncheo. Es ist in Grösse, Färbung, Bau des Kopfes und 
BestflubuDg des Thorax dem der ntanicata so ähnlich, dass es voll- 
kommen genügen wird, wenu ich die Merkmale hervorhebe, durch 
welche es sich von der genannten Art unterscheidet. Die Stirnstrieme 
ist etwas schmäler als bei manicata, so dass die Augen fast zu- 
sammen stossen. Die Form des Hinterleibs wechselt ebenso sehr als 
bei der genannten Art, so dass er bald streifenförmig, bald wieder 
breit eiförmig erscheint; seine Bestäubung ist hellblaugrau, seine 
Zeichnung ähnlich wie bei manicata, aber nicht so scharf begrenzt 
und auch in der Form etwas abweichend. Auf dem ersten Ring bebt 
sich gewöhnlich ziemlich scharf ein breiter Mittelfleck ab, der sich 
am Vorder- und Hinterrand des Ringes bindenartig erweitert; auf 
dem zweiten Ring zeigt sich eine schmale Mittellinie, die nach hinten 
zu in eine schmale, die Seitenränder nicht erreichende Hinterrands- 
binde Übergebt; auf dem dritten Ring bemerkt man eine Mittellinie, 
die nach hinten zu sich nur wenig verbreitert, so dass ein ganz 
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schnnali^R Dreieck gebildet wird, während auf dem letzten King eine 
feine, bis Kur Mitte reichende lÄngalinie sichtbar wird. In den 
wenigsten FAIlen aber hebt sich diese Zeichnung scharf ah; bei ülteren 
Stücken, deren ßeslilubung etwas obgerielien ist, ist sie sehr un- 
deutlich, ja bei einer ganzen Anzahl Stücke in meiner Sammlung 
kaum wahrziinebmen. 

Beine schwarz, nur die Vorderscliienen an der äiissersten Basis 
rotgelb, aber so dunkel, dass diese F.lrhuiig nur bei genauer Be- 
trachtung bemerkt wird. Die Mittelscbenkel schwellen bis zum Beginn 
des letzten Drittels allmühlich an, nicht so stark als bei tnonicata, 
aber stärker als bei monitü. mit der die Art natfirlich ebenfalls die 
grösste Aehnlichkeit hat; von da bis zur Spit;te nehmen sie an Stärke 
wieder ab; Die vordere Borstenreihe der Unterseite wird bis zur Mitte 
aus wenigen, ziemlich zerstreut stehenden, längeren Borstenhaaren ge- 
bildet; an diese schliesscn sich t> — 8 stärkere und dichter stehende 
Borsten von allmählich abnehmender Länge, welche bis etwas Über 
das zweite Drittel hinausreichen; darauf folgt eine kurze Unter- 
brechung, und endlich finden sich vor der Spitze, ziemlich weitläufig 
stehend, 5 — 6 kammförmig angeordnete Börstchen. Die hintere der 
auf der Unterseite hefindlichen Borstenreihen ist wegen der langen 
Behaarung der Sclieukelhinterscite schwer wahrzunehmen; am besten 
erkennt man in jedem Falle den Verlauf der Reihen, wenn man den 
Schenkel senkrecht von unten betrachtet, weil man bei dieser Be- 
trachtung die Insertionsstellen der einzelnen Borsten verhältnismässig 
deutlich unterscheidet. Die Hinterreihe beginnt an der Basis mit 
itiemlich langen Borstenhaaren, die bis zur Mitte locker stehen und 
allmählich an Länge abnehmen; von hier an verdoppelt sich die Reihe, 
und zwar so regelmässig, dass man zwei parallel neben einander 
laufende Reiben verfolgen kann. Die in Folge dieser Anordnung 
weit dichter stehenden Borsten erstrecken sich in abnehmender Grösse 
etwas weiter zur Spitze als die Borsten der Vorderreihe; endlich 
finden sich nach der gewöhnlichen Unterbrechung unmittelbar am 
Kniegelenk einige schwer wahrnehmbare Börstchen. Die Bildung der 
Mittel schienen ist ganz ähnlich der von scalaris; sie schwellen 
nämlich hinter der Mitte plötzlich an. nehmen dann aber weniger 
plötzlich ab, während im allgemeinen der Höcker auch etwas niedriger 
ist als bei der erwähnten Art. Die Pubescenz auf der Innenseite ist 
unmittelbar an der Basis zwar sehr kurz, aber ziemlich deutlieh; bis 
zum Höcker besteht sie aus ganz kurzen, abstehenden, kaum sicht- 
baren Härchen, der Höcker selbst kann als nackt bezeichnet werden, 
und erst hinter demselben finden sich längere, aber nicht sehr dicht 
stehende Hilrohcn, Im übrigen ist die Beborstung der Mittel schienen 
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dieselbe wie bei inanicata. Die Ilinterschenket tragen unlerseits 
auf der dorn Körper zugckebrten Seite bis nahe xur Spitze hiu eine 
ziemlich dichte Reihe haarförmlger Rorsteii von gleicher Lilnge, 
während sich auf der abgewandteti Seite eine Beihe kürzerer Horsten 
befindet, die weitläufiger stehen, stärker sind und erst vor der Spitne 
eine grössere Länge erreichen. Die Hinterschienen tragen ausser 
den gew5hnlic)ien Borsten xlrei BorstenreJlicn. Die auf der inncrn 
dem Körper abgewandten Seite liegende beginnt am Knde des ersten 
Viertels und besteht anfangs aus feinen, gegen das Ende zu aus 
stärkereu Borsten von wenig zunehmender Länge; die auf der innern 
dem Körper zugekehrten Seite beüuJliche nimmt wenig mehr als das 
zweite Drittel der Schiene ein und bestellt durchweg aus feinen 
Borsten, die gegen die Spitze zu etwnii kürzer werden; endlich findet 
sich noch eine ziemlich regelmässig angeordnete Reihe von Borsten 
auf der äussern dem Körper abgewandten Seite, unter denen eine 
an Stärke und Länge die übrigen Übertrifft. 

Flügel schwärzlich, gegen die Basis zu schwach gelbgrauj dritte 
und vierte Längsader schwach convorgierend ; hintere Querader ziem- 
lich steil, stets etwas geschwungen, das Lungen Verhältnis des Ictzleii 
und vorletzten Alisclinitts der vierten Längsader sehr verschieden. 
Die ungleichen Schüppchen und Schwinger gel blich weiss, jene mit 
etwas gelbem Rand, diese mit gelbem Knopf. 

Weilichen. Schwarzgrau, bisweilen mit einem Stich ins Bräun- 
liche. Stirn im Protil gesehen nur unniiltelliar al)er den Fühlern 
etwas, Wangen gar nicht vorragend; erstere, deren Breite etwa '/■' 
der Kopfbreitc hetrügt, bleibt bis zum Scheitel gl eich breit. Die 
Mittelstriemc, die Ikber den FQhlcni mehr als doppelt so breit ist 
als die Seiten Striemen, verschmälert sich nach oben etwas, um wie 
gewöhnlich vor dem Scheiteldrcieck an Breite wieder zuzunehmen. 
Sie erscheint von oben und etwas von der Seite gesehen sammet- 
schwars mit einer Neigung zum Braunen; ganx von vorn gesehen Ist 
sie mit dichter hellgrauer Bestaubung bedeckt und hebt sich auch 
bei dieser Betrachtung deutlich von den dunkler bestäubten Orbiten 
ab. Letztere sind an ihrer breitsten Stelle noch nicht so breit als 
die Mittelstriemc, sind dunkcigruu gcßlrbt und zeigen einen schwachen 
Glanz. Von der voidcrstcu Urbitul börste, die sich genau auf der 
Mitte zwischen Augenraml und Mittelstrieme befindet, zieht sich eine 
einfache Reihe ganz feiner und kleiner Börstchen bis zur FOhlerbasis 
herab, während sich zwischen den beiden Orbi talborst cn ebenfalls 
noch 2—3 solcher liörstchen befinden, l'nter den die Mittclstricme 
einfassenden Borsten zeichnet sich keine durch etwas auffallendere 
Grösse ans, wie es z. B. bei dem Weibclien von vmnicata die Regel 
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i^t. Der Tljorux ist ciiifiirliig dunkelbraungntu mit sdiwacliem, aber 
deutlichem Glanz und lässt bei gewisser Belrachtang uur ganz vorn 
die Anfällige zweier schwacher L.lngslinien erkennen; die Brustseiten 
sind hellgrau bestäubt. Der Hinterleib ist bei allen mir vorliegenden 
Stücken zienilicli breit und hinten verhältnismässig wenig zugespitzt; 
er ist wie der Thorax gel^rbt und zeigt ebenfalls recht deutlichen 
Glanz. Die Beine sind einfarbig schwarzbraun, und ist auch an den 
Vorderknien nicht die Spur einer gelben Färbung zu erkennen. 
Characteris tisch für die Art ist die Beborstung der Mittel- und 
Ilinterschicnen ; erstere tragen nämiich etwa </■' vor der SpiUc drei 
Borsten, eine auf der Innenseite und je eine auf der vordem und 
hintern Aiissenseite. Obwohl sie fast alle iu gleicher Höhe zu ent- 
springen scheinen, erkennt man docli bei genauerer Betrachtung, dass 
die Borste auf der Hiiiterseite etwas höher, die auf der Vorderseite 
etwas tiefer steht, während die innere zwischen beiden sich befindet. 
Die Ilinterschicnen tragen aussen die gewöhnlichen zwei Borsten, 
innen etwas dem Körper abgewandt ebenfalls zwei, etwas feinere und 
höher stehende als jene-, auf der äussern dem Körper abgewandten 
Seite ündet sich, ein wenig hinter der Basis beginnend, eine con- 
tinuierliche Reihe gleichlanger und gleichstarker Borsten, unter denen 
nur eine, >/' vor der Spitze, sich durch grössere Stärke und I^nge 
auszeichnet. Die Fltlgel sind schwach graulich tingiert mit braunen, 
nach der Wurzel zu mehr gelblichen Ädern; dritte und vierte Langs- 
adcr ziemlich deutlich convergierend, dadurch, dass jene sich an der 
Spitze nach unten, diese fast noch entschiedener aufwärts biegt; 
hintere Querader mehr oder weniger deutlich geschwungen, ihre Ent- 
fernung von der Flügelspitze etwas über doppelt so gross als die 
von clor kleinen Querader; die ungleichen Schüppchen weisslich mit 
gelblichem Rand, die Schwinger gelb mit ziemlich grossem Knopf. 

Vorkommen. Ich fing 2i <fcf Anfang Juni um Genthin. In 
der Loew'schen Sammlung finden sich 2 c/c/ uns Marienbad und 
3 o'o' aus Herkulesbad, sämtlich von Kowarz gesammelt. Loew 
selbst fing die Art in Schlesien. Ausserdem kenne ich sie noch aus 
England durch die Herren Meade und Verrall und aus Steiermark 
durch Herrn Prof. Strolil, dem ich auch die Kenntnis des Weibchens 
verdanke. 

'■* Mittclschienen innen ohne Höcker. 

1. Schüppchen ziemlich klein und gleichgross. 
spec. 2ö. ü. Kowarzii Verr. c/et p. — Cinerea; ahdomine 
linea media ohscuriore, in sinifulis segmenlis vix irigone dilntala, 
parum jierspiciia inHriiflo; pedibue nigria, t/entihie et im» haei 
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tibhirum ßavis; feiiioribus poaticis tuhtiis in totere versus coiytis 
directo ante apieent fnsäeulo pilornm ornntis. — Long. 4,5 mm. 
Synon.: Homakminia iTo-Miift Verr., The Ent. Monthly Mag. XXVIII, 
1892, 149 ff. 

Männchen. Grau, Stirn inid Wangen etwas voiTagend, letztere 
sowie die Orbiteii silbergrau schimmernd. Mittelslrieme schmal, linien- 
förmig l>is zum Scheitel fortgesetzt niid von den im Profil über die 
Augen bervorraßenden Oi'biten begleitet, so dass die Augen deutlich, 
wenn auch scbmal getrennt sind. Die die Mittelstrieme einfassenden 
Borsten erstrecken sich von der Fohlerbasis bis mm Scheitel, stehen 
aber sehr weitläufig, da sie nur in einer Anzahl von sechs jederseits 
vorbanden sind. Der Mnndrand geht etwas weiter unter die Augen 
herab als bei den meisten andern Arten. FQhler kOrzer als das 
Untergesicht, aber doch von recht nnsehnltcher Länge, drittes Glied 
mehr als doppelt so lang als das heller grau schimmernde zweite; 
Borste huarförmig, nackt, das verlängerte zweite Glied und die Basis 
des dritten massig verdickt. 

Thorax und Schildchen einfarbig grau, nur bei gewisser Be- 
trachtungsweise mit gani; unscheinbarem Glanz; Brustsciten kaum 
etwas heller bestäubt. 

Hinterleib nebst dem HinterrUeken grau, aber etwas heller als 
der Thorax; ganz von hinten gesehen lüsst er eine sieb nicht sehr 
deutlich abhebende, dunklere Ruckenlinie erkennen, die nnr auf dem 
zweiten Ring die Gestalt eines undeutlichen, ganz schmalen Dreiecks 
annimmt und wie gewöhnlich auf der Mitte des letzten Ringes auf- 
hört. Durch die Hiuterränder der Ringe wird diese Strieme jedesmal 
fein unterbrochen. Hypopyg von derselben Farbe wie der Hinterleib, 
verhültnismjtssig ansehnlich, in Gestalt und Grösse dem der eo~ 
thumiita gleichend; unter dem letzten Ring ragt jederseits eine 
schmale, linienförmige, an der Spitze etwas breitere, hornige Lamelle 
von bräunlicher Färbung hervor. 

Beine grauschwarz, sämtliche Knie recht auffallend durch- 
scheinend gell). Die Vorderbeine zeigen nichts Besonderes. Die 
Mittelschenkel verjüngen sich nach der Spitze zu altmählich, werden 
dann ziemlich pl&tzlich dOnner und an der Spitze selbst wieder etwas 
dicker. Die vorderste der auf der Unterseite befindlichen Borsten- 
reihen besteht zunächst aus etwa sieben von der Basis bis zur Mitte 
ganz allmählich, aber nicht bedeutend an Länge abnehmenden, stär- 
keren Borsten; darauf folgen wieder etwa 7 8 kürzere, unter sich 
gleichlange Börstchen, die etwas mehr nach hinten gerichtet sind und 
Ns zum Beginn der eigentlichen Verdünnung reichen; diese seihst ist 
wie gewöhnlich borstenlos, und erst am knotig verdickten Schenkelende 
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tiudcn sicli 4 — 5 kleiaere Börstcfaen. Die hintere der unterseits bc- 
fiodlichen Borsteoreihen besteht ebenfalls zunächst bis zu der Stelle, 
an welcher die Kinschnürung beginnt, aus einer Reihe allmShlich 
etwas kürzer und dichter werdender Borste»; unmittelbar davor 
befindet Eich aber eine zweite Reihe feiner Börstchen, die etwas 
hinter der Basis beginnen und die erste Reihe bis etwas hinter die 
Mitte begleiten; nach einer Unterbrechung folgen endlich im Knie- 
gelenk 3—4 kammffirmjg angeordnete Börstchen. Die Mittel schienen 
sind auf der Innenseite nirgends verdickt, sondern nehmen bis zur 
Spitze ganz allmätalicb an Stärke zu. Die Pubescenz ist von der 
Basis bis zur Mitte sehr kurz and unscheinbar, wird von da an länger 
und dichter und nimmt bis zur Spitze noch allmShlich nn Länge zu. 
Aussen und etwas nach vorn gerichtet tragen die Mittel schienen 
zwei Borsten von gleicher Länge und Stärke, die eine unmittelbar 
ttber der an der Spitze befindlichen kleinen Präapikalborste, die 
zweite etwas jenseits der Mitte; aussen und hinten befinden sich 
ebenfalls zwei Borsten, von denen jede etwas über den vorerwähnten 
steht. Die Beborstung der Hinter schenke! ist ftlr die Art besonders 
characteristisch. Die Unterseite derselben ist fast nackt, und nur 
vor der Spilae findet sich auf der dem Körper abgewaudtcn Seite 
eine längere Borste, während die dem Körper zugekehrte Seite an 
derselben Stelle ein aus dicht an einander liegenden, feinen Haaren 
gebildetes Borstenbttschel trägt. Die Hinterschienen tragen aussen 
die ikblichen zwei Borsten, auf der äussern dem Körper abgewandten 
Seite eine, auf der Innern dem Körper abgewandten Seite zwei und 
auf der innern dem Körper zugekehrten Seite 4 — 5 ziemlich gleich- 
lange Börstchen, die etwas vor der Mitte beginnen und vor der Spitze 
wieder aufhören. 

FtUgel durch die namentlich an der Basis gelben Adern gelblich 
tiugiert; dritte und vierte Längsader an der Spitze kaum convcr- 
gierend, da jene sich allerdings etwas abwärts biegt, diese aber von 
der hintern Qncrader his zur Spitze ganz gerade verUuft; hintere 
Querader etwas geschwungen, der letzte Abschnitt der vierten Längs- 
ader kaum li/'imal so lang als der vorletzte, so dass die kleine 
Querader fast auf der Mitte der Discoidalzelle steht. Schüppchen 
und Schwinger weisslichgelb; ob die ersteren ungleich sind, kann ich 
bei den ausgespannten FtOgeln des einzigen mir vorliegenden Exem- 
plares nicht benrteilen. 

Weibchen. In der Verrairscheu Sammlung steckte als zu 
polyckaeta gehörig ein Weibeben, welches ich ohne Bedenken als das 
Weibchen der vorliegenden Art ansehe. Orbiten, Stirn und Wangen 
ragen entsprechend der etwas vortretenden Stirn des Männchens 
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auch ein wenig mehr herrar, wahrend auch der Miitidrand ein klein 
wenig mehr vorgezogen j.n sein scheint als bei vielen andern Arten. 
Die Stirn ist unmittelbar tlber den Fnhiern mindestens von '/"> Kopf- 
hreite und bleibt bis lum Scheitel gleichbreit. Die dnnkclbraane, 
von oben gesehen sich scharf von Jen Orbiten abliebende Mittelstriemo 
verschmitlert sich nach oben nur so weit, dass sie an der schmälsten 
Stelle etwa ' < so breit ist als an der Fflhlerbasis, während die grau 
bestäubten, kaum etwas gleissenden Seitenleislcn an der breitsten 
Stelle fast so breit als die Mittelstrieme sind. Die vordere Orbital- 
borste steht genau zwischen Mittelstrieme und Augenrand; die un- 
mittelbar vor ihr stehende von den die Stirnstrieme einfassenden 
Borsten ist von recht auffallender Starke und hebt sieb dadurch von 
den tibrigen dentlich ab. Von der vordem Orbitalborste zieht sich 
bis ZOT FUhlerbasis eine einfache Reihe ganx feiner Börstchen, wahrend 
sich zwischen beiden Orbitalbors len ebenfalls gewöhnlich drei be- 
finden. Die Fühler sind auffallend kräftig und lang, die Borste 
haarförmig, schwach puhescent, das zweite Glied verlängert und 
massig verdickt. Farbe des Thorax und Scbildchens wie beim Männ- 
chen, aber etwas glänzend. Hinterleib ziemlien kurz und binten zu- 
gespitzt, schwarzgrau und mit deutlichem Glanz. Färbung der Beine 
wie beim Männchen. Mittcischienen aussen und vorn zweiborstig, 
Hintorschenkel nnterseits nuf der dem Körper nbgewandten Seite vor 
der Spitze mit 3 — 4 längeren Borsten; Hinterschicnen mit fünf 
Borsten, zwei nuf der Aussenseite, zwei auf der äussern dem Körper 
abgewandten Seite und eine innen. Flügel, Aderverlauf und namentlich 
auch die Stellung der hintern Quemder wie beim Männchen, erst« 
Hinterrandzelle an der Spitze ziemlich verbreitert. 

Vorkommen, Das einzige Männchen, welches ich kenne, be- 
findet sich in der Sammlung des Herrn Verrall, der es im Juni 1888 
in England ting und mir freundlichst zur Ansicht mitteilte. Zwei 
Weibchen befinden sieb gleichfalls in seiner Sammlung, waren aber 
mit den Weibchen anderer Arten verwechselt. 

sp. 20. ff. Verrattii sp. nov. </ et 9. — Nitjro-brunnea, 
Üiornce obscuriore opaco^ aldomine parmn nitida; oculie arete 
cohaerentihus; pedibtis nitfris, genubus anticis ni/eecentibug; ti- 
biaruin intermediarum triente apicaU pariim eeä persptcue in- 
erassato et intus dense et satis lange pvheacente; femoribus posticta 
subbts in latere versus corpus directo a basi tdlra medium terie 
pilorum senntn longitudine decrescentium inatructis; aus brunneo- 
ftaveacentibus, sguamis afqualibus brunneis, kalteribus obseure 
fiavis. — Long, %'t — 4 mm. 



.yGoo»^lc 



Die Aiilliumyi<letigrui>iic Huiii.ilumyja. 87 

Mäiinchen. Eine kleine Art, die im Bau und in der Färbung 
grosse AehDlichkeit mit mnbroaa bat, sieb aber durcb das FeblCD 
des Dorns nn der Basis des Mittelraetatarsns leicht von derselben 
unterscbeidet. Sie ist schwarz, Kopf im Protil ganz von den Angen 
eingenommen, nur die Backen wie gewöhnlich etwas unter dieselben 
herabgehend. Stirndreieck sehr klein und dunkelgrau bestäubt, so 
dass es sich nur wenig vom Grunde abhebt, nach oben bald ver- 
schwindend. Wangen grauweiss bestäubt, liei reinen Stücken mit 
silbernen) Schimmer, neiieii dem Untergesicht kaum erkennbar, neben 
dem Stirndreieck etwas breiler, nach oben zu entweder ganz ver- 
schwindend, so dass die Augen in langer Strecke dicht an einander 
stossen, oder in haarfeiner Linie bis zum Scheitel fortgesetzt, aber 
so fein, dass man die Augen immer noch als zusemnienstossend bc- 
zcicbnen kann. Die die Stirnstrieine einfassenden Besten sind nur 
in der Zahl von fünf jederseits vorhanden und hören schon weit vor 
dem Ocellendreieck auf. Fühler ziemlich kurz und breit, drittes Glied 
aber fast dreimal so lang als das verhältnismässig kurze zweite; 
Borste fast nackt, das etwas verlfingerte zweite Glied und die Basis 
des dritten massig, aber deutlich verdickt. 

Thorax tief schwarzbraun, von vorn gesehen durch den Mangel 
jeden Glanzes fast schwarz erscheinend ; die Brnstseiten, der Teil vor 
dem Schildchen und dieses selbst mit schwacher, graubrauner Bestäu- 
bung und mehr oder weniger gleisscnd. 

Hinterleib schwarzbraun, verhältnismässig breit und kurz, so 
lang als Thorax uud Schildcben zusammen, wenig behaart und ziem- 
lich deutlich glänzend. Von hinten gesehen zeigt er schwache, braun- 
graue Bestäubung uud lässt auf den ersten drei Hingen dreieckige 
RQckenflecke, auf dem letzten eine feine, bis zur Mitte reichende 
RUckenlinic erkennen; indes ist diese Zeichnung nie sehr scharf, da 
der Hinterleib fast bei jeder Betrachtung noch etwas glänzend er- 
scheint. Hypopyg etwas vorragend, mit nach unten geschlagenen 
und parallel nach vorn gerichteten, glänzend schwarzen, kleinen An- 
hängen versehen, die in der Regel in einer Höhlung auf der Bauch- 
seite des letzten Ringes verborgen sind und mir dann sichtbar werden, 
wenn man den Bauch senkrecht von unten betrachtet; sie fallen bei 
dieser Betrachtung durch ihre glänzen dschwarze Färbung sofort 
ins Auge. 

Beine schwarzbrauu, die äussersle Basis der Vorderschienen 
und ein Punkt an den Miltelknieen durchscheinend gelb. Die Mittel- 
scbenkel sind vor der Spitze nur massig verdünnt. Die Borsten der 
vordem Borstenreihe sind verhältnismässig kräftig und stehen von 
der Basis bis zur Mitte sehr locker; hierauf folgen drei etwas dichter 
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.stehondc Borsten, au welche sicli G — 7 etwas schwächer werdende 
uiid all mä blich, aber nur langsam an Länge abiiebmeude Börstcheu 
an seh lies seil ; in der Verjünguug selbst finden sich endlich vier kleine, 
schwache, kamtnfOrmig angeordnete Bärslchen. Die Borsten der biu- 
teru Burstenrethe sind durchweg etwas schwächer als die der vordem, 
und nur die erste Borste nn der Basis ist von recht aiitfallender 
LAnge und ein klein wenig stärker als die übrigen; sie steheu au 
der Basis wieder etwas lockerer, werden nach der Spitze itu dichter 
und nehmen ganz allmählich an Länge nl). In ihrem mittleren Vcr- 
lanf werden sie von einer kurzen Reihe feiner, dicht davor stehender 
Börstchen begleitet. Die Mittelschienen sind innen von der Basis 
his etwas über die Mitte verdünnt und fast gleichdUnn, während der 
folgende Teil bis zur Spitze zwar nur massig, aber deutlich verdickt 
ist. Was die Pubescenz der Innenseite anlangt, so scheint die ver- 
dünnte Stelle auf den ersten Anblick vollständig nackt zu sein; erst 
bei genauer Betrachtung und starker Yergrösserung erblickt man 
feine, knrze, sehr weitläufig stehende Härchen; die Pubescenz auf 
der verdickten Stelle ist dicht und fast so lang als die Verdickung 
breit. Die Borston auf der Unterseite der Hinterscheukel sind auf 
der dem Körper abgewandten Seite kurz und spärlich und werden 
erst vor der Spitze länger; auf der dem Körper zugekehrten Seite 
dagegen findet sich von der Basis bis zur Mitte ziemlich dichte, feine, 
fast wollige IJehannin<;, deren iJinge nach der Mitte zu abnimmt. 
Die Qbrige Beborstung bietet nichts Besonderes. 

Flügel schwach biüiinlichgelb tingiert; dritte und vierte Längs- 
ader an der Spitze ganz unbedeutend coii vergierend; hintere Querader 
auf der Mitte etwas einwärts gekrümmt, der hinter ihr liegende 
Abschnitt der vierten Längsader 2-i,'imal 'so lang als der vorletzte. 
Schüppchen gleichgross, im Verhältnis zu der geringen Grösse der 
Art ziemlich gross, gruubrä unlieb, Schwinger braungelb. 

Weibchen. In der Sammlung des Herrn Verrall findet sich 
ein Weibchen als zu dieser Art gehörig. Da aber der Fundort ein 
ganz anderer ist als der der Männchen, so bleibt die Znsamraen- 
gehörigkeit beider Geschlechter sehr zweifelhaft. Es hat grosse Aehn- 
lichkeit mit den Weibchen der <iei-ea Zett. und parva ni. Von ersterem 
unterscheidet es sich durch die gelbe Färbung der Vorderknie, den 
Mangel des anffallenden Borstenhaares an der Basis der Mittel- 
schenkel und durch die schmälere und, wenn anch grau bestäubte, 
doch deutlicher erkennbare Mittelstrieme. Von dem Weibchen der 
parva ist es durch die mehr schwarzgraue Kbrperfärbung, die dichter 
bestäubte Stimstrieme und die Form der letzteren zu treuuen, indem 
dieselbe im Profil gesehen ganz schwach über die Orbiten hervortritt. 
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während bei parva Stinistriemo und SoJtciileisten vollständig in eiiier 
Kugclfläche Hegen. 

Vorkomme». Es liegen mir luir 2 cf'o" «nd 1 9 aus der 
Sammhing dos Herrn Verrall vor, der dieselben Mitte Juni in Knglund 
ling und mir freundlichst zur Beschreibung Uberliess. Ich benenne 
die Art nach ihm als Beweis der Dankbarkeit fOr die Untersttktzung, 
die er mir durch Uebersendung seiner reiehbaltigen Sammlung zu 
Teil werden Hess. 

Anmerkung. Sine in Grösse nnd KOrperfürbnng der vorigen un- 
gemein ähnliche Art findet sieb in der Verr&H 'sehen Sammlang unter dem 
Namen postka. Statt einer besondern Beschreibung will ich an dieser 
Stelle die Hauptmerkmale angebeu, wodurcb sie sich von der eben be- 
schriebenen Art unterKch Bidet. Die Angen sind meist nicht so tusammeu- 
stossund, sondern durch die in feiner Linie bis zum Scheitel sich fortsetzende 
Stirnstrieme, allerdings nur äusserst wenig getrennt. Die die Mittelstricmc 
einfassenden Borsten stehen zwar aucli nicht sehr dicht, reichen aber viel 
weiter an das Scheiteldreieck heran. Die PQhlerborste ist haarfSrmig und 
an der Basis kaum verdiclit. Der Hinterleib ist etwas schmäler als bei 
VerrniKt. Die Vorderknie zeigen kaum die Spur einer gelben Färbung, 
An den Mittelschenkeln nchmeu die Barsten der vordem Reibe der Unter- 
seite von der Basis bis zur Spitze ganz allmählich an lÄnge ab und ati 
Dichtigkeit zu; die Mittelsc hieneu schwellen innen bis zur Spitze fast ganz 
allmShlicb an, infolge wovon auch die Pnbescenz ganz allmählich zonimmt. 
Die Hinterschenkel tragen unterseits auf der dem Körper abgewandten Seite 
von der Mitte etwa bis zur Spitze eine iteihe von 7—8 allmählich immer 
länger werdenden Borstenhaaren ; eine ähnliche Beihe noch feinerer Haare 
findet sich aof der dem Körper zugekehrten Seite, sie beginnt aber etwas 
später und besteht ans weniger zahlreichen Haaren, Im Qbrigen gleicbt 
die Art der vorigen. Die Stöcke der Sammlung sind Ende Juni bis Mitte 
Juli in England gefangen. 

spec, 27, S. aociella Zett. o" et p. — Ntgro-ctnerea; ab- 
ifomine anpusto, maculis Wigonia parum perspicitis; pedibus nipris, 
(jenuhis anterioribus et ima basi tibiarum anticarum flavidw; 
femoribus intermedüa subtus in media fere parte tribus setie ri~ 
ffidis vel spinis armatia praeter aetaa ordinariaa ; tibiarum poati- 
carum aeta praeapicali deßciente. — Long, 5,5 mm. 

Sf noD.: Äricia sodeUa Zeti, E 
Hotnalomffia soctdla S 

., Han«uJi/e>'nMde., Suppi.totheAnth. I.e. 1887,253. 

aoäeOa Strobl, Anth, Steierm, I. c, 240. 

Männchen. Schwarz, grau bestäubt; Stirn im Profil ein wenig, 

Wangen kaum vorstehend. Stirndreicck schmal, in feiner Linie bis 

lum Scheitel fortgesetzt und vou den weissgrau bestäubten Orbiten 
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bcgleitcl, die aber so schmal sind, dass die Augen fast an einander 
stossen; je nach dem Alter des Individuums ist tlbrigens letzteres 
Merkmal verschieden. Fflhler kürzer als das etwas zurück weichende 
Üntergesicbt, aber verhftltnismässig lang, drittes Glied gut 2i/in>al 
so lang als das grau bestäubte zweite. Borste baarförmig, bei starker 
VcrgrCsserung kaum etwas pubescent, an der Basis schwach verdickt. 
Taster und Rüssel zeigen nichts Auffallendes, 

Thorax schwarzgrau, bei gewisser Betrachtungsweise kaum etwas 
gleissend. Betrachtet man ihn ganz von vorn unter seitlich auf- 
fallendem Licht, so heben sieh bei ganz reinen Stücken von der recht 
dunkeln Grundfarbe drei feine, grau bestäubte Linien ab, wodurch 
die An^nge zweier recht breiter, dunkler L&ngsstriemen sichtbar 
werden. Der durch die Quernaht auf dem Thorax gebildete Einschnitt 
zeigt sich bei dieser Betrachtung ebenso wie die Bnistseilen, die 
Gegend vor dem Schildchen und dieses selbst grau bestAubt. Bei 
weniger reinen Stücken erscheint der Thorax fast einfarbig schwarz- 
grau, und es hebt sich nur schwer bemerklich die Spur zweier 
stumpfer, etwas dunklerer Längslinien ab. 

Hinterleib ziemlich auffallend verschmälert und vou oben ge- 
sellen und gegen das Licht gehalten mehr oder weniger durcbscheinend, 
was namentlich bei jüngeren Exemplaren auffällt. Von hinten be- 
trachtet zeigt er deutlich graue Bestäubung und lässt auf den drei 
ersten Ringen meist ziemlich schmale, dreieckige Rückenflecke 
und auf dem letzten eine bis zur Mitte reichende Rückenlinie or- 
kennrn. Da die Bestäubung sich leicht abreibt, so ist diese Zeichnung 
nur bei ganz wohlerhaltcnen Exemplaren deutlich und ist auch an 
trockenen Stücken oft wenig scharf. Sehr oft sind die RUckcnflecke 
übrigens so schmal, dass die ganze Zeichnung nur in einer feinen 
Rückenlinie besteht. Hypopyg klein und unscheinbar, Hypopygial- 
anbUnge entweder fehlend oder ganz verborgen, da ich bei keinem 
meiner zahlreichen Exemplare etwas davon wahrnehmen kann. 

Beine schwarz, bei jüngeren Stücken wieder mehr oder weniger 
bräunlich. Die Vorderknie und Basis der Vordeischienen deutlich 
rotgelb; auch die Miltclknie zeigen, wenn auch viel weniger aus- 
gebreitet, diese Färbung, wührend an den Ilinterknieen eigeutlich nur 
ein roter Punkt vorhanden ist. Die Vorderbeine zeigen nichts Auf- 
fallendes. Die Mittel Schenkel verdicken sich von der Basis bis zur 
Mitte ganz allmählich und unbedontend, um dann ebenso allmählich 
wieder abzunehmen; vor der Spitze sind sie wie gewöhuüch ver- 
schmälert. Ganz auffallend und die Art kenntlich machend ist ihre 
Beborstung. Die vordere der auf der Unterseite befindlichen Borslcn- 
rcihcn besteht anfangs ans unbedeutenden, ziemlich weitläufigen, bis 
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zur Mitte etwas iJlngor werdenden, scliwaclicn Borstciiliaareii, nii 
welche sich drei mindestens noch einmal so lange und starke Borsten 
anschtiessen, die man fast als Dornen IjMeichnen kann. Hierauf 
folgen nach kurzer Unterbrechung 7— H liUrzere, dichter stehende 
und etwas mehr nach hinten gerichtete, gleichlange Borsten, die etwas 
starker sind als die Borsten an der Basis, den vorhergehenden dreien 
aber an Stärke bedeutend nachstehen; die verschmälerte Stelle ist 
borstenlos, und erst im Kniegelenk linden sich wieder 2—3 B&rstclien. 
Die hintere Borstenreihe ist ebenfalls fast ganz einfach und wie die 
vordere in ihrem ganzen Verlauf recht deutlich zu verfolgen. Sic 
besteht zunächst ans 9 oder 10 recht kräftigen Borsten, die ziemlich 
gleichlang sind, sich bis etwas Über die Mitte erstrecken, und von 
denen die letzte oder die beiden letzten dadurch verdoppelt werden, 
dass sich unmittelbar vor ihnen noch ein oder zwei Börstchen be- 
finden; nach kurzer, oft kaum ins Auge fallender Unterbrechung 
folgen 6—7 kürzere und dichtere Borsten, die unter sich ebenfalls 
gleichlan|{ sind und sich ein klein wenig weiter bis zur Spitze er- 
strecken als die entsprechenden Borsten der Vorderreihe; die Ver- 
dünnung ist borstenlos, und kurz vor der Spitze stehen wieder 'i — 4 
kammförmige Börstchen. Die Mittel schienen verlaufen, wenn man 
sie von vorn und etwas von aussen oder von hinten und innen be- 
trachtet, von der Basis bis zur Spitze nicht ganz gerade, sondern 
sind an der Basis etwas verschmälert, verdicken sich dann schwach, 
nehmen etwas hinter der Mitte wieder ab und werden endlich wieder 
stärker; doch ist diese Aenderung in der Stärke mir bei aufmerksamer 
Beobachtung nnd richtiger Betrachtungsweise wahrzunelimen. DiePu- 
bescenz auf der Innenseite ist recht auffallend; an der Basis noch 
sehr unbedeutend, nimmt sie vom ersten Drittel an zu und wird bis 
zur Spitze allmählich immer länger. Aussen und vörn linden sich 
vor der Spitze 2—3 stärkere Borsten, die aber recht eng an einander 
stehen, so dass sie zusammen noch nicht einmal das Enddrittel der 
Schiene einnehmen; aussen und hinten findet sich gewöhnlich nur 
eine Borste in i/J der Schienenlänge vor der Spitze. Die Hintcr- 
schenkel sind nnterseits auf der dem Körper zugekehrten Seile ganz 
nackt, während sie auf der ahgewandtcn Seite eine Reihe kurzer 
Borsten tragen, von denen nur die drei letzten vor der Spitze eine 
ansehnliche l>änge haben. Den Hinterschienen fehlt, und durch dies 
Merkmal unterscheidet sich die Art von allen mir bekannten, aussen 
die Präapikaiborste. Die Behorstung ist überhaupt dürftig, da nur 
drei feine Borsten vorhanden sind. 

Flügel granlich tingiert, nach der Basis zu mit einem Stich ins 
Gelbliche; dritte und vierte Längsader schwach convergiorcnd, indem 
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jene sich etwas nach unten, diese noch unbedeutender nach oben 
wendet. Hintere Querader gerade oder schwach geschwungen. Läugeu- 
Terhältnis der beiden letzten Abschnitte der vierten Längsader sehr 
verschieden; ich besitze StUcke, bei denen der letzte Abschnitt noch 
nicht doppelt so lang, andere, bei denen er 3i,3mal so lang ist als 
der vorletzte. Schüppchen gleich und klein, nebst den Schwingern 
weiaslicbgelb, Knopf der letzteren etwas dunkler. 

Weibchen glänzend schwarzgrau; Stirn und Wangen noch wo- 
niger vorstehend als beim Männchen, der Mundrand dagegen ein 
klein wenig vorgezogen. Stirn knapp i' der Kopfbreite, nach dem 
Scheitel zu kaum etwas verschmälert. Die Mittelstrieme hebt sich 
fast bei jeder Betrachtungsweise recht deutlich von den Orblten ab, 
ist vorn ziemlich breit und verschmälert sich nach oben m etwas, 
ist aber an der schmälsten Stelle immer noch etwas breiter als die 
grauen Seitcnleisten. Die vorderste Orbitalborste steht genau auf 
der Mitte zwischen Aiigenrand und Mittelstrieme; vor ihr stehen, bis 
zur Fuhlerbasis sich erstreclieud, die gewöhnlichen feinen Bärstcbeu. 
Fühler verhältnismässig kürzer und breiter als beim Männchen, das 
zweite Glied oft recht auffallend grau schimmernd. Borste bei starker 
Vei^rüsserung deutlich pubescent. Taster an der Spitze, wie häufig 
beim Weibchen, etwas verdickt. Thorax einfarbig grau, fast bei jeder 
Betrachtung mehr oder weniger glänzend, die Brnstseiten, namentlich 
von hinten gesehen, deutlich hellgrau bestAubt und dadurch, dass sie 
stumpf sind, sich ziemlich scharf von dem glänzenden Thoraxrbcken 
abhebend. Selten zeigt sich vorn auf dem Thorax eine schwache 
Spur zweier, dunkler grauer Längsstriemen. Hinterleib ganz von 
hinten gesehen glänzend schwarz mit schwacher, grünlichgrauer Be- 
reifung; bei anderer Betrachtung zeigt sich die Bestäubung deutlicher 
und beeinträchtigt selbstverständlich den Glanz, ohne ihn jedoch 
vollständig zu nehmen. Beine wie beim Männchen gefärbt, die durch- 
scheinend gelbe Färbung aber an allen Knieen deutlicher; oft ist 
sogar auch die äusserste Basis der Hinterschieneu rotgeih durch- 
scheinend. Die Mittelschienen haben aussen und vorn gewöhnlich 
nur eine starke Borste, und die Präapikal börste an den Hinterschienen 
ist ausnahmslos vorbanden. Im übrigen ist die Zahl und Stellung 
der Borsten dieselbe wie beim Männchen, nur sind sie, wie immer 
beim Weibchen, kräftiger und länger. Flügel fast glasheil, an der 
Basis gelblich, ein kleiner Randdorn meist deutlich erkennbar. Letzter 
Abschnitt der vierten Längsader oft dreimal so lang als der vorletzte. 
Alles übrige wie beim Männchen. 

Vorkommen. Die Art ist hier um Genthin häufig, erscheint 
in der zweiten Hälfte des Mni und ist bis Ende Juli zu linden. Ich 
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liug die Mürmctieii auch uft um Fiiss doi- Uaiiiiistitnimc, unmittelbar 
über dem Boden schwebend. Die Weibchen erscheinen wie gewöhnlich 
spJlter und dauern länger. Andere Fundorte sind Rfigen, ThQringen 
(Girschner). Warschau (Schnabl), Böhmen (Kowarz), Kärnten 
(Tief), Schweden und England (Meade und Verrall). 

Anmerkung 1. Von der Uebrreinstimmung dieser Art mit der 
Zetter stedt'schcn Tjpe in Lund habe ich mich überzeugt; im Qbrigen 
«Orden aber aach die von Zetterstedt in der Beschrtibnng hervor- 
gehobenen Spinae longiores der Uittel schenke] keinen Zweifel an der Iden- 
tität beider Arten aufkommen Usacn. 

Anmerkung 2. In der Loew'schen Sammlung in Berlin findet sieb 
die vorstehende Art unter dem Namen l^pida Wiud., and ist dieser Name 
auch vielfach in andere Sammlungen bbergegangen, so daas er weit ver- 
breitet ist Loew bsnierkt selbst daiu: „Ich trete der Bestimmung ata 
lepida bei auf Grund der Wiedemann'nchen Beschreibung im Zool. Ma- 
gazin, wo die Länge auf 1^3 — 2i/'2 Linien angegeben ist. U eigen 's tiröasen- 
angabe von beinahe 3 Linien scheint auf Vermeugung mit einer andern Art 
zu beruhen.'' Ob Meigen's Art Überhaupt eine Homalomyia ist, will ich 
nicht entscheiden; ihre Stellung zwischen manicata und Scolaris macht es 
allerdings niclit unwahrsclieinlich. Zweifelhaft wird es aber, wenn das von 
Heigen beschriebene Weibchen wirklich das zogehSrige iät, weil die An- 
gabe, dass die Stirn einen weissen Punkt trägt nnd der Thorax vierstriemig 
sein soll, nicht gut auf ein ifomabm^- Weibchen passt Ebenso wenig 
wage ich zu entseheiden, ol> Heigon 's Jepidn von der Wiedemann'schen 
verschieden ist; dies aus der Qrossenangabe von ,,iieinahe 3 Linien" za 
folgern, wie Loew es thut, scbeint mir nicht richtig, da, wie ich oben bei 
1 erwähnt habe, viele .Hbmalom^- Arten ungemein in der GrSsse 
DasB die Wiedem ann'sche Anthomr/ia l^da eine echte jto- 
malomyia ist, scbeint mir zur GenQge aus der von ihm g^ebenen Be- 
schreibung der Hinterleihszeichnnng hervorzugehen, die lautet: „Die Zeich- 
nung des Hinterleibs ist gerade wie bei Scolaris, nämlich am HiuteTrand 
jedes AbscIinitlB eine Querbinde, dia nach der Mitte hin breiter werdend 
In eine bis zam Hinterrand deti niclist vordem Abschnitts laufende Strieme 
Qbergelit." Ebenso fest bin icb aber auch Gberzeugt, dass Loow's Annahme 
von der Identität der oben beschriebenen Art mit lepida Wied. unrichtig 
ist. Die Angabe Wiedemann'B, das» die Art „atra nitena'' aei, passt 
keinesfalls auf soddla, und auch die Beschreibung der Hinterleibsieicbnnng 
dürfte nicht mit der wenig deutlichen von aociella in Einklang zu bringen 
Bcio. Viel wahrscheinlicher ist ea, dass die unten beschnebene polychneln 
mit lepida Wied. identisch ist. 

spec. 28. B. eimilis sp. nov. a" et 9. — SimiUima ff. so- 
cidlae Zelt., differt abdomine pawflo latiore, sefis onmihvs in in- 
feriore parle femortim intermediorum ordinariis et tihüs jiostieis 
fela praettpicali instrtictis. — I-ong. 5 mm. 
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Synon.: HoiiKdomyia wcieUa Mde., Brit. Auth, I. c 1882, 204. 

Männchen. Kopf im Profil gesehen fttst halbkuglig, da Stirn 
und Wnngen nur in äusseret feiner Linie zu bemerken sind. Slirn- 
drcieck klein, nach oben zu fast verschwindend, indem die weissgran 
schimmernden Orliiten nnf dem Scheitel i^nsammenstossen. Die sehr 
schmalen Wangen werden neben dem Stirndreieck kaum etwas breiter 
nnd verschmälern sich nach dem Scheitel zu nur wenig. Die die 
Mittelstrieme einfassenden Borsten verlaufen von der Ftthlerbasis bis 
kurz vor das Occllendreieck ohne Unterbrechung, stehen aber etwas 
weitläufiger als hei socidla. da selten mehr als zehn jederseits vor- 
handen sind. Fahler htlrzer als das Uutergesicht und entschieden 
ktirzcr als hei sociella-, drittes Glied kaum doppelt so lang als das 
zweite; Borste ebenfalls wie bei aoeieüa, aber die Dasis etwas deut- 
licher und weiterhin verdickt als bei dieser. 

Thorax schwiirzlichgrnu, etwas glänzend, Rrnstsciten, der Teil 
vor dem Schildchen und dieses selbst heller bestäubt. Betrachtet 
man ihn von vorn bei seitlich auffallendem IJcbt, so nimmt man hei 
den meisten Exemplaren die Anfänge von vier Striemen wahr, von 
denen die mittleren breiter, die seitlichen schmäler, vorn und hinten 
abgekürzt und undeutlicher sind. 

Hinterleih etwas breiter, kUrxer und hinten weniger zugespitzt 
.ils bei sociella. Von hinten l>etrachtet ist er liläti lieh grau bestäubt 
und lässt in der Regel nur eine schmale, durch die Uinterränder der 
Ringe fein unterbrochene, auf der Mitte des letzten Ringes ver- 
schwindende Ritckenlinic erkennen. Bei einigen Exemplaren ver- 
breitert sich dieselbe auf dem ersten und zweiten Ringe zu schmalen 
dreieckigen Flecken, von denen der auf dem ersten Ring noch etwas 
breiter ist. Hypopyg ebenso bestäulit wie der Hinterleib, klein und 
unscheinbar. 

Beine schwani, sämtliche Knie, die Basis der Vorder schienen 
und in geringerem Grade auch die der Mittelschienen durchscheinend 
gelb. Die Mittel Schenkel gleichen in dei' Form denen von socieltn, 
nur ist die Verdiinnung vor der Spitze noch unbedeutender als bei 
jener. Die vordere der auf der Unterseite befindlichen Borstenreihen 
kann man recht deutlich verfolgen, wenn man sie von vom und oben 
betrachtet. M.-in zählt dann von der Basis ]>is etwas über die Mitte 
ungefähr sieben Borsten, von denen die drei ersten kürzer uud dünner, 
die folgenden länger, stärker und nahezu gleiclitang sind; darauf 
folgen, an Grösse stetig abnehmend, etwa zwölf Börstchen, die sich 
ohne Unterbrechung bis zur Spitze erstrecken und schliesslich kamm- 
förmig werden. Die hintere Borstenreihe besteht bis unmittcll>ar vor 
die Verdünnung aus ziemlich gleichlangen und gleichdichten Borsten, 
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die dadurch noch dichter ersdieiiien, dass sich unmittelbar vor ihnen 
eine Reihe feiner Börstchen hefiudet, die die Hauptreihe fast während 
ihres ganzen Veriaures begleiten und mit den Borsten derselben ab- 
wechseln. Von der Verdünimng an werden die Borsten plötzlich ziem- 
lich kurz und verlaufen kanimförmig angeordnet bis nur Spitze, 
werden aber zuletzt so kurz, dass sie nur schwer wahrzunehmen 
sind. Die Mittel schienen nehmen innen von der Basis bis zur Spitze 
fast ganz allmählich an Slllrke zu, und nur bei grosser Aufmerksam- 
keit erkennt man eine ähnliche, aber weit undeutlichere BitcLung als 
bei societla. Die Puliescenz auf der Innenseite ist schon an iler 
Basis recht deutlich und verhaltnismJissig lang, wird von der Mitte 
an noch länger und bleibt bis zur Spitxe fast gleichlang. Die übrige 
Beborslung der Miticischieuen gleicht der von socieUn. jedoch findet 
sich aussen und vorn nur eine slürkere Borste Die Hinterbeine 
unterscheiden sich nur dadurch von denen der genannten Art, dass 
die Präapikal börste vorhanden ist. 

FIflgelfärbung. Verlauf der Adorn, Farbe und Gestalt von 
Schwinger und Schüppchen wie bei sociella, nur ist der letzte Ab- 
schnitt der vierten Längsader gewöhnlich 2-<,'^ — 3mal so gross als 
lier vorietzte. 

Weibchen. Leider habe ich nie ein Pärchen in copula erbeutet. 
Zwei Weibchen, die ich als die zugehörigen ansehen darf, da ich sie 
mit den Männchen zusammen in einem isoliert stehenden Bosquet 
fing, in welchem sociella nicht vorkam, gleichen den Weibchen dieser 
Art so, dass ich nicht im stände bin. mit Sicherheit characteristische 
Unterschiede anzugeben. Das einziee, was ich herauszufinden ver- 
mag, ist, dass die Mittelstrieme der Stirn breiter ist und auch an 
der schmälsten Stelle noch beinahe doppelt so breit als die Orbiten 
und dass die vorderste Orbitalborste etwas näher dem Aiigenrande 
steht als der Mittelst rieme. Beide Unterschiede sind bei dem geringen 
Material von zweifelhaftem Wert. 

Vorkommen. Die Art ist offenbar weit seltener und weniger 
verbreitet als die vorige. Ich besitze 17 cfcf und -2 5 9 aus Gen- 
thin und kenne sie aus England durch die Herren Meade und 
Verrall, aus Kärnten (Tief) und Polen (Schnabl). In derLoew'schen 
Sammlung zu Berlin findet sich noch ein Exemplar ans Schlesien, von 
Scholtz gefangen, und ein von Kowarz stammendes aus Herkulesbad. 

Anmerkung 1. Ich habe die Art fr&her nach Zetterstedt's Be- 
schreibung aU «OMcila bestimmt und sie unter diesem Namen aaeh in 
meinem Verzeichnis der Anthom^iden Genthina (Ent. Nachrichten XIV, 
1888, 372) aufgefahrt. Unter demselben Namen erwähnt sie auch Heade 
in seiueu British Anthomyidae. 
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AnnierkuDgä. In der Loew'schen Hämmlan); des Berliner MaGeams 
findet Dich die Art inil der Bezettelnng; „H.fnutka Zett. Silesia. Tj'pe." 
Ist die Bestimmang: wirblich von Zetteretedt, eo sieht man daraus, daü! 
er bei Versendung Ton Typen zum mindesten recht wenig genau verfahren 
ist, da Beine- tituHca, wie ich weiter unten zeigen werde, etwas ganz 
anderes ist. Loew selbst ist die Bestimmung als mutica schon aaffalleud 
gewesen, denn er bemerkt dazu: „Zetterstedt bat entweder sehr falsch 
beschrieben oder die Art ist von der schwedischen mutica verschieden, da 
die seta nun omnino nuda sed pube^cen». die valvnlae non innequales, der 
nervus tranaversus Ordinarius non fere perpcndicnlsris iat und der Hinter- 
leib keine schwanen Qnerbindcn hat." TrolE dieser Einwendungen macht 
er aber bei dem von Kowari 6. 71 in Herknlesbad gefangenen Stück die Be- 
merkung: „ich halte die Bestimmung für sieher." In der Zetterstedt- 
schen Sammlung in Lund findet sich die Art überhaupt nicht, und da der 
Name »aitica nicht bleiben kann, so habe ich ibr mit Bezog auf die vor- 
hergehende den allerdings etwas trivialen Namen sintüis gegeben. 

spec. 29. H. carbonella s|i. nov. o" et Q. — Tota atra, 
pedibus concoloribus simplicibits, alis bitmneseentibm, siptatnig 
(tripialibus et kallerihvg niffrie. — Long. 4 mm. 

Sjnon.; ?Honiahmyia cnrbonaria Rd,, Prodr. VI, 53, 8. 

Männchen. Tiefschwar^, Wangen im Profil kaum, Stirn ein 
wenig vorstehend. Stirndreieck klein, sich kaum von den schmutzig 
grauweiss beütäublen Wangen abhebend; nach dem Scheitel zu setzt 
ea sich in haarfeiner Linie fort, während die Seitenleisten es in kanm 
wahrnehmbarer, feiner Linie begleiten. Fühler kurz, drittes Glied 
kanm 1>;imnl so lang ah das zweite; Borste fast nackt, das zweite 
Glied und das Wurzeldrittel des dritten ziemlich entschieden verdickt. 

Thorax tiefschwarz, genau wie bei der oben beschriebenen 
aerea-. betrachtet man ihn seitlich bei von vorn auffallendem Licht, 
so bemerkt man die schwache Spur einer schwärzlichen Mi Itel Strieme. 

Hinterleib schwarz, von hinten gesehen mit ganz schwacher, 
bräunlich -violett grau er Bestäuhnng bedeckt, die nur undeutlich auf 
den ersten drei Ringen dreieckige Ruckenflecke, auf dem letzten eine 
bis zur Mitte reidiende, feine Rilckenlinie erkennen lässf. Hypopjg 
sehr schmal und unscheinbar, Anhänge desselben fehlend oder ganz 
versteckt, so dass die Hinterleibsspitze ganz flach erscheint. 

Beine ganz schwarz, auch an den Vorderknieen ist keine Spur 
gelber Fürbung wahi-zunehmen. Die Mittel Schenkel sind an der SpiUe 
massiger eingeschnürt als bei aerea, weshalb sich auch die vorderste 
Borstenreilie der Unlcrseite bis zur Spitze hin ohne Unterbrechung 
fortsetzt; sie ist in ihrem ganzen Verlauf einfach und besteht bis 
etwa zur Mitte aus ziemlich locker stehenden, von da bis zum Knie- 
gelenk aus dichter und ^nlelzt kammförmig angeordneten Borsten, 
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die anfsugs schneller, zuletzt aber nur sehr altraählicli an Länge 
abnehmen. Die hintere der anf der Unterseite befindlichen Borston- 
reihen verläuR ähnlich und ebenfalls ohne Unterbrechung bis zur 
Spitze, wird aber fast von der Basis bis zur Mitte von einer Reihe 
dicht davor stehender, feiner Börstchen begleitet, die, wie gewöhnlich, 
durch ihre Anordnung die Hauptreüie dichter erscheinen lassen. An 
der Basis der Mittelschenkel befindet sich gerade wie bei aerea 
unterseits ein auffallend langes und feines Borstenhaar. Die Mittel- 
. schienen verlaufen innen bis etwa zur Mitte fast gleichstark und 
werden dann bis zur Spitze hin etwas stftrker; diesem Bau ent- 
sprechend beginnt die Pubescenz auf der Innenseite auch sehen an 
der Basis, sehr kurz zwar und spärlich, nimmt ganz unbedeutend bis 
zur Mitte an Länge zu und wird erst auf der Endbülfte länger und 
dichter. Der Metatarsus ist innen vollständig unbewebrt. Die Hinter- 
schenkel tragen unterseits auf der dem Körper zugekehrten Seite 
eine Reihe feiner und kurzer Börstchen, die erst zuletzt etwas länger 
werden und nur bis zum Ende des zweiten Drittels reichen. Die 
Borsten auf der dem Körper abgewandten Seite sind etwas starker 
und länger, und namentlich die beiden letzten vor der Schenkel spitze 
stehenden Borsten sind von ansehnlicher Länge. Im übrigen unter- 
scheidet sich die Beborstung der Beine in nichts von der der wieder- 
holt erwähnten aerea. 

Flflge) bräunlichgrau tingiert; vierte I^ngsader von der hintern 
Querader an verhältnismässig scharf nach oben gehend, so dass die 
erste Hinterrandzelle an der Spitze ziemlich verschmälert ist, obwohl 
die dritte und vierte Längsader am Ende nur wenig convergieren. 
Hintere Querader ganz wenig geschwungen, der letzte Abschnitt der 
vierten Länpader kaum mehr als 2>/*mal so lang als der vorletzte. 
Die gleichgrossen Schüppchen und Schwinger schwarz. 

Weibchen ist mir leider nicht bekannt geworden, wird sieb 
aber kaum von dem der aerea unterscheiden. 

Vorkommen. Das eine der mir vorliegenden Männchen ist von 
Herrn Pokorny in Ledro gefangen, das andere von Herrn Kowarz 
in Franzensbad. 

AnmerifUDg 1. Ich habe auch hieran carhoTiaria'BA. als fragliches 
Synonjm setzen mOasen, da, wie ich schon oben erwähnte, seine Beschrei- 
bung ebenso gnt anf diese Art pasat als auf aa-ea. 

Anmerlinag 2. Die Art ist der oben basciiriebenen «nifci-osa sclir 
ähnlich und aanientlich dem dunkeln Stück, welches ich in der Sammlung 
des Herrn Prof. Strobl fand, antersoheidet sich aber sofort und sicher 
dnrch die Beborstnng auf der Untereeito der Hinterachenkol. Ich hebe 
dämm hier aasdrücklich hervor, dau von allen Unterseti ei dangsmerk malen 
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ia der Gruppe der Homatom;iden das durch die Beboratong der Beine 
gegebene mir das allein cooBtsnte u sein scheint. 

spec. 30. H. parva sp. dov. c/ et S. — Nigro-h'unnea, in- 
terdum atra opaca, pedtbna concoloribus. genubue antii-ie rvßs; 
hypopypio appendicibiis duohis parvia nitidiaatmis instrueto; alU 
hrunneacentibus, aquantis brunneis vel nipris. haUerihne plevrnn- 
ijne clanoribus, inierdum nigria. — Long. i,b — 4 mm. 

Synon,: Aricia aerea Zatt., Dipl. Scand. 1606, 2j0 (f pt, 

Männchen. Die Art ist neben aerea Zett. die kleinste mir 
bekannte und ist dieser, sowie der voraufgeh enden carboneUa äusserst 
flbnlich. Von ersterer unterscheidet sie sieb ausser durch die Be- 
borstung der Hinter schenke! sofort durch das Fehlen des kleinen 
Borns an der Basis des Mittelmetatarsus. Die Aehnlichkeit mit der 
zweiten ist aber so gross, dass sie nur bei gehöriger Aufmerksamkeit 
unterschieden werden kann. Die Kärperfärbung ist meist dunkel- 
schwarzbraun, bisweilen aber auch ganz schwarz, Kopf im Profil 
vollständig von den Augen eingenommen, nur die Backen ein klein 
wenig unter die Augen herahgehend. Stirndreieck sehr klein; Wangen 
an der Untei^esichtsseite Überhaupt nicht waniehmbar, neben dem 
Stirndreieck nur linienfärmig, bräunlichgrau bestäubt und bald ganz 
verschwindend, so dass die Augen oben in langer Strecke zusammen- 
stossen. Fühler verhältnismässig etwas langer als bei carboneUa, 
drittes Glied doppelt so lang als das zweite; Borste haarfürmig, bei 
starker VergrOsserung pnbescent, an der Basis nur schwach verdickt. 

Thorax dunkel schwarzbraun, zuweilen ganz schwarz, bei ge- 
wisser Betrachtung höchstens etwas gleissend; ßrustseiten, der Teil 
vor dem Schildchen und dieses selbst schwach bräunlich bestäubt. 

Hinterleib ziemlich schwarzbraun, aber dadurch, dass er beim 
Zusammentrocknen durchscheinend wird, heller erscheinend. Ganz 
von hinten gesehen zeigt er schwache, bräunlichgraue Bestäubung, 
die am Vorderrand der Ringe deutlicher und mehr weisslicbgrau ist, 
so dass sich die dreieckigen Rückenflecke an diesen Stellen etwas 
schärfer abheben, während sie am Hinterrand der Ringe nur schwer 
zu erkennen sind. Hypopyg nicht sehr gross, aber im Verhältnis zu 
der geringen Körpergrösse auffallender als bei carbonetla. Charac- 
tcristisch fQr die Art sind die Hypopygia lau hänge, die man, wenn 
man den Hinterleib senkrecht von unten betrachtet, in Gestalt zweier 
schwarzer, auffallend glänzender Knötchen unter dem letzten Ring 
liegen sieht. Dies Merkmal ist bei sämtlichen Stücken, die mir 
vorliegen, constant und dürfte daher wohl als Hauptuutersclicidimgs- 
merkmal der Art betrachtet werden müssen. 
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Beine iiach dem Alter ^gs Iiidividuams von scliwarz brauner bis 
durchscheinend bräiuilicher Fftrbung, die Vorderknie unbedeutend, 
aber constant gelblich. Mittels dien kel vor der Spitze kaum merklich 
verdQnnl. Die vordere der auf der Unterseite betindlichen Borsten- 
reihen besteht aus etwa 14Borsten, von deneu die ersten sieben ein wenig 
stärker sind und bis etwas über die Mitte reichen, während die 
folgenden sieben feiner sind, dichter, aber verhältnismässig immer 
noeh locker stehen und sich in stetig abnehmender Länge bis fast 
zur Spitze erstrecken; nach ganz geringer Unterbrechung finden sich 
dann noch 2—3 Börstchen unmittelbar im Kniegelenk. Die hintere 
Reihe scheint mir ähnlich gebildet; doch zeigt sich gewöhnlich am 
Ende des zweiten Drittels eine kurze Unterbrechung, während sich 
in der Mitte etwa unmittelbar vor den Borsten der Hauptreihe eine 
knrze Reihe feiner Börstchen hinzieht. Die feine und lange Borste 
an der Basis der Mittel sehen kel, wie sie bei aerea und carbonella 
vorhanden ist, fehlt. Die Mittelschienen sind bis zur Mitte etwa 
gleichstark und werden dann bis zur Spitze allmählich, aber nur 
wenig stärker. Die Pubescenz auf der Innenseite ist bis etwas über 
die Mitte sehr kurz und dürftig und wird dann erst etwas dichter 
und länger. Die Hinterschenkel tragen unterseits nur auf der dem 
Körper ahgewandten Seite kurze, ziemlich weitläufig stehende Borsten, 
von denen nur die zwei oder drei letzten vor der Spitze eine an- 
sehnliche Länge erreichen, auf der dem Körper zugekehrten Seite 
sind sie ganz nackt. Die übrige Beborstung ist dieselbe wie bei 
aerea und carbonella. 

Flügel schwärzlich oder bräunlich tingiert, dritte und vierte 
Längsader etwas con vergierend, indem jene bis zur Flügelspitzo fast 
ganz gerade verläuft, während diese sich ein wenig aufwärts wendet, 
Hintere Querader ganz gerade, der hinter ihr liegende Abschnitt der 
vierten Längsader fast dreimal so lang als der vorletzte. Die gleich- 
grossen Schüppchen bräunlich oder schwärzlich, die Schwinger heller, 
bisweilen gelb, bisweilen aber auch recht verdunkelt. 

Weibchen. Ea gleicht ungemein dem der aerea, die ganze 
Färbung ist aber nicht schwarzgrau, sondern mehr bräun lieh grau. 
Die Stirnstrieme ist von oben und etftas von der Seite gesehen stets 
deutlich und hebt sich scharf von den Seitenteisten ab ; sie ist schmäler 
als bei aerea und an der schmälsten Stelle nur etwas breiter als die 
Orbiten daselbst. Die vorderst« Orbitalborste steht dicht am Augen- 
rande, während sie bei aerea zwischen Augenrand und Mittetstriemc 
sieh befindet. Die Fühlerborste ist etwas deutlicher pubescent als 
beim Männchen. Die feine, liaarförmige Borste an der Basis der 
Mittelschenkel fehlt oder ist sehr unscheinbar. Die Flügel sind 
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schwach gelblich tiiigiert und SchOppcheii und Schwinger ebenfalls 
gelblicher als bei aerea. 

Vorkommen. Herr Pokorny fing die Art zahlreich in beiden 
Geschlechtern um Wien Kndc August bis Uitte September. Ich 
besitze drei um dieselbe Jahreszeit bei Genthin gefangene Hflnncben, 
und HerrVerrall fing ein Männchen Anfang September in England. 
Ein Exemplar endlich findet sich in der Zetterstedt'schen Samm- 
lung, wo es mit aerea verwechselt ist. 

spec 31. H. serena Fl!, cf et p. — Nigra nitida, pedibut 
concoloribu» simplicibii^, abdomine lineari; alis niffricanlibm, 
»quamis et kaüeribue flavi», brunneia vel niffri». — Femina nigra 
nitidisHma, orbitia pliimbeia eutmitidis; alia, aquainis, kaUeribu» 
fiavidis. — I^ing. 4 mm. 
Sjnon.i ÜMca serena Fll., Mascid. 76, 88 o'G- 

?Antkomyia luctwsa Mg., Syat. BmcIit. V. 166, 128 Q. 

Aricia serena Zett., Dipt. Scand. 1594, 208. 

Honmhmifia eerena Mde., Brit Anth. I.e. 1883, 9<M. 

H(m. serena Stcobi, Anth. Steignn. I. e. 910. 

Männeben. Scbwarü; Kopf im Prohl gesehen fast ganz vod 
den Augen eingenommen, da nur die Stirn in ganz feiner Linie etwas 
vorragt, während die Backen wie gewöhnlich ein wenig mehr, aber 
auch nur unbedeutend unter die Augen herabgehen. Stirndreiech 
klein, tiefschwarz, nach oben zn sich entweder nicht fortsetzend oder 
in feiner, schwarzer I.inie bis zum Scheitel gehend. Wangen neben 
dem Untergesicht nur linieoförmig, an der Fohlerbasis nur wenig 
breiter und noch nicht halb so breit als das Stirndreieck, bis zum 
Scheitel in haarfeiner Linie fortgesetzt, bei gewisser Bctrachtnng 
deutlich silberweiss bestaubt. Fühler ziemlich ansehnlich, drittes 
Glied 2i/?mal so lang als das zweite, Borste zart, fast nackt, ander 
Basis kaum verdickt. 

Thorax glänzend schwarz, nur ganz von vorn gesehen matt; die 
hellere Bestäubung an den Brustseiten, vor dem Schildchen und auf 
diesem selbst ist so unscheinbar, dass der Glanz des Thorax dadurch 
fast gar nicht beeinträchtigt wird. 

Hinterleib ziemlich schmal, streifenförmig, die Seitenränder bis 
nahe zur Spitze parallel laufend; er ist dunkel schwarzblan geßrbt 
und ebenfalls, wenigstens bei reifen Exemplaren und im Leben, recht 
deutlich glänzend. Ganz von hinten gesehen zeigt er sich mit cigen- 
tQmlicber violettgrauer Bestäubung bedeckt, von der die RQckcn- 
zeichnung sich nur wenig scharf abhebt. Die letztere besteht selten 
ans wohlausgebildcten dreieckigen Flecken, sondern in der Regel isl 
auf den einzelnen Ringen nur ein^ verhältnismässig breite RQuken- 
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Strieme and eioe damit zjisammenhäDgraide Hinterraiidbiude zu er- 
kennen. Hypopj'g nur als ganz schmaler Streifen sichtbar. 

Beine meist einfarbig blauschwarz, selten die Vorderknie in ganz 
geringer Äusdehnnog rötlichgelb. Die Mittelscbenkel sind vor der 
Spitze kaum verdflunt, weshalb auch die vordere Borstenreihe der 
Unterseite ohne Unterbrechung bis zum Ende veriftuft. Sie besteht 
bis zur Mitte aus etwa sechs an GrOsse wenig verschiedenen Borsten, 
deren Länge dem Querdurchmesser des Schenkels ungefähr gleich- 
kommt; die darauf folgenden Borsten sind etwa halb so gross, nehmen 
uur ganz allmählich und wenig an Länge ab und erstrecken sich in 
der Zahl von gewöhnlich zehn bis nahe zur Spitze. Die hintere der 
auf der Unterseite befindlichen Borstenreihen verläuft nahezu einfach 
und besteht bis zur Spitze aus allmählich an Länge ab- und an Dichte 
zunehmenden Borsten. Bei grosser Aufmerksamkeit bemerkt mau 
etwa im zweiten Drittel ihres Verlaufs eine unmittelbar davor be- 
findliche Reihe von 3 — 4 ganz kleinen und feineu Börstchen, die mit 
den Borsten der Hauptreihe abwechseln. Die Mittelsehienen schwellen 
innen von der Basis bis zur Spitze nur wenig und ganz allmählich 
an; dem entsprecheud uimmt auch die Fubescenz auf der Innenseite 
ganz allmählich an Länge zu und erreicht, anfangs sehr kurz, schliess- 
lich eine recht ansehnliche Länge. Auf der Ausseuseite befindet sich 
vorn und hinten je eine Borste, von denen die letztere die bei weitem 
kleinere ist Die Hinterschenkel tragen unterseits nur auf der dem 
Körper abgewandten Seite spärliche Borsten, von denen die 2 — 3 
letzten vor der Spitze, nie gewöhnlich, von ansehnlicher Länge sind; 
an den Hint erschienen finden sich nnr die üblichen vier Borsten. 

FItkgel namentlich hei frischen Stdcken schwärzlich tingicrt, 
welche Färbung später in die grauliche Übergeht; dritte und vierte 
Längsader meist schwach con vergierend ; hintere Querader etwas ge- 
schwungen, der letzte Abschnitt der vierten Längsader in der Regel 
3'/3mal so lang als der vorletzte. Die ziemlich unansehnlichen 
Schuppchen sind gleicbgross und von recht verschiedener Färbung, 
da dieselbe alle UebergSnge von weisslichgelb bis schwarz annehmen 
kann; Schwinger meist etwas heller. 

Weibchen. Der ganze Körper einfarbig glänzend schwarz, auch 
der Hinterleib kaum bei irgend einer Betrachtungsweise etwas be- 
stäubt. Im Übrigen ist die Beschaffenheit der Stirnseiten leisten der- 
artig characte ristisch, dass sie mich jeder genauen Beschreibung des 
Weibchens überhebt. Die Wangen sind neben dem Untergesiclit und 
unmittelbar Ober den Fühlern weissgrau bestäubt und glanzlos; weiter- 
hin wird die Bestäubung blaugrau, und die Orbiten zeigen, namentlich 
von der Seite gesehen, bis zum Scheitel hin recht deutlichen Glanz, 
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AD dem die Art mit ziemlicher Sicherheit zu erkeiiDen fst. Die Flflgel 
sind iiameDtlich an der Basis auffallend gelblich, Schüppchen und 

Schwinger von gleicher Färbung. 

Vorkommen. Ich fing die Art zahlreich in beiden Oeschlechtcm, 
auch in copula, von Mitte Mai bis Mitte Juni, einzelne Stücke auch 
später, die Männchen auf Blättern niederer Sträucher um herkriechend, 
selten unter Bäumen schwebend, die Weibchen 'in grosser Menge 
auf Schilf. Die Verbreitung scheint eine sehr grosse zu sein, da 
ich sie in allen mir zugänglichen Sammlungen fand. Sie kommt 
vor in Deufschlanit, Oesterreich, Schweden, England, Russland und 
wird wahrscheinlich auch in den Übrigen europäischen LJIndeni zu 
finden sein. 

Anmerkung 1. Nach der Zetteretedt'dchen Beschreibung, die 
oftenbar n&ch jnngen Exemplaren angefertigt ist, dürfte die Art kaum zu 
erkennen sein; ich habe mich jedoch in Lnnd von der Identität der^alben 
mit der !<' a 1 1 e n 'acben Type überzeugen können. Zetteretedt sagt von 
dem Weibchen : «orbitae oculoram eaepc detritae suTit et tunc nigrae, SDb- 
nitidae evadunt,' Ich muss mit Bezug darauf liervorheben, daea der Ulanz 
der Orbiten nicht eiue Folge abgeriebener Bestäubung ist, sondern dass 
selbst die Irisch asten Exemplare ihn besitzen, wie ich durch ein sehr zahl- 
reiches Material zu constatieren imstande bin. 

Anmerkung 3. Die Art ist jo nach dem Alter des Individuums in 
ihrem An SS eh n so veränderlich, dass mnu oft eine ganz andere Art vor sich 
zu sehen glaubt. Die verschiedene Färbung der Schüppchen, sowie der bei 
trockeneji Stücken oft fablendo Glanz des Hinterleibes erschweren dos Er- 
kennen noch mehr, so dase eigentlich nur die Form des Hinterleibes als 
Verhältnis massig sicheres Unterscheidungsmerkmal übrig bleibt. Nimmt 
man dazu den gänzlichen Mangel jedes plastischen Merkmals, so wicd bei 
einiger Uebuug und Aufmerksamkeit auch diese schwierige Art von ähnlichen 
unterschieden werden. 

Anmerkung 3, Die Beschreibung der Meigen'scben Ä. btctuoaa 
passt so gut auf das Weibchen der obigen Art, dass ich diosulbc wenn 
auch nur als fragliches Sjnonyni zngesetzt habe. Im aiebenten Band seines 
Werkes behauptet zwar Hei gen auf Seite 334, dass hu:tw)Sa eins sei mit 
Coenvwi nigra; ich halte dies jedoch für einen Irrtum, da kein Coenosia- 
Weibcben bekannt ist, dessen Orbiten glänzendgraa sind. 

2. Daü untere Schüppchen deutlich vorragend. 

aa. Mittelschienen aussen und vorn mehrhorstig. 
spec. 32. -ff. corvina Verr. (/ et 2. — Caeruleo-ni</ra ni- 
tida, pedibue concoloribus simplicibus, abdominis Unea media rix 
perapiutia. alia ßavesceniibus, sqttamia inaequalibits albidis, kat- 
Uribus fiavia. — Femina orbitis nigria nitidiaaimia. Long, 4,5— 
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: ffotimlomuia comno Verr., The Eot. HoDthlj Mag. XXVIII, 
1892, 149. 
?Anthomvia carbonaj-ia Mg., Syst. Besi'hr. V, 164, 124 Q. 
stvffia Mi , 8j8t. Beachr. V, 166, 127 Q . 
B^ea« Mg-, Syst Beseht. V 156, 129 Q. 



Männchen. Glänzend blauschwarz, Kopf im Profil balbkuglig, 
Stirn und Wangen nur in feiner Linie sichtbar. Backen etwas mehr 
unter Aie Augen herabgehend. Stirndreieck schmal, schwarz, nach 
oben zu noch mehr verschmälert und in feiuer, aber Verhältnis massig 
recht deullicher Linie bis zum Scheitel fortgesetzt. Wangen silbergrau 
bestäubt, neben dem üntorgeslcht schmal, an der Fühlerbasis breiter 
werdend und ungeföhr halb so breit als das Stirndreieck, nach oben 
zu sich wieder verscbmälernd, aber deutlich bis zum Scheitel fort- 
gesetzt und zwar so, dass die Seitenleisten immer noch etwas breiter 
sind als die Mittelstrieme; auf diese Weise sind die Augen oben 
Terbültnismässig deultich getrennt. Die massig langen Fflhler stehen 
recht auffallend lief, das dritte Glied ist kaum doppelt so lang als 
das zweite, die FOhlerUorste haarförmig, nacltt, an der Basis kaum 
verdickt. Bei mehreren mir vorliegenden Stücken ist das vorletzte 
Borsten gl ied gelblich gcßlrbt. 

Thorax einfarbig scbwarzblau. recht glänzend; ganz von vorn 
gesehen erscheint der ganze ThoraxrOcken nebst dem Schildchen mit 
schwachem, grauem Reif Überzogen, während die sonst bell bestäubten 
Brustseiten bei dieser Betrachtung vollständig gli)nzend sind. Auch 
von hinten gesehen erscheinen die letzteren nnr in der Gegend der 
Schulterecken etwas beller bestäubt. 

Hinterleib schmal elliptisch, schwarzblau glänzend mit sehr 
dürftiger Behaarung; von hinten gesehen ist er schwach bläulichgrau 
bereift und lässt nur ganz undeutlich und verschwommen die Hinter- 
Icibszeicbnung der Äoma^omi/ia -Männchen erkennen. Die nur schwer 
wahrnehmbaren dreieckigen Rückent!ecke sind gewöhnlich so schmal, 
dass man besser von einer Mittellinie sprechen kann. Hypopyg un- 
scheinbar, Anhänge nicht sichtbar. 

Beiue einfarbig scbwarzblau. Mittelscheukcl vor der Spitze 
massig verjüngt. Die vorderste Borstenreihe der Unterseite wird 
aus Borsten gebildet, die von der Basis bis zu der Stelle, an der 
die Verdünnung beginnt, ganz allmählich an Länge ab- und an Dichtig- 
keit zunehmen; darauf folgt eine ganz kleine Lücke, und an der 
verschmälerten Stelle selbst stehen 3—4 kleine Börstchen. Die Borsten 
der hintern auf der Unterseite befindlichen Borstenreihe nehmen bis 
zur Sclienkeleinschnürnng ganz allmählich und massig an liänge ab 
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nad werden von einer dicht davor stehenden Reihe feiner Börstcheii 
begleitet, die schon in der Nähe der Basis beginnt und bis etwas 
Über die Mitte reicht, so dass nur die letzten sechs Borsten der 
Hanptrcihe einreihig sind. Nach einer Unterbrechung an der ver- 
dünnten Stelle folgen im Kniegelenk etwa drei kainmfÖrniigc.Bßrstchen. 
Die Mittelschiencn nehmen innen fast ganz ullmilblich an Stärke zu, 
wcslialb auch ihre Pubescenz von der Basis zur Spitze allinählicli 
länger und dichter wird, ohne indes au Länge den Querdurchraesser 
der Schiene zu erreichen ; aussen und vorn finden sich 2 — 3 stärkere 
Bürsten, aussen und hinten gewöbnlicli nur zwei. I)ie Hint«rschcukcl 
sind unterscits fast nackt und tragen nur auf der dem Körper nb- 
gewandten Seite vor der Spitze gewöhnlich fünf längere Borsten. Die 
Borsten der Hinterschienen sind meist recht kräftig; ausser den ge- 
wöhnlichen zwei Borsten auf der Aussenseito finden sich auf der dem 
Kör|ier abgewandten Aussen- und Innenseite je zwei Bürsten, von 
denen die letzteren feiner sind und etwas näher bei einander stehen, 
wälircnd die innere dem Körper zugekehrte Schienenseite ebenfalls 
gewöhnlich 2 — 3 kleinere, ungefillir auf der Mitte stehende Borsten trägt. 

Flügel graulich, an der Wurzel gelb tingiert; dritte und vierte 

Längsader ganz schwach con vergierend, hintere Querader etwas gc- 

. sdiwungen, letzter Abschnitt der vierten Längsador 2'A'nial so lang 

als der vorletzte. Schüppchen ungleich, das untere jedoch nur massig 

vorragend, weissl ichgelb, Schwinger gelb. 

Weibchen glänzend blauschwarz; Wungen neben dem Unter- 
gesicht bis zur FUhlerbasis grauweiss bestäubt, Orbiten glänzend 
blauschwarz, mindestens doppelt so breit als die ziemlich schmale 
schwarze, bisweilen rotbraune Mittelstrieme. Mittelschienen innen 
mit zwei kräftigen Borsten, während die übrige Beborstung der des 
Männchens gleicht. Flügel auffallend gelblich tingiert. 

Vorkommen. Ich fing 2 <fcf und I i? dieser nicht zu ver- 
kennenden Art Ende Mai nm Genthin, Herr Verrall Anfang Juni 
ein Pärchen in England. Ich kenne sie ferner aus der Umgegend 
Berlins durch Herrn Lichtwardt, aus Sonderburg durch Herrn 
WUstnei und aus Warschau durch Herrn Dr. Schnabl. Ein weiteres, 
in der Sammlung des Herrn Kowarz befindliches Weibchen ist leider 
ohne genaue Ortsangabe. 

Anmerkung 1. Dass carhrniaria Mg, und stj^ä^n Mj, identisch sind, 
unterliegt filr mich keinem Zweifel; ebenso bin ich auch daion überieugt, 
dasB nij/eKn Mg. dasselbe ist, da die bei allen drei Arten angcfülirten 
Unterschiede solclie sind, wie sie sich aus dem verschiedenen Älter des 
Individuums von selbst ergeben. Was ihre Synonymität mit der oben be- 
schriebenen cm-vina betriitt, so habe ich dieselbe vorläufig als fraglich hin- 
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gestellt, da die Eürperfärbaug aller drei Arten ala gläniendschwari an- 
gegeben ist, während sie bei corvina entschieden eine Neigung zum Blauen 
liat. Zetterstedt bebt sogar ausdrQcklich bei der Bssclireibang aeiner 
gtygia hervor, dass aicb dieselbe von leucostoma „corpore nigro, nee caera- 
lescenti atro" untersclieide. NicbtsdeBloweniger bin ich geneigt, alle m)- 
gefubrten Arten für identisch mit eoreina zu halten, um so mehr, als mir 
bisher noch kein anderes Anlhoinyide&weibchen bekannt geworden ist, das 
die so characteristisclie, gläuzendscbwarze Stirufärbung zeigte. 

Anmcrkang 2. Das Männchen der Torbescbriebenen Art glaubte 
ich früher in der Beschreibnng der Zetterstedt'schen Ituptbrina zu er- 
kennen. Wie ich mich jedoch überzeugt habe, iat letztere eine andere, 
selbständige Art. Leider habe ich mir bei meiner Anwesenheit in Lunil 
keine genaue Beschreibung angefertigt, sondern nur die unterscheidenden 
Merkmale notiert, weshalb ich die Art anch nur beiläufig hier erwShnen 
will- Die in der Zetterstedt'schen Hauptaainmluug befindlichen Stücke 
äind so mit Staab überzogen, doss sich über die Färbung keine Angabe 
machen lä^et; glücklicherweise finden sich jedoch in den Insectis lapponicia 
noch einige wohlerbaltene Exemplare. Die Angcn des Männchens sind 
lusammenstossend, die Stirn etwas vorragend, die Fühlerborste an der 
Basis merklich verdickt, Thorax nnd Hinterleib sind gläniend bläulichgrau; 
eine Zeichnung auf letzterem ist nicht mehr deutlich, doch sind sicher bei 
frischen Eiumplaren dreieckige Mckenflecke zu erkennen, wie dies anch 
aus der Zetlerstedt'Ecben Beschreibung hervorgebt. Das üjfofyg ist 
mit einem deutlichen, unter den Banch gebogenen Stachel versehen, ein 
Merkmal, welches für die Art höchst characteristisch ist, da es in gleicher 
Weise bei keinem andern der mir bekannten Homafotnyia- Mau neben tu 
finden ist. Die Mittel Schenkel sind vor der Spitze auffallender eingeschnürt 
als bei comina, während die Mittelachienen innen weniger allmählich an- 
schwellen als bei dieser Art. Sie sind an der Basis zunächst etwas verdickt, 
werden dann dünner and nehmen von der Mitte etwa an wieder an Stärke 
zu. Von der Mitte bis zur Spitze sind sie mit ziemlich langer nnd gleich- 
langer Pubeacenz versehen; aussen oud vom sind sie wie bei corvina 
mehrborstig. Die Flügel sind gelblich tingiert, dritte und vierte Längsader 
vor der Spitze con vergierend, indem jene nach unten, diese nach oben sich 
biegt; hintere Querader gerade oder ichwach geecbwungen. Schüppchen 
weisslich, das untere etwas vorragend, Schwinger gelb. Das in coputa ge- 
fangene Weibchen ist ziemlich unausgefärbt. Das ausgefärbte Weibchen 
hat Zetterstedt als besondere Art unter dem Namen aHnnervis (Dipl. 
Scand. 1557, 172) beschrieben. Die Stirn ist ziemlich breit, ebenfalls etwas 
vorragend. Die Orbiten sind grauachwarz, etwas glänzend nnd breiter aU 
die noch dunklere Mittelstrieme. Durch die vortretende Stirn erscheint der 
Kopf im Profil fast quadratisch. Das zweite Fühlerborstenglied ist in 
beiden (rescblechtern deutlich. Die Beine sind schwarzblan, alle Knie in 
geringer Ausdehnung rot. In allem übrigen gleicht es dem Uännchen. — 
Die angefahrten Merkmale mögen neben der Zetterstedt'schen Beschrei- 
bnng vielleicht ausreichen, am die Art erkennen zu lassen, genagten aber 
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leider nicht, an sie meiner Bestimmungsta belle der Aomolomyto- Arten 
eintareihen. 

spec 33. H. minutipalpie ap.nov.tfetQ. — Parva.nigro- 
cinerea, fronte pauüo prominente, ocitlla linea angueta partim 
ted perapictte disjnnctia, palpia valde tninulia; abdotninis jnctura 
indistincta, pedihua concohribut aimpUcibtu; alis cineratcenithne. 
BqttamxB inaeqvalibus albidie, halterihtit ßavidie. — Femina ai- 
miUima feminae S. aerenae FIL, differl orbifta vix nitentibue, 
palpia rmdto minoribtia, Bquainia inaequalibus. — Long. 4 — 4,5 mm. 

MAnncheu. Schwarz, Wangen und namentlich die Stirn im 
Profit recht deutlich vorragend, Backen weniger unter die Augen 
hcrabgehend. Stirndreieck sehr schmal, fast bei jeder Betrachtung 
durch die Bestäubung dunkelgrau crscheiuend, uach dem Scheitel iu 
feiner Linie fortgesetzt. Wangen bei gewisser Betrachtung silbergrau 
scbimmenid, schon am Untcrgesicht ziemlich breit, neben dem Stirn- 
dreieck noch breiter, nach oben zu wie gewöhnlich sich etwas ver- 
schmälernd, aber in deutlicber Linie, die mindestens so breit ist als 
das Stirndreieck, die Mitlelstrieme bis znm Scheitet begleitend, so 
dass die Augen immer etwas getrennt sind. Die die Mittelstrieme 
einfassenden Borsten erstrecken sich ohne Unterbrechung bis zum 
Scheitel, Et«hen aber nicht sehr dicht, da jederseits nur etwa S~9 
gezählt werden. Augen bei den meisten Stücken mit spärlicher, aber 
deutlicher Pubescenz, die bei ganz reinen Sttlcken sogar recht auf- 
fallend ist. Fühler kräftig und verhältnismässig recht lang, da sie 
uicht viel kttrzer als das Untergesicht sind; drittes Glied fast dreimal 
so lang als das zweite; Borste fast nackt, das verlängerte zweite 
Glied und die Basis des dritten recht entschieden verdickt. Taster 
auffallend klein, in der Form kleinen, gestielten Knöpfchen gleichend. 

Thorax schwarz, aber bei jeder Art der Betrachtung mit feiner, 
grauer Bestäubung bedeckt, die selbst sichtbar wird, wenn man ihn 
ganz von hinten betrachtet. Trotzdem erscheint er bei letzterer 
Betrachtungsweise noch etwas gleissend. 

Hinterleib etwas glänzend, hat grosse Aehnlichkeit mit dera 
der folgenden Art, ist aber verhältnismässig schmäler. Von hinten 
gesehen ist er dunkelblaugrau bestäubt, und es hebt sich nicht sehr 
deutlich eine KUckenlinie ab, die am Hinterrand der einzelnen Ringe 
oft nur ein wenig breiter wird, öfters aber auch sich zu nicht sehr 
breiten, dreieckigen Rtickentlecken erweitert. Hypopyg unscheinbar, 
ohne Anhänge. 

Beine schwarz, Vorderknie undeutlich gelb. Mittelschenke) vor 
der Spitze recht auffallend eingeschnürt. Die vordere Borstenreihe 
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ihrer Unterseite besteht bis etwas über die Mitte aus 7—8 anfangs 
feineren, dann etwas stSrlteren Borsten von allmählich abnehmender 
L&iige; daran scbliessen sich sieben Borsten, die wieder etwas 
schwächer sind als die voraufgehenden, unter sich fast gleiclilang 
sind, aber nicht viel kurzer als die letzte der vorhergehenden und 
unmittelbar vor der Einschnürung endigen; diese selbst bleibt frei, 
und kurz vor der Spitze finden sich wieder meist drei haarfeine, 
kainmförmig gestellte Börstchcn. Die hintere der auf der Unterseite 
befindlichen Borstenreihen besteht aus ziemlich langen Borsten, die 
sieb, nar wenig an Länge abnehmend, his zur verdünnten Schenkel- 
steile erstrecken; von der Mitta an wird sie von einer unmittelbar 
davor heÜndlicben Reibe feiner Börstchen hegleitet; nach einer Unter- 
brechung an der verdflnntcn Stelle folgen im Kniegelenk einige kamm- 
förmige Börstchen. Durch die lang herabhängende Behaarung der 
Schenkelhin terscite wird es ungemein erschwert, den Verlauf der 
Reihe genau zu verfolgen. Die Mittel schienen schwellen innen bis 
zur Spitze wenig und fast ganz altmühlich an. Die Pubescenz auf 
der Innenseite ist bis zur Mitte kurz und sehr weitläufig, auf der 
Endhälfte dagegen länger und dichter und bis zur Spitze fast gleich- 
lang. Vorn und ansson finden sich gewöhnlich zwei Borsten, von 
denen die der Spitze nähere die hei weitem lilngere ist, während 
hinten und aussen sich ebenfalls zwei Borsten befinden, die aber 
von gleicher Lange sind und mit jenen ungefähr in gleicher Höhe 
stehen. Die Hinterscbenkel sind unten jederseits bis etwa -'.'^ ihrer 
Länge mit verhältnismässig langen Borstenhaaren besetzt, die aber 
nur auf der dem Körper nbgewandtcn Seite sich in zwei längere, vor 
der Spitze befindliche Borsten fortsetzen. Die Hinterschienen tragen 
innen in der Regel zwei feine Borsten von gleicher Länge; im übrigen 
ist ihre Beborstung die gewöhnliche, 

Flügel graulich, an der Wurzel schwach gelblich; dritte und 
vierte Längsader gegen die Spitze meist ziemlich deutlich conver- 
gierend; hintere Qnerader gerade oder schwach geschwungen, letzter 
Abschnitt der vierten Längsadcr 2 — S'/smal so lang als der vorletzte. 
Schüppchen weisslich bis weissl ich gelb, das untere etwas vorragend, 
Schwinger gelblich. 

Weibchen tiefschwarz; Stirn mehr als U" der Kopfbreite ein- 
nehmend, Mittelstrieme verhältnismässig schmal, an der schmälsten 
Stelle nicht so breit als die Seiten leisten. Die im Profil etwas vor- 
ragenden Wangen sind hellgrau bestäubt, nach dem Scheitel zu wird 
die Bestäubung etwas dunkler, mit einem Stich ins Bräunliche, und 
die Orhiten erscheinen, ganz von vorn gesehen, schwach gleisseud, aber 
in keinem Fall so deutlich glänzend als bei serena Fll. Taster 
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ebenfalls ziemlich rudimentär, wenn auch etwas grösser als beim 
Männchen. Thorax nie bei diesem, aber dichter bestäubt und trotz 
der dichteren Bestäubung glänzender. Hinterleib glänzend schv/arz. 
nur bei gewisser Betrachtung mit feiner, grünlichgrauer Bestäubung 
bedeckt, durch welche aber der Glanz kaum beeinträchtigt wird. 
Beine wie beim Männchen, die Borsten wie gewfihnlich stärker. Flügel 
auffallend gelblich tingiert, namentlich an der Basis. Schüppchen 
und Schwinger gelblich, das obere Schuppchen recht klein, das untere 
wenig, aber deutlich vorragend. 

Vorkommen. Ich fing 8 o'o' und 7 2 9 dieser durch ihre 
kleinen Taster auffallenden Art Anfang Mai, die Weibchen etwas 
später, in der nächsten Umgehung Genthins. Sonst ist sie mir in 
keiner Sammlung weiter vorgekommen. 

Anmerkung. Ee ist nicht an «afarscheinlicb, dasa ZetterBtedt die 
Weibchen dieser Art gekannt, sie aber mit denen von serena Fl 1. »ermengt 
hat, denen sie in Körper* and FlQgelfirbang ungemein gleichen. Dum 
sind die Stack«, von denen er sagt, dase die Otbiten abgerieben und daher 
glänsend aeien, die eigentlichen «efeno-Weibchen gewesen. 

spec, 34. S. polychaeta sp, nov, c/ct Q. — Nit/ra, nitidu. 
pedibua concoloribua, penubus anticis ruße, tibiia intermedUa extiie 
in anteriore latere ante apicem tribtte vet quatiior eetis instrucfis; 
alis brunneacentibiis, equamia perspicue inaeifualibztg et halteribus 
davidis. — Femina aimilis mari^ tibiia intermediit intua acta 
rigida armatia. — Long. 4,5 — 5,5 mm. 
Synon.: ?Anthomt/ia lejnda Wied., Zoolog. Mag, 83, 33 (1817). 
Horrtahmffia leptda Schin., Fauna austr. I, 665. 
'• volyckaeta Lw., üoll. Berol. in litt. 

IqMa HtroW, Änth. Steierm. I.e. 239. 

Männchen. Kopf im Profil fast vollkommen halbkuglig, da 
Stirn und Wangen gar nicht vortreten und die Backen ebenfalls nur 
ganz wenig unter die Augen herabgehen. Stirndreieck schmal, schwarz, 
in äusserst feiner Linie bis zum Scheitel fortgesetzt. Die neben dem 
Untergesiebt sehr schmalen Wangen weiden neben dem Stirndreieck 
kaum etwas breiter und verschmälern sich weiterhin kaum, so dass 
sie sich in fast überall gleicher Breite bis zum Scheitel erstrecken, 
im übrigen aber so schmal bleiben, dass die Augen oben fast zu- 
sammen stossen. Sie sind wie gewöhnlich silbergrau bestäubt. Fühler ver- 
hältnismässig schmal, etwas kürzer als das Untergesicfat, Borste nur 
an der Basis schwach verdickt, mit knum sichtbarer Pubescenz; 
Taster und Rüssel von gewöhnlicher Bildung. 

Thorax glänzend schwarz, mit einem Stich ins Grfkniiche. Eine 
ganz feine Bestäubung ist zwar bei jeder Art der Betrachtung zu 
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bemerkeD, beeinträchtigt aber kaum den Glanz, betrachtet man den 
Thorax ganz tod vorn bei seitlich auffallendem Licht, so zeigt sich 
die Spur von zwei ziemlich breiten Mittelstriemen, die aber nach 
hinten zu sehr bald verschwinden. Von hinten gesehen zeigen sich 
Schnlterecken und Brnstseiteu heller, aber nicht besonders auffallend 
bestäubt. 

Hinterleib in der Form sehr verftuderUcb; in den meisten 
Fällen elliptisch wird er in andern so schmal, dass er in seiner 
Gestalt an den der tociella erinnert. Senkrecht von oben gesehen 
erscheint er glänzend schwarzgrau, wie der Thorax mit einer Neigung 
zum Grünen, ohne Spur einer Zeichnung; betrachtet man ihn aber 
ganz schräg von hinten, so zeigt er sich mit ziemlich heller Bestäubung 
bedeckt, und es wird die gewöhnliche, ans recht breiten Rückenflecken 
bestehende Zeichnung sichtbar, die sich aber nur wenig deutlich ab- 
hebt, da auch bei dieser Betrachtung der Hinterleib noch ziemlichen 
Glanz besitzt. Die Behaarung ist auf dem ersten Ring und den 
Seitenrändern des Hinterleibs ziemlich lang und dicht, auf der Hitte 
jedoch kurz, und diesem Umstand ist wohl hanptsAchlich der immer 
benaerkbare Glanz zuzuschreiben. Hypopyg nicht vorragend, der unter 
den Baach zorückgeschlagene Teil ist hornig, glänzend und trägt am 
Ende zwei knrze Zangen. 

Beine schwarz, Vorderknie gewöhnlich deutlich, aber nnr tn 
geringer Ausdehnung durchscheinend gelb, Mittel- nnd Hinterknie 
höchstens im Gelenk mit einem gelben PQnktchen. Die Mittel- 
sehenkel sind nicht besonders stark, nehmen von der Basis an nnr 
allmählich und unbedeutend an Stärke zu und sind vor der Spitze 
wie gewöhnlich, aber auch nicht sehr auffallend eingeschnürt. Die 
vordere der auf der Unterseite befindlichen Borst«nreihen wird zu- 
nächst ans neun oder zehn kräftigen Borsten gebildet, die an der 
Basis ziemlich lang sind, allmählich an Länge abnehmen und sich 
etwa bis zum Beginn des letzten Drittels erstrecken; darauf folgen 
bis zu der Stelle, an welcher die FinschnUrung beginnt, mindestens 
üehn ziemlich dicht stehende, etwas dünnere Borsten von gleicher 
Länge nnd endlich nach kurzer Unterbrechung vor der Spitze 4 — ü 
kammförraig gestellte Börslcben. Die Hinterreihe beginnt gewöhnlich 
mit einer auffallend langen Borste, wfihrend die darauf folgenden 
kurzer sind, ganz allmählich an Länge abnehmen und ein ganz klein 
wenig eher aufhören als die Borsten der Vorderreibe. Im Verianf 
des zweiten Drittels etwa befindet sich unmittelbar davor wieder 
eine Reihe feiner Börstchcn. Im übrigen ist der Verlauf der ganzen 
Reihe deshalb sehr schwer wahrzunehmen, weil die anf der Hinter- 
seite der Mittel Schenkel befindlichen Borsten recht lang sind und 
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dadurcb, dass sie herabbäDgen. die andern znm Teil verdecken. Die 
Miltclscliienen verlaufen innen vom Grunde bis zur Spitze ganz ge- 
rade; die Pubesccnz ist bis zur Mitte kurz und spärlich, wird dann 
länger und nimmt bis zum Ende nücb recbt ansehnlich an Länge 
zu, so dass sie schliesslich den Schienenquerdurchmesser noch an 
Ldnge übertrifft. Cliaracteristiscb für die Art ist die Beborstung 
der Mittel schienen. Es finden sich nämlich aussen und vorn in der 
Regel drei stärkere Borsten, von denen die längste und stärkste et- 
wa i'-i vor der Spilze, die kleinst« ungefähr auf der Mitte steht; bei 
kräftigeren Exemplaren findet sich oft noch eine vierte, die der Spitze 
näher steht, aber kleiner ist als die darauf folgende. In diesem 
Falle trägt auch die Hinterseite drei in ziemlich gleichen Abständen 
von einander stehende Borsten, während gewöhnlich nur zwei vor- 
handen sind. Die Hinterschenkel tragen unterseits auf der dem 
Körper zugekehrten Seite eine Reihe kurzer und unansehnlicher, 
ziemlich feiner Borstenhaare, die sich bis zum Beginn des letzten 
Drittels erstrecken, und von denen höchstens die letzte etwas, aber 
nur unbedeutend länger ist. Auf der dem Körper abgewandten Seite 
findet sich ebenfalls eine Reihe von Dorsten, die etwas länger sind 
als die der ersten Reihe und sich bis zur Schenkelspitze erstrecken, 
wo die letzten eine ansehnliche Länge erreichen. Die Htoterschiencn 
tragen aussen die gewöhnlichen zwei Borsten; auf der äussern dem 
Körper abgewandlen Seite finden sich in der Regel ebenfalls zwei 
Borsten, eine grössere etwas vor der Mitte und eine kleinere vor der 
Spitze, wozu bei grösseren Exemplaren noch eine dritte, die kleinste, 
kommt, die mehr nach der Schienenbasis zu liegt; auf der Innern 
dem Körper abgewandten Seit« endlich finden sich '2—3 Borsten, 
auf der Mitte beginnend und vor der Spitze endigend. 

FlUgel gelblich, gegen die Spitze zu mehr schwärzlich tingiert; 
dritte und vierte Längsader vor der Spitze con vergierend, indem jene 
sich abwärts, diese etwas aufwärts biegt; Jiinterc Querader stets et- 
was geschwungen, der hinter ihr liegende Abschnitt der vierten 
Längsader meist 2i/-'mal so lang als der vorhergehende. Schüppchen 
auffallend ungleich, weisslichgelb, Schwinger gelb. 

Weibchen. Stirn und Wangen im Profil ebenso wenig vorragend 
wie beim Männchen, die Backen dagegen etwas breiter. Stirn kanm 
von i/i Kopfbreite, Angenränder vollständig parallel, Mittelstrieme 
von vorn gesehen dicht grau bestäubt, so dass sie sich in keiner 
Weise von den Seitenleisten abhebt; von oben und etwas von der 
Seite betrachtet hebt sie sich deutlicher, aber durchaus nicht sehr 
scharf ab. Unmittelbar Über den Fühlern ziemlich breit, verschmälert 
sie sich naih oben nur wenig, so dass sie an der schmälsten Stolle 
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immer noch ein klein wenig breiter ist als die graiibestAubten, selten 
ptwas gleissendeii Orbitcu. Die vordere Orbitalborste steht genau 
auf der Mitte zwischen Augenrand und Mittet Strieme. Fühler, Rflssel 
und Taster wie beim Männchen. Thorax und Schildcben gran be- 
stäubt, aber mit ziemUcli deutlichem Glanz. Hinterleib ganz von 
hinten gesehen glänzend schwarz, bei anderer Betrachtungsweise grau- 
lich bestäubt, aber nie so, dass der Glanz dadurch merklich beein- 
trächtigt wird, Beine wie gewöhnlich kräftiger als beim Männchen, 
die gelbe Färbung an den Vorderkuieen deutlicher als bei jenem. 
Cliaracteris tisch für diese und einige wenige andere Arten ist die 
Beborstnng der Mittelschicnen. Dieselben tragen nämlich innen et- 
was jenseits der Mitte eine starke Borste, wahrend sich ebenfalls 
innen, aber nach hinten gerichtet, eine zweite Borste findet, die et- 
was schwächer ist und mit der ersten fast in gleicher Höhe steht. 
Die Übrige Beborstnng der Beine gleicht der im männlichen Geschlecht, 
nur dass die Borsten wie stets beim Weibchen kräftiger sind. Flügel 
gelblich, nach der Spitze zn mehr glasartig, ein kleiner Randdorn ist 
in den meisten Fällen vorhanden, Convergenz der dritten und vierten 
Längsader ganz nnbedeutend, hintere Querader anf der Mitte meist 
deutlich nach innen gebogen. Alles übrige wie beim Männchen. 

Vorkommen. Die Art scheint weit verbreitet und nirgends sel- 
ten y.a sein. Sie gehurt zu den später erscheinenden, da sie kaum 
vor Mitte Juli aufzutreten pflegt. Ich selbst fing sie zahlreich in 
Genthin, Halle a. S., Muskau in der Lausitz, auf der Insel Usedom, 
auf Rügen und in Lund und kenne sie aus Thüringen (Girschner). 
Gräfenberg in Schlesien (SchnabI), Kärnten (Tief), aus der Um- 
gegend Wiens (Pokorny), Franzensbad in Böhmen (Kowarz) und 
l^ngland (Verrall). Man darf wohl annehmen, dass sie Ober ganz 
Europa verbreitet ist. 

Anmerkung 1. Zetterstedt bat die Art nicht beschrieben, doch 
finden sich in seiner Sammlung drei unauageßirbte MSnnchen, von denen 
eins unter soH^la, ein zweites unter lugens und das dritte unter mutiea 
üteckt. 

AnmertiuDg 2. Wie ich schon oben bei «ocieJJ« bemerkt«, halte ich 
es lür nicht onwahrBcheinlicb, dass A. iepida Wied. mit der vorliegenden 
Art identisch ist. Derselben Ansicht ist Hoch Schiner gewesen, da seine 
!gwia nichts weiter ist als polj/chaeta; die Kenntnis dieser Thatsache ver- 
danke ich der freundlichen Mitteilung des Herrn Prof. Strohl, der seine 
Stocke mit den Typen der Schiner'schen Sammlung verglich und mir 
gBtigst zur Ansicht zusandte. Trotzdem habe ich den Wiedemsnn'Bchen 
Namen nnr als zweifelhaftes Synonym zugesetzt, da seine Beschreibung 
fast ebenso gut auf die weiter nuten folgende H. imtUca passt. Dass die 
Ansicht Ober Änth. lepida Wiod. von jeher eine sehr verschiedene gewesen 
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ist, habe ich gel«geDtlich eines mehrtägigen AufeDthalts in Kopeohagei) 
bei der Besichtigang der Dipterenssminliiiigen de« Köoigl. MaEcamB er- 
fahren. Za meiner Ueberraacfanng befanden sich nSmlicb in der dortigen 
Generalsimmlung unter der Gattung Homaiomyia und mit der Bezettelnng 
ff. le^da Wied. verachiedene Sttteke, die von Stäger herrBhrten, aber 
gar nicht lur Gattung Momalomym gehören, sondern in Chortophüa Ed. 
reap. I^orHa Mde. zu ziehen sind. Soviel mir erinnerlich, war die Art 
identisch mit der Fallen'schen lepida, wenigsteoa ihr aehr ähnlich; ein 
genaues Urteil kann ich nicht abgeben, da ich mir Ober die allein Ausschlag 
gebende Beborstung der Beine keine Bemerknng gemacht habe. Da wohl 
auzonehmen war, da»i! Stiger mitWiedemann tn Verbindung gestanden 
hatte and daher im Besitz von ihm herrührender Typen gewesen war, so 
war ich anRnglich der Meinung, dasg lepida Wied. Dberhanpt keine Ho- 
mfüomjfia wäre. Nach Kenntnis der QriginalbeschreiboDg dieser Art da- 
gegen bin ich lu der schon oben ansgeeprochenen Ueberzeugung gekommen, 
dass Upida unreine echte Homalontffia sein kann and daaa die 8 täger'sche 
Anffassang auf einem Irrtum berqben muss. 

bb. Mittelscliienen aussen und vorn einborstig. 

nn. Mittelschienen innen mit sehr kurxer und 
überall gleichlanger Pubescenz, 
sp. 35. H. fflaucescena Zett d" 6t Q. — Nigra, aeneo-nitida, 
oettlie appropinquantihus, abdominU linea media alra parutn 
perspiciia, hypopygio valde incraesato. pedibus concolorihiis, tibii» 
intermediis inhts denee »cd breviter pitbeacentibua; alis cinereo- 
fiavidU, gquamis albidis, halteribua ttavidis. — Long. 4—5 mm. 
SvnoD.: Aricia glaucescms Zett, Dipt. Scand. 1586, 199 ^Q. 
YArida luddvia Zett., Üipt. Scand. 6248, 175-176. 
Homalomyia Aeraiosa Bd., Prodr. VI, 5i, 9 o"?. 

Aerato«a Hde., Brit. Anth. I. c. 1882, 204. 
„ tnajuaeiäa Lw., Coli. Berol. in litt. 

Männchen. Glänzend schwarz mit einem Stich ins Grüne. Im 
Profil gesehen ragen Wangen und Stirnleisten sehr schmal, die Stirn 
etwas mehr vor, während die Backen nur wenig nnter die Augen 
herabgehen. Das schwarze Slimdreieck verschmälert sich nach dein 
Scheitel zn nur wenig, so dass die Augen durch eine deutliche 
schwarze Strieme getrennt sind; die silherweiss bestAuhten Orbiten 
sind bedeutend schmäler als die Mittelstrieme, aber bis zum Scheitel 
deutlich erkennbar, Fühler kürzer als das Untergesicht, drittes Glied 
doppelt so lang als das zweite, Borste nackt, das etwas verlängerte 
zweite Glied und die äusserste Basis des dritten massig verdickt. 

Thorax glänzend schwarz, von oben und etwas von hinten ge- 
sehen fast ohne .Jede Bestäubung; betrachtet man ihn jedoch von der 
Seite, so zeigt sich der ganze Thoraxritckeii nebst dem Schildcben 
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mit ziemlich dichter, brfiunlicher Bestäubung bedeckt, während die 
BrustsGJten durch eine zarte Bestäubung bläulichneiss erscheinen, 
ohne von ihrem Glanz viel zu verlieren. Eine schwache Spur zweier 
Längsstriemen ist bei dieser Betrachtung auf dem vordem Teil des 
Thorax zu erkennen. 

Hinterleib glänzend, in gewisser Richtung duukelolirengrfln 
schimmernd. Die Bestäubnng ist sehr schwach und dürftig und lässt 
nur, wenn man den Hinterleib ganz schräg von hinten betrachtet^ auf 
den einzelnen Ringen eine ziemlich breite, undeutliche, durch die 
Hinlerränder der Ringe etwas unterbrochene, schwarze Mittellinie 
erkennen. Am Vorderrand der einr.elnen Ringe wird die Bestäubung 
in Form einer äusserst schmalen Binde etwas deutlicher. Obenauf 
ist der Hinterleib fast nackt, und nur der letzte Ring trägt an seinem 
Hinterrand eine Reihe ziemlich langer und starker Borsten. Das 
Hypopyg ist auffallend stark und kolbig und lässt auch ohne genauere 
Beschreibung des ziemlich eomplicierten Baues, die Art sicher von 
allen andern unterscheiden. 

Beine glänzend schwarz, nur die äussersten Kniegelenke mit 
einem schwachen, roten Punkt. Die Schenkel sind sämtlich von 
recht kräftigem Bau, die Mitlelschenkel vor der Spitze nur wenig 
und ziemlich allmählich sich verjüngend. Die vordere der auf der 
Unterseite befindlichen Borstenreihen erstreckt sich ohne Unter- 
brechung von der Basis bis zur Spitze; die sie bildenden Borsten 
sind verhältnismässig kräftig, bis zur Mitte etwa glclchlang, und 
stehen schon ziemlich dicht; darauf folgen 4 — 5 etwas längere und 
nur wenig dichter stehende Borsten von ebenfalls fast gleicher Länge, 
und endlich bis zur Spitze hin ziemlich schnell an Grösse abnehmend 
und noch dichter stehend die übrigen. Die hintere Borstenreihe der 
Untei'seite beginnt mit einer auffallend langen Borste und wird schon 
an der Basis von einer zweiten Reihe feiner Borstenhaare begleitet, 
die unmittelbar aber weniger nahe davor stehen als bei allen andern 
Arten; kurz vor der verdünnten Schenkelstelle werden die Borsten 
so dicht, dass man die einzelnen Reihen nicht mehr unterscheiden 
kann und sie hier fast bBscbelartig zusammengedrängt stehen; nach 
einer Unterbrechung an der verdünnten StcUe folgen kurz vor der 
Spitze einige wenig auffallende BOrstchen. Die Mittel schienen zeigen, 
innen bis zur Mitte etwa eine schwache Verjüngung, die jedoch nur 
bei bestimmter Betrachtungsweise und starker Vergrösserung zu be- 
merken ist; die Pubescenz auf der Innenseite ist sehr dicht und kurz, 
beginnt gleich hinter der Basis und wird bis zur Spitze hin zwar 
etwas, aber nur so unbedeutend länger, dass sie schliesslich nicht 
vjd länger ist als an der Basis. Aussen findet sich vom und hinten 

XL. Helt 1. 8 
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nur je eine Borste. Die Hintersctaenkel tragen «nterseits anf der 
dem KOrper abgewandten Seite Borsten, die anfangs kurz sind und 
erat vor der Spitze länger nnd krftftiger werden; auf der dem Körper 
zugekehrten Seite finden sich nnr ganz kurze, unansehnliche Börstchen, 
die am Ende des zweiten Drittels aufhören und hier eine etwas an- 
sehnlichere IJlnge erreichen. Die Hinterschienen tragen nur die 
gewöhnlichen vier Borsten. 

Flügel lehnigelblich tingiert. nach dem Hinterrand zu verwaschen, 
die meisten Adern gelb bis gelbbraun. Dritte und vierte Lftngsader 
an der Spilze schwach convergierend und zwar dadurch, dass die 
dritte Lllngsader sieb etwas abwärts biegt, während die vierte fast 
gerade verläuft; hintere Querader in der Regel deutlich geschwnngen, 
letzter Abschnitt der vierten Längsader meist 2V*mal so lang als 
der vorletzte. Schüppchen ungleicb, weisslichgelb, Schwinger mit 
etwas dunkler gelhom Knopf. 

Weibchen dunkel erzgrün, glänzend. Kopf im Profil genau wie 
beim Männchen, die Stirn kaum etwas mehr vorragend; letztere 
ziemlich breit, aber nicht gtcichbreit, sondern nach dem Scheitel zu 
etwas verschmälert. Mittelstrieme von vorn betrachtet dicht grau 
bestäubt, von oben und von der Seite gesehen tiefschwarz und sich 
deutlich von den Seitenleisten abhebend; nach dem Scheitel zu wird 
sie etwas, aber unbedeutend schmäler und ist vor dem Ocellendreieck 
ausgeschnitten. Die grauweiss bestäubten Orbiten sind von der Fuhler- 
basis bis zum Scheitel Überall gleichbrcit, etwa ^1* so breit als die 
Mittelslrieme an ibier schmälsten Stelle. Die vordere Orbitalborste 
steht entschieden näher der Mittelstrieme als dem Augenrande. Thorax 
namentlich von vorn und von der Seite gesehen nebst dem Scbildchen 
graulich bestäubt und daher stumpf erscheinend; betrachtet man ihn 
von hinten, so ist die Bestäubung weniger auffallend, und er erscheint 
glänzend grauschwarz, während die Brustseiten bei dieser Betrach- 
tnngsweise sich durch ihre grauweisse Bestäubung recht deutlich von 
dem Thoraxriluken abheben. Hinterleib glänzend erzgrün, der Glanz 
durch einen ganz dünnen, reifartigen Ueberzug kaum beeinträchtigt. 
Die H im ersehen kd sind unterseits bis zu ^/^ ihrer Länge fast ganz 
borstenloB und tragen nur vor der Spitze zwei lange, kräftige Borsten. 
Die Flügel sind heller gelb tingiert als beim Männchen. In allem 
übrigen gleicht es diesem. 

Vorkommen. Ich fing diese Art Ende Juli in zahlloser Menge 
und in beiden Geschlechtern auf einer sumpfigen Wiese an Schilf- 
blättern sitzend; da einige Stücke bereits ziemlich abgeflogen waren, 
so dürfte die eigentliche Flugzeit Anfang Juli sein. Mehrere Männchen, 
die Herr Kowarz um E^er und Franzensbad fing, sind im Mai 
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erbeutet, so dass das Vorkommen von zwei Generationen wahr- 
scheinlich ist, um 80 mehr, als ein von mir Ende Juni gefangenes 
StDck noch nicht völlig ausgefärbt war. Sonst ist mir die Art noch 
bekannt aus Schweden (Zetterstedt), Italien (Rondani), England 
(Verrall), Warschau (SchnabI) und Thüringen (Girschner). 

Anmerkung, Die Beschreibung der Zetterstedt'scbea lucidiUa 
passt so vortrefflich auf die vorliegende Art, dasa ich kaum einen Zweifel 
an der Identität beider hege. Trotidem habe ich sie fraglich gelassen, da 
ich die T;|)e in der Lnnder Sammlung nicht gefunden habe. Die übrigen 
Synonyme sind dagegen zweifellos, da ich sämtliche Typen vor mir ge- 
habt habe. 

spec. ;16. H. incisurata Zett. o" et Q. — SimiUima ffom. 
»calari F, differt ocxdis latiua diajxmctis, tkoracia viitia magis 
perspicuie. tiHis intermedüe intus simjdicibits. — Femina vix a 
femina H. Scolaris distinguenda. — Long. 7 — 7,5 mm. 
Synon.: AnSiomyia inciswata Zett, Ins. Läpp. 679, 79 (/. 
„ impvira Zett., Ins. Läpp. (JSS, 96 5, 

Ariäa incisurata Zett., Dipt. Scand. 1577, 191 a"2. 
Homalomyia indmrata Schin,, Fauna anstr. 1, 656. 
^ostrata Ed., Prodr. Vf, 5U, 4. 



Männchen. Es gleicht in Grösse, Färbung und Zeichnnng des 
KCrpers dem der S. aealans ungemein, lässt sich aber durch die 
folgenden Merkmale leicht und sicher von ihm unterscheiden. Die 
Stirn ist fast doppelt so breit als bei scaiaria, der Thorax etwas 
heller bestäubt und fast ganz nackt, so dass die Striemung deullicher 
hervortritl. Der Hinterleib lässt, namentlich schräg von hinten be- 
trachtet, in den meisten Fällen nur eine ziemlich breite, nach hinten 
zu allmählich sich verschmälernde, scharf begrenzte Rückenlinie 
erkennen, wozu sich auf den drei ersten Eingen am Hinterrand ein 
bindenartiger Schatten gesellt, der aber nie sehr scharf ausgeprägt 
ist, bisweilen sogar ganz fehlt. Beine schwarz, die Vorderschienen 
an der Wurzel gelb, aber gewöhnlich in geringerer Ausdehnung als 
bei Scolaris; von derselben Färbung sind die Knie der Mittel- und 
Hinterbeine. Das Börstiihen vor der Spitze der Vorderschienen ist 
nur selten vorhanden. Mittelhüften ohne auffallende Borste. Die 
Mittel schenke! sind weniger verdickt als bei scaiaria und nehmen 
dem entsprechend vor der Spitze auch weniger und allmählicher ab. 
Die vordere der auf der Unterseite befindlichen Borstenreihen ist in 
ihrem ganzen Verlauf einfach und besteht bis etwa zur Mitte aus 
massig langen, locker stehenden, etwas kräftigeren Borsten, an welche 
sich dann bis zur Spitze sehr knrze, an Grösse allmälilich abnehmende. 
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kammförmig gestellte Borsten anachlicssen. Die hintere Borstenreihe 
der Unterseite besteht zunächst aus ziemlich krtlftigen, allmftlilicli an 
Länge abnehmenden, aber nur wenig dichter werdenden Borsten, an 
welche sich vom letzten Fünftel an plötzlich kürzer werdende, kamm- 
fßrmige Börstchen anschliessen, die ohne Unterbrechung bis zur Spitze 
verlaufen; unmittelbar vor dieser Reihe befindet sich eine zweite, aus 
kurzen und feinen Börstchen gebildete, die etwa mit dem zweiten 
Viertel beginnt, sich bis zum Ende des zweiten Drittels erstreckt, 
und deren Börstchcn ziemlich regelmässig mit den Borsten der Hanpt- 
reihe abwechseln. Die Mittel schienen nehmen bis zur Spitze nur 
wenig und ganz allmählich an Stärke zu und sind auf ihrer Innen- 
seite mit sehr kurzer Pubescenz bedeckt, die anfangs etwas locker 
iät, aber gegen die Spitze zu immer dichter wird, während ihre Länge 
fast gleich bleibt. Die Hinterschenltel tragen untersoits ausser der 
gewöhnlichen Borstenreihe auf der dem Körper abgewandten Seite 
eine zweite Reihe etwas feinerer Borsten auf der dem Körper zu- 
gekehrten Seite, die allmählich etwas länger werden, aber sich nicht 
bis zur Schenkelspitze erstrecken. Diese zweite Reihe fehlt dem 
Mannchen von acalaria stets. Die Behorstung der Hinterschienen 
ist ihrer Anordnung nach genau dieselbe wie bei satlaris, nur liuden 
sich in den einzelnen Reihen gewöhnlich einige Borsten mehr. Alles 
ttbrige wie bei Bcalari». 

Weibchen. Es ist ungemein schwer von dem der scalaris zu 
unterscheiden, da sich beide in der Körpcrfärbnng vollkommen gleichen 
und auch die bei incisurata gewöhnlich deutlichere Striemung des 
Thorax kein zuverlässiges Mittel zur Trennung beider Arten abgiebt. 
Trotz aller Bemühung babe ich nur zwei plastische Merkmale auf- 
gefunden, die eine einigermassen sichere Unterscheidung zulassen. 
Einmal fehlt dem Weibchen von incisurata die lange, haarförmige 
Borste an der Basis der Mittel schenke! Unterseite; andrerseits trägt 
es auf der Unterseite der Hinter schenke! auf der dem Körper zu- 
gekehrten Seite eine ähnliche, aber weniger stark ausgebildete Reihe 
feiner Borsteuhaare wie das Männchen, während eine solche dem 
Weibchen von Scolaris stets fehlt. Beide Merkmale verlieren freilich 
ihren Wert, wenn, wie es häufig geschieht, die Beborstung abgerieben 
ist. In diesem Falle dürfte es geradezu unmöglich sein, beide Weib- 
chen von einander zu unterscheiden. 

Vorkommen. Ganz Europa, wo sie Überall häufig auftritt, wenn 
auch nicht in dem Grade wie H. scalaris. 

Anmerkung. Ich lasse hier dio Beschreilinng einer Fliege fulgen, 
die ich. anfänglich filr eine Zwitterbildung zu halten geneigt war, die icii 
aller nach reiflicher Ueberlegung filr. das Resultat einer Kreuzung zwischen 
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Scolari« und ütetgwata ansehen laast. Die Siirn ist noch btdeutend breiter 
ah bei inciswata, aber uoch TolIkommeD männlich, d^ von Orbitalbarsteu 
nicht die Spar wahrzunehmen ist. Die Rchon über den Fühlern ziemlich 
breite Mittelstrieme verschmälert sich nach oben nar wenig, so daas sie 
bis zum Scheitel als ziemlich breite Strieme yerlituft, die jederseite von 
einer einfachen Borstcureihe eingefaast wird. Die gran hestäubten, aber 
nicht silberächimmernden Orbiteii sind überall kaum halb so breit als die 
Uittelstrieme. Thorai genaa wie bei scalarig. Der Hinterleib ist bei den 
mir vorliegenden Stacken offenbar weder männlich noch weiblich; er bat 
im Allgemeinen die Form dos männlichen Hinterleibs, ist aber einfarbig 
schwarz gefärbt, mit nur geringer Bestäubung versehen, und ist namentlich 
gegen die Spitze zu in eigentümlicher Weise verschrnmpft, so dass von 
etwaigen Geschlechtsorganen nichts lu erkennen iet. Bei dem einen beson- 
ders wohl entwickelten Stück scheint mir ein kleines Hypopjg vorhanden 
zu sein. Färbung der Beine wie bei acalarü. Die Vorderbeine bieten nichts 
Abweichendes Die MittelhQften tragen denselben Dorn wie bei Scolaris, 
während seitlich davon nach anesen zu auch die zwei Dorne, wenn auch 
von geringerer Stärke, angetroffen werden, die ich bei Scolaris erwähnt 
habe. An der Basis der Mittels cbenkel findet sich die für scalaria charac- 
teristiache, haarförmige Borste, während der Dan der Mittel Schenkel und 
der Verlauf der auf der Unterseite befindlichen Borstenreihen genau der- 
selbe ist wie bei inciswata. Die Mittelschienea sind ähnlich geformt wie 
bei Scolaris, der Höcker auf der Innenseite aber weniger auffallend an- 
steigend and nach der Spitze zu noch allmihlicber abnehmend als dort, 
so dass auch hier eine Verschmeliung der Eigenschaften von seaUiris und 
inciswata eingetreten zu sein scheint. Die Hinters che nkel haben nnterseits 
nur die Borstenreibe auf der dem Kijrper abgewendten Seite. Die Be- 
borätong der Utnterschienen ist analog der von scalana, aber im allgemeinen 
dürftiger, und die Borsten aaf der dem Körper zugekehrten Innenseite 
fehlen ganz. Flügelfärbung, Verlauf der Adern, Farbe der Schüppchen und 
Schwinger wie bei Scolaris. 

Ich besitze von dieser Fliege drei vollkommen übereinstimmende Exem- 
plare, vun denen ich das eine Ende April in Wittenberg, und das zweite 
Anfang Mai bei Genthin fing, während das dritte aus Warschau stammt, 
wo es Herr Dr. Schnabl, wie mir scheint, zog, da als Datum der IS. 
Januar i888 dabeieteht. Die bei allen drei Stücken gleich nnvollkommene 
Ausbildung des Hinterleibes ist der einzige Umstand, der mich verhindert, 
das Tier als eigene Art anzusehen. An eine Zwitterbildung glaube ich aas 
zwei Gründen nicht: einmal, weil unter den oben aufgezählten sekundären 
Eigenschaften keine einzige ist, die dem Weibchen zukommt, und sodann, 
weil, wie schon erwähnt, die drei Stücke, obwohl sie aus den verschiedensten 
Gegenden stammen, auf^ genaueste sich gleichen; nach allem aber, was 
bis jetzt wenigstens Ober Dipteren zwitter bekannt geworden ist, kann man 
nicht annehmen, dass dieselbe Zwitterbildung sich in so überraschender 
Weise wiederholen sollte. Ich kehre daher zu der Annahme einer Kreuzung 
zurück, die meines Wissens noch nicht mit Sicherheit an Dipteren beobachtet 
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ist, die aber bei dem gemeiDMimen nnd zahlreichen Vorkommen der beiden 
in Frage stehenden Fliegen und bei der grossen Aehnliclikeit ihrer Weib- 
chen dnrchaoH nicht überraschend wäre. Dass übrigens Fliegen nicht blas 
die Weihchen der eigenen Art zar Copalation aufsuchen, habe ich wieder- 
holt an unserer gemeinen Stubenfliege beobachtet, die in dieser Beiiehung 
das fast Uamüglicbe leistet, indem sie aach tot Leiche oschändang nicht 
zurückschreckt. Am iutereBBsntesten aber war mir eine im Sommer IS93 
gemachte Beobachtung, nach welcher eine männliche Stubenfliege fünfmal 
hinter einander ein am Fenster sitzendes Uännchen von Bomalomtfia cam- 
cufaris lU begatten suchte, wihrend dieses sich mit offenbarem Behagen 
die wiederholt angestellten Copulationsrersuche gefallen liess. 

sp. 37, .0, latipalpia Stein </. — Fusco- cinerea, oculia 
appropinquantibus, palpis apice ditatalis; abdomine tinea media 
aeque lata nigra inetructo, hypopyfiio aatia matino; pedihua nipro- 
cinereis, tjenubus et ima basi tibiarum anlicarum rvfia, tibiia 
inte^inediiB intits densiBsime et breviter pubeacentibus; aließavia, 
aqitamia inaequalibua et halteribus fiavidia. — Long. 4 — 5,5 mm. 

Sjnon.: Homalomyialatipalpis Stein, Wien. Ent. Zeit. XI, 1892, 76,^. 

Männchen. Brännlichgrau ; Kopfbildnng genau wie bei/itscu^ 
FU. und glaiiceseens Zett., mit denen die Art auch in andern Funkten, 
namentlich in der deutlichen Trennung der Augen Aehnlichkeit hat. 
Stirnstrienie tiefschwarz, uach oben zu etwas verschmälert, aber in 
ziemlich breiter Strieme bis zum Scheil«l fortgesetzt; von vorn ge- 
sehen ist sie dicht bräunlichgrau bestäubt, während sie bei anderer 
Betrach tangsweise sich scharf und deutlich von den Seitculeistcn ab- 
hebt. Letztere sind neben der Fühlerbasis schon ziemlich schmal 
und verschmfilerii sich nach oben noch mehr, sind aber bis zum 
Scheitel deutlich erkennbar; ihre Bestäubung ist silberweise und wird 
nach oben zu bäuHg gelblich, wie es auch bei fuacula der Fall ist. 
Fühler kurzer als das Untergesicht, aber verhältnismässig lang, drittes 
Glied mindestens Si/^mal so lang als das grauschimmcrnde zweite; 
Borste nackt, das verlängerte zweite Glied und die Basis des dritten 
massig verdickt. Taster an der Spitze mehr oder weniger löffel- 
förmig erweitert, ein Merkmal, dnrch welches sich die Art von allen 
andern mit Sicherheit unterscheidet. 

Thorax bräunlichgrau, ohne jeden Glanz. Betrachtet man ihn 
ganz schräg von hinten, so erkennt man eine ziemlich feine, aber 
deutliche braune Mittellinie, die sich bis auf die Basis des Schildchens 
fortsetzt, und rechts und links davon eine etwas breitere und hinten 
eher verschwindende Seitenstrieme, Eine ähnliche, aber noch ver- 
schwommenere, fleckenartige Strieme ist an den äussersten Seiten- 
rändern des Thorax bemerkbar und hebt sich namentlich von den 
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Brustseiteii ziomlich scharf ab, weil diese hellblaugran bestäubt 
sind. MaD ii&Dnte den Tboras danach ganz gut als 5-9triemig 
bezeichnen. In anderer Weise stellt er sich dar, wenn man ihn von 
vorn und etwas von der Seite betrachtet. £r erscheint dann bräunlich- 
gelb, während die Brustseiten, die Gegend vor dem Schildcbeu, Seiten- 
und Hinterrand des letzteren und zwei bis zur Mitte des Thorax 
reichende, ziemlich breite Ungsstriemcn grau best&ubt sind; letztere 
nehmen genau den Raum zwischen den AkrosticbalbOrstchen und den 
Dorsocenlralborsten ein. 

Hinterleib mit sehr kurzer Behaarung bedeckt, die nur auf 
dem ersten Ring und an den Seitenr&ndern der flhrigen eine ansehn- 
lichtre Länge erreicht; am Hinterrande des zweiten und dritten Ringes 
lässt sieh jederseits eine längere und kräftigere Borste unterscheiden, 
während der Hinterrand des letzten Ringes mit einem Kranz von 
6—7 stärkeren Borsten eingefasst ist. Auch in der Anordnung dieser 
Beborstung ist die Aebniichkeit der vorliegenden Art mit ftteciäa 
und gtauceacens nicht zu verkennen. Senkrecht von oben gesehen 
erscheint der Hinterleib dunkelbraungrau und lässt keine Spur von 
Zeichnung erkennen; betrachtet man ihn dagegen sehr schräg von 
hinten, so wird eine ziemlich breite, nach hinten sich kaum ver- 
schmälernde, durch die Hinterräuder der Ringe fein unterbrochene, 
schwarze Ruckenstrieme sichtbar, die auf der Mitte des letzten Ringes 
verschwindet. Das Hypopyg ist wie der Hinterleib bestäubt, ist 
durch eine Längsfnrche deutlich geteilt und n^;t ausser bei Stroblii 
und glauceacena mehr hervor als bei allen andern Arten. 

Beine schwarz, braungrau bestäubt, alle Kniegelenke und die 
äusserste Basis der Vorderschienen rotgelb. Sämtliche Schenkel sind 
von kräftigem Bau, zeigen aber in ihrer Bildung nichts Auffallendes; 
auch die Mittel Schenkel verjüngen sich gegen die Spitze nur ganz 
Allmählich, wie sie vom Grunde aus anch nur allmählich anschwellen. 
Die vordere der auf der Unterseite befindlichen Borstenreihen besteht 
ans anfangs ziemlich locker stehenden, nicht sehr langen Borsten, 
die von der Schenkel mitte an immer dichter werden und sich zuletzt 
kammförmig und von gleicher Länge ohne Unterbrechung bis zur 
Spitze erstrecken; in der Endhälfte befindet sich unmittelbar hinter 
dieser ersten Reihe eine zweite ans noch feinern Börstchen bestehende, 
die aber nur bei grosser Aufmerksamkeit wahrgenommen werden 
kann. Die hintere Borstenreihe der Unterseite wird zunächst aus 
einer einfachen Reihe stärkerer und bis zur Spitze allmählich an 
T^nge abnehmender Borsten gebildet, die während ihres ganzen Ver- 
laufes länger sind als die Borsten der Vorderreihe; unmittelbar 
vor dieser befinden sich, in anfangs drei-, später zweifacher Reihe 
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angeordnet, feinere nnd kürzere BOrstchen, so dass, direct von hinten 
gesehen, die ganze Borstenreihe aus abwechselnd längern, stärkeren 
und kürzeren, feinern Borsten gebildet zu sein scheint. Die Mittel- 
schienen werden nach der Spitze zu ganz allmählich und nicht sehr 
auffaltend stärker und sind innen ibrer ganzen I^äuge nach mit äusserst 
dichter, sehr kurzer und überall gleichlanger, dnnkelgrauer Pnbescenz 
bedeckt. Aussen findet sich vorn und hinten nur je eine Borste von 
wenig auffallender Länge und Stärke. Die Hinterscheakel sind be- 
sonders kräftig gebant und zeigen unterseits auf der dem Körper 
zugekehrten Seite der ganzen Länge nach eine Reihe feiner und langer 
Borsten, während sich auf der dem Körper abgewandten Seite eiue 
Reihe starker Borsten befindet, die anfangs nur kurz sind, zuletzt 
aber in 3—4 längere Borsten übergehen. Die Borsten der Hinter- 
schienen sind lang und kräftig, namentlich die zwei auf der Aussen- 
seite und die beiden auf der Äussern, dem Körper abgewandten Seite, 
während die zwei auf der Innenseite belindlichen kleiner sind; von 
letzteren ist die untere die grössere. Die Pulvillen erreichen kaum 
die Länge des letzten Fussglicdes, sind aber entschieden länger als 
bei allen andern Arten. Auch bei fuacula und glaucescens sind sie 
im Gegensatz zu andern HomcUomj/ia-ATtea deutlich ausgebildet. 

Flügel schwach bräunlichgelb tingiert, die Adern auf der Vorder- 
hälfte gelb, auf der hintern schwarzbraun. An der schwach be- 
borsteten Randader zeigt sich bei mehreren Exemplaren ein kleiner, 
kräftiger Randdorn. Dritte und vierte Längsader nahezu parallel, 
doch kommt eine äusserst schwache Convergenz dadurch zu Stande, 
dass sieb jene am Ende ein ganz klein wenig abwärts bengt, während 
diese vollkommen gerade verläuft; hintere Querader schwach, aber 
deutlich geschwungen, der letzte Abschnitt der vierten Längsader 
etwas über doppelt so gross als der vorletzte. Schüppchen schwach 
gelblich, das untere deutlich vorragend, Schwinger etwas inten- 
siver gelb. 

Vorkommen. Ich fing 5 o"o' dieser interessanten Art im Juli 
1891 au der Südostspitze der Insel Rügen und kenne sie nur noch 
aus der Sammlung des Herrn Kowarz , der ein Männchen in Ungarn 
und ein zweites in Böhmen fing. 

spec. 38. S. lineata sp. nov. <f. — Simillima iUi /ormae 
H. canicularis, cui abdomlnis macvJae peliuciäae desunt, differt 
oculia non tarn arcte cohaerentibua, fronte paulto magis promi- 
nente, setia in inferiore parte femoi~um intermediomm multo 
denaioribua et tibiarum intermediarum pubescentia longiore. — 
Long. 4 mm. 



GooqIc 



Die Änthomyidengrnppe Homalomyia. 121 

Männchen. Die Art hat grosse Aehnlichkeit mit H. canicularis, 

besonders wenn bei letzterer der Hinterleib nicht mit durchscheinend 
gelben Particen versehenist; indessen ist schon die Kopfform bei 
beiden Tieren so verschieden, dass sie allein die vorliegende Art 
sofort als selbständige erkennen lässt. Während der Kopf bei catti- 
cularis doppelt so hoch als breit ist und im Profil gesehen einem 
schwach gewölbten Kugelsegment gleicht, ist er bei lineala viel nie- 
driger, stark gewölbt und über den Ftthlern deutlich eckig. Die Ent- 
fernung der Fühlerbasis vom Scheitel ist bei canie%d/iri8 beträchtücli 
grösser als die der Fühlerbasis vom Mundrand, während bei lineata 
beide Entfernungen ziemlich gleich sind. Das Stiriidreieck verschmä- 
lert sich zwar nach oben ziemlich erheblich, setzt sich aber in deut- 
licher Strieme bis zum Seheitel fort, während die silbergrau bestäub- 
ten Orbiten von der Fühlerbasis bis zum Scheitel fast in gleicher 
Breite verlaufen, so dass die Augen bei wohl entwickelten Stücken 
deutlich getrennt sind. Die die Mittelstrieme einfassenden Borsten 
sind iu geringerer Anzahl vorhanden als bei canicularis. Die Fühler 
sind ziemlich kurz, das dritte Glied knapp doppelt so lang als das 
zweite, die Borste an der Basis nur ganz schwach verdickt. Thorax 
dunkel braun grau, bei gewisser Betrachtung mit schwachem Glanz, 
die Partie vor der Quernaht heller, die Brustseiten grau beslAnbt. 
Hinterleib ziemlich schmal; ganz von hinten gesehen zeigt er sich 
mit dichter, grauer Bestäubung bedeckt und lässt eine ziemlich breite, 
sich recht deutlich abhebende, schwarze Rückenlinie erkennen, die 
sich nach der Spitze zu massig verschmälert; eine Verbreiterung 
dieser Strieme zu einzelnen dreieckigen Kückenfleckeu ist nur bei 
grosser Aufmerksamkeit in schwacher Andeutung zu bemerken. 
Beine schwarz, die Vorderknie duukelrotgelb, eine Spur dieser Fär- 
bung bisweilen auch an den Mittel- und Hititerknieen wahrzunehmen. 
Die Beborstung der Mittel Schenkel unterscheidet die Art ebenfalls 
sicher von canicvlarie. Die vordere der auf der Unterseite befind- 
lichen Borstenreihen verläuft bis zur Spitze ohne Unterbrechung und 
besteht bis etwas über die Mitte aus 8—10 längeren und kräftigeren, 
allmählicb, aber nur wenig an Länge abnehmenden Borsten, an welche 
sich dann, schnell kürzer und feiner werdend, eine grosse Anzahl 
kammförmig angeordneter Börsteben anschliesst. Die hintere Borsten- 
reihe ist nicht einfach wie bui canicularis, sondern wird fast ihrer 
ganzen Länge nach von einer zweiten Reihe dicht davor stehender, 
feiner und kurzer Härchen begleitet, so dass die ganze Reihe von 
hinten gesehen ziemlich dicht erscheint; beide Reihen liegen übrigens 
so eng an einander, dass sie den Eindruck einer einzigen machen. 
Die Mittelschienen nehmen ganz allmählich an Stärke etwas zu und 
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sind iahen der ganzen Länge nach mit sehr dichter ond kurzer, aher 
entschieden längerer Pubescenz bedeckt als bei canictdnris. Aussen 
tragen sie vom und hinten Je eine ziemlich unscheinbare Borste, von 
denen die auf der Hinterseite etwas länger ist, während bei cani- 
cularis die vordere die entschieden stärkere und längere ist. Die 
Hinterechenkel sind unterseits auf der dem KOrper zugekehrten Seite 
von der Basis bis etwas über die Mitte kurz zottig behaart, während 
sie auf der abgewaudten Seite die gewöhnliche, erst vor der Spitze 
aus längeren Borsten bestehende Borstenreihe tragen. Die Hinter- 
schienen Bind mit den gewöhnlichen vier Borsten versehen und zeigen 
auf der äussern dem Körper abgewandten Seite nie mehrere Boi-sten, 
wie es bei canicularis der Fall ist. Flügel leicht bräunlichgrau 
tingiert, hintere Querader schwach geschwungen; die ungleichen 
Schüppchen schmutzigweiss, die Schwinger schmutziggelb. 

Vorkommen. Ich habe zwei im Besitz des Herrn Kowarz 
befindliche Männchen untersucht, von denen das eine Anfang Juni 
in Hoym (Anhalt), das andere im Mai in Asch (BOhmen) gefangen ist. 

fiß. Pubescenz der Mittelschienen locker und gegen 
die Spitze zu länger, 
spec. 39. -H mutina Zett, cf. — Aira, pedibus eoncoloribm 
simplieibus, libiis poeticie extua in lateie a corpore averao per 
toiatn longitudinem serte kaitd longarum setarttm inatructis; alte 
brunneis vel nigreacentibus, squamk itiaequalibus ßavidis, brun- 
neis, interJum fere nigris, halteribtts ßavis. — Long. 4,5 — 5,5 mm. 

8ynon. : Arida mvHca Zett., Dipt. Stand. 1580, 194 g'Q- 
Aricia lugem Zett,, Dipt. Seand. 1578, 192 (f pt. 
?Homalomyia triattgidifera Ed., Prod. VI, 61, 5, 
Hortudomyia nwüea Hde., Brit. Antb. I. c. I8S3, S04. 
Männchen. Tiefschwarz; Kopf im Profil fast vollständig von 
den Augen eingenommen, da die Stirn nur in der Gegend der Fühler- 
basjs schwach vorragt, während die Backen nur ganz wenig unter 
die Augen herabgehen. Stirndreieck tiefschwarz, ziemlich klein, nach 
oben in ganz feiner Linie fortgesetzt; Wangen mit silbergraner Be- 
stäubung bedeckt, die oft, namentlich nach oben zu, einen Stich ins 
Gelbliche hat und nur bei sehr reinen Stücken und bestimmter Be- 
leuchtung sichtbar wird. Neben dem Stirndreieck sind sie oft kaum 
1/4 so breit als dieses und verschmälern sich nach oben so, dass sie 
nur in haarfeiner Linie bis zum Scheitel zu verfolgen sind. Bei 
manchen Stucken stossen die Augen oben vollständig zusammen. 
FDhler ziemlich kräftig, drittes Glied kaum mehr als doppelt so lang 
als das zweite; Borste nackt, an der Basis ziemlich deutlich verdickt. 
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Thorax tiefschwarz, auch von hinten gesehen kaum gleissend, 
ßrustseiteo und der Teil vor dem Schildchen mit sehr unbedeutender, 
etwas hellerer Bestäubung bedeckt. Betrachtet man ihn ganz von 
der Seite bei von vorn auffallendem Licht, so wird der Anfang einer 
noch schwärzeren, ziemlich schmalen Mittellinie sichtbar. 

Hinterleib verhailnismftssig breit, an seiner breitsten Stelle 
etwas breiter als der Thorax und auch ziemlich kurz; letzteres mag 
freilich nur scheinbar sein, da bei fast allen der mir zahlreich vor- 
liegenden Stücke der Hinterleib etwas abwärts gekrümmt ist, so dass 
eine voltkommen genaue Grösseuangabe des ganzen Tiei-es sehr 
schwer ist. Ganz schräg von hinten gesehen ist er mit rötlich grau er 
bis hlaugrauor Bestäubung bedeckt, von der sich bei einzelnen Stücken 
die Rücken Zeichnung recht deutlich und scharf abhebt; man sieht 
dann auf dem ersten Ring eine ziemlich breite Rückenlinie, die nach 
hinten zu etwas breiter wird, während sich auf dem zweiten und 
dritten Ring je eine schmälere Mittellinie findet, die hinter der Mitte 
etwas breiter wird und sich mit der schmalen Hinterrandbinde zu 
einem dreieckigen Rflckentleck verbindet; anf dem letzten Ring zeigt 
sich wie gewöhnlich nur eine Mittellinie, die aber bis zur Hintcrleibs- 
spitze sichtbar bleibt. Am besten erkennt man diese Zeichnung, 
wenn man den Hinterleib möglichst schräg von hinten und etwas von 
der Seite betrachtet. Hypopyg unscheinbar, ohne erkennbare Anhänge. 

Beine einfarbig schwarz. Mittelschenkel vor der Spitze kaum 
verdünnt. Die vordere der auf der Unterseite befindlichen Borsten- 
reihen besteht zunächst aus 9—10 ziemlich langen und gleichlangen 
Borsten, die sich etwa bis zum Beginn des letzten Drittels erstrecken 
und von denen die letzten drei oder vier etwas stärker sind und ein 
klein wenig enger stehen als die vorhergehenden; dann folgen nach 
kurzer Unterbrechung noch wenigstens zwölf Börstchen, von denen 
die ersten schon kaum halb so lang sind als die voraufgehenden und 
allmählich an Länge abnehmen, während die letzten sehr klein und 
fast gleichgross sind und sich kammförmig bis fast zur Spitze er- 
strecken. Die hintere Borstenreihe besteht aus Borsten, die bis knrz 
vor die verjüngte Schenkel stelle fast gleichlang sind, jedenfalls nur 
wenig an I^^nge abnehmen; bis zur Mitte hin ist diese Reihe ent- 
schieden einfach, und erst von da an wird sie von unmittelbar davor 
stehenden feinen Börstchen begleitet, die sich aber nur bis zur Ver- 
dünnung erstrecken; von hier an werden die Borsten wieder einfach, 
plötzlich kürzer und verlaufen kammförmig bis zur Spitze. Die Mittel- 
schieaen verlaufen innen bis zur Spitze fast ganz gerade, und die 
Pubescenz, die an der Basis sehr kurz und spärlich ist, wird bis 
zur Spitze ganz allmählich länger, ohne dass ihre Länge jedoch den 
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Querdurchmesser der Schiene erreicht. Von sonstlgeo Borsten findet 
sich aussen vorn und hinten nur je eine in ziemlich gleicher HOhe. 
Die Hinterschenltel sind untcrseits auf der dem Körper zugekehrten 
Seite ganz nackt, wührend sich auf der abgewanilten Seite ikurze 
Börstchen befinden, von denen die beiden letzten vor der Spitze wie 
gewöhnlich länger und stärker sind. Churacteris tisch für die Art ist 
die Beborstung der Hinterschienen. Dieselben tragen nämlich aaf 
der äussern dem Körper abgewandten Seite der ganzen Länge nacli 
eine Reihe regelmässig angeordneter, gleichlanger Borsten, die etwss 
feiner sind als die gewöhnlichen Borsten -der Hinterschienen und 
etwas länger als der Querdurchmesser der letzteren. Auf der innern 
dem Körper zugekehrten Seite findet sich ebenfalls eine Anzahl feioer 
und noch kürzerer Borsten, die aber spater anfangen und früher 
aufhören als jene und nach der Spitze zu meist etwas an Länge ab- 
nehmen, Die übrige Beborstung der Schienen ist die gewöhnliche, 
nur finden sich auf der Innenseite zwei gleichlange Börstchen, von 
denen die eine etwa auf der Mitte, die zweite ziemlich nahe dabei 
nach der Spitze zu steht. 

Flügel bräunlich, bisweilen schwärzlich tingiert, an der Basis 
heller; dritte und vierte Längsader etwas convergierend, dadurch 
dass jene sich abwärts, diese etwas aufwärts biegt; hintere Querader 
ganz sanft geschwungen, letzter Abschnitt der vierten Längsader meist 
2i/^mal so lang als der vorletzte. Schüppchen deutlich ungleich, ihre 
Färbung sehr variierend, gewöhnlich weisslichgelb, oft bräunlich, ja 
bisweilen schwärzlich, Schwinger gelb. 

Weibchen habe ich leider nicht gefangen, finde es auch mit 
Sicherheit in keiner der mir zu Hand befindlichen Sammlungen. In 
der Zetterstedt'schen Sammlung befindet sich ein Weibchen, von 
dem ich mir aber keine genaue Beschreibung angefertigt, sondern 
nur die Bemerkung gemacht habe, dass der Körper einfarbig blaugran 
ist mit etwas glänzendem Hinterleib, und dass die Hinter schienen 
aussen mit einer ähnlichen Borstenreihe versehen sind wie beim 
Männchen. Da letztere Eigenschaft auch dem Weibchen von coracina 
zukommt, das ich damals noch nicht kannte, so bin ich leider nicht 
im Stande anzugeben, wie sich beide Arten im weiblichen Geschlecht 
von einander unterscheiden. 

Vorkommen. In England scheint die Art nicht selten zu sein, 
da Meade und Verralt sie zahlreich gefangen haben. Auf dem 
Festland ist sie dagegen nicht häufig; ich fing zwei Männchen Ende 
Mai in Genthin, Herr Pokorny ein Männchen in Oesterreich, und 
Herr Kowarz hesass zwei Männchen, von denen eins aus Waldegg 
stammte. 
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Anmerkung 1. In der Zctterstedt'schen Sammlang finden Bich 
von obiger Art 2 o'o' "»d 1 Q; daa ala Tar. b von Zettarstedt in der 
Anmerkung zu seiner Beschreibong erwähnte Stück ist nichts weiter aU 
dieselbe Art mit dunkleren Schöppctien, und das letzte als mvlica ange- 
sehene Exemplar ist, wie ich schon oben erwähnte, nur ein unansgefürbtei 
Stück von polychaeta. Der einzige, der die vorliegende Fliege als muÜca 
Zett. erkannt und heschriehen hat, ist Meade. Ich führte die Art in 
meinem Verzeichnis der Atithomylden Genthins als htgens Zett. an und 
habe insofern nicht Unrecht, als von den beiden in der Zetterstedt'schen 
Snnimlnng unter diesem Namen steckenden Stücken das erste die obige 
miitka ist, während dsa zweite wieder pnlychada ist. 

Anmerkung 9. In der ehemals Eowarz 'sehen Sammlung des Herrn 
Verrall nnd unter den mir von Herrn Eowarz zur Ansicht ühersandten 
Homalomyia- kr^n befindet sich je ein Stück der obigen Art mit der Be- 
zetllung triangtiiifera Bd. sec. typ. Wenn ich trotzdem dies Synonym mit 
«inem Fragezeichen versehen habe, so ist dies mit Rücksicht anf die von 
Kondani selbst angegebene Lange von 3 mm geschehen, die mir für die 
vorliegende Art auffallend gering erseheint. 

Anmerkung 3, Loew bat die Art, veranlasst dnrch die variierende 
FÄrbang der Schüppchen und des Körpers, in seiner Sammlang unter zwei 
Terscbiedenen Namen stecken, lauta nnd iliota, und bat offenbar durch die 
ähnliche Bildung der Namen die grosse Aehnlichkeit heider Fliegen aus- 
drücken wollen. Beide sind aber nicht hios ähnlich, sondern, wie die ge- 
naue Untersuchung ergeben hat, identisch. Bei ilUita macht Loew die Be- 
merkung: .,tibiia posiicis ciliatis, könnte wohl liigens Zett. sein," und bei 
hntta schreibt er: „könnte vielleicht triangwlifera Bd. sein, doch passt die 
Beschreibung der Hihterschienen nicht, und der Name ist unzulässig." 
Wie man aus Obigem sieht, waren beide vermutete Synonymien richtig. 

spec, 40. JJ. atra sp. nov. cf. — Tota atra, pedibus con- 
cotoribne, femorihus poaticis suhtva a mrdio usiiue ad apieem 
dupliei Serie lotiffarum setarum inetructis; si/uamis inaeijjtaUbua 
niffrie, liaüeribua ßavis. — Long. 4 mm. 

Mannchen tiefschwarz, Wangen und Stirn im Profil mir in 
äusserst feiner Linie vorragend, Baclien wenig unter die Augen lierab- 
gehcnd. Stirndreieck schwarz, klein, nach oben kaum fortgeseLit ; 
Wangen grauweiss beslänbt, neben dem Stirndreieck schon so schmal, 
dass sie nur linienförmig erscheinen, and nach oben ganz verschwin- 
dend, so dass die Äugen in kleiner Strecke zusammenstpssen. Fühler 
ziemlich stark und verhältnismässig lang, drittes Glied reichlich 
doppelt so lang als das zweite; Borste nackt, haarförmig, an der 
Basis kaum etwas verdickt. Thorax tiefschwarz, genau vi-ie hei der 
oben beschriebenen carhoneÜa, mit der die Art Oberhaupt grosse 
Aehnlichkeit bat. Auch in der Farbe, Bildung und Zeichnung des 



:vGoo»^lc 



126 P. Stein: 

Hinterleibes gleichen sich beide, nur ist die letztere bei der vor- 
liegenden Art noch etwas ondeutlicher als bei carhoneUa. H^popyg 
sehr unscheinbar. 

Beine schwarz. Die Mittelbeine scheinen in allen Stücken denen 
der carbondla xa gleichen. Genaue Auskunft über den Verlauf der 
Borstenreihen der Unterseile kann ich leider nicht geben, da bei dem 
einen mir vorliegenden StUck die Schienen dicht au die Schenkel 
gelegt sind, während bei dein andern die Beborstung sehr abgerieben 
ist. Ich kann mit Sicherheit nnr angeben, dass die hintere der auf 
der Unterseite befindlichen Borstenreihen mit einer auffallend langen 
und verhält Qismässig recht kräftigen Borste beginnt. Die Mittel- 
scbienen tragen anf der Aussenseite vorn und hinten je eine Borste, 
unterscheiden sich aber im übrigen in nichts von denen der cärbo- 
nella. Cbaracteristisch fUr die Art ist die Beborstung der Hinter- 
scheukel. Dieselben sind unterseits an der Basis uackl und tragen, 
etwas vor der Mitte beginnend, jederseits eine Reihe von Borsten- 
haaren, die nach der Spitze zu immer länger werden, und von denen 
namentlich die auf der dem Körper zugekehrten Seite 2uletzt eine 
auffallende Länge erreichen. Beide Borstenreihen unterscheiden sich 
Doch dadurch etwas, dass die dem Körper zugekehrte aus feinern 
und zahlreicheren, die auf der abgewandten Seite aus etwas stärkeren 
und lockerer angeordneten Borstenhaaren gebildet wird. Die Hinter- 
schienen tragen aussen die beiden gewöhnlichen Borsten, während 
sich innen ungefähr auf der Mitte zwei dicht unter einander stehende, 
kürzere Borsten befinden; auf der äussern dem Körper abgewandten 
Seite kann ich keine Borsten wahrnchmcu. 

Flügel graulich tiugiert; dritte und vierte Litngsader vor der 
Spitze mit dentlicber Neigung zu couvergiercn; unmittelbar au der 
Spitze selbst aber biegen sich beide schwach aufwärts, resp. abwärts, 
so dass sie schliesslich nnr parallel sind. Hintere Qnerader schwach 
geschwungen, letzter Abschnitt der vierten Längsader 21/! — 2'Amal 
so lang als der vorletzte. Die ungleichen Schüppchen schwarz, 
Schwinger gelb mit ziemlich grossem Knopf uud etwas hellerem Stiel. 

Vorkommen. Herr Pokoruy fing das eine der mir bekannt 
gewordenen Männchen im August bei Wien, während das zweite in 
einer Sendung des Herrn Pastor Krieghoff befindliche ohne Orts- 
angabe ist und jedenfalls aus Thüringen stammt. 

spec. 41. H. genualis sp. nov. ö" et Q. — Nigro-einerea, 
oculis non arcte cokaereräibus, pedihus concoloribus, ffenubus et 
ima basi tibtarum perspicue ßavis, femoribus poatidB subtua in 
latere veraus corpus directo a basi tdtra medium serU pilorum 
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inHruotü; alis cineraacentibus, squamis inaequalibua flavidia, 
haiteribus ßavis. — temina eimillima feminae B. tuber culatae, 
differt tibiis anlicie in lalere a corpore averso seta distincfa in- 
atructis. -— Long. 5 nim. 

S;non.: HonKÜomyia genualis Lw. Coli. Berol. in litt. 

Männchen. Schwarzgrau; Stirn und Wangen im Profil nnr in 
feiner Linie sichtbar, wahrend die Backen ebenfalls nur wenig unter 
die Augen berabgehcn. Das schwarze Stirndreieck ist über den 
Fühlern verhältnismässig brpit und verschmälert sich nach oben zu, 
setzt sich aber in deutlicher Strieme bis zum Scheitel fort, so dass 
die Augen ziemlich auffallend getrennt sind, wenn auch nicht in dem 
Masse wie bei fusada, latipalpis oder glaueeacena. Die neben dem 
Untergesicht sehr schmalen Wangen sind grauweiss bestäubt, ver- 
breitern sieb an der Fühlerbasis etwas, aber selten so, dass sie halb 
so breit werden als das Stirndreieck, werden nach oben zu wieder 
etwas schmäler und begleiten die Mittelstrieme deutlich erkennbar 
bis zum Scheitel, bleiben aber an Breite weit hinter dieser zurOck. 
Fahler kürzer als das Untergesicht, drittes Glied doppelt so lang als 
das zweite; Borste nackt, das etwits verlängerte zweite Glied und die 
Basis des dritten ziemlich auffallend verdickt. 

Thorax nebst dem Schildchen dunkel schwarzgran, namentlich 
im Leben mit recht deutlichem Glanz, Brustseiten wie gewöhnlich 
heller, aber wenig auffallend bestäubt Eine Striemung lässt sich, 
auch wenn man den Thorax ganz von vorn betrachtet, kaum wahr- 
nehmen. 

Hinterleib oval, an seiner breitsten Stelle ein ganz klein wenig 
breiter als der Thorax. Die Behaarung ist auf dem ersten Ring und 
den Seitenrändern der übrigen recht lang, auf der Mitte der Ringe 
dagegen kurz, so dnss der Hinterleib deutlich, wenn auch schwach 
glänzend erscheint. Ganz von hinten gesehen ist er mit dichter 
bleigrauer Bestäubung bedeckt, die für die Art characteristisch ist, 
und lässt auf dem ersten Ring eine ziemlich breite, vorn und hinten 
sieb erweiternde Mittelstrieme, auf dem zweiten und dritten dreieckige 
Bückenflecke und auf dem letzten eine Mittellinie erkennen, die auf 
dem Enddrittel des Ringes verschwindet. Die Färbung dieser RUcken- 
zeichnung ist schwarzbraun, geht aber auf dem dritten und vierten 
Ring in helleres Braun Ober, so dass sie sich hier nicht mehr recht 
deutlich von der übrigen Bestäubung abhebt; bei abgeflogenen Stücken 
verwischen sich natürlich die Grenzen noch mehr. Das Hypopyg 
zeigt dieselbe Bestäubung wie der Hinterleib, ragt deutlich, aber 
nicht auffallend vor, und trägt hornige Anhänge, die aber meist ver- 
steckt sind. Die Längsfurche ist sehr schwach und fast ganz auf 
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die Unterseite gcrQckt, so dass senkrecht von oben kaum eine Spur 
von Einschnitt zu sehen ist, 

Beine von ziemlich kräftigem Bau, wie der Thorax gefärbt und 
teilweise ebeitfiilis glänzend, alle Knie und die Ausserste Basis der 
Schienen deutlich rotgelb. Au den Vorrt erschienen ist diese gelbe 
Färbung wie gewöhnlich ausgebreiteter, nimmt aber im günstigsten 
Falle nur ein Drittel derselben ein, während sie an Mittel- und 
Hinterschienen auf eine noch geringere Strecke beschränkt ist. Die 
Vord erschienen tragen auf der dem Körper abgewandten Seite etwas 
jenseits der Mitte ein feines Börstchen, das sich freilich leicht abreibt, 
aber bei frisch gefangenen Exemplaren wenigstens an einem Bein 
sichtbar ist. Merkwürdigerweise scheint dieses Börstchen bei längere 
Zeit aufbewahrten Stücken zu verschwinden; ich bemerke es augen- 
blicklich wenigstens bei einer nur äusserst geringen Anzalil meiner 
zahlreichen Exemplare, während ich es kurze Zeit nach dorn Fange 
bei den meisten mit Sicherheit wahrgenommen habe. Immerhin halte 
ich es fUr ein characteristisches Merkmal der Art. Die Mittelschenkel 
sind vor der Spitze nur wenig auffallend verjüngt. Die vordere der 
auf der Unterseite befindlichen Borstenreihen besteht bis etwas über 
die Mitte aus 9^10 ziemlich langen, allmählich etwas dichter wer- 
denden und ganz allmähtich, aber nur wenig an T^nge abnehmenden 
Barsten; daran schliessen sich, ziemlich plötzlich kleiner werdend, 
bis zur Spitze etwa zwölf feinere und dichter stehende Borsten, die 
unter sich fast gleichlang sind und an der verdünnten Schenkel stelle 
kaum eine Unterbrechung erfahren. Die hintere Borstenreihe beginnt 
mit einem auffallend langen und feinen Börstchen, ist im ersten 
Drittel einfach, verdoppelt sich im Verlauf des zweiten Drittels und' 
wird schliesslich wieder einfach, während die sie bildenden Borsteh 
bis zur Spitze hin ganz allmählich an Länge abnehmen, aber immer 
etwas länger bleiben als die Borsten der Vorderreiho; ein genaues 
Erkennen der hintern Borstenreihe wird dadurch sehr erschwert, dass 
die anf der Hinterseite der Mittel schenke! befindlichen feinen Borsten- 
haare lang herabhängen und dadurch die vor ihnen befindliche Borsten- 
reihe verdecken. Die Mittelschienen nehmen innen von der Basis bis 
zur Spitze fast ganz allmählich an Stärke zu. Die Pubesccnz auf 
der Innenseite fehlt an der gelb gefärbten Stelle gänzlich; sie beginnt 
erst danach, ist anfangs äusserst kurz und nimmt zwar bis zur Mitte 
hin ganz allmählich zu, ist aber selbst da noch sehr unscheinbar^ 
Von der Mitte an wird sie länger und zugleich etwas dichter, bleibt 
aber überall fast gleichlang. Auf der Aussenseite der Mittel schienen 
findet sich vorn und hinten je eine Borste. Die Hinterschenkel tragen- 
unterseits auf der dem Körper zugekehrten Seite eine Reihe ziemlich 
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langer, feiner, fast zottiger Borsten, die von der Basis bis zum Beginn 
des letzten Drittels reichen, während die Borsten auf der dem Körper 
abgewandten Seite kflrzer und stärker sind und sich bis zur Spitze 
erstrecken, hier wie gewöbnlicli länger, aber weitläufiger werdend. 

FlUgcl graulich tingiert, an der Basis in Folge der Färbung 
der Ädern mehr gelblich; dritte und vierte Längsader an der Spitze 
kaum con vergierend; obwohl nämlich die dritte Längsader sich un- 
mittelbar vor der Spitze etwas abwärts biegt, kommt doch keine 
Convergenz zu Stande, da die vierte Längsader bei den meisten mir 
vorliegenden Stücken sich zuletzt etwas nach unten biegt, höchstens 
aber gerade verläuft. Hintere Querader gerade oder leicht geschwungen, 
der letzte Abschnitt der vierten Längsader 2'.4— 2^..'imal so lang als 
der vorletzte. Die deutlich ungleichen Schüppchen und die Schwinger 
gelblich. 

Weibchen. Ganze Körperfärbung blaugrau. Stirn und Wangen 
treten nur unbedeutend, aber etwas mehr hervor als beim Männchen, 
während die Backen ebenfalls etwas deutlicher unter die Augen 
herabgehen. Der Mundrand ist wie gewöhnlich etwas vorgezogen. 
Mittelstricme der Stirn eigentlich nur deutlich, wenn man sie senk- 
recht von oben betrachtet; hei anderer Betrachtungsweise hebt sie 
sich nicht von den Orbiten ab und erscheint nur ganz scbräg von 
vorn gesehen durch fast süberweisse Bestäubung etwas heller als die 
graublau gefärbten Seitenleisten. Sie verläuft von der FUhlerbasis 
bis zum Scheitel fast in gleicher Breite und ist nur in der Mitte 
etwas verschmälert. Dem entsprechend sind auch die Orbiten in 
ihrer ganzen Ausdehnung fast gleicbbreit und ebenso breit als die 
Mittelstriemc. Thorax und Schildchen von hinten betrachtet mit 
ziemlich deutlichem Glanz und auch die nur wenig heller bestäubten 
Brustseiten noch etwas glänzend. Hinterleib etwas mehr glänzend 
als der Thorax, aber selbst ganz von hinten betrachtet ohne Spur 
einer Zeichnung. Beine grau bestäubt, die Ausdehnung der gelben 
Färbung dieselbe wie beim Männchen. Die bei dem letzteren er- 
wähnte Borste auf der dem Körper abgewandten Seite der Vorder- 
schienen ist stets deutlich vorhanden, und auch die Mittclschenkel 
tragen unterseits au der Basis ein durch seine Länge auffallendes 
Börstchen. Die Mittel schienen sind innen etwas jenseits der Mitte 
mit einer starken Borste bewehrt. Die Tarsen sämtlicher Beine, 
aber namentlich die Vordertarsen sind etwas verbreitert, ein Merk- 
mal, das übrigens auch dem Weibchen der oben beschriebenen /«- 
herciilata Zeit, in gleicher Weise zukommt. Flügel glashell, an der 
Wurzel gelblich. Alles übrige wie beim Männchen. 
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Vorkommen. Ich fing die Art am Oenthin meist anf Blättern 
von Mitte bis Ende Mai und später wieder, offenbar eine zweite 
Generation, Mitte bis Ende August. Ich iiabe 20 o'o' und 18 Q Q 
aus hiesiger Gegend untersucht und kenne sie noch ans Halle a. S., 
Berlin, Franzcnsbad (Kowarz) und England (Verrall). Kowarz 
hat die Art als clavatula Loew bezeichnet, eine Bestimmung, die 
nach der Loew'schen Type im Berliner Museum nicht zutreffend ist. 
In der Verraü'schen Sammlung fand ich die Art unter dem Namen 
iiavibasis. 

Anmerkung. Die Aehnlicbkeit zwischeo dem Weibchen dieser Art 
«nd dem Weibchen von tuberaäata Zett. ist, wie ich schon oben erwähnt 
habe, cioe ungemein grosse. Am sichersten wird das erslere durch du 
Vorhandensein der Borste an den Vorderschienen unterschieden werden 
können. Hat mau beide Weibchen neben einander vor sich, so wird mau 
auch finden, dasa der Hinterleib von tuhercvlata etwas dunkler ist als der 
von genwdis. Am besten wird man die Zugehörigkeit des Weibchens 
natürlich nach den am selben Ort gefangenen Männchen beurteilen können. 

spec. 42. H. nitida sp, nov. Q. — Tota caeruleo-atra nitida; 
orbitie plumbeia subnitidis; tibiia intermedUs extue in lalere an- 
teriore aetis duabua validia, iniua seta parva inatructis; alis et 
aquamis inaequalibua ßavla. — Long. 5 mm. 

Weibchen. Glänzend schwarz mit einem Schein ins Blaue. 

Stirn und Wangen im Profil kaum vorragend. Stirn über den Fühlern 

etwa von '.':i Kopfbreite, nach dem Scheitel zu sich ganz unbedeutend 

versch malernd. Mittclstrieme verhältnismässig sehr schmal, schon 

über den Fühlern kaum breiter als die Orbiten an dieser Stelle und 

nach oben zu sich noch mehr verschmälernd, so dass die Seilenleisten 

oben mindestens l'.:imal so breit sind als die Mittelstrieme. Die 

Wangen sind weissgrau bestäubt, die Orbiten bleigrau und von der 

FUhlerbasis bis zum Scheitel mit recht auffallendem Glanz. Vordere 

Orbitalborste dem Augenrande ein ganz klein wonig näher als der 

Mittel Strieme. Fühler von gewöhnlicher Bildung, Borste haarförmtg, 

das nur wenig verlängerte zweite Glied und die äusserste Basis des 

dritten schwach verdickt. Taster, soweit ich erkennen kann, ziemlich 

kurz. Thorax und Scbildcben mit feiner, wenig auffallender Be- 

ibung bedeckt, die an den Brustseiten noch etwas heller ist 

terleib glänzend schwarz mit einem Stich ins Blaue, aber fast ohne 

r einer Bestäubung. Beine ziemlich kräftig, glänzend schwarz. 

telschienen innen mit einer nicht sehr starken, aber deutlichen 

sie, aussen und vorn mit zwei Borsten, von denen die der Spitze 

sre die bedeutend grössere und stärkere ist, und aussen und 

en gewöhnlich mit drei gleichlangen und gleichstarken Borsten. 
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Die Hinterschienen tragen aussen zwei lange und kräftige Borsten, 
auf der äussern dem Körper abgewandten Seit« ebeofalls zwei kräftige, 
aber etwas kürzere Borsten, während sich auf der Innenseite zwei 
Borsten von Itaum halber Länge befinden. Flügel gelblich tingiert 
mit gelben Adern, Erste Hinterrandzelle ziemlich breit, die dritte 
und vierte Längsader aber doch an der Spitze ganz schwach con- 
vergierend; hintere Qaerader gerade oder schwach geschwungen, der 
letzte Abschnitt der vierten Längsader doppelt so lang als der vor- 
letzte. Die ungleichen Schüppchen weisslichgelb, die Schwinger etwas 
dunkler. 

Vorkommen. Das eine der mir vorliegenden Stücke ist von 
Herrn Kowarz am 8. 6. 1871 in Herkulesbad, das andere von Herrn 
Pokorny am U). 6. 1888 im Leitbagebirge gefangen. 

AnmerkDDg. Unter den mir bekannten Homalomyia-HinDehen ist 
keines, d*s ich fQr das Männcbea der eben beschriebenen Art halten 
könnte. Ich habe darom kein Bedenken getragen, dieselbe als nea zu be- 
schreiben, am 30 weniger, als Bits aich darch die angegebenen Merkmale 
leicht von allen fbmo&imyia- Weibchen onteracbeidet. 

II. Coelomyia Hai. 
spec. 1. €. spatkutata Zett. (/ et S. — Tota brimneo-atra 
opaca, fronte el ore prominentibus ; abdomine spathvlaeformi; 
peäibus concolorihiis, femoribus intermedUs subius setia rigidie 
instructia, ttbüs intermedUs inttts pubescenlibus; alis brunneo- 
ftavis, squamia aeqxalibus parvis brunnescentibus, halteribus fia- 
vis. — Femina obscure cinerea, abdomine ovato, alia basi, squamia 
et halteribua ßavidia. Long, o" 5-5, Q 4,5 mm. 
Synon.; Hom. (Coüomyiai motiiaeima Hai, Westwood, Introduction to the 
modern Classification of insects II, 143 (ohne Beschreibung 
der Art). 
Ariäa ipatkulata Zett, Dipt Scand. 1543, 156 cfQ. 
Hirn. moUiaaima Bd., Prodr. VI, 52, 1, 
Coelomj/ia moäiasima Mde., Brit Anth. 1. c. 1882. 224, 
Rom. moüisaima Strohl, Anth. Steierm. 1. c. 238. 

Männchen. Kopf schwarz, nur die Wangen bei gewisser Be- 
trachtung und die Stirnstrieme unmittelbar über den Fühlern etwas 
heller bestäubt. Stirn und Wangen deutlich vorragend, beide auffallend 
seitlich zusammengedrtlckt. Stirndreieck sehr klein, nach dem Scheitel 
za in ganz feiner Linie fortgesetzt, so dass die Augen in ziemlich 
langer Linie fast zusammenstossen. Die die Stirnstrieme einfassenden 
Borsten erstrecken sich von der Ftthlerbasis bis zum Seheitel in un- 
unterbrochener, ziemlich dichter Eeibe. Der Mundrand ist deutlich 
vorgezogen, so dass er fast senkrecht unter dem vorgestr eckteste q . 
Teil der Stirn liegt; die Backen gehen vorn ziemlich weit, nach hinten 
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zu uur massig unter die Augeo herunter. Die Fühler sind ziemlich 
karz, das dritte Glied uur wenig Über l'^mal so lang als das zweite; 
die Borste ist nackt, ziemlich kurz und an der äussersten Basis 
deutlich verdickt. Der Rüssel weicht in seiner Bildung merklich von 
dem der eigentlichen Homalomyia-ktlNi ab. Während bei letzteren 
der aus der Mundhöhle entspringende vorletzte Rüssel ab schnitt ziem- 
lich kurz ist und daher meist in der Höhlung versteckt liegt, ragt 
er bei Coelomyia durch seine grössere Länge auch bei gewöhnlicher 
Lage deutlich hervor, während der nächste Teil ebenfalls viel schlanker 
und länger ist als bei Bomalomyia und bei natttrlicber Haltung 
meist von unten nach oben gerichtet ist. 

Thorax tiefscbwarz, kaum etwas gleissend und auf dem hintern 
Teil nebst dem Schildchen und den Brustseiten nur sehr undeutlich 
bräunlich grau bestäubt. 

Hinterleib an der Basis auffallend verschmälert, an der Spitze 
spatelförinig verbreitert, mit kaum einer Spur von Glanz. Ganz von 
hinten gesehen, zeigt er sich schwach bläulichgrau bestäubt und lässt 
die gewöhnliche Rbckenzeichnung erkennen, die sich aber bei allen 
mir vorliegenden Stücken nur bei ganz besonderer Betrachtungsweise 
und auch dann nur undeutlich abhebt. Der erste King erscheint 
ganz schwarz; auf dem zweiten und dritten findet sich eine in ihrer 
Breite sehr wechselnde RUckeniiuie, die sich zu einer mehr oder 
weniger breiten Hinterrandsbinde erweitert, die sich bis fast zu den 
Seitenrändern erstreckt; der vierte Ring trägt nur eine schmale 
RQckeulinie, die meist auf der Mitte des Ringes verschwindet, bei 
mehreren meiner Bixcmplare sich aber auch bis zur Spitze fortsetzt. 
Die Oberseite der Ringe ist fast nackt, die Seitenräuder jedoch oben 
und unten ziemlich dicht behaart; auf dem dritten und vierten Ring 
werden die Haare auf der Hauchscite sehr lang und fast borstßnartig, 
sind seitwärts unter den Bauch geschlagen und umfassen die Höhlung 
desselben von beiden Seiten. Das Hypopyg ragt nur ganz wenig 
hervor. 

Beine einfarbig schwarzbraun, oft, uam entlich bei jtlngeren Exem- 
plaren durchscheinend. Die Vorderbeine bieten nichts Besonderes. 
Die Mittel Schenkel nehmen von der Basis bis etwa '.'s vor der Spitze 
ganz allmählich an Breite zu und verschmälern sich dann zwar nur 
allmählich, aber recht ansehnlich. Die vordere der auf der Unterseite 
betindlichen Borstenreiben ist ziemlich auffallend gebildet; während 
die ersten Borsten an der Basis nur kurz und unscheinbar sind, sind 
die darauf folgenden 4—5, die ungefähr bis zur Schenkelmitte reichen, 
auffallend lang und ziemlich kräftig, nehmen nur wenig an Länge ab 
und sind nach vorn gerichtet; dann folgen bis zu der Stelle, an welcher 
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die YerdOnnang beginnt, zunächst sechs etwas kürzere, aber dichter 
stehende Borsten nnd dann nochmal 6—7 wieder etwas kürzere und 
noch dichter stehende Borsten von unter sicli fast gleicher Länge; 
die Einschntlrang selbst ist borstenlos, und erst kurz vor der Spitze 
finden sich 4 — 5 kamraförmige Börstchen. Die hintere Borstenreihe 
der Unterseite besteht aus ziemlich dicht stehenden, anfangs langen, 
nach der Spitze zu allmählich kurzer werdenden Borst«n und reicht 
bis kurz vor die Spitze. Die Mittel schienen sind von der Basis bis 
etwas Ober die Mitte ziemlich dUnn und schwellen dann bis zur 
Spitze merklich an. Bei sorgfältiger Betrachtung verläuft die Innen- 
seite nicht ganz gerade, sondern lässt an zwei Stellen eine ganz seichte 
Einbuchtung und darauf folgende Anschwellung erkennen. Pubescenz 
ist auf der ganzen Innenseite vorhanden; anfangs ist sie äusserst 
kurz und spärlich, wird aber schon vor der Mitte länger, nimmt 
allmählich an Länge zu und ist an der verdickten Stelle recht auf- 
fallend lang. Auf der vordem und hintern Aussenseite findet sich 
nur je eine Borste, von denen jene länger ist und sich der Spitze 
näher befindet als diese. Die Hinterschenkel tragen unterseits auf 
der dem Körper abgewandten wie zugekehrten Seite Borsienreihen; 
während aber jene bis zur Spitze reicht, verschwindet diese schon 
etwas hinter der Mitte. Die Hinterschienen tragen nur die gewöhn- 
lichen vier Borsten, zwei aussen, eine innen und eine auf der äussern, 
dem KOrper abgewandten Seite; sie sind sJImtlich ziemlich unscheinbar. 

Flügel bei ausgefärbten Exemplareu bräunlich tingiert, sämtliche 
Adern schwarzbraun und namentlich die vorderen recht kräftig; dritte 
und vierte Längsader fast parallel, selten an der Spitze etwas con- 
vergiercnd; hintere Querader ziemlich schief, kaum etwas geschwungen, 
letzter Abschnitt der vierten Längsader höchstens doppelt so lang 
als der vorletzte. Schüppchen sehr klein, gleichgross und dunkel- 
bräunlichgelb gefitrbt. Schwinger gelb. 

Weibchen einfarbig dunkelgrau, glanzlos. Stirn und Wangen 
ragen ebenfalls deutlich hervor, während der Mundrand wie beim 
Männchen auffallend vorgezogen ist. Die Flügel sind namentlich an 
der Basis gelblich tingiert, die Schüppchen und Schwinger gelblich. 
Im übrigen gleicht es dem Männchen bis auf die Gestalt des Hinter- 
leibes, die einfach eifCrmig ist. 

Vorkommen. Ich habe die Art bisher leider nicht selbst ge- 
fangen, kenne sie aber aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands, 
wie Thüringen, Schleswig, Ostpreussen, aus Kärnten, Ungarn, Holland, 
Schweden nnd England. Sie scheint demnach weit verbreitet zu sein. 

Anmerkung 1. Die erate Beschreibung der Gattung Codomyia 
findet Bich im zweiten Band von Westwood'a Introduction to the Modern 
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CluBJäcation of Inaccts, wo sie anf S. U3 fol^ndermaaaen Isstet: „Ab- 
domen, (f, obovatam, Teutre concavo toto membratiaceo (absqne plica aat 
linea coriacea longitadinali]. Facies brevis impreasa. Peristoma oblongnm. 
Labium eubeloDgatom (membranacenm tameo). Calfptra jam minima (at 
in Somalomyia diviaiDD 3, Ddia B.D.). Antennae, pedes alsfqoe Homa- 
lomyiae. sp. 1 moUismna." Die in dieaer Diagnose uigegebenen Uerkmale 
sind so wenig ausreichend, dass man sich nicht wandern darf, wenn 
Schiner, dem die oben beschriebene Art ofienbar nnbekannt war, die 
Gattung Coelomyia von Somahmyia nicht za nnterscheiden vermochte. 
Anch Bondani, der ein von Haiida; berrSbrendea typisches Eiemplar 
der moüigsima besasa, belasat die Art bei der Gattung Somaiomffia trotz 
der auffallenden Furm des Hinterleibea nnd der Verlängerung d«s ersten 
resp, zweiten Binges. Der erste, der die Gattung treffend cbaracterisiert, 
ist Meade, doch sieht er die eigentQmliche Forin des Hinterleibes als 
Art- nnd nicht als Gattungsmerkmal an, aud erwälint aach nicht die Ver- 
längerung des zweiten Hinterleibsringea, Dagegen bemerkt er richtig, das» 
das Eingesunliensein der Bauchseite auch hei andern Homalomf/ia-It.iiiBa 
sich findet, wie ich in der Einleitang gleichfalls dargethan habe, und dasa 
dies Merkmal daher kein generisclies sein könne. Ich habe, wie ich schon 
oben erwähnt, die Art nie lebend gefangen, vermute aber, dass das Za- 
sammenfallen der Bauchseite erst nach dem Tode stattfindet. Soviel steht 
fest, dass die chitinSse Leiste der Unterseite radiment«rer ist als bei jeder 
Bhmahmi/ia-ATt. Ob dies anch fär die nnten beschriebene C. avbpeBucens 
tutrifit, ist mir leider nicht mehr erinnerlich; es ist also fraglich, ob dies 
Merkmal als Gatts ngs merk mal aufzufassen ist. Aber auch ohne dies dQrfte 
die eigentQmliche Bitdung des Kopfes und Hinterleibes genügen, die Tren- 
nung der Gattung Coeiotnyia von Somalomf^ia zu rechtfertigen, 

Anmerkung 2. Da Halidsj nirgends eine Beschreibung seiner 
moUissima veröffentlicht hat, wie mir sowohl Herr Verrall als auch Herr 
von Büder, der wohl die reichste Dipterenlitteratur besitzt, bestätigten, 
so mnss der Name moüissima dem Zetterstcdt'echen weichen, der die 
Art zuerst unter dem Namen spatkwlata kenntlich beacbrieben bat. 

spec. 2. 0. Buhpellucene Zeit, o* et p. — Simüis C. spar 
thutatae, differt ahdomine maculis lateralibus quatuor vel sexfiavU 
instmcto et tarsorum anticorum articitlis secundo et tertio dila- 
tatia. — Long, o" 6, 2 4—3 mm. 

Synon.: Antkomyza canicidaris var. h Zett,, Ins. läpp. 681, 86 Q. 
Aricia stibpeÜueens Zett., Dipt. Scand. 1561, 176 o"Q. 

MänDchen. Die Art ist an dem durchscheinend gelben Hinter- 
leib und der Form desselben so leicht kenntlich, dass ich mich bei 
der Beschreibung auf die wenigen Notizen beschränken kann, die ich 
mir nach den typischen Exemplaren der Limder Sammlung gemacht 
habe. Die Kopfform ist ganz ähnlich der von spathulala, nur ist 
der Mnndrand weniger deutlich vorgezogen. Die Augen sind nicht 
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eng zusammenstosEend, sondern dnrcb eine ganz feine, weiss cin- 
gefasste Linie etwas getrennt. Der Tborax ist schwarzbraun, die 
Brustseiten etwas heller bestäubt. Die Form des Hinterleibes ist 
dieselbe wie bei spatkulata. Der erste Ring (eigentlich 1 und 2) ist 
durchseheinend geih, während die Basis, eine Rücfeenstrieme und 
Hinterrandbinde schwarz sind; in seltenen Fällen verschmelzen die 
Iclzten beiden zu einem dreieckigen Fleck. Der zweite Ring ist 
ebenfalls durchscbeitieod gelb, seine schwarze. Rückenstrieme wird 
aber breiter und bildet mit der ebenfalls breitern Hinterraudbinde 
ein grosses Dreieck. Die letzton Ringe sind gewQhulich ganz schwarz, 
doch zeigt bisweilen der dritte noch jederseita einen durchscheinend 
gelben Fleck. Die Beine sind schwarz, die Vordertarsen, namentlich 
das zweite und dritte Glied, in beiden Geschlechtern deutlich etwas 
verbreitert. Die vordere der auf der Unterseite befindlichen Borsten- 
reihen, deren Verlauf ich mir allein notiert habe, beginnt in der Nähe 
der Basis mit zwei starken, langen, dornähnlichen Borsten; darauf 
folgen, durch einen kleinen Zwischenraum getrennt, vier fast ebenso 
lange, etwas schwächere, aber immer noch ki-äftige Borsten, die ganz 
allmählich kürzer werden und etwas mehr nach hinten gerichtet sind; 
an diese schliessen sich, plötzlich kürzer werdend, i—h fast wieder 
ein wenig stärkere Borsten, die etwa halb so lang sind als die vorher- 
gehenden. In der verdünnten Stelle vor der Spitze stehen dann wie 
gewöhnlich einige kammförmige Börstehen. Die Mittel schienen sind, 
gerade von vorn gesehen, innen an der Basis etwas verdünnt, werden 
dann höckerartig etwas stärker, verjüngen sich wieder ein wenig und 
sind dann bis zur Spitze dicker und Überall gleichdick; die 
verdickte Stelle ist innen mit dichter, gegen das Ende kaum an 
Länge zunehmender Pubescenz bedeckt. Sonst findet sich auf der 
Aussenseite vorn und hinten nur je eine stärkere Borste nicht weit 
vor der Spitze. Die Hinterschenkel und -schienen zeigen, soweit mir 
erinnerlich, in Behorstung und Behaarung nichts Auffallendes. Flügel 
gelblich tiugiert; dritte und vierte Längsader con vergierend, indem 
die vierte sich gegen ihr Ende ziemlich deutlich zur dritten auf- 
biegt; hintere Querader ganz gerade. Die unscheinbaren gleichgrossen 
Schüppchen und die Schwinger gelblich. 

Weibchen. Thorax einfarbig dunkelblaugrau mit etwas helleren 
Schulterecken, fast ohne jeden Glanz. Der Hinterleih ist rotgelb, 
aber nicht durchscheinend, eine Hinterrand binde auf dem zweiten 
und dritten Ring, eine schmale Rückenlinie auf denselben Ringen 
und die ganze Spitze schwarzgrau; die Binde des dritten Ringes ist 
bisweilen dreieckig. Im Übrigen gleicht es dem Männchen, nur sind 
die Taster an der Spitze etwas verdickt. 



.yGoo»^lc 



Vorkommen. leb habe die Art nur in der Sammlung des 
Berliner Museums und in der Zctterstedt'schen Sammlung zu Liind 
gefunden, wo sie in zahlreichen Exemplaren vorbanden war. 

III. Piezura Rd. 
Bpee. 1. P. pardalina Ed. c/et p, — Thorace griseo, linea 
media dietincta brunnea; anUnnarum basi, palpit, kumeris, scu- 
teüi apice, pedibue flntnt; abdomine ßavido-ru/o, interdum linea 
media intemipta et maciili* lateralihns niffrie inatrttrto; ali» 
flaveseentihue, gpinula coslali valde tnintda, squamis inaeqiialihTis 
albidit, hatteribus fiavidie. — Long. 6,5—7 mm. 
Sjnon.: P. pardalina Bd., Prodr. VI, 62, 1 o"2- 

P. pardalina Mde., Brit. Anth, 1, c. 188i!, 221 (f. 

Männchen. Kopf im Profil fast halbkuglig, Stirnstrieme, Stirn 
und Wangen nur in ganz feiner Linie vorragend und die Backen nur 
massig unter die Augen herabgehend. Stirndreieck sehr klein, fast 
linienartig, und sich nach dem Scheitel in noch feinerer Linie fort- 
setzend, Wangen ziemlich schmal, grauweiss bestäubt, neben der 
Fuhlerbasis nur weuig breiter und nach oben bis zum Scheitel deut- 
lich fortgesetzt, so dass die Orbiten so breit sind wie die Wangen, 
die Augen also recht deutlich getrennt. Die die Stirnslriemc ein- 
fassenden Borsten stehen recht spärlich und sind jederseits nur in 
einer Anzahl von 5—6 vorhanden. Fühler fast von Länge des Unter- 
gesichts, das dritte Glied dreimal so lang als das zweite, blassrotgelb, 
das letzte Glied an der Spitze oft in grösserer oder geringerer Ausdeh- 
nung grau. Fuhlerhorste braungelb, nicht sehr lang aber deutlich ge- 
fiedert, an der Basis schwach verdickt. Rüssel bräunlichgelb, Taster gelb. 

Thorax grau, nur bei gewisser Beleuchtung mit schwachem 
Glanz, Schulterecken rotgelb. Eine bräunliche, ziemlich breite, hinten 
verschwindende Mittelstrieme ist deutlich erkennbar; als feine brinn- 
liche Linie erscheint auch die Stelle, auf welcher die Dorsocentral- 
borsten stehen, und bei besonders günstiger Betrachtungsweise be- 
merkt man auch vor der P'lUgelbasis ein bräunliches Fleckchen. 
Betrachtet man den Thorax von hinten und von der Seite, so zeigen 
sich die Brustseiten recht deutlich weissgrau bestäubt Schildchen 
grau, die Spitzenhälfte rotgelb, Hinterrücken grau. 

Hinterleib rotgelb mit ziemlich auffallendem Glanz, da die 
Oberseite der Ringe fast nackt ist. Die Seitenränder sind wie ge- 
wöhnlich reichlicher behaart, und fallen darunter einzelne kräftigere 
Borsten auf, die schliesslich am Hinterrand des letzten Ringes eine 
zusammenhängende Reihe bilden. Von hinten und von der Seite 
betrachtet zeigt sich der Hinterleib mit einem dtlnnen Reife überzogen. 
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und man bemerkt eine nicht sehr deutliche Mittelstrieme, die aber 
in Wirklichkeit nur dadurch zu Stande kommt, dass an dieser Stelle 
der reifartige Ueberziig fehlt; nur auf der Vorderhälfte des dritten 
Ringes zeigt sich in der Regel ein wirklich schwarzes Fleckchen, 
selten auch auf der Vorderhälfte des zweiten und vierten Ringes. 
Der Seitenrand des zweiten und dritten Ringes ist ebenfalls deutlich 
schwarz geßrbt; bisweilen zeigt auch der Seitenrand des vierten 
Ringes, aber nur auf der vordem Hftifte, diese Fflrbung. Das Hypo- 
pyg ragt verhältnismässig deutlich hervor, ist wie gewöhnlich durch 
eine LEngsfurche geteilt und zeigt sich auf der Unterseite merklich 
angeschwollen. 

Beine einfarbig gelb, nur die Vorderschenkel kurz vor der Spitze 
auf der dem KOrper zugekehrten Seite mit einem bräunlichen Fleck; 
FüBse an der Basis schwarzbraun, gegen die Spitze zu etwas heller. 
Die Vorderschienen tragen anf der Aussenseite ausser der Prftapikal- 
horste eine zweite, etwas schwächere Borste nicht ganz ", vor der 
Spitze. Die Mittelschenkel sind von kräftigem Bau, in der Mitte am 
stärksten, nach der Basis und Spitze ziemlich gleichmässig an Stärke 
abnehmend. Die Borsten auf der Unterseite bilden nicht so regel- 
massig angeordnete Reiben wie bei den Hotnalomi/ia- Arien und 
verbieten in Folge dessen eine genaue Beschreibung. Betrachtet man 
den Schenkel gerade von vorn, so erblickt man unterseits von der 
Basis bis zur Spitze eine ziemlich gleichmässige, dichte Beborstung, 
gemischt aus stärkeren und feineren Borsten von verschiedener Länge. 
Bei genauer Betrachtung bemerkt man, dass die stärkeren Borsten 
die äusserste Vorder- und Hinterkante der Unterseite einnehmen, 
ohne indes eine regelrechte Reihe zu bilden Ausserdem ist fast die 
ganze Unterseite, wenigstens bis zur Mitte mit dünnen Borsten be- 
setzt; in der Endhälfte bleibt der mittlere Teil des Schenkels von 
Beborstung frei, und erst kurz vor der Spitze bildet die Beborstung vorn 
und hinten eine einfache Reihe von vielleicht zehn kammförmig ge- 
stellten Borsten. Die Mittelscbienen nehmen auf der Innenseite gegen 
die Spitze nur ganz allmählich und unbedeutend an SUlrke zu und 
sind hier der ganzen Länge nach mit äusserst dichter, kurzer, aber 
aberall gleichlanger Pubescenz bedeckt. Von stärkeren Borsteu findet 
sich eine aussen und vorn etwa ' 4 vor der Spitze und eine etwas 
kräftigere aussen, aber etwas nach hinten gestellt, ' j vor der Spitze. 
Die Hinterschenkel zeigen unterseits eine Beborstung, die der der 
Mitt«lschenkel recht ähnelt, nur ist sie an der Basis viel kürzer und 
wird erst gegen die Spitze etwas länger. Die Hinterschienen tragen 
aussen anf der Mitte zwei dicht neben einander stehende kräftige 
und lange Borsten, darauf folgt mehr nach der Spitze zu eine dritte 
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kürzere, und anmittelbar vor der Spitze ündcn sieb mehrere regellos 
stehende; auf der ionero dem K6rper abgewandten Seite stehen zwei 
Borsten etwas jenseits der Mitte. 

FlUgel schwach gelblich tingiert, alle Ädern braungelb. Vierte 
Lftngsader von der hintern Querader an ganz gerade verlaufend, 
während die dritte sich vor der Spitze etwas abwärts beugt; hintere 
Querader fast gerade, letzter Abschnitt der vierten Längsader etwa 
ä'/sHial so lang als der vorletzte. Schüppchen ungleich, weissgelb, 
Schwinger gelblich. 

Weibchen. Stirn and Wangen ragen noch weniger hervor als 
beim MfiDDChen, so dass der Kopf vollständig halbkuglig ist; die 
Stirnstrieme ist schwarz, dicht grau bestäubt und hebt sich nur bei 
gewisser Betrachtung, aber auch dann nie in ihrer ganzen Breite von 
den Orbiten ab. Der Hinterleib ist rotgelb and trägt auf der Vorder- 
hälfte des zweiten bis vierten Ringes einen schwarzen Rttckenflecken 
und an den Seitenrändern des zweiten und dritten Ringes einen nach 
hinten zu sich dreieckig erweiternden Seitenflecken. Selten zeigt 
auch der Seitenrand des vierten Ringes schwarze Färbung. Der 
Fleck an der Spitze der Vorderschenkel ist meist noch deutlicher 
als beim Männchen; alles übrige wie bei diesem. 

Vorkommen. Aus Deutschland ist mir nur die Insel RUgen 
als Heimat dieser Art bekannt, wo ich im Juli 1891 ein einzelnes 
Weibeben fing. Ausserdem kommt sie in England vor (Verrall, 
Meade), in Böhmen (Pokorny) und Italien. In der Loew'schen 
Sammlang zu Berlin findet sich ein vonKoirarz gesammeltes Pärchen; 
das o" stammt aus Herkulesbad, das Q aus Kasan. Die Flugzeit 
scheint eine sehr ausgedehnte zu sein, da von den mir vorliegenden 
Stocken das erste am 8. Juni, das letzte am 22. September ge- 
fangen ist. 

IV. Ckorietomma gen. nov. 

Oattungscharactere. Angcn in beiden Geschlechtsrn breit 
getrennt; Ftthlerborste lang gefiedert; Hypopyg kuglig angeschwollen, 
statt der Längsfurcbe nur mit einer auf der Unterseite befindlichen 
punktartigen Vertiefung versehen; Randdorn in beiden Geschlechtern 
deutlich. Alles übrige wie bei IHezura. 

sp. 1. Ch. Poleomyi sp. nov, o" et Q. — SimilUma Piezurae 
pardttlinae, diß'ert oadis maria lale disjunctia, antennarum aeta 
longiBsime plumata, tkorace toto grieeo, linea media indistincta, 
epinula coHali diatincla. — Long. 5 — 6 mm. 

Männchen. Augen im Profil fast den ganzen Kopf einnehmend, 
da die Wangen gar nicht und die Stirn und Orbiten nur in ganz 
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feiner Liuie vorrageD, wftbrend die Baclien nur sehr wenig unter 
die Augen herabgehen. Stirn auch beim Männchen sehr breit, min- 
destens ein Drittel der Kopfbreite einnehmend, nach dem Scheitel zu 
nicht verschmälert. Die Mittel Strieme und die Orbiten sind dicht 
graugelb bestäubt, so dass jene sich fast gar nicht von lelEteren 
abhebt; an der schmälsten Stelle ist die Mittelstrieme noch ent- 
schieden breiter als die Seiten leisten. Fühler etwas kürzer als das 
Uniergesicht; drittes Glied fast dreimal so laug als das zweite; die 
ersten beiden Glieder rotgelb gefärbt, das letzte braungrau, nn der 
äussersten Basis mit einem rötlichen Fleck. Borste haarförmig, am 
Grunde schwach verdickt und lang und dicht geßedert. Rüssel und 
Taster gelb, jener an der Basis dunkler. 

Thorax einfarbig grau, glanzlos; die Brustseiten erscheinen 
auch von hinten und von der Seite gesehen nicht heller bestäubt. 
Eine Spur von drei feinen Striemen ist namentlich dann zu erkennen, 
wenn man den Thorax von hinten betrachtet. Scbildchen an der 
Basis grau, an der Spitze breit rolgelb; Hinterrücken gran. 

Hinterleib in Form und Beborstung vollständig dem von PtV 
zura gleichend. Er ist rotgelb gefärbt, und nur der vierte Ring 
trägt an der Basis die Spur eines schwarzen Bücken fleckeus. Die 
Seitenränder des zweiten und dritten und der Vorderhälfte des vierten 
Ringes sind in gleichbleibender Breite schwarz gefärbt. Das Hypopyg 
ragt noch etwas mehr hervor als bei Pieztira, ist auf der Unterseite 
noch kolbiger und unterscheidet sich besonders dadurch von dem 
der erwähnten Gattung, dass die Längsfurche fehlt oder wenigstens 
nur auf einen punktförmigen Eindruck beschränkt ist, den man 
aber nur wahrnimmt, wenn man das Hypopyg senkrecht von unten 
betrachtet. 

Beine einfarbig rotgelb, Tarsen schwarz. In Bau und Beborstung 
zeigen sie keinen Unterschied von denen der Gattung Piszura, nur 
ist die Beborstung auf der Unterseite der Idittelscbenkel weniger lang 
und die Fubescenz auf der Innenseite der Mittelschienen bräunlich* 
gelb. Die Hinter schienen tragen innen auf der Mitte nur eine Borste. 

Flügel gelblich tingiert, alle Längsadern gelblich bis bräun lieh - 
gelb; Verlauf der dritten und vierten Längsader wie bei Piezura. 
Hintere Querader ganz gerade, der letzte Abschnitt der vierten Längs- 
ader höchstens ]' 4mal so lang als der vorletzte. Die kleine Querader 
ist schwach fleckig und steht genau über der Mitte der Discoidalzelle. 
Ein deutlicher kräftiger Rauddorn ist vorhanden. Schüppchen un- 
gleich, weisslich, Schwinger weisslichgelb. 

Weibchen gleicht in allen Stücken, namentlich auch in der 
Kopfhildung vollständig dem Mäunchen, nur ist der Mundrand, wie 
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gewöfanlich beim Weibchen, ein klein wenig mehr vorgezof^n. Der 
Hinlerleib ist einfarbig rotgelb, ohne Spur schwarzer Flecken. Die 
kleine Qnerader steht etwas hinter der Milte der Discoidalzelle, so 
dass der letzte Abschnitt der vierten Längsader im Verhältnis zum 
vorletzten länger ist als bei dem mir vorliegenden Männchen. 

Vorkommen. Das einzige Männchen, welches ich kenne, fing 
ich am 25. Juli 1892 am Fenster eines Gartenhauses bei Gonthin, 
während ich die Ansicht des Weibchens der Güte des Herrn Pokorny 
verdanke, der es Ende Juni um Wien fing, und dem m Ehren ich 
diese merkwürdige Art benenne. Sonst ist sie mir in keiner Samm- 
lung vorgekommen. 
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') Ich habe diese von Meadc in ecinem Suppl. ta the Anth. 1887, 
153 beschriebene Art ia meiner Arbeil unberücksichtigt lassen rofissen, 
da ein mir TOm Autor freundlichst ubersundtes defectes Stück neiter 
nichts wHr als ein ausnehmend kleines Exemplar von muttca Zett., 
mUhrend in der Verrall'schen Sammlung unter dem Namen nigri- 
squama Mde. eine Fliege sieckte, die grosse Aehnlicbkeit mit serena 
Fll. hatte, die ich aber nicht als selbständige Art zu betrachten wagte. 

-) Da es mir nicht möglich war, die Art eu deuten, habe ich sie 
nur in der Einleitung erwfifant. 
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Eristaiis tenax 
in Chinese and Japanese literature, 

bj C. B. Osten Sacken. 



Since tbe publicatioii of my Essay ,0n the Oxen-born bees etc.* 
(Heidelberg, 1894), tny distinguished Japanese correspondent in Lon- 
don, Mr. Kumagusu Minakata, has communicaled to ine many 
Dew, and very interesting, facts discovered by bim in tbe Chinese 
and Japanese literatures concerning the fly Erislalis tenax in 
connection nith the honey-bee. I deem it usefui to give a general 
account of the results hitherto obtained by him in his rcsearehes on 
timt subject. 

For centuries the belief has been prevalent in China, and may 
persist even now, that bees use human urine in the preparation of 
honey, and Mr. K. M. very naturally attributes tbis error to the 
usual confusion between the bee and Eristalie. The people ob- 
served specimens of Eristaiis crawling about out-houses etc., aud, 
taking them for bees, arrived at that erroneous conclasion. The 
earliest mention of this superstition in Chinese literature vhicb Mr. 
K. M. found quoted, occurs in an ancicnt anthor T^ou Hung-King 
(452—536 A. D.) who wns a Tauist recluse, and author of the work: 
.Other Records from the Illustrious Physicians' (in Chinese: Ming-i 
Pieh-luh, in seven volumes). Tauista believe in his resurrection; he 
is probably the oldest historically authentic naturalist in China, and is 
Said to have doubled tlie number of the 365 medical drugs mentioned 
in the book of Shin Hung, the mythotogical emperor, whom tradt- 
tion considers as the founder of Chinese medicine. The passage from 
T6ou Hung-King's work, as reproduced in Tokushin Kaibara's 
.Materia Medica of Japan', 1708, Book XIV, p. 15, runs as follows: 

.Generalty speaking bees are aü in need of human urine in 
honey-making. All flowers nre prepared by them with human urine 
to ripen honey; the process being quite like that of ,1' — makiug 
with malt by men.") ,Thus, if my view be eorrect,' adds Mr. K. M. 



'} ,1' ie a Bort of jelly-hke sweelmeat, made of rice, wilb an 
addition of malt. It is calied in Japan Arne, and I hear is now im- 
ported from Japan lu Gerinany, where the physicians use it for feediag 
invalidB. (K. M.) 
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.in attributing the origin of this story to the confasion of the bonej- 
bee with Eristalis, the latter insect raust have already been abundant 
in China in the 5S and 6^ centuriea A. D." 

,Later, in the 16^ Century, another writer, Li Schi-Chin, wrote 
in the same sense: ,HoDey-bees, gathering innocuous flowers, produce 
honer by preparation with urine. Indeed it is an instaace of the 
offensive and rotten producing the sacred and mysterious.' This Li 
Schi-Chin is perhaps the greatest naturalist China has ever eeen. 
He published 1578 a .System of Materia Medica" (Pan Tsäu Käng 
Muh) iu 5'2 volumes, describiug 1S92 articies, wbich was really the 
.Systema Naturae' of the Far East. All the so-callcd naturalists 
in China, Corea, and (tili lately) in Japan, were nothing more than 
commentators of bis work.' 

.Still another author, Li Cbung Tze {16S Century?), in his 
.Explanations of medicinal properties' (in Chinese: Yöh-Sing-Kidi) 
repeats the same story about hees and honey. The majority of 
druggists in China entertained that opiuion formerly, and perhaps 
raay do so even now.' 

A passage quoted by Mr. K. M. in .Nature', May 10 1894, 
(and afler bim by me in the ,Oxen-born bees' elc. p. 19) bctrays 
the same conCnsion between £rt«fa2i« and the honey-bee: .SieTsäi- 
Kang, a Chinese writer of the XVIIg Century, in bis .Miscellanies 
of the Five Phenomena" (Wu Tsäh Tsii, 16 volumes, about 1610 ?; 
Japanese edition 1661, Book IX, p. 43) says: .In Cbang Sba ofTsii 
I saw houey-bees without stings, so that when trifled nith upon the 
palms they were quite barmless; having no diiferonce from flies tbat 
was Strange!* 

About the latter author, Sie Ts&i-Kang, Mr. K.M. adds that 
he was ,a Chinese miscell an y- writer of astonishing knowledge. He 
was a native of Min, now a portion of the Province of Fuh-Kifn; 
his , Wu-Tsäh-Tsü,' Hteralty: ,Five mixed tables,' or ,tbe Miscellanies 
of the Five Phenomena,' comprising books I— II, devoted to Heaven, 
III— IV to the Earth, V— VIII to Men, IX— XII to Things or Beings, 
and the last four books to Actions, ') is widely read in Japan and 
China for its concise Statements and expositions of any facta and 



1) Tbe ,Five Phenomena' are: Heaven, Earth, Man, Tbinga (or 
Beings), and Action. Uoder .Man' all the chamctere, both bodily and 
mental, of maDkind are treated. Under .Thinga (or Beinge)' are com- 
prieed animaU, plaots »od artificial productions (iucfa as viands, beverageB, 
implemenls, furuilure elc). Under .Aclion' are anderstood all the 
mannera and conduut of individuals, and the gcneral events, whetfaer 
religious or political. (K. M.) 
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acts. broiiglit down froni immemorial times. In Book XV ne have 
his allusiou to the Japanese inteotioa to iovade China, tlie plan having 
partly beeii acJiieved by their invasion of Corea between 1592 — 98. 
Also in Book IV he speaks about tbe conqueat oC Loo Choo by the 
Japanese, tbe event happening in 1609. In Book XV, be says that 
the dynasty ofMing was tben reigning over 240years. Tbis dynasly 
was founded in 1 36U, so tbat, 240 years aftor, would bring ns, according 
to tbe Chinese method of computation, to 1607. Hut as he says, 
.OTor 240 years," it will be safe to put tbe rtate of the publication 
of his book at about 1610 Ä. D., and not ninch after it, because no 
mention is made in bis work of the foundiug of the present Man- 
churiao dynasty in 1617. ' 

In bis researcbes Mr. K. M. has not yet coine across any passage 
indicating a belief in tbe origin of bees from dead oxeii, and he 
seems to doubt of its baving existed in China, although, owing to 
the vastness of Chinese literature, it is impossible for him as yet to 
form any definite conclusion. Gattte-breeding in China niust have 
begun very early; the Ideographie sign for cattle must have been 
introduced in very reraote times, as tbis sign enters as a compoiient 
in many other signs, for instance, in tbose for plough, herdsman, 
rhinoceros etc., and is also used to signify: ,the Governor.' The 
mythological Emperor Shin Hung. to nhom the nalion attribute the 
founding of agricultural and comroerciat pursuits, as well as the first 
investigation of the medical vlrtues of herbs, is described as a per- 
son wbose head was like that of a bull. In tbeir old institutiona, 
the nation favoured emperors and diikes by granting them the right 
of killing cattle, wbich right olher nobles could only make use of 
on the occasion of public ceremonies, religions and political. In 
such ceremonies cattle, including sheep and swine, forraed the ,Three 
Sacrifices,' added to whicb dogs, horses and fowl made up the ,six 
domestic animals'. 

There is a Singular resemblance between the Chinese literature 
and that of the Middle Ages in Europe, both in the method of mere 
compiling of facts, and in tbe blind beüef in ancient authors. Mr. 
K. M., in tbis instance, qnotcs vcr}' bappily tbe saying of the old 
Chinese sage Mencius: ,To believe in all tbe books is worse tbac 
being without a book!° 

In regard to the question about the eomposition of honey and 
the confusion of tbe honey-bee with Eriatalis tenax, the Japanese 
nation was far io advance of its neighbours. The above quoted 
Tokushin Kaibara (1630— 1714), amoralist and naturalist. authorof 
the .Materia Medica" of Japan (Yämato Honzö, Kyoto, 1708, 16 vol, 
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bookXIV, p, 15), refutes the asHertion of Chinese authors abont the 
peculiar habit of bees in preparing honey. Kaibara was one of the 
pioneers of natural history in Japan after the ravival of learning. 
The above-quoted work was completed viben he was 79 years old. 
Anoth er Japanese work. by Ryöan Terasbima: ,The illustrated Cy- 
clopedia of Tbrce SyEtems of Japan and China' (Wakan Sansai Dzue), 
probably the greatest Cyclopedia Japan baE ever produced (publisbcd 
1713 in 1U5 volumes), contains (Book 53, p, 540 of the new editioii 
1884) not only a deacriptioo of Jiriglalis tenax. bot a very distinct 
description and figure of its larva (on p. 520). Mr. K. M. renders 
these two passages as follows: 

,A kind of By, shaped like a bee, but bigger, round and fat, 
coloured yellow and black ; the worm, feeding on ordure, after moul- 
ting, changes into this insect. Tbey are abundant in the season when 
tornips blossom; the nectar of herbaceous flowers tbey suck; they 
do no härm either by sting or by bile. Tbey hum with their wings, 
whose souud is like saying „Bun Bun' (which is the Japanese name 
of tJie tly).' 

,The larva, valgarly called in Japan Knzo-Mushi (that is, düng- 
worm), grows among ordure in sumnier; nt first it resembles a pupa 
(of a silkworm?), and is white in cotouring; when grown old it is 
gray and articulated, having a long tail (comp, the figure); it moves 
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without regularity;') its form resembles the silique of a radish; 



') The anggeilion that ,a pupa' means here (hat of a silkworm, 
belonga to Mr. K, M. ,It movei without regularity", according to him, 
ie expressed by ft sign which aC the «ame time roeaoB foolishly, 
nithout apparent aim. 

The description in which the young larva, in its purity and white- 
nesB, is quaintl}' compared to the pupa of a aiDtworm, and eontraated 
with its dirty coodition during its later developmenl. puts me forcibly 
in mind Ute expregeiona of R£aumur, in describiog the same larva in 
the same condilione, just ft quarter of a Century after Terashima: ,son 
Corps si propre, ei blaue et si traniparent loraqu'il 6tait dans L'eau 
devient bieDtOt opaqne, aale et grieätre' (R^anm. Mäm. IT, p. 454, 1736)' 

XL. Heftl. 10 
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devdoplng winga it turns into s big fly, resembliDg the bot-fly, and 
then it is commonly calied .Bun-buti*. There is a magic poem for 
keeping away ttiis fly. When the bill with this poem is posted about 
tbe entrance of outhouses, on the same day the flies disappear; ob- 
serve that the bill shoutd be posted upside down. Tbe 
poem says: ,Aa anspicious day this 8^ of the fourth month sball 
be in the preaent year: on this day the dung-worms with long taiU 
will be condemned.' The existenee of such folk-lore as eariy as 
1713. Ehows tbat the larva was known to occur in Japan a long time 
before the Cyciopedia's compilation. And it also proves that, in and 
abont 1713 at the latest, the Japanese knew quitc well that the long- 
tniled dungworm was tbe larva of the .Bunbun*. It is rather stränge 
to find that while Terashtma gives a comparatively füll acconnt of 
M.tenax in bis Cyclopedia, Kaihara, whose .Materia Medica' was 
publisbed dnring Terashima's life-time and only five years before tbe 
publication of his Cyclopedia, does not mention E. tenax in connection 
with his criticism of Chinese ideas about the prodactiou of honey. 
Tbat he is acquainted with E. tenax appears in his book XIV, p. 12, 
in the article .Abu' (Bot-fly), where he says: ,a variety of bot-fly 
ahnndant about grass and trees is shaped like a ily, but bigger, and 
sncks flowers, but does no härm to mcn, cattle and horses; sometimes 
It slings nien (?), but without giving pain.' This certainly must mean 
E. tenax, as even to-day, in some provinccs, people do not call it 
,Bun bun', but „Hana-Abu", which ineans .flower bot-fly*. It is 
evident therefore that althongh Kaibara refutcd the Chinese opinion 
about the preparation of honey, he did not know that the origin of 
this belief Iny in the confusion of his .flower bot-fly" with a honey- 
bee! Terashima, on the contrary, was fuily aware of the dilTerence 
hetween the bot-fly and Eristalis tenax." 

,In certain respects, in the manner of flying and in the sound 
of the btiz^ing, the drone-fly .bun -bun' may resemble a bot-fly 
(GaetrophUus) more than a bee, bnt not in the general appearance. 
Nevertheless, in Japan, even a rustic school-boy will distinguish these 
two insects very well." 

So far Mr.K. Minakata! The confusion botween 1£ the bee and 
2^ the drone-fly on the one side, and 3^ the bot-fly on the other, 
in the eastern world, naturally brings to mind the confusion which 
I hope to have unravelied between 15, the honey-bee, 2j tbe oxen- 
born bee (EriataUa), and 3,? the horse-born hörnet (bot-fly, Oastro- 
phihis), among the Greeks and Romans (Comp. On the Oxen-bom 
bees etc. Snppl. V, p. 53). 

Two more Communications from Mr. K, M. about entoniological 



.yGoo»^lc 



Eristalis teuax in Chinese änd Japanese litcralnre. 147 

matters in Chinese and Japanese literature may also bc introducod 
here, although they have no direct reference to Erietali» tenax. 
Taking notice of two Short nrticles in ,Nature' (June 1 and 22 1894) 
about .cloads of flies', he remarks tbat tbe same pbenomenon is 
reccrded to have occurred in Japan in May 626 A. D. and in 660 
A. D. I have already qnoted (Oxen-born bees, etc. p. 37, foot-note) 
the Statement of Mr. K. M. tbat, besides the honey-hee and the silk- 
worin. other insects (tbe ant, the cicada, the glow-worm and tbe 
cricket) have been very early recorded in the writings of the Chinese; 
while one of the most anciently referred to in tbe history of Japan 
is probably the Dragon-fly, after which the first Emperor Jimmu 
natncd bis empire ,the region of the Dragon-fly', as early as 630 B. C. 
r feel impetied to give a public expression of my gratitude to 
Mr. Kumagusn Minakata for the great pains be bas taken with 
the research which bas procured the materials for the present paper. 
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Contributions 

to the Study of the L i p o n e u r i cl a e Loew 

(Blepharoceridae Loew, olim), 

C. R. Otten Sacken. 



The scope of the present paper is principally critica). Since my 
Short article in the Berl. Ent. Z. 1891 (Synopsis of the dcscribed 
genera and species of Blepharoceridae) and even earlier, I have 
had but little opportunity for continuing my studies on this familj 
in nature, or even in collections, but I have not ceased to keep np 
with its progress in entomological literatnrc. Ä critical survey of 
recent, as well as of older piihlications, has afforded nie soroe resutts 
which I deem worthy of communication. 

In quoting the priiicipal publications on the family, I shall, for 
brevity's sake, give the author's name, and the date and page of 
the publication onlj, referring in all cases to the foUoning list: 

Loew, Stett. Zeit. 184+, p. 118, Liponeura n. gen. 

— Monograph» of Ihe Diptera of N.Am. Vol. I, p. 8. 1862. 

— Bull. Soc. Ent. It. 1869. La famiglia dei Blefaroccridi. 

— Schi. Zeitachr. f. £at. 18TT. Revision der Blepharoceridae. 

0. Sacken, Deutsche Ent. Z. 1878, p. 405. Bern. üb. Btephsr., ein 
Nachtrag zu Locw's Revision etc. 

— Berl, Eni, Z. 1891 . Synopsis of fhc described genera and specieg 

of Bleph. 
Dr. Fritz Müller, Archivios do Huseo Nac. Rio Jan. IV. p. 47— 

85, w. i plates (1881). A metamorphose de um insecio 

Diplero. 
Schiner, Fauna Austr. Dipl. Vol. I, 186-2; Vol. II, 1864. 

To avoid repotition, 1 shall, for the names of the ten extsting 
genera, use the following abbreviations. 

Blepharocera, Bleph.; Liponeura, Lipon.; Bibioce- 
phala, Bibioc; Affalhore, Agathon; Apietomyia, Apist.; 
Hammatorrhina, HammaL; Paltoatoma, Palt.; Snotißia, 
Snowia; Curupira, Curupira; Hapalotkrix, Hapal. 
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I. Tte lame of (De Famll|. 

Rondaui (Prodr. I, 1856) introduced this family UDder the name 
Astbenidae(p. 17, Astcnidae,p. 39, and stirps Astenina, p. 100), 
without any delinition. The genas Macropeza was included in it, 
perhaps in accordance with Loew, 1844, p. 131, liiie 18, wbo ex- 
pressed the same view. The generic name Ägthenia Westw. having 
been given up as preoccupied, Loew introdnced for tbe family the 
name Blepharoceridae (Monogr. N.A. Dipl. Vol. I, 1862, p. 8). 
He had HO other cboice for the name, because the genus BUpharieera 
Macq. (or Blepharoeera, as Loew aniended it) was in 1863 the 
only pnbtished genus in the family. Liponettra Loew (1844), was, 
at that time, considered by Loew as a synonym of Blepharoeera. 
And Ihe genus Tanyrhinii, from Ceylon, whtch he mentions at the 
same time with Blepharoeera, was mercly a name without description. 
The name being preoccupied {Tanyrhimis Mannerb'), the genus was 
described hy Loew for the first time in 1869 (Bullet. Soc. E. lt.) as 
Rammatoi-rhina. It is in Ihe interval belween 1862 and 1869 that 
Loew di&entangicd the two gcnera Blepharoeera and Liponeura, 
as far BS Mauquart was concerned; Schiner's SfepAaWc«r(x(1864) 
was interpreted by Loew oniy in 1877, and, as wc shall see {in§V), 
nnsQccessfully. In 1877 (p. 58) Loew rcferred to his pubticatiou tu 
1862, and intimated that he should have prcferred to have given to 
the family the more appropriate name of Liponeura, but that it 
appeared to him unbecoming (,es schien mir anmassend') to bestow 
upon it a name derived from one of bis own genera. I do not attempt 
to explain the evident disagreemcnt between the two Statements, that 
of 1862, where Loew says: ,1 unite these two genera (Blepk. and 
Tanyrrk.) into one family etc." and that of 1877 where he says 
(p. 58, line 16) „nt that time (1862), when I knew only three genera 
etc.', connting üponevra for one. There is not the sHghtest doubt, 
at any rate, that if Loew had been aware in 18G2 of the difference 
between his Liponeura and Macqnart's Blepharoeera, no sense 
of the unbecoming would have prcvented him to iiitroduce the more 
appropriate name. He is perfeclly right in saying ,that it was much 
against liis inclination (es widerstrebte mir die Wahl nicht wenig) to 
give a name which means ciliatedantennaeto a family distinguished 
from all the surrounding ones by the glabrousness of its antennae". 
He goes on to say that Liponeuridae (which means .losing ils 
veins') is a much better name for a family with such a variable vena- 
tion. In his perplexity he suggests the rather desperate remedy 
of altering tbe names of genus and family in Abtepharocera and 
Ablepharoceridae, in order to prcserve in these names a trace 
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of Uacquart's share in the diBCorery of tfae genas. At tbe time 
when I was preparing the second edition of mj CaUlogne iwhich 
appeared in 1378) Loew nrged me in one of bis letters to adopt the 
new fanily-name in tt, and I confess that I regret not having done 
so, Bnt there is no reason to prevent me from doing so now (hat 
I better nnderstand the propriety of tbis improvement. 

Loew is tbe founder of tbe family. His definitioo of it (1862), 
at a time when it consisted of two genera onty, is jnst as available 
now, wben tbere are ten of them: .Thrce ocelli; wings ample, bare, 
with creases apparentty caused by folding; no discal cell; posterior 
tibiae with stont spnrs, anterior tibiae unarmed.' 

Both family-names were proposed by Loew, and I deera it 
just, as well as eipedieat, to accept the very appropriate natne which 
he preferred, instead of tbat which he relucUntly adopted. Senseless 
names of geocra may bc tolerated, bnt those of families, as having a 
wider bearing, Bhonld be r^ected.') 

II. SnneyoftheeharaetersoftbeLlponeDridte, 

arranged synoptically for the purpose of facilitating the task of 
futare describers. 
This Snrvey of the characters of the Liponeuridae is, in the 
main, an English tranalation of my pablication on the same subject 
in German in tbe Dentscfae Ent. Zeitsclir. 1878, p. 413, but with 
additions and correetions representing the progress made since that 
time. It must be borne in mind, in using tbis Survey, that it was 
compiled by me long ago, in part from existing descriptions, in part 
also from notes, taken by me in visiting difFerent collections, princi- 
pally during my travcls in Europe in 1877 und 1878 (comp. 0. S. 
1878, p. 406). Snch a metbod is liable to bring about inaccnracies, 
which it nonid be impossible for me to correct at present. Specimens 
of this family are comparatively rare in collections: many of them 
are uniques, scattered over two continents. All I have before me 
now in my own very small collectioii, consists of a specimen of I^i- 
poneura cinerascem, which I took in the Pyrenöes, and a male of 
Lipon, yogemite, caught by me in California. If I persist nevertbeless 
in Publishing this Survey in au English edition broaght up to dale. 



') There ia a dangerous Teeembtmice between the DameB of Ble- 
pharoeera and Blepharoptera, both genera of Diptera. Loew him- 
self feil a viclim to thie TeBetnblanre irben. in 1863, Se described 
BUpharocera capitata (Cent. IV, 43) as Blepkaroptera capitata. 
Thifl is not u sufficient reason, honeTer, for giving up either of thesB 
generic namea. 
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it is in Order to bring it nearer to the English public, and in the 
hope that it will be nseful to fature describers in calling tbeir atten- 
tion to tbe variety of characters occurring in this interesting family. 
Thrs Synopsis will also afford them, I trust, a key for an easier access 
to tbe esisting literature. Loew's .Revision* reraains, of conrse, 
the foundation for faturcH studies. 

For those who will use my Survey I deem it necessary to give 
bore some explanatioos. Tbe parts of tbe mouth I have not men- 
tioned, becaase tbey properly belong to the family-cbaracter, and 
have been biit little ased in dcscribing genera and species. For data 
about tbem I refer to Loew's Revision, and especially to Dr. F. M.'s 
description with figures; also to Westwood's') deliaeation of tbe 
innndibles of tbe female (Guar. Mag. de Zool. 1842). The mouthparts 
of Apiat. Bigot (Ann. 1862) are incorrrectly drawn; compare'the 
Statement of Ualiday, in hoew, 1869, p. 100, Une 15, from bottom. 
Tbe mandibles of the male Liponenridae are cither cntirely ob- 
solete, or less developed tban those of tbe female, as is tbe case with 
many other bloodsucking Diptera. The dimorpbic females deprived 
of mandibles, and described by Dr. F. M., reqnire, as yet, a further 
elucidation. 

I should particularly call attention to tbe various structures of 
thc logs, tbe relative lengtb of their different parts, and to tbe different 
forms of the last Joint of the tarsi and thc ungues. They afford very 
good characters, offer unexpected coincidences between different ge- 
nera, but bave, as yet, been little stndied. 

Verj' little has been said as yet about tbe secondary net of 
crease-like lines on tbe nings of the Liponeuridae. Do they ofFer 
a regulär design, subject to some ruleV In other words, are they 
always tbe same in the same species, in tlie same genus, or perhaps 
in the wbole famiiy'J Or are they arranged al hap-hazard, like the 
changeable folds of a tissue? Of the two aforesaid specimens of 
Liponeura vrhich are at my disposal at präsent (I..j/o«e»uie c/ and 
cinerascens (f), tbe former bas brownisb wings, and n secondary 
net of a paler color wbich forms a very conspicuoas design, carried 
out in all its details over tbe wbole surface. The wings of the other 
species, Lip. ein. are perfectly transparent, and tbe secondary net 

'} I cannot realst here to call attention to an instaiice of tfae aceuracy 
of WestiTOod's draning. In the above-quoted figure of mandibles, 
their denticulatioDB are pointing backwards, exuctiy as they ar« Ggured 
by Loew (1877, fig. 3i) and by Dr. F. M. {1881, fig. 21^^). That 
Westwood did not notice fhe uiifaoelted stripe acros« the eyes may 
be due lo the imperfect condition of thU specialen. 
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ia much leas dlstinct, and less developed io its detaiU; it jnstifies 
Schiner's (Nov. p. 28) likcning it to a delicat« spider's web. Never- 
theless a close comparison reveals a eonformity of the priDcipal lines 
of the net in the two species. — Haliday, in an Appendix to Loew's 
paper (iu the Bullet, etc. 1869, p. 99) is tbe only one wha paid some 
attention to this secondarj- neL Bot }ie started from a falae premise. 
founded upoii the imperfection of Schiiter's figore of the wing of 
PaUostoma (Novara Tab. II, f. 4). The Eeventb longitudinal (axiltary) 
vein in that figare is represented by a line of the same thicknessas 
the lines of the seoondary net. Ualiday concluded from it that 
this vein was meant for a line of the aecondary net, and as a re- 
prcsentative of the primary axillary vein which was wanting (.dove 
la Vena longitudinale ultima e semptice [che succede alla vena bi- 
forcata nella Blepkarocera ecc], mancando nel sistema detle vene 
primarie, si trova perfettameote rappresentata nella reticella secon- 
daria'). But this snpposition is ensily set aside by a reference to 
Schincr's letterpress (Nov. p. 28, line 13) where it is distinctiy said: 
„Äxillarader deutlich und ziemlich lang." The thinness of the axillwy 
vein is therefore a defect in the figure. The genas Curtipira F, MflU-, 
allied to Palt, and represented as having the same venatiOD, is figurri 
with a very distinct axillary vein (Dr. F. Mull., 1881. Tab. VII, f. 7). 

A. Chsracters belonging to all the genera. 
Wings. Nu discal cell. Venation gradually degraded from nine or 
ten longiludinal veins (Bibioc, Agathort}, to only four or five 
veins (HammatJ. 
A secondary net of crease-like lines on the wings. 
" Mar shape of the wings, nith a large, angular aoal lobe. 
, tcgula and antitegula absent, or rudimentary. 
11 chitinous thickeniog in the axillary incision (1 havc 
rved it in all the species which I have seen; comp. 0. S., Berl. 
Z. 1892, p. 455. It has not been noticed by any other author). 
iridescence of tbe wings which, in some species (Lipon. 
miU, Lip. brevirostris, Bapalolhriw) shows a beautifui 
^t-blue opalescence. 

a nearly identical structure in both sexes (that is, eithor 
ptic or dichoptic in both sexes; tbe same identity in the 
of hisection by a groove). 
1 Elephar. capitata I noticed that tlie portion of the eye »bove 
le bieecting line is a little smaller in the male than in tbe 
male (O.S. 18T8, p. 405). I do not know whether a Eimihtr 
.fference occnrs in othei «pecias. 
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Eyes bairy (a miDate, sbort pabescence io all the species; in 
Bibioc. there is, besides, a secondarj-, longer pabesccuce on tbe 
lower portion of the eyes; in Hapalolhrix tbc eyes are clothed 
with long hairs). 
Ovelli. Three, ratber large, 

NB. Dr. F. M. (p. 81, Itne 14 from bottom) obserres that tlie ocelli are 
smaller in the Q {Snotoia, t. 13), than in tbe (f [Ourvpira, t. 16); 
in the Utter they are pläced on a protuberance od the vertex A 
similar protaberance in Hamm, o" (Loew, 1877, p. 76 at tnp), 
Apigf. Q.. t>o such difFerences between <y and Q in th« aiin of 
the ocelli occur in other genera? 
Antennal fUgellum with a microscopic pubescence, witboiit verti- 
cils (Loew, 1877, p. 64, Bleph. .Ohne alle längeren Haare'). 
NB. In Zip. yo». I perceive soms longer bairs on the proximal third of 
the Segments. In Safol. the antennal Bcapns is bairj, lilie the reat 
of the bodj. 
Falpi insertcd at tbe base of the proboscis, as far as observed, 
four-jointed (Dr. F. M. fig. 21 ö*), sometimes apparently fivo- 
jointed. 
In Falt, Hamm., and Apigt. the palpi are more of leas abortive. In this 
case theae flies seem to fellow the law which preraila with many other 
flies with a long proboacia, the patpi of which are stnnted, Uke Ge- 
ranomi/ia, Toxorrhina, Elephantomt/ia; raost of the Cyrtidae etc. 
NB. Bigot describea the palpi of Apüt as „triannulati, snbcylindrioi" 
(Ann. 1862, p, 110). This deacription ia juat aa eiact ae bis d*- 
scription of the palpi of the Midaidae „palpes etroits, non- 
lamelleui" (Ann. 1867, p. 536). Mr. G. loa writea me that he 
conld not distingnieh any palpi in the specimen in the Tarin Mna. 
Thorax with a distinct transverse furrow, intemipted in the iniddlc. 
Buäy glabroue (bairy in Rapal). 

Legs comparatively long; the bind pair longer than the others. 
Spnrs deyeloped on the posterior tibiae ouly; on tbo two anterior 
pairs they are wanting, or only rudimentary (no spurs in Hapal.). 
Pnlvilli nooe; empodia rudimentary. 

Ungues generally somewhat incrassatc at tbe base; sometimes bcsct 
with stiff, minute bristles on the under side. (Comp. Dr. F. M., 
fig. 10, Curupira (f.) In Hapal. the nngues are abnormal, 
pulvilliform. 
Forceps of the male somewhat like those of the Lhmwbina, but 
flatter, with many modifications. (Comparison of the forceps Blepk. 
and Lipon, in Loew, 1877, p. 66.) Figures in Loew, 1877, f. 4, 
Bleph. cap.; in Dr. F.M., f. 24, Curupira. — In Bibioc. and 
Affaihon, tbe forceps is projecting, as in the Asilid JSrao!. 
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Ovipositor, two Short, rnther obtuse lamels. — (Loew. 1877. p. 83; 
Dr. F. M., fig. 2.5.) 
NB, Tbe females of Bibioe., Agathon, Zitp. hUob., Zip. j/os., Hamm., 
Piät., Hapid., are m yet uDknowo. 

B. CharRcters that are different in dlfferent genera. 
Antennae, 14- or 15-joint.ed; in ttiree gcnera 9- or lO-jointed. 
la tbe genera of the ärst gronp (comp, the Anal, table) 1 coQDted 15j., 
eicept in Bl^h. anäSa aad IAj>. yasem. trhere 1 counted 14, witb an 
indicatioD of a 15Ui joint (0.8. 1878, p. 409). In the second group, 
Swnma BDd Ourupira bave 14 joiDts; in eome rare cases Dr. H. connted 
15 (p, 81, 1. 7 from bottom). In FaltoBtoma Scbiner connted onlj 13; 
Loew in Eamm. I0(?); Bigot in Äpi»t. 9, Q; Verrall 10, (f, 
Bapal. haa ll)(?).. Aut langer than the head, jaintx of the flagellum 
elongate: fJepÄ., lAp. Ant. but little longer, or shorter, tban Ute 
bead; Bänoc, Aga&on, Apüt, Hamm. Palt, Stunnia, HeipoL (The 
latter genaa baa the jointa uf tbe flag., eapeciatlj the middle onea, 
Ehort and stoat; Hamm, baa the last Joint ccnspicaousl; largo.) First 
Joint of the antenoa! scapns Bmaller tban tbe second; JBle^h., Lip., 
Apigt., Hamm., Bifrioc, Stwww, Paltf?) 
NB. In M^h. ancüla I deacribsd tbe jointa of tbe acapns tu of nearlj 
the aame lengtb, the second a little atenter (O. S. Cat. N. A. Dipt. 
1878, p. 266). 
Second Joint of aat. acapna somewbat arcuated: Apüt., B&ioc. 
Eyes. 
A. Contiguous on the front: Bibioe.. Agathon, Bleph., Hamm.y 
HapaL, Curaplra. 

NB. BkpA. (in both eexes, Loew, 1817, p. 64), Agaffton and Owwptra 
(Dr. P. M. (f fig- 7) bave the ejes subcontignooa, witb a verj 
narrow, linear front between tbem. Loew (1877, p. 74) supposeB 
this ma; also be the case witb Hamm. 

b. Bisected by an unfacetted stripe; facets larger above the 
stripe than below: Bleph., Hamm. 

bb. Bisected by a deep groove, or by a mere line; facets 
larger above tlie stripe than below. 

Bibioe; Agathon; Bleph. anciUa. 
AA. Separated by a more or less broad front. 

c. Bisected by an unfacetted stripe; facets larger above 
the stripe than below.') — Apigt. 

') Bigot anawercd to Halidaiy, upon his iuqulry abont tbis poiot: 
1° ,che la differente grandezaa delle faccette nelle due regioni degli 
occhi exiflte di fatto, sebbene non ftcile a constatarsi auli' unico esem- 
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cc. Bisected by a mere line; facets larger above the line tban 

below. — Lip. yosemite (f (O.S. observed in life). 
ccc. Not bisected; facets of an eqnal size. 

Lip.(f), Palt., Snowia. 
.KB. Both femaleB, described bj Dr. F.H, m bloodsacking 
(Snmeia) and flowersucking (of a still doublfnl genue), 
haTB the eyes separated by a broad front, bnt the eyes 
of tbe former are described and figared (fig. 14, head) aa 
larger thao the eyea of the latter (fig. 13, head). 

1 place Zip. a,n., brevic. and hüoh. in the divieioD ccc 
with a qnery, becaase 1 bare no positive data about 
their eyes. 

A^ist. and lÄp. yosemite are two vcry rare inatanoes 
of bisection of tbe eye connected nith a dichoptic 
head. As a rulc, it oecura oaly in boloptic heads. 

Prottoscis. Long: Apiet., Palt., Hamm. 

Short; Bibioe., Agatkon, Bleph., Lip., Snowia, Gu- 
ntpira, Bapal, 
Palpi. CompHre above, under § Ä. 

Legs. Their proportions vary in different genera and species, but, 
as already stated (underA), tbe last pair is always the loiigest. 
In some cases the hlnd femora are somewhat incrassated {Bleph. 
faac, Lip. yos., Snowia). 
■ In Hamm, the middle pair of legs is remarkahly sbort. 

In Bibioe. and Apaihon the fore cosae are somewhat distant from 

each othcr; in Bleph. and Lip. much tess. 
In Lip. ein. d" the hind tarsi are short, about half as long as the 
tibiae; this is principnlly dae to the shortnesa of the i^ Joint, 
which is much shorter than the fifth. 
Bibioe. has the front tibiae somewhat curved; the closely related 

Ägathon has them straight. 
The last Joint of the tarsi is subject to diETcrent varintions. In 
Lip. ein. o" it is hollowed out ou the underside, and provided 
at the proximal end of the curvature with a bunch of short hairs. 



plare della collezlone" (Loew, 1869, p. 100). But bis specimen was 
a 5i in which tbe difference, aa Bigot's figure represenis it. is small. 
According to Verrall, in the cf, the difference 'm quite strjking. It 
ia also worthj of notice that Ihe unfacetted stripe ncrosa the eye 
is tiot meiitioned at all in Bigol's de^cription, and tlierefore that 
tbe Statement of Loew about it repoaes merely on ils delineation in 
Ihe figure. 



.yGoo»^lc 



156 C. R. Osten Sacken: 

The same stractore occiirs in Curupira cf (Dr. F. M. fig. 10). 
Similar stractarcs among Limnobina, comp. Hon. IV, p. 29. In 
Jjip. ein. Q the structnrc is nearly the same, oti\y the curvatur« 
is shallower (Mik, in litt.). Blepk. /aacip. cf bas last joiat 
straight (Mik); Lip. yuaemile tf bas the same structure; in 
Dr. F. M. 1881, Üg. 8 the last jojnt of the flonersacking 9 is 
represeiited in tbc same way. 

The reUtife leagtfa of tbe tansl joints oiÄpittomyia is incorrcctl; ren- 
dered in Bigot's fignre (Ann. S. E. Fr. 1863, tab. 1, f. 1): tbef are 
gradnallj diminiahing from the first to the last. Comp, tbe commnni- 
cktion of Bigot to Halid»j, in Loew, 1869, p. 100. 
Spurs. The two Rpurs on the bind tibiae are describeil as rather 
loüg in Hamtnat. (sehr gross, Lw. 1877, p. 75) and in ApiA 
(comp. Haliday's Eemarks, in Loew, 1869, p. 100: ,two verj- 
distinct, rathcr elongated spnrs.' In Bigot's own descript. Ann. 
1862, p. 110 be says: .tibiis haud calcaratis'! And tbe Ggnre 
sbows minute spurs on all the tibiae!}. The; are short i'aBSnoi- 
(.Short and stouf OS. Dipt, Colorado) and Agathon C^ ,ita 
kräftige Sp.' Röder); of unequal length in Bleph. (Loew, 1877, 
p. 65, line 13), Lip. yoaemite (O.S.), and in the bloodsnctiig 
femate of Snmuia (Dr. F. M., 1881, fig. 11). Tbere is onlj a 
Single spur on the bind tibiae in Paltost. (O.S. 1878), and in 
Lip. ein. (O.S. and Loew, 1877, p. 65, line 14), 

On the middle tibiae I have noticed minute spnrs in Bib'ioe. 
Such are also ügured in tbe Curupira <f (Dr. F. M. 1S81, f. 7). 
Other data are wanting. 

No spurs in Hapal. (Lw. 1877, p. 79). 
Ungnes. iCompare above, under § A.) In IJp,.cin. o* the ungues 
are somewhat curved and provided with a comblike row of bristles 
on the underside (Loew, 1877, p. 65; also my observationof a verj 
distinct pectitiation on all the ungues); also in Hammal.cf (Loew, 
1877, p. 75); and in Curupira o" (Dr. F. M., Hg. 10). Bleph. 
faae. has more straight ungnes, witbont pectination (Mik in litt.). 
Lip. yos. if bas rather short ungues; proximal half of them 
stout. The straight last Joint of the tarsi and the short curved 
ungues of this species show a striking likeness to'the correspoii- 
ding parts of the tarsus of the fiowersuckiDg female of Dr. F.M., 
as represented on bis fig. 8. No pectination. 

Such structnres of the last joints of the tarsi and the ungues seem 
to be nearly the same on the three pairs of legs: but in some 
cases tbey are less distinct in one pair than in the otbers. 
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Wiags. 
An incomplete vein on the hind margin. 
Second vein consisting of two branches: Bibioc, Apathon. 
Second vein simpJe, without brauch. 
A crossvein betw. the veins 4 and 5. 
Submarginal cell sessüe: Lip. biloh. 

Subm. c. with a long potiole: htp. yosem., Blepk. attnlta, 
No crossvein betw. the veins 4 and 5 : Blepk., Lip. ein., Lip. brev. 
No incomplete vein on the hind margin. 
A longitndinat vein betw. veins 1 and 4. 
A Short Eubmarginal cell (Palt, Snowia, Curupira, Hapal.K 
No sabmarginal cell (Apist). 
No longitndinal vein betw, veins 1 and 4 {BammatJ. 
NB. The auxiliary vein is distinctly visible in ßt&ioir.. ^«^o^on 
and Lip. yoe.\ in Lip. ein. only a beginning of it. Other data are 
«aiiting. 

In my paper 1818, p. 411 I have itated, upon coniparison of tbe original 
ipednien in B iget 's collection, that the Bscond vein, shaped somewhit like 
>n S, ia iucorrectlj repreBented in the figore (Ann. etc. 1863, Tab, 1, f. 1) 
u ending in the flrst vein; ite tip rnns for a ihort distanee closely along- 
side of the firat vein and ende in the costa. Loew'a figore of the eame 
wing (1877, I, f. la) in nothing bat a copy from Bigot, and reptodncea 
tbis «rror.- Abont VerraH'a comraunication on thia Bubject, comp, helow, 
p. 169. I calied this vein eecend longitodinal. Loew (1877, p. 73) 
giren it a ditferent Interpretation. For want of apecimenn 1 cannot dccide 
äie qseBtion. 

C. General remarbs. 

Gnera. 

BUpharocera, with two closely aHied sp. (in Ear. and N.Am.); 
a third Bl. aneilla (Cal.) difFers in the venatioti, and has a bisecting 
groave, instead of an unfacetted stripe across the eyes. 

Liponeura with four sp. showing considerable difTerences especi- 
ally in the venation. 

Pattoeloma with one sp. from Colombia (S. Am.); specimens from 
Mexico and the West ladies, seem to belong to a different species. 

The remaiiiing gcnera are known bat in a Single species. 
Seies. 

Both sexes are known of Blepk. fase. and eap., Lip. ein. and 
Wwr. and Apiat. 
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The male alone is known o{ Bifiioc. Agathon, JAp. Ulob., Lip. 
yosem.^ Hamm., Paltoal., Hapal. 

The female alone is known of Snowia and BUph anciüa. 
Behaviour. 

Lipon, ein. o" has been seen execuling aerial dances (Macq. 
Ann. etc. 1844; bis Blcph.limhip. <f); I foiind i*^. ,vö8«w. engaged 
in the satne manner; Hapal. was observed disporting themsdves 
above water. Bleph. cap. I caught with the catcher in the grass, in 
both sexes. — Other data are wanting, Schinor (Fauna, II, p. 637, 
footnote) relates an Observation of Mik that Bleph. uses to hang on 
leavGR, by holding on with their long legs. 

III. Tbe subdlflslon ol Ihe Llponearldae in groaps. 

As I Said above, for several years past, I have had but liltle 
opportunity for continuing my studies on Liponeuridae in nature, 
or even in collections. I am therefore compelled, with regard to 
the natural grouping of the known genera, merely to rcpeat what I 
Said about them in 1878 (p. 412). 

At that time I recognized three groups in the famlly, two prin- 
cipal ones, distinguished by the preaence or absenc« of the incomplete 
vein on the posterior margin of the wings, and an abnormal one, 
containing the Single genus Hapalotkrix. 

The £rst group contains at present two subgroups, each repre- 
sented by two closely related genera: Bibiocephala and Agatkon; 
Btepkarocera and Liponeura. I noliced in 18TB that tbe genera 
of Ulis group seem to prevail in the tempcrate zones of the continents, 
and even to reach the cold zone. Bleph. capitata, described by 
Walker as Aeyndulum tenuipesf}) was found at S. Kartin's Falls. 
Albany river, Hudson's Bay. The latitude of tliis locality is 52", 
about the same as Berlin, a latitude which, in the Western hemi- 
sphere, almost corresponds to an arctic fauna. The yearly isotherm 
of S. Martin's Falls passes considerably north of the North Cape; its 
isotherm for Juli passes tbrough the North of Scotland (compare 
Br. Hann's Atlas der Meteorologie, 1887, in the new edition of 
Berghans's Physic. Atlas). Bibiocephala and Agathon were found 
in the temperate zone (Rocky Mts. and Nevada), but at rather high 
altitüdes. 

The second group contains now üve genera: Apietomyia, Ham~ 
matorrkina, PaÜoetoma, Snowia and Ourtipira. Tbey occur in 
the tropical zone, and in the wanner regioos of tbe temperate zone. 
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In 1878 (p. 412) I iioticed a certoin relationship botween ApUt., 
Pallost, itnd Hamm, not only in the venatioo, bat also in the 
coloring, distinguished by silvery and velvet-black spots that occur npon 
tbem. Cvriipira bas not yet been described in its matore form; as 
to Snowia, its short proboscis notwitbstanding, it is itadoubtedly 
related to Paltostoma. 

,The relationship oi Rapalothrix with the second group seems 
to be a very distant one, and appears merely in the reseroblance of 
the venation. The remarkable structure of the ungues, the want of 
spurs on the bind tibiae, and the hairiuess of the whole body sepa- 
rate tbis genus from all the known forms of the family' (O.S. 1878, 
p. 412). Tbis was writtea seventeen years ago, soon after I had 
seen specimens of both genera. In the absence of new facts I have 
no reason to cbange my opinion, and, witb all respect for Loew's 
aulborjty, who considered them as closely related, I keep ray jugdment 
in suspense. 

Speaking of the spurs of Palt, Loew writes as foltows (1877, 
p. 79): .Ihr wirkliches Fehlen bei der mit Palt, so flberaus nahe 
verwandten Gattung Hapal. Jässt es mir aber als ausserordent- 
lich wahracheinticb, ja als fast gewiss erscheinen, daBH sie 
(die Sporen) in Schiner's Figur \od Palt, keineswegs bloss aus 
Versehen weggelassen worden sind, sondern dass sie der P. svper- 

biens ia der Tbat fehlen Sollte sich die Voraussetzung, dass 

Patt. uDgespornte Schienen habe, wider Erwarten als unrichtig er- 
weisen, 80 wtirJe ich doch dabei beharren müssen, beide Gattungen 
wegen ihres so überaus ähnlichen, von dem aller anderen Blepha- 
roceridae recht verschiedeneu Flügelgeäders in eine eigene Gruppe 
zu stellen, zn deren Cliaracterisirung das Fehlen der dritten Längs- 
ader und der Scbulterader, sowie die Gabelung der zweiten Längs- 
ader vollständig ausreichen würde." 

This passage Stands in a stränge contradictiou to another passage 
concerning ttie spurs of Palt, on the preceding page {p. 78) of the 
same paper. Here Loew says: (Schiner' s) .figure shows no trace 
of spurs, the absence of whicb is the more improbable, as they 
exist in alt the otber genera whieh we have just described, and we 
und no Information in Schiner's letterpress about them.' And 
yet, in his Analytical table Loew placed Palt, among the genera 
without spurs! 

Brauer (Zool. Anzeiger, 32 March 1880) pushed the proof of 
the relationship of the genera much farther, in declaring Ihat CHim- 
pira torrentium, figured by Br. F. Mttller belongs to the genns 
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Patt, and that the latter is a gynonyin of Hapal., which identification 
he founded od the comparison of Loen's typo of Hapal.: .Die sehr 
gelungene Abbildung (von C. torrentium) beweist, dass die Gattung 
identisch ist mit der von Schiner beschriebenen Gattung Pa/t. aus 
Bogota, mit der auch Locw's Gattung fTn;)«^. nach Vergleich des 
Original-Exemplars zusammenfällt, ohschon die Art letzterer 
Gattung vom Monte Bosa stammt!' 

I have shown (1878, p. 411], after examining a Pall. in Turin, 
that its bind tibiae are provided with a Single, long spur, sn that 
on this ground at any rate, its Identification with Hapal. is impossible. 
I have also shown in the present paper (§ VI) that Palt., with its 
long proboscis, caanot he the snme as Curtf^irn, which has a short 
one. As to the typical specimen of Loew, which Brauer pretends 
to have compared with PaUostoma and found generically idcntical, 
all I can say is that B. must have never read the original description 
of HapaL by Loew (Berl. Eut. Z. 1876, p. 211) in which the 
enumeration of the differences alone between this genus and Palt. 
fiUs a whole page. Wbat kind of typical specimen he has com- 
pared I do not kuow, but certainly it was not a genuine one. 

To those who will continne the work on Liponeuridae I wouid 
humbly recommend, as a result of many ycars of experience, not to 
mnltiply the genera unnecessarily. It would have been easy for 
Loew to form a new genus for bis Lip. büobata, or for me, to do 
the same for Lip. yostmite, and especially for Blepkarocera aneiüa. 
Genera have beon formed on much less important characters than 
those which distinguisb these species from their congeners. But it 
must be hörne in mlnd that the Liponeuridae belong to one of 
those gronps which may be called decadent, groups that seem to 
have seen better times, when the rows of their species were more 
dense and the genera more converging. In such genera it oflen 
happens that almost every species offers characters which, in more 
flourisbing groups, would liave been considered as generic. Such is 
the case with tbe above-iinoted species of Liponeuridae. Such is 
the case also in tbe section Ftychopleriiia, and- especially the sub- 
section Tanyderina (Tipnlidac, comp. Berl. Ent. Z. 1887, p. 226—330). 
Wlien in such decadeut groups we multiply tbe geuera too mach 
they, in the end, hecome all monotypical, and thus baffle the pur- 
posc of classiücation, as the survey of their mutual affinities becomes 
more diflicult. The true end of Classification is an easier survey 
of affinities,a temporary aid to the memory. In space and time 
all divisions become convergent and iiiially conflucnt. 
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ir. inaljUeal Üble of tbe geacra of Llpeneuridu.') 

(The fignrei referted to are tbose of Loew's Berision, etc. 1877.) 
I. The incomplete vein iiear tbe posterior margin of the wings is present. 
L Secood longitudiaal vein nith two branches (tig. 6). 
a. Origin of tbe anterior brancb of the second vein coincident 
witb the origin of tbe tliird vein (üg. 6), 
Anterior tibiae carved in the cT*. 
BiblocephalA 0. S. B. grandia 0. S, a" — Rocky Mts., 
Colorado. 
u. Origin etc. not coincident etc. but distad of tbe origin of 
the third vein. 
Anterior tibiae straight in the male. 
AgathOB T.Böder. A. eUffantuliis v.'RM.cf - Nevada.U.S. 
AA. Second longitudinal vein simple, without branches. 

a. Eyes contiguons, bisected by an unfacetted crossband, or by 
a simple groove. 
Blepharocera Macq. 

b. Eyes bisected by an unfacetted crosüband, fig. 3a; snh- 
marginal cell sessile; no crossvein betwcen the fourtfa 
and fifth longitudinal veins (lig. 3c). 
B. fasciata Westw. o"2 . — Europe, Centre and South. 
B. capitata Lw. o'9. — ü. States, Dist. Columb.; 
reaches far North, 
bb. Eyes bisected by a simple groove; submarginal cell with 
a long pedicel; a crossvein between the fourth and fifth 
veins. 
B. ancilla 0. S. Q. — California. 
aa. Eyes separated by a broad front. 
Liponenrs Loew. 

b. A crossvein betvfeen the 4^ and 5^ veins.-) 
Submarginal cell sessile (lig. 5). 

L. bitobata Lw. o'. — Southern Europe, Greece, Italy. 
Submarginal cell with a long petiole. 
L. yoeemite 0. S. c/". — California, 

') Loev'a «Dftlj'iictil table in tbe .Revision* ia primarily baied apon 
die presesce or abaence of spurs on the bind tibiae. Bot he auppoted 
erroneouBly tfaat Paltottoma bas no epura. I have preferred tberefore 
to adopt the presence or abaeace of the incomplete vein, as a ptimaty 
ttaracter of Bubdivision. 

^) It must he borne in mind Ihat tbe fonrlb lonKttadinal vetn of 
tbe Liponeuridae is Ike vein immedialely precediag rhe Urge postefior 
fork (tbe inconpjet« vein not being couated). 

XL. Heftl. 11 
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bb. No crosBvein between the 4S and 5g veins. 

I-arger species L. cinerascens Lw. o* 5 . — Europe, Centre 

and South. 

Smaller and darker species L. breviroalrU Lw. o* 5, — 

Europe: Bohemia, Silesia. 

n. No incomplete vein near the posterior margin of the wings. 

A. Eyes bisected by an unfacetted crossband. 

a. Eyes separated by a broad front (fig. Ib); a longitudinal 
vein betw. lg and 4^ veins; Venation fig. la. 
Apistomfla Bigot — A. elegant Big. </ 2 ') Corsica, Cyprus. 
aa. Eyes contiguous (<y); no longitnd. vein betw. the 1^ and 4^1! 
veins; venation fig. 2a. 
Hftmmatflrhina Lw, — B, heüa Lw. o*. — Ceylon. 
AÄ. Eyes not bisected by an unfacetted crossband. A longitudinal 
vein between the 1^ and i^M veins. 
b, Eyes separated by a broad front. 

c. Proboscis long, palpi but little developed; wing üg. 7a. 
Paltostoma Schin. 

P. superbiens Schin. cf. Columbia, S. A. — Mexico-, 
W. Ind. [Willist.] diff. sp. 
cc. Proboscis not longer than the vertica! diameter of the 
head; well developed 4-jointed palpi; venation very like 
Paltostoma. 
Snowia Will. — S. ru/escens Will. 5 . — Rio Janeiro. 
bb. Eyes contiguons. 

d. Ungues of tho ordinary structure; tibiae with spurs at 
the tip. 

Curupira F. Müll. — €■ torrentium F. Müller o". — 

Brazil, Prov. S. Catharioa. 

dd. Ungues abnormal, pulvilliform, No spurs at the tip of 

the tibiae. 

UapaluthrixLw. — if.iM.'7«&»n«Lw.o'. Monte Rosa, Europe. 

') Loew, Revision etc. p. 71 says tbat Bigot calU a o' the spe- 
cimeii wbicb he describee and figurea, wbereas in the figure it appears 
to be a P . I bave heeitated to accept IbiB conjecture in my former 
paper (1891), but Bjnce the cf i» found, it proves t« be correct The 
epeciroen from Cyprue, in Bellardi's collection (O.S. 1878, p. 411), at 
preBent in the Tnrin Mneeuni, has been examined by Prof. G. Tos a( mj 
request. He kindly informed ine thal he had compared it with Bigot'H 
deBcriplion and found it to agree perfeclly; except thxt the surface of 
the thorax is velvet-bUck, and not orange (just bb I stated it in 1878). 
The abdomen is broken off so that the eex could not be ascertaiued; 
j brohen, excapt the Bcapnt. Palpi were not visible. 
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T. Rotlee OD Loew's srneninny of Blepharoeera 
faseiata and Llponeara eineraseeas 

in hia BeviflioD etc. 187T. 
HavJDg found occasion, recently, to stady Loew's Revision etc. 
agajn, I discorered to my astonishment that the synonymy of Blepk. 
faaciata and Lip. cin«raecen8, on p. 87 and 88 of bis paper (1877) 
which I had formerly confidently rclied npon, was not corrcct. In 
attempting to point out Schiner's error (in his Fauna, II, p. 637, 
1864) Loew, 1. c. p. 59 and 60 inisunderstDod Schiner. !t was very 
natural that the genera Bleph. and Lipon, should have become the 
stumbljng-block of Dipterologists, an they offer a roost remarkable 
exception to the generni rule prevailing among Diptera: that the 
males have holoptic heads, and the females dichoptic ones. In Ble~ 
pkarocera both sexes are holoptic, in Liponeura both are dichoptic. 
Both genera are very miich alilte in coloring, and sometimes occur 
at the same time, and in the sanie locnlitj-. Macqnart recelved 
(1843) a Blepharocera 9 which, for its holoptic head, he took for 
3 o*. In 1844 he received a Liponeura (f from the same locality, 
and described it as the male of the Bleph. which in 1843 he had 
taken for a cf", and which he now recognized for a 9 (as in reaüty 
it was). ') Schiner, in preparing the 3. vol. of his Fauna had speci- 
mens of Bleph. Q and of Lipon. Q (not o" like Macq.), which he 
also united undcr same specific name, taking (as Macq. had done in 
1843) Bleph. 2 for the male; Lipon. 9, with its dichoptic head, 
becarae bis Bleph. Q. Had Schiner attentivety read Macqnart's 
letterpress, he would have noticed that Macqnart's Blepharocera 
of 1844 is described as having the cf dichoptic {Liponeura cf) and 
the female holoptic {Bleph. Q), and that Macquart expressed his 
astonishment at such an anomaly. Instead of which Schiner, not 
noticing that it was an exceptional case, took tho holoptic Bleph. 



') The name of the first discorerer of speciiaens of the tno geoerai 
Blepharocera and Liponeura bas been preserved. It was Mr. Arnaud. 
youDg lanyer and good obserrer, aa Macqnart calU Mm. of Le Puyi 
a, Iowa near the sonrce of the Loire in the Cevennes Mountains. In 
JuDe 1841 he took specimoss of Bleph. fasciata Q In his vicinity 
and sent thetn to Macquart, who encouraged hitn to continue his 
researches. The neit year Arnaud took othcr apecimens of what he 
helieved to be the same apecies, as they vrere taken in the same locality, 
□nly at a higher level, nhilo executing an aerial daDce (just as I found 
J/ijT.^o^emitein the spray of the Yosemite Fall in 1876). Tbeae speci meuB 
proved aftcrnaTda to bc Lip. ein. d", but «ere (1S44) erroneously 
taken by Macquart for Ihe males of his Bleph. limb. 

11* 
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females of whicb ha had EpsoinieiiB, for males and the dicbopti« Q «f 
Lipon&ura, which was also among bis specimens, for the P of bis 
BÜph.cf. If Loew had noticed thisdisagreementbetweenMacquart 
and Scbiner, he would not have bad any reason to sa^ (Kevis. p. 60, 
1877): .Whether Schiner was led into tbe confuslon of both geiiera 
by a similar confnsion as Macqnart, or for some otber reason, I 
am unable to decide (kann ich nicht beurtbeilen).' 

In ooiisequence of this mistahc toew'a syoonymy of the two 
genera and species on p. 8? and 88 (Revts. etc. 1877) inust be te- 
placed as foUows: 

Blepharocerft Macq. (1843).') 
Syn, Asthenia West«. 1842. Blepharicera Macq. Amended 
in Blepharocera by Loew 1862. 
1. fasciata Westw. (9). Loew. Bull. Soc. Ent. Ital. 1869. 

Syn. o". The male has not been described yet, although it has 
been found in severa) localities; for instance by Mik, 
near Görtz, in 1864. 
Syn. Q. Äathenia faeciata Westw. Gu6rin, Mag. 1842, ß 
(Lw. 1877, p. 63, 1. 17 from bottom). 
Blepharicera limbipennis Macq. Ann, S.E. Fr. 1843 
(taken wrongly for a a"); 1844 (recognized as Q). 
Blepharicera faeciata cJ", Schiner, Fauna II, p, 637 
(1864) (wrongly taken for a male). 
Liponeura Loew, Stett. Z. 1844. 
1. dnerascens Loew, Bull. Soc. Ent. Ital. 1869, p. 97, cfS. 
Syn. o". Blepharicera limbipennis Hacq. 1844. o"- 

NB. Thii ü the Lip. ein. a', which Maoqnart 1844 
took for the male «f bis Bteph. Umbip. (comp. abo<re}. 
Syn. Q. Liponeura cinerascen» Lw. 1844, p, 118 (cironeonsly 
taken for a (f). 
Blepharicera faeciata Q Schiu.Fannall.p. 637 (1864). 
NB. In this caee Scbioer mittook a Q Liponeura, 
for the Q o( hm Bleph. fasc. o*; the laUer, in reality, 
was a female (comp, above). 
The historJcal account of the Blepharoceridae by Loew 
(1877) Ig correct as far as p. 60 at top, where, iostcad of: .sondern 
auf dasjenige von Lip. ein.', must be put: .sondern auf Bl^h. 
faac. Q*. And farther on, line 13 and the rest, must be read: 



') I do trat know why Loew, Sohl. Z. 1677, p. 87 pnti it: Slt- 
pharocera Lw. 1858? 
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,Lip. ein. als selbsUndige Art derselben anziifahreti, und Bleph. 
littib. Macq. 1844 cf", als Synonym dss o" derselben beljiufögen; Lip. 
ein. Loew 1S44 Q (nicht (f, fOr welches Loew es anfangs hielt, 
1644, p. 119 oben), and Bleph. fasc. Schiu. 9 sind Synonyme von 
üp. ein. Q." 

If, in doing my duty as a critic, I hnve notlced some error» in 
Loew's .Revision', it was nithont tbesligbtest Intention ofdisparaglng 
bis excellent Essay. These shorlcomings may be explalned by the 
circumstances nnder which tbls paper was written. Tbo .Revision' 
(1877) was the last bot one'), of Loen's publications. It must 
bave been written at the end of 1876, or at the bogioning of 1^77, 
becanse Loew quotes bis own paper on HapalothHx (1S7G) in it. 
In Sept. 1877 I spent two weeks in Guben (Loew's rcsidence at that 
Üme), oocnpied wilb revising, packing, and fiually shipping for Cam- 
bridge, Mass., the type-collection of N. Am. Diptera. Althougb, for 
that purpose, I spent most of my time in Loew's honse, I saw vary 
liUle of bim, mnch affected as he was by a nervous ailing whicta 
reqaired rest and seclusion, and which ended with bis death in April 
1879. It mnst bave been tinder the influenco of this approacbingillness 
that be wrote bis .Revision'; becanse alttaough, as a whole, itbears 
the stamp of Loew's usual lucidity and conscicncionsness, there are 
passagos in it (especially those abotit Paltoeloma and Blepharocera, 
in connection with Schiner) that betray hurry, restlessnesB andill- 
temper. It is so rare to find Loew at fault, that I feit impelled to 
give this esplanation. 

Tl. CurnpiraF.HiilerandSBOwiRwn, two genera of 
Llponearidae (Dipt.). 

Since the publication of Dr. F. Mflller's admirnble monograph 
OQ tbe metamorpboses of some forms of Liponeuridae in Brazil 
(Archivio Mus. Nac. in Bio Janeiro, in 4^,, 1881), and tbe discussioa 
which arose about them (^Ent. M. Mag. London, Vol. XVII, p. I30i 
206 and 225), this discussion bas been left in suspense, for the reason 
tbat mature specimens of tbe three forms of imagos have not been 
forthcoming, aud without them it was impossible for a dipterologist 
to come to a final conclusion. Recentty, Prof. Williston, of the 
Kansas Üniversity, kindly sent me a paper of bis on a new genas 
Snowia, from Rio Janeiro, in which, owing to the exnctness of the 
desoription, I easily recognized the bloodsucking female of Dr. F. M.'s 
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paper, the hend of wbich is represented in bis Tab. Vtl. fig. U. 
Dr. Williston apparently had no copy of Dr. F. M.'s at band, 
otherwise he would probabiy have come to tbe same conclasion. 
Williston's wordiug: .proboscis directed downnards, alittlelouger 
than the Tertical diameter of the head, palpi slender, about as long 
as the proboscis, apparently composed of fonr joints,' and eBpecially 
tbe words: .ungues large, simple,* as weil as other data, agree with 
tbe above mentioned female. Dr. F. M. describes tvo females: a 
bloodsncbing otie, provided witb mandibles, with large eyes and long 
clawB (üg. 14 bead, fig. 9 tip of leg); and a flowersncking one, vtth 
small eyes, sbort claws and no mandibles (fig. 13 bead, fig. 8 tip of 
leg). Dr. Williston's description says nothing about the mandibles, 
not about tbe comparative stze of tbe eyes, but the words .ungues 
largo, simple' are decidedly in fayour of the bloodsucking female. 

The specific identity of Dr. F. M.'s hloodsucking female with 
Williston's Snowia rufescent is rendered probable by tbe vicinity 
of the locality (8. Catherine and Rio). If my supposition be correct, 
S. rufescent would be the first species described in the mature State 
among the group of larvae studied by Dr. F. M. The question of 
tbe other forma must remain open, until we likewise obtain mature 
specimens of them. 

The holoptic male <fig. 7 and 15, head) was taken by Dr. lA. 
for the male of the diraorpbic females. He says (p. 81): ,The eyes 
of the males, as in many other Diptera, occnpy nearly the whole sur- 
faoe of tbe head, being more er less contiguous up to the vertex.' 
fint be was not aware tbat, in this respect, the Liponeuridae form 
an exception among Diptera, Äs far as our experience goes, the 
eyes of tbe two sexes in this faroily have nearly the same structure, 
they are, in botb sexes, eitber boloptic, or dichoptic, either bisected 
or not. Therefore, according to our present aotions, the holoptic 
male fig. 7 and !.'>, cannot belong to dichoptic tbe female fig. 14. I 
bave expressed the same opinion in my notice in the Ent. M, M. 
XVII, p. 130. At that time I formed my opinion npon Dr. F. M, 
articie in .Kosmos' only. Now, tbat I can compare tbe principal 
work, my doubts bave even gained streugtb, becausc I perceive tbat 
the eyes of the male are not only contiguons, bnt at the same time 
bisected. The eyes of the females, in the figures, are neither con- 
tiguous nor bisected, and in this they agree with the statemeot of 
Williston abont Snowia: „eye-faeets uniform' (p, 120, line 7 frora 
top). Tbe mexican Paltostoma which I saw in Turin (0. S. 1878. 
p. 411) also bas uniform eye-facets. The letterpress of Dr. F. M. 
p. 81, on the contrary, says distinetly of tbe eyes of tbe male: ,the 
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line which separates the larger, bexagonal facets from the smsller 
ones (fig. 15, 1), begins near tbe Josertion of the antennae'. I have 
examined the eyes of living specimens of the holoptic BUph. capi- 
tata in both Bexes, and have found that the only sexual ditference 
in the structure of their eyes consists in the relative si»e of the two 
halves separated by the bisection; the upper half is smaller in the 
male thnn in the female (0. S. 1878, p. 405). 

To conclude: nooe of Dr. F. M.'s forms belong to the genus 
Palt; the bloodsucking Q (Br. F. M.'a fig. U, head; lig. 9 last 
Joint of tarsi; fig. 31, mouthparts) is, very probably, a Sntnoia; 
the holoptic o" (% 7, whole fly; fig. 15, head; fig. 10, lastj. oftarsi; 
fig. 20, 22 mouthparts; lig. 24 forceps) must belong to some new 
genus, which should better retain the name Curiipira torrentium 
F. Moll.; the flowersnclfing ^ (fig. 13, head; fig. 8, last j. of tarsi) 
is still donbtful; if it proves to be a dimorphic Q form of Snouiia, 
it will add a new and interesting fact to the history of the fainüy. 

The name PaltoHoma has been erroneoasty introduced in tbis 
connection hy Brauer, wbo misnamed the genus, in spite of tho 
evidence be had before him, as Dr. F. M. had sent bim a photograph 
of liis plate Vn, in advance of its publication. Comp, the Statement 
of Dr. F. M. about it in the Eni. M. Mag. XVH, p. 226. 

As far as I am acquainted with Snoviia from the description, 
the genas seems to be closely allied to PaÜostoma, except that it 
has a Short proboseis and fully developed palpi. The presence of a 
crossvein between tbe fourth and fifth veins, as poiDted out by 
Williston, may also constitute a difference; nevertbeless our ex- 
perience with hiponeura proves that this character may not be of 
generic importance (comp, this last genus in the Änalytical table in 
§ 4 of this paper; two species of J^ipon. mentioned in it, are provided 
with that same crossvein, and two others not). Schiner's figure of 
the wings of PaÜoetonia shows no crossvein; ueither does that of 
the wing of Curupira o" (fig. 7) of Dr. M. — The coloring of Sno- 
wia, accordiug to Williston (yellow and black), resemhles that of 
tbe S. American and Mexican Paltostomae described by Schiuer 
and Seen by me. 

A parallelism worthy of notice, occurs between two couples of 
genera: on one side the holoptic Blepharocera and the dichoptic 
Liponeura, both belonging to the first group of Liponeuridae, 
being provided with the incomplete vein; on the other side the holop- 
tic Curupira and the dichoptic Snowia, both belonging to the second 
groap of the family, in which the incomplete vein is wanting. Kow 
both of thesc cooples were diseovered under somewhat similar 
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circamslances. ßpeoimens of the genera of the first coaple were 
touod nearly in the same locality, and at the same season in tb« 
CevenneE. We haye « riglit to suppose therefore that their larvae 
lived in the running waters of Uiat rogion. In the same way the 
tarvae of Curupira and Snowia were found promieuiionsly in the 
waters of Southern Brazil. Dr. M- says: Tbe two seies seem to 
occur in about equal numbers. One day. from 70 pupae I estracted 
30 males and 30 femalea, and of these 13 had small eyes, short clans 
aad no mandibles, ffhereas 7 were provided with mandibles, and had 
large eyes and long claws." (Dr. F. M., Ent. M. M. XVII, p. 225, 
March 1881). Blepk. and Lip. differ principally in the strncture of 
the head; in other respects they aro closely related to each other 
in the venation, and other characters. Just the same relalion exists 
betwcen C^trup. and Snowia, althongb as I have said above, they 
helong to another group of tbe family: like the first conple they differ 
principally in tbe structare of tbe hetd, and agree in the venation 
etc. The difference, however, betneen tbe cases of the two couples 
consists in the fact, that the genera of the European couple are knowi 
In both sexes, while tbe two genera from S. America, are known in 
one sex only (Curup. d", SnovHa 9), and that thero is a seoood 
flowersucking form of female of still uncertain position, connected wiüi 
tbe eecond couple. Whetber these evident coincidences between two 
cases of a promiscuous occurreoce of two diSerent, although closely 
related genera are merely fortuitons, or foreshadow some un4>xpected 
disoovery of a hitberto bidden connection between tbem, remains t« 
be Seen. 

It bfts often been noticad that remarkable scientific discoveries 
nere made almost at the same time in different places, and inde- 
pendently of eacb other. Such is the case with tbe discovery of tbe 
noEt anomalous forms of Uiptera: The enigmatic Scenopmus was 
described byLatreille 1803, and, in thenextyear 1803 by Schrank 
as Atrichia, by Meigen as Mypaelura, and by Schellenberg as 
Cona. Tbe refractory OrphnephUa was described by Haliday is 
1831, and in tbe same year, as Thaumalea, by Buthe; three 
years later by Macquart as Gkenesia. The Rrst Blepharocera Q 
was discovered by Mr. Arnaud in June 1841, and the first J^ipo- 
neura o" by him in 1843. Westwood in 1842 described bis Aatkenia, 
from Albania, on the Balkan Peninsula; the exact date and tbe author 
of ihe capture are not given. Loew, before he knew anything about 
the publications of Westwood and Macquart, published the genus 
Liponeura (1844), whieh he had reeeived from Silesia (perhaps from 
Zeller?). Finully, tbe desoriptions of the anomalous larvae of tbe 
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Liponenridae, by Dr. F. MDller, Dewitz, and Wierzeijski, 
were published in the sarae year 1381, and tbe discoveries were made 
B. Short time before, and quite independently of each other!') 
Tbe coincidence of Ecientific discoveries admits of a plausible ex- 
pkoation In the simoltaiieous irorkiug of contemporaneoas minds in 
the same directioD. But coiucidenoes like those in question are the 
more remarkable aa they seem to be due to mere chance. 



'} I insiet upon the vord independently, because, \u a passage 
in the Wieo. Ent. Z. 1882, p. 3, ut the top, Prof. Brauer fiatters 
himaelf wilh the illuaiou that his short artjele in tbe ,Zoot. äqz.' 
1880 has put Dewitz aad Wieneijski od Ihe IrAck of Iheir disco- 
very. B. says; ,1 have no doubt that my article, and Dr. F. M. 
paper in tbe .Koimoa' (1880) called tbe attention of observers M the 
European species of these larvae, because in the antumn of the same 
year, Dewitt, and aoon after him WIerzeijski elc. discorered auch 
lorvae.' Thb illDBion of B. is very easily disposed of: Denitz hu a 
Postscript lo bis papei (Berl. Ent. Z. 1881, p. 66), in which he says: 
,This paper was aJready in Ihe presB, when I found short notioes on 
the early stages of fie Blepharoceridae by Brauer, (Z. A.) and 
F. NSller (Kosnroa), botb foreihadowing more detailed pnblicatione.* 

On the other band, Wierzeljski (0 przeobraienin mnchy Lip. 
brevirostris Lw.? Krakow, 1881) qnotes Brauer'i article in the Zool. 
Adz. with Ibe remark: ,1 had not «een this pablication of Dr. 
Brauer in March 1880, when, in July of the same year, I diacovered 
tbis curioiis metamorpboaiB.' — From the &ct that Dr. B. did not 
take any notiee of these passages of Dewitz and Wierzeijski, we 
may s&fely infer that he has read tbeir papers witb very üttte attention, 
or perbtips not read them at all. 



PostScript. The present paper was going through the press, 
when I received a communication from G. H. Terra)!, the principaj 
Contents of wbicfa I have beeu able to incorporatä in the proofsheets. 
but of which, at tbe same time, it is necessary to give a separate notiee. 

G. H. Verrall informs me, tbat Bigot's coUection, now in bis 
poEsession, contains a male specimen of Apistomyia, besides tbe 
specimen which Bigot described as a male, bnt which in reality is a 
female. This o" bas dhtinctly ten-jointed antennae, the last Joint 
being luore pointed than in Bigot's tigure. Tbo upper facets of 
the eyes in this ö" are mticb larger than the lower ones, while in 
tbe Q the difference is but sligbt. There is a stout anal ending of 
tbe abdomen. with a large forceps, consisting of a pair of elongate 
appendages, not tinlike the forceps of Bleph. (Loew, 1877, Tab. I. 
f. 4), althoQgb distinctly difterent. Finally, the endiog of the undnktting 
vein, near the anterior margio, is exactly as I described it above, 
p. 157, linelSfroratop, after seeingBigot's other specimen. Verrall's 
communication is accompanied by very good drawings of tbe ends of 
rhe abdomens <f and 9. of the antenna, and of tbe front part of 
the wing. _______ 
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Correction to my paper: Three Trochobolae etc. 

(Berl. Eni Zeilschr. 1894, p. 264), 
by CR. Osten Sacken. 

la Publishing my paper , Three Trochobolae', which I baä kept 
iii my drswer for several years, I forgot to consult the new publica- 
tions, iBsued in the mean time. F. Ä, Ä. Sltuse of Sydney called my 
attention to his Trochobola australis (Proc. Lin. Soc. N.S.W, IV, 
p. 784, Tab. 21, f. 7, 1889) and the probability of its being the same 
as T. tesaeUata. There i» no doubt that he is right. I found the 
wing-pattem of teaaeUata exactly sintilar to tbat of T, a/rgm from 
N.A. (comp. Mon. N.A. Dipt. IV, Tab. I, f. 4); the figure given by 
Skuse answers this description. T. teesellata White has never 
been described; the question is nhether my Statement ahout the wing- 
pattem may he taken for an equivalent ota description? As Ur. Skuse 
has given us, not only a detailed description, bnt a tery correct 
fignre of the wing. and as his specimens are from Sydney, while those 
of teseellata are from Tasmania, I should recommend the adoptioo 
of the name australensis for t.he species, because its future ideoti- 
fication will thus become raore certaiii. The notices I bave pnblisbed 
about the specimens of teseellata examined by me in the Brit Mus. 
and in Oxford, and the ascertainirig of their locality, Tasmania, 
retain nevertheless their usefulness. 

Dnring my stay in London in 1894, I heeame acquainted with 
Mr. G. V. Hudson's .Manual of New Zealand Entomology', London 
1892, which, on plate 5, f 2, gives a colored fignre of a Tipula fu- 
mipennis n. sp., and also of its larva and pupa. The letterpress, 
p. 48, contains a notice about the habits of the larva, bnt not a vord 
of description of the imago. The figures leave much to he deaired; 
Ihe eharacteristic crossvein of TVochobola is not marked, the wing- 
pattern, if it is intended to represent that of my T. Dokmi, is 
hardly recognizabie. Nevertheless, as the latter seems to be a common 
species in N. Z. it is not impossibie that the ügure in the .Maonal' 
may have been intended for it The specimen figured is a- feniate, 
and the description which I give of the .hyaline crossband' noticed 
by me in the only specimen of tbat sex which I possess, corresponds 
iDore or less to the ligure. Under such circumstances, I leave it to 
others to decido the qnestion of priority. As the book may bave 
become popnlar in New Zealand, I would incline, as a matter of 
expediency, to give up the name Dokmi, altbough the other nam« 
fumipennie is not happily chosen. At any rate, my description will 
he of use, as there is no other extaiit. 



I Bunbdruckerel, Berlin C , Neue Fried rieb Btr. 47. 
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Sitzungsberichte 

des Entomologischen Vereins in Berlin fttr das Jahr lSi>4. 

Kedigirt von 

Prof. Dr. TT. Dönitz. 



Sitzung vom 4. Januar. 

Herr Fruhslorfer zeigt ein Paar LucaDideo aus Java, ProBO- 
pocoelus Roaenbergi van Vollenhov. Sie sind bemerken swerth wegen ihrer 
tiold-Bronzefarbe und die beim d" nach oben siebenden Mandibeln 
(Geweih). Die«e sehr seltene Art, deren Q bisher unbekannt war, lebt 
5000' über dem Meereaspiegel. (Zeitschrift A. deutsch, ent. Ges. 1893.) 

Gelegentlich einer Besprechung über die I^bensweige der Xylina 
lambda, var, aomniculosa, deren Raupe bei Berlin gewöbnlich auf 
Seilum palustre gesacht wird, bemerkt Herr Tfanraii. dasa er eie 
häufig auch auf Birke gefunden und damit gezogen habe. Auch bei 
Treptow sei 1 Eiemplar gefunden worden, wo kein S^duni wächst. 

Gleichzeitig macht Herr Thurau darauf aufmerksam, dass bei 
Buchhorst, dem bekannten Fundorte der Somniculosa, auch Itkjf- 
pariamelanaria auf V&eaiiiiajn uliginosum, aad Acidalia coi-ri- 
valaria so»ie Thoiomiges tur/osalis vorkommen. 

Herr Günther zeigt einige von ihm in der Dobrudecha ge- 
sammelte Insecteu und Insecteniiesier, darunter die bronzefarbene, tlilgel- 
losc UeuEchrecke Andraetea eerbicvs. 

Sitzung vom U. Januar. 

Herr Fruhitorfer zeigt den o" von Ckaraxee Staudififferi, der 
von W. von Rothschild in der Iris 1893. S. 349 beschrieben wurde. 
Der Falter, welcher dem Ckar. Durn/ordi Ähnelt, ist bemerkenswerth 
durch die eigenthüm liehe Farbe und dass nur 1 Änalanhang deutlich 
sichtbar ist. Herr Fr. fand nur 2 Stuck dieser Art an der Südküste 
der Insel Java in der Nähe des Strandes. Das Q ist noch unbekannt. 

Herr Thurau zeigt einige Stücke von Pai-Tiassius Apollo von 
der Mosel. Das Vorkommen ist dort auf einen kleinen Beiirk beschrtiakt 
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und wurde Bcboo von Heinemann erwähnt. Die Falter sind klein und 
intenaiv weise. Die vorliegenden Stücke zeichnen «ich dadurch aus, 
das» die Ocellen der Hiuterflügel mehr oder weniger, zum Theil sehr 
anffsllend nierenförmig eingezogen sind. 

Herr Thiele hat ähnliche Ocellen auch schon bei anderen Far- 
nsBsiern beobachtet. 

Sitzung vom 18. Januar. 

Herr Fruhstorfer leigt Aganopts orbicutaris d" und p. Die 
Art ist bemerkenswert h durch den weitgehenden DimorphlsmuB beider 
Geschlechter. Gemeinsam ist beiden eine schwarze Punktreihe auf dem 
Hinterleibe; sonst sind sie kaum als eine Art zu erkennen. Sehr eigen- 
tbürolich ist ein schwarzer, pelziger Belag am Vorderrande der Vorder- 
flagel des ö". 

Sitzung vom '25. Januar 

Herr Schmedes zeigt eine Reihe Catocala lupina aus dem öster- 
reichischen Rüstenlande aus der St reckfues'schea Sammlung. Wäh- 
rend bei den typischen Exemplaren die Mittelbinde in Zelle 2 der 
Hinterflügel in rechtem Winkel scharf umgebogen ist, finden sich in der 
vorliegenden Reihe mehrere Stücke, bei velchen dieser Winkel wenige« 
scharf gebrochen, ein Exemplar, bei welchem der Winkel ganz fehlt, 
die Binde vielmehr gleichmäasig bis zum Innenrande rund geschwungen 
erscheint. Andererseits liegt ein Stiick vor, dessen Binde in Zelle 2 
einen spitzen Winkel von etwa 4.^ Grad zeigt. 

Diese Abweichungen sind besonders darum interessant, weil die 
Form der Mittelbinden in den Zellen 2 und 5 für die Bestimmung der 
Arten der Galtung Catocala als sicherstes Kennzeichen angesehen wird. 
Aehnliche Abweichungen zeigt ein Paar CaL hymenaea aus derselben 
Sammlung; bei dem Q fehlt ganz der typische Winkel iu Zelle 2. 

Es nlöchte sich empfehlen, bei anderen häufiger vorkommenden 
Oofocd Ja- Arten zn prüfen, ob die' Unterscheidungsmerkmale nn der 
Binde — z. B. die recht ivink) ige Absetzung der Binde in Zelle 5 bei 
Cat. nupta gegenüber der gleichmässig geschwungenen Binde bei CaL 
elocata constant ist, oder ob auch hier Uebergäuge vorkommen. 

Herr Fruhstorfer zeigt 3 Stücke von Phyüodes Verkiieäi aus 
Java, eine der CatOCala verwandte Gattung. Bemerkenswerth ist die 
Beobachtung, dass diese Thiere im sonnigen und trockenen Osten der 
Insel heller, im Westen, wo Feuchtigkeit und Nebel herrschen, dunkler sind. 

Sitzung vom 1. Februar. 
Herr Fruhstorfer zeigt Papilla kama Feld, aus Westjava. 
Dieser Falter fliegt auf Höhen zwischen 4000' und 6000' und ist ent- 
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whieden eine gute Act und nicht, wie Felder snnaboi, eine Varietät 
Ae» Arjuna Horsf., nell karna auch in Boroeo vorkommt, wo Arjuna 
fehlt. Die Art ist sehr selten; BJe findet sich an nassen Stellen der 
Bacfaufer. 

Herr Ericbeldorff legt 3 saffalleode Schmetterlingsab 
errationen aus der Umgegend Berlins vor; 

1. /'«^to Jfac^on mit Huffallend starker, schwarzer Zeicb 
HDflg. Die blauen Flecke am Rande der Hialerfldgel Fehlen fast ganz, 
und das Analauge zeigt kaum noch eine Spur von rotber Färbung. 

2. Einen Falter, welcher wahrscheinlich ein Hjbride von Dei- 
lephila aiphorbiae und galii ist. vielleicht Phiteuphorbiae MatzeL 
Bie Hinterfliigel sind die von Eupkorbiae, während die VorderflUgel 
Dach Form der Binde mehr der Q-alH ähnlich sind. 

3. Eine Lycaena, Q. Die Art ist kaum zu bestimmen; wahr- 
scheinlich ist sie Argu» oder Aegon, vom Typus dieser Arten aber 
dsdurch unterschieden, dass auf der Unterseite der Hinterfliigel vor 
der rothen. hier viel breiteren Biude sich eine breite schwarze 
Binde befindet, welche nur darch die hellen Rippen durchbrochen wird, 
und dass in der Mittelzelle der Vorderflägel ein tiefschwarzer Strich 
Blcht. Das Thier sieht ganz fremdartig aus. 

Herr Stichel legt vor; Opsipkanes tamartndi o* Feld, und 
0. boffotanua <f Bist, aus Colnmbien. Dr, Staudinger bildet in 
«einem Exoten -Werk Tamarindi Q mit röthlicben Hinterfliigeln ab. Da 
DUO 9 Q dieser Gattung in der Kegel helleren Farbenton in den Hin- 
terfliigeln aufweisen, so seien ihm in Hinblick auf eine frühere Besprechung 
dieser Art Zweifel dariiber entstanden, ob Bogotanue nicht doch eine 
vsrianta Form, zwar nicht voii Quiteria Gram , sondern von Tama- 
rtni^i Feld. {al. Oawwri- Feld, mit gelber statt weisser Binde) sei. Ein 
jSngst erhaltenes d" dieser Art bestätigt jedoch diese Vermuthung nicht. 
Anch dieses hat rostroth angeflogene Binterflügel mit deutlich markirter 
Bandbinde, die Form der Vordcrflilgel ist gedrungener, die Spitze mehr 
abgerundet und der grosse Augenfleck auf der Unterseite der Hinter- 
flögel, der bei Sogotunua fast kreisrond ist, bat eine ovale, schwach 
nierenfdrmige Gestalt, gleicht also mehr demjenigen der Quileria. Alle 
drei Arten ähneln sich, und liegt die Annahme eines Ueberganges 
(Qttiteria Stamm, Tamartndi Uehergang, Bogotanue Abart) sehr nahe. 

Sitzung vom 8. Februar. 
Herr Stichel zeigt eine Reihe Panacea prola Doubl. Hew. <f, 
einige Pan. procilla o', sowie ein Prola 9 *or und erläutert deren 
Unterschiede und Abweichungen, die namentlich die Färbung der Flügel- 
spitze und die Zeichnung der Hinterfliiigel betreffen. 
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Sitzung Ton 22. Februar. 

Herr Ziegler zeigte, um lum Sairineln von Hikrolepidopteren sn- 
zuregen, die Orambut-Artea alienelluB Zk. von der HuDdekeble im 
Oruneirald, herinffietltis He. hu* der Umgegend von Coesliu. concheüue 
Schiff, ans SuldeD in SUd-Tiral, pineülis L. und m^elius Hb. hub dem 
Grunewald, speculalis Hb. aus dem Innthal bei Landeck, catroptellus 
Zk., die er mit Heinemaon fär eine eigene Art hält, und radieüta 
Hb, Toa den Alpen Süd-Tirol* und machte auf die Unterschiede zwischen 
einielneo vorgeieigtea Arten aufmerksam. Ferner ceigle dersell>e von 
i^mpelia aemirvbella Sc. verschiedene abdeichende Stocke, auch die 
Varietät «ctnffuinetla Hb. tot. Unter den mit^brachlen Orambus- 
Arten befand sieb auch eine dem Cr. alieneÜue ähnliche Art, deren 
Name Herrn Z, bisher unbekannt war und welche er auf einer Moor- 
wieie b«i Vulpera im Uoter-Engadin erbeutet hatte, 

Herr Stichel bemerkt zu einem Aufsatz in No. 28 der Gubener 
Zeitschrift; .Das Inaectenleben Brasiliens.' Studie von A. v. 
Summerfeld, dass sieb Verf offenbar im Jrrthum be6nde, oenn er 
unseren Dislelfalter in der Umgebung von Victoria angetroffen lu 
haben glaubt. Vaneaea cardui ist znar ein Weltbürger, aber gerade 
im neotropiachen Gebiet fehlt er. Es liegt verinuthlich eine Vernech seiung 
mit Pyrameis carye Hb. vor. 

Derselbe zeigt ein Beispiel von auffallendem Albinismus bei Paettdo- 
aphinj) telrio Q aua Cotumbien, Die Vorderfliigel sind fast weiss, nur 
mit einem scbwärzlichen Vorderrandfleck und einem solchen am Schlues 
der Mittelzelle. Auf einem Theil der Vorderfliigel, namentlich im Wnrzel- 
feld und am Auasenrand, lagert zerstreut eine sehr schwache scbwüra- 
liehe Bestäubung in vereinzelten Schüppchen. Vor dem Saum bleibt 
ein Theil völlig weiss. Ber Innenwinkel der HinterflUgel entbehrt der 
Binden auf der Ober- und Unterseile, 

Herr Thurau zeigt vom Genus Oidaria die Arten sociata, tri- 
alata, luctnata und büineata in verschieden en Formen und Ab- 
weichungen. 

1. 6 Stück Cid.- aociata, worunter besonders ä von der Grundform 
sehr abweichende Stücke sich auszeichnen. Der Grundton aller Flügel 
ist ein helles Grau, beiderseits schwarzbraun verlaufend, nur die weisse 
Wellenlinie und die das Worzelfeld abschliessende weisse Binde darin 
deutlich. Das dunkle Mittelband am Innenrande nur durch einen kleinen 
Fleck angedeutet. Der schwarze Mittelpunkt in der beltgrauen Grund- 
farbe deutlieh hervortretend. — Diese Exemplare waren mit noch einem 
gleichen Stück das Resultat einer Zucht der 3. Generation, deren Rau- 
pen und Puppen, aus dem £i gezogen, im Halbdunkel gehalten waren. 

2. Oid. triatata, 4 Exemplar«, 1 Stück mit tefar schmalem, duroh- 
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brochenem HiUelfelde, da» darao sttwseDde neiiee Band BanitiwSrti 
stiahienförmig in dm ichwarze Saumfeld verlaufend. Gefangen am 
8. 6, 79 Hm NoDDendamm. 

3. 3 ExempUre von Cid. luctwüa. worunter 1 Stück beionden 
durch tiefscbwarze Färbung and dadurch sich ansieichnet, das« der 
neisse Doppehtreifen durch eine scbirarEe Linie loharf getrennt wird 
und der Voraprung in Zelle 4 ein auaiergewöhnlicb spitzer ist. Ge- 
fangen 1893 bei Berlin, 

4. Cid. bitineata in 14 eebr abneichenden Exemplaren mit hell- 
gelber Grundfarbe, das Miltelfeld beideraeita bald mehr bald weniger 
braun angelegt. Bei einem Stück sieht diese braune Färbung auf dem 
Mitlelfeld bis in die N&he des Sanmes, wodurch die weisse Eiufa^sunga- 
Ijnie verdeckt wird. — Ferner I Exemplar in orangegelber Filrbung 
(v. leelaceolata). 

Sitzung vom 1. März. 

Herr Stichel zeigt im Antchluas an seine Bemerkung in der 
letiten Sitzung Pyrameis caryeB.h. aus Columbien vaA Pyrameit 
catrdiii verschiedener Herkunft. Der Hauptn ntertchied beider liegt in 
dem verschiedenen Flügelschnilt, sowie darin, dass die kleinere Garye 
hbler der Mittelzelle der Vorderflügel nur einen helleren Fleck im Tone 
der Grundfarbe zeigt, da wo dardui einen rein weissen, bindenarligen 
Vorderran dfleck aufweist. 

Herr Tbieme bemerkt bienu, daes Carye. trots seiner tropischen 
Herkunft, nur im kälteren Lande, d. h. oberhalb der Baumgrenze ge- 
fangeu wird. 

Herr Frnhstorfer hat dieselbe Beobachtung in Betreff der Flug- 
zonc von CardvX auf Java gemacht. Er fing das Tbier nur in Höben 
von 5000' in einer Gegend, deren Flora völlig deutschen Character 
trägt, auf Kohl- und sonstigen Gemüsefeldern, und vermutbet, dass der 
Schmetterling eingeschleppt sei. 

Hieran schliesst sich eine Besprechung über das Verschleppen ver- 
schiedener Schmetterlings arten. Herr Tbieme erwähnt ^rameta 
virginienaie Drury auf den canariachen Inseln, wo der Faller vor etwa 
10 Jahren zum ersten Male') geigen wurde. Herr Dönitz macht 

<) Bebet und Rogenhofer sagen darüber folgeudas in den Annalen 
des k. k, natu rhi stör is eben Hofmuseums, 1834, S. M: 

Vir^ni^ms ist zweifelloü derzeit anf den Canaren endemisch ; ein Ex- 
port aus der amerikanischen Hoimath nach den Canaren kanu nicht erst 
m neuester Zeit [wie bei Dan. Pfeo^ijipus L.) stattgefunden haben, da nach 
Borg bereits vor 100 Jahren die Art auf Teneriffa anzutreffen war. Ihr 
sporadisches Auftreten in England hat bisher daselbst zu keiuer dauernden 
Ansiedelong geführt. (Anm. d. Bed.) 
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Ulf Danai» «rippia Cram. {pleanppus L.) aufmerksain, »elofaer erst 
^nlich bei d«r Aowesenlieit det Grossfürsten Michailow auf Teneriffa 
TOn Alpheraki beobachtet wurde. Vor 1887 icheinl er dort nicht vor- 
gekommen IQ «ein. Denelbe Falter soll sieb, wie Herr Prubstorfer 
«rwBhot, aach bei Le Havre geceigt haben. 

Herr Thiele legt mehrere cf und Q von OolioB Eofftne und 
Regia vor, nnd suglaich mit diesen ein Q, welches inmiUeu beider 
Arten einen Plati finden dürfte; BKmmtlicbe Exemplare stammen aus 
Tarkestan. 

Die Onmdfarbe der Q von Eogene ist meist eine gelbe mit einem 
Stich ins rothlicbe, die Flecke der Aasseniftodsr auf Vorder- nnd Hin- 
tetfliigeln deutlich vorhanden, sodass selbe oft die Grundfarbe verdrängen 
nnd oft das Mittel- und Wnnelfeld der Hinterflflget dunkel erscheinen 
lassen. Der Mittelmond der Vorderflügel immer schmal in schräger 
Stellung nach aussen. 

Das in Rede siebende P fUlt schon durch seine Grösse, welche 
drr eines mittelgroisen Regia Q gleichkommt, auf. Die Grundfarbe, 
ubschon weniger feurig als bei .ß^^ta Q, ist die eines lebhaft geförbteii 
Eogene <f. Die dunkeln Aussenränder sind breit und seigen nnr kleine 
gelhe Flecke auf den Vordcrflügeln, während solche am Vorderrand 
der Hinterflngel genau wie bei Regia Q vollstHndig fehlen. Aensserst 
charaoteristisch ist aber der sogen. Mittehnond der Vorderflfigel ; dieser 
hat genau wie bei Regia S Blockform und steht ebenso wie bei gen. 
Q in enlf^engesi'liter Richtung als wie bei Eogene Q, Kopf, Fühler 
u. s. w. zeigen keine weiteren Unterschiede von denen der Stammform. 
Die Unterseite neigt der Färbung nach mehr zu Regia, der Zeichnung 
nach au Eogene 2- Die blaugräne Bestäubung der Adern der typischen 
Eogene 9 ist wiederum vorhanden. Da nun beide Arten an gleichem 
Orte und zu gleicher Zeil fliegen, so vermulhel Herr Thiele, dass 
möglicherweise eine Copulation von Eogene -und Regia stattfand, und 
besprochenes Exemplar das Produkt einer solcher eei. 

Herr Fruhstorfer legte eine Lokalfbrm von Omithoptera 
Priamua aus Nen-Pommern vor, die Bomemanni genannt werden 
soll, und sich von Priamtu dnrcb den dunkel bestäubten Bas&ltheil 
der Hinterflttgel-Oherseile nnd das Fehlen der gelben Flecke auf diesen 
zunächst unten ehei det. Auf der Unterseite der Vorderflugel ist der 
gräoe Fleck in der Zelle bedeutend grösser als bei I^amue 2, der 
bei diesem schwarze Analtheil der Hinterfliigel zeigt bei Botiemanni 
Pag. eine orangegelbe Färbung, 

Sitzung vom 15. März. 
HerrDönitz zeigt eine Reibe von Arggnnis Adippe a.tiiKT»io, 
Turkesian und Japan in t; piechen Formen und den Varietäten 
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deodtKCa, Chhrodippe und Chryeodippe. Von Jftptui fallen 3 Stücke 
ran ausserordentlicher Grösse und mit sebr breiten, tiafschnanen Flecken 
vor dem Rande aufj bei dem einen ist augserdein die Orundflirbe mela- 
notjsch verdttateH. Im Allgemeinen nehmen in Alien die ^r^nnlV 
Arten an Grötre bedentend tu, doch kommen in Japan daneben aucb 
viel kleinere Stücke vor, welche sich mehr dem Typus Adippe nähern. 

Herr Streck fuss zeigt GehSnse der Ranpe von EfnchnopUryai 
kelix Sieb und erwähnt dabei, dasa er aolche vielfach, aber leer bei 
Bozen und Wippaoh gefunden habe, dasB es ihm aber doch nach 
längeren Bemühungen gelungen sei, die auf der Unterseite der BIKtter 
litiienden Raupen aufzafinden. Seine biiherigen Zuchtversuche haben 
nie das nach v. Siebotd ifeflUgelte c/, sondern nur die &s( wurm- 
farmigen Q ergeben. 

Berr Stadelmann hält einen Vortrag über die äuieeren Tfaeite 
dea Kopfes und des Thorax der Inseeten und erläutert die Besohrei- 
bungeo durch HandEeichnungen au der Wandtafel. 

Herr Thiele teigt e\D Golias Romanovi Q , desaen linker Bioter- 
fliigel wesentlich kleiner als der normale rechte ist und dem eines c^ 
von CoL Pamiri ähnelt. 

Herr Fruhstorfer Keigl Papilio Forbeei Smith aus Snmatra, 
nach deaaen Enldecker, dem Reisenden Forbea benannt und zur 
^/enmon-Qrnppe gehörig; femer Lampides (Lycaena) haeticus cf 
und Q nna Java, welche fast noch einmal so groea aiod nie süd- 
earopäisobe Thiere nnd sich von diesen dorch starken blauen Seiden- 
Schimmer der Oberseite, namentlich beim Q auKeicbnen. 

Sitzung Tom 32. Mlrt. 
Herr Fruhstorfer aeigt Iieias venäta o", /Vionerw Aiitothitbe 
2, Deliaa egiaUa </ und Prothof Francki tf und 2 aus Java. 
Letzte Art iat sehr selten, fliegt im dunklen Walde und ist nur durch 
Ködern zu erlangen. 

SitBUng vom 39. März. 

Herr Dönitz legt eine Anzahl Melitaea aibina. Alph. vor nnd 
«pricht die Ueberzengung aoi, doaa aie eine ?arietJit von Phoeb« seit 
leider fehle es ihm an einem genügend grossen Materiale vom Typus 
und «einen anderen Varietäten, um seine Ansicht beweisen zu kSooen. 

Herr Streckfass nnd Herr Däberg sagen zu, welches Enr 
nächsten Sitzung mitzubringen. 

Herr Fruhstorfer zeigt I o" des seltenen Papilio paradoxa 
aua Java, sonrie 1 (f von Euploea Midamu» und giebl seiner Meinung 
Ausdruck, daas der grossen Aehnlichkeit beider Thiere halber eine 
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Sehutzßrbung de« Papilio voriiege, trotidem dieier in Uähen von 4000' 
fliegt, Midatntu hiDgegeo die Küiteo bevonugt. 

Sitzung vom 5, April. 

Herr Streckfusa Iietpricht au der Hand de« von den Hmtcl 
Thiele, Daberg und ihm nelber mitgebrmchten Material» die Unter- 
schiede Ewiscben Melitaea Phoebe und ihren VarieiBten occitanica 
und aetherea einerseits, und Melitaea libina andererseits und komml 
tu dem Schluu, daas di« von Herrn Dönilz in der letzten Sitzung mi- 
geeprochene Analeht, Sibina sei nar eine Lokalform von Phoebl, 
lutrsffend und richtig iat. 

Herr Dttnilz fügt noch hinzu, das« Alpherahi von vorn hemn 
seine Sihina als Vur. von Phoehe angesehen hatte. Den Namen g)ib 
er ibr nach dem Darfe Sibo bei Kuldja. Gr. Grshimailo fieg im 
AUt-Gebirge die Varietät Sibina bis zur Höhe von etwa 7000', dsr 
Sber hinaus Uebcrgange zum Tjpua. Das Eine der aai Margeliin 
vorliegenden Stücke mit sehr Bchirarzem Aussenrande scheine mit But- 
lers Scotosia von Japan übereinzustimmen, die auch am Amur aci 
in Korea vorkomme, nach den Beobachtungen von Graeser und FixBen. 

Die Herren Düberg und Streckfusa zeigen eine Auznht Stücke 
nnLaeiocampatremulifoliaüh.^eiiberi/oliaDvp. mtd Üicifoliah.m. 

SitEung vom 12. April. 

Herr Dönitz zeigt Ranpen von Hepialve eüvinua, die er im rei- 
gangenen Herbst aus dem Ei gezogen und mit Moorruben ernährt und 
überwintert hat. 

Herr Frubstorfer legt ein Pfirchen der von ihm auf Java ent- 
deckten und neu beschriebenen Detiae Dorylaea Feld. var. altivaga 
vor. Diese Art 6iegt, entgegen der Gewohnheit der Sippe, sehr lohnell 
und hoch, und ist sehr schwer zu fangen. 

Derselbe theilt aus der Zeitschrift .Der zoologische Garten' mil, 
dasB es gelungen sei, einen Goliath. KSfer lebend nach London tu 
bringen, wo er im zoologischen Garteil hauptsächlich mil Melonen er- 
nährt wird. 

Herr Thiele legt einen ausserordentlich interessanten Zwitter lon 
Argynnie Paphia vor, dessen rechte weibliche Seite den Chnratter 
der Abart Valenna trägt. Das Thier iat in der Mitte streng getb«ilt, 
so dass sogar die männliche Seite den Afterbüschel und geU}e Behaarnng, 
die weibliche eine grüne Behaarung erkennen lüset. Auch die Fühl" 
haben verschiedene Färbung, Das merkwürdige Geschöpf ist im Grune- 
wald bei Berlin gefangen worden. 

Derselbe bemerkt, dase das Auffinden einiger Falter, wie Noto- 
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donta chaonia und S^nia tetranularia in dieser frühen Jahreeseit 
eine sehr ftühzeit'tge Entfahuii|; des In Seelenlebens erwarten ItList. 

Sitzung vom 19. April. 

Herr Fruhstorfer leigt Papilio Hageni Bogenh. o" hus Su- 
matra. Der Schmetterling i^t ein Gebirgathier und gehört zu den 
grQFsteri Setlenheiten. Wegen eeines weissen Hnlskragens erinnert er 
an Pap. Sycorax, dessen 9 kürzlich vorgelegt wurde. 

Herr Thurau zeigt eine von ihm gezogene Cailimorpha domi- 
nula, bei der die sonst weissen Flecke säiiimllicfa gelb sind. Eine 
solche Varietät aus Kleinasien ist von Staudinger Bithynica be- 
nannt worden. Die Raupe des vorliegenden Stückes etaraint aus dem 
Finkenkrug bei Berlin. 

Derselbe legt einige Stücke von Ampkidasps betularius und 
ab. Doubledayai-ius nebst 2 sehr schönen Uebergangsformen vor, Kc- 
!<allate einer Ziicblung aus Raupen, die au» der Rheingegend stammten. 

Herr Stichel bemerkt dazu, dass nach einer Veröffentlichung in 
der Zeitschrift Iris ein befruchtetes 2 der Ab. Doubledaparius vor 
2 Jahren in Dresden gefunden wurde, und daiis die davon gewonnenen 
Eer typische Bettiiariita und ganz schwarze Stucke der Abart 
ergeben haben, ohne Ucbergänge, die bisher auch nur aus Schottland 
bekannt sind. 

Herr Runge legt eine von ihm gezogene Ai'cfia vülica vor, an 
deren linkem Auge die Puppenhiille eines schmarolienden In- 
sects, vermuthlich einer 'JHnea, bemerkbar ist. Diese war 8 Tage 
nach dem Spannen des Falters bemerkt worden, was zu beweisen scheint, 
dans die Entwickelung des Parasiten in dem lebenden Insect begonnen, 
aber die letzte Metamorphose der Puppe zum Schmetterling nicht be- 
einträchtigt hat. 

Sitzung vom '26. April. 

Unter den eingegangenen Schriften befindet sich eine amerikanische 
Arbeit voti A. S. Packard, A slud^ of the transformations and ana- 
toray of Lagoa crispata, aus der Herr Dönitz als besonders be- 
achtenswerth mittheilt, daas die Raupe dieser Bombycide 6 Paar Bauch- 
fiisse hat. ^ 

Sitzung vom 23. Mai. 

Herr Stichel zeigt die seltenen Apriaa amydon und aedon, so- 
wie i^cina zamba aus Columbien und knüpft hieran einige ße- 
merkungen ober Fang, Lebensweise und Vorkommen der Agrias-Acten. 

Sitzung vom 6. September. 
Herr Fruhstorfer zeigt Ornitkoptera Vietoriae Q von Neu- 
Irland. Diese auf den Salomons-Inscln beimische Art gebort zu 
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den f(rÜBaten Seltenheiten, nnmentliuh die cf. Bisher sollen nur b der- 
aelben in europtlitclisn Sammlangen vorhanden sein. Wegen der be- 
dtiulenden Flughöhe des Thierea kann mnn eetiier nur durch Scbrot- 
schügsK habhaft nerden, 

Herr von Grabcstenskl \&ut 2 Tafeln Photographien der 
Entnickelungnstadien von Laeiocampa (Dendrolitnus) fasciatella 
var. exceUena Butl. hemitigehen, von denen namentlich die eine, mittelst 
eines neuen Lieh tdruckver fahre na hergestellte und durch Steindruck ver- 
vielfältigte eehr gut gelungen ist. Der Vortragende empfiehlt das Ver- 
fahren zur Herstellung guter Abbildungen zu entomolog lachen Werken 
und wünacht, daas der Verein Anregung dazu gebe. 

Bei einer Besprechung dieser Angelegenheit werden die groaaeu 
lecbnischen Schwierigkeiten bei der Herateilung eolcher Tafeln und be- 
sondera die inimer noch viel zu erheblicben Koaten derselben hervor- 
gehoben. 

Herr DöDitz zeigt eine Anzahl präparirter Raupen, welche frisch, 
also nicht ansgeblaaen, in verfiUasigte Oelaline gethan und einzeln in 
Glaaröhren aufbewahrt waren. Die Oelntjne iat nach dem Erkalten 
wieder erstarrt, die Glasröhren sind an beiden Seiten zu geschmolzen. 
So sind die Baupen, irelche grÖsstentheita die Farbe gut bewahrt haben, 
von allen Seiten der Untersuchung zugänglich und nicht so leicht dem 
Verderben »usgeaelzt wie ausgeblasene Stücke, vor denen sie noch den 
Vorzug haben, daas ihre Gestalt nicht enistellt ist. 

Sitzung vom 13. September, 

Herr Stichel zeigt je ein Pfirchen CalanepkeU Pieretti Dbl. Hew. 
und Tithorea Sonplandi Guar,, interessant eineraeita durch den Ge- 
schlechlsdimorphismns der ersten Art, andererseits wegen auf- 
fallender Äehnlichkeil dea aehr seltenen ^ dieaer mit der Tithorea. 
Beide Arten sind von der Tierra lemplada, etwa 6000' hoch, (oberhalb 
Bogota) In Columbien. 

Herr Thieme zeigt ein Pärchen Symphaedra dirtaea F. und 
der wenig bekannten Symph. perdix Butl. von Nias und bespricht 
die Eigenanigkeit der Schmetterlinggfauna dieser Insel. 

Sitzung vom 20. September. 
Herr Dönitz macht anf eine in der Iria erschienene Arbeil von 
Aurivillius über die Lasiocampiden aufmerksam, welche hier in 
zahlreiche Gattungen zerlegt werden. Bei der Aufetellung dieaea Sjrstemes 
wurden auch die Raupen berücksichtigt. Für die Brauchbarkeit dieaer 
neuen Eintheilung apricht der Umstand, dasa eine Aurivillius unbe- 
kannte Raupe vorzüglich in den von ihm aufgestellten Rahmen hinein- 
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pa»8t Es ist die Raupe von Lanocampa faeciaUlta, welche der 
Vortragende durch (He Güte des Herrn v. GrabcEewBki Gelegenheit 
hatte, lebend zu untersuchen. Sie pasKt zu der Baupe unierer Pini 
ebeu so gut wie die Fitlter beider Arien zu einander, die Aurivilliue 
in dem Genus Dendrotimu« vereinigt. 

Herr Stichel zeigt ein Pärchen Hybride von Platytamia Ce- 
cropia und Ceanothi im Vergleich mit den beiden Stammformen und 
erläutert die Unterschiede. 

Herr Thieme läast je ein Pfirchcn Ziimenitia a^monia Weym. 
und Pandita imitana Butl., beide von Nias. circuliren, die dureh grosse 
Aehnlichkeit aufßltig und interessant sind. 

Sitzung vom 4. Oclober. 

Herr Thiele zeigt Agrotis ripae und deren fiaupe, von welcher 
er gleichzeitig mit dem Falter im September eine Anzahl im Sande bei 
Ahlbect unter einer üppig wuchernden, diatelähnlichen Pflanze ge- 
funden bat. Da sich die Futterpflanie hier nicht beschaffen läsat, hat 
er verschiedene Versuehe zur Erhaltung der Raupen angestellt. Ala 
Hordraapen haben sie rohes Fleisch angenommen, jedoch auf die Dauer 
ungern ; Bchlieaslich hat er in zerschnittenen Bohnen fruchten, welche 
die Thiere willig und ohne Nftcbtbeil annahmen, einen, wie es scheint 
ausreichenden Ersatz gefunden. , 

Herr Runge zeigt mehrere, zum Theil sehr sch<tne Aberrationen 
von Arctia Caja. 

Herr Stichel zeigt einen abnorm gobildeten Papilio PodoliriuB 
und dessen Puppenhülse. An der Puppe ist, in Folge unvollkommener 
Abstreifung der Raupenhaut, eine Furche längs der linken Flügelscheide 
entstanden, die wohl die Ursache eines grossen halbkreisfärmigen Aus- 
schnittes am Aussenrande des linken Vorderflügela und eines ovalen 
Loches oberhalb des Aficrwinkels des linken Hinterflügels gewesen ist. 
Die Einbuchtung am Vorderfliigei verdrängt zwei Medianaäate aus ihrer 
normalen Lage, ist aber, wie der übrige Saum, befranzt. 

Elerr Holz zeigt eine Aberration von NemeophÜa ntssida <f, 
welcher die dunkle Saumhinde der HinterflSgel fehlt. 

Sitzung vom il. October. 

Herr Günther zeigt biologische Präparate in Spiritus, die 
Entwickelung von Hydrophihia piceus und vom Nashornkäfer be- 
treffend. Unter ersteren erregt ein Kifer mit verkrüppelten Flilgel- 
decken besonderes Interesse, weil die Enlwickdung durch äussere Ein- 
wirkung, und zwar dufcli eine Pflanzen wurzel gestört worden ist, 

Herr Thiele zeigt einige Schmetterlinge aus seiner dieBJährigen 
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Sammelauibeute: 

1. Argynnis Aglaja ab. »om GroisGlockner : Vorderflüge! im 
Wurzel- und Auitenfeld und die ganien Hinterflügel dunkler als sousL 
Erbeutet von Herrn Riffarth. 

2. Argynnia Niohe ab. von ßerchlesgaden : Mittel- und Wurzel- 
feld der VorderflOgel siark dunkel; alle Flügel mit stark icfawaraeni Ssuoi. 

3. Pamaesius Mnemosyne var. melaina Honr. 2 (Harttnanm 
Sldfs.) von Berchtesgaden : auBgeprUgter dunkler Typus, 

Herr Streckfues bemerkt au letzter Varietät, dass diese von ibm 
zuerst auf dem Pleckenpass in Kärnthen erbeulet und nach dieaen 
Stücken von Honrath uli var. melaina beschrieben wurde. Eni 
einige Jahre später habe «ie Hartman n bei BerchtesgadeD aufgefunden 
und sei dieselbe hiernach von Standfuss var. Bartmanni benannt 
norden. Der Name Melaina habe die Priorität. Die tf<f seien iwar 
heller, aber immer noch als dunkle Lokalform zu erkennen. Das Thier 
6ie^ in Hohen von etwa 4000'. In dieser Höhe kommt nur die Varie- 
tät vor; der tiefe Farbenton schwindet allmählich mit der Höhe, so dau 
sich Uebergänge bis zum l'jpus zeigen. 

Herr Stichel legt eine Beilage zur Zeitschrift .Natur und Haiu' 
vor, farbenprächtige, südamerikanische Schmetlerb'nge darstellend. Die 
Herstellung beruht auf einem neuentdeckten Verfahren mittelst färben- 
empfindlicher Platten. Die durch Druck vervieltUltigten bunten Ab- 
bildungen zeigen zwar manche Hänget, sind aber im Grossen und 
Ganzen viel besser gelungen als diejenigen in den meisten gangbaren 
Schmetterlingswerken. 

Sitzung vom 18. October. 

Herr Streckfuss zeigt eine Reihe Pamaasiue Mnemospne mit 
Uebergangsformen von der Stamraart zur var. melaina. Eine strenge 
Grenze zwischen beiden Formen lässt sich nicht ziehen, nenn man dut 
die duukle Bustäubung beachtet, die auch nur hei den $ intensiv auf- 
tritt. Charakteristisch erscheint dagegen eine schwarze tHeckenbindc 
HD der Mittetzelle der Hinterflügel, die zwar bei der Stammform, nament- 
lich beim Q auch angedeutet ist, dort aber nie in dem Maasae auftritt 
wie bei der Varietät. 

Derselbe zeigt eine kleine flarpj/ia bißda au» Wippach, deren 
Zugehörigkeit indessen nicht mit Sicherheit festzustellen ist. Es handelt 
»ich jedenfalls um eine auf den Vorderllügeln binden lose Bißda oder 
Furciila. 

Herr Frubstorfer legt der Gesellschaft Charaxes Harmodiut 
von Java vor, 1867 von Felder beschrieben und bisher nur in 1 
Stück bekannt ; und zum Vergleich die ähnlichen Ckar. lutUtwara und 
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Marmax vod Nont-Indien i ferner eine neue, kQralich von Röber bU 
Falta.V bcBchriebene Ckaraares-Art von Java, die er selber anfSuglicb 
mit Athamas verwechselt hatte. Er beseichnel es al« einen besonders 
glacklicb^D Zufall, duas er auch ein Q der eritgenannten Art erbeutet hat. 
Herr Thiele zeigt mehrere herrorragend schöne Omithoptera 
der Priamits-GToppe: Peffasua Feld.. Crösua Wall , UrvitlianaGttir., 
in münnlichen und weibhchen Stücken, und bespricht deren Merkmale, 
Sämmtliche Verlreter dieser Gruppe, deren es 10-13 giebt, die auf 
Neil-Guinea und den neellich und südlich davon gelegenen Inseln hei- 
misch sind, seien trotz ihrer grossen Farben unterschiede nur Lokalfor- 
men der einzigen Stammart I^namu» L. ; DameulHch die Aehnlichkeit 
der S lasse diese Ansicht berechtigt und zutreffend erscheinen. 

Sitzung vom 25. October. 

Berr Streckfuss zeigt eine Anzahl Emydia grammica und 
rar. melatioptera in zahlreichen Uebergängen bis zur dunkelsten Form, 
an der selbst die Hinterfliiget gans schwarze Fransen aufweisen. Die 
Varietät äie^l in Krain in einer Hohe von 2500—3000', und zwar in 
helleren und dunkleren Formen, aber immer unterschieden von der tie. 
fer unten fliegenden Stammart. Eine strenge Grenze zwischen beiden 
Formen lässt sich, wie in ähnlichen FSIlen such hier nicht festsetzen. 

Derselbe zeigt einige Emydta cribrum und var. Candida, 
interessant dadurch, dass die»e Thiere, welche an denselben Stellen 
fliegen wie die vorige Art, nach der entgegengesetzten Richtung variiren, 
und dass hier die Uebergknge von der Stammform zur Varietät fehlen, 

Herr DOberg erw&hnt eines Schmetterlings, der vor Jahren mit 
der Sammlung des Herrn Schmidt -Wismar in seinen Besilz gekommen 
ist und den er auf Grund einer Abbildung von Herrich-Schäffer 
i<iT Paidia obtuaa \i8.\t, als deren Heimath man bisher nur Siidenropa 
und das Amurgebiet kannte. Das fragliche Stück ist von Schmidt 
in Mecklenburg als Puppe in einer oben zugesponnenen Rohrstoppel 
gefunden und für eine Muscerda 5 gehalten worden, von der er sagt, 
daas sie in Farbe und Form beträchtlich abweiche (Uebersicbt der in 
Mecklenburg beobachteten Lepidopteren, 1879, S. 55). 

Derselbe zeigt ferner einige seltene PamtlMtMS-Arlen : Evers- 
manni </, P ; Felderi d- 9 ; Szeehenyi c\ Q ; Orleans cf, Q -. 
^erctirius o", 9 und TkibHanua (f. 9 ; femei' das flügellose Q 
de» seltenen Bambyx vandaliüia Mill,, von dem bis vor Jahresfrist 
nur die Kaupen bekannt waren. Die (f ähneln Bombyx trifolU. 

Herr Fruhatorfer zeigt einige Nachtfalter von Java: Opkio- 
des (Pteiidophia) tirrhaea, viel grösser als süd europäische Stücke, 
diesen aber Mn*t gleich j dann PUroeyriophttra jnclimargo Uaropson, 
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eine neue Bombjaide) Vrinodes Sommeri, weil terbreitet^) und Jontka 
umbrirta Dbid., eine eellene und merkwÜTdige Eulenform. Zwei dieser 
Arien, Pictimargo und Umbrina, ixaA auf einer Tafel zu einer Arbeit 
des Herrn Sanit&tsrathB Pagenstecher in Wiesb&den, welche vom Vor- 
tragenden auch vorgelegt wird, sbgebildel. 

Sitzung vom 1, November. 
Bei Vorlegung der eingegangenen Schriften ernühnl Herr Döoitz 
einer Arbeit von Caepari, Wiesbaden, in dun Jahrbüchern des Nobshu- 
ischen Vereins etc.. über die Zucht von guten nus den Eiern, nament- 
lich von Acronycta alni. 

Hier anschliessend giebt Herr Streckfuss nützliche Winke über 
die Zucht von Acronycta alni und cuspis, insbesondere auch über 
die Eier der letzten Art, Diese sind ganz flach und in den ersten 
acht Ta^n fast durchsichtig, so dass sie leicht übersehen werden, wenn 
sie auf Papier abgelegt werden. 

Herr Thurau bemerkt hierzu, dass bei Alni Ate Ftcr gewiilbt 
und namentlich auf grünen Blättern leicht bemerkbar seien. 

Herr Düberg aeigt einige Stücke von Harpyia interrtipta im 

Vergleich mit bicuapis und bifida; ieiner Lasiocampa suberifolta c/Q 

im Vergleich mit tremiäifolia, sowie einige JUelitaea-Anen aus Tibet. 

Herr Streckfuss hebt als ganz charRktäristisch für Barp. inter- 

ntpta die äussere rd entlich stark geltrummleo Fühler des o" hervor, 

Herr Fruhstorfer legt dem Verein eine Seltenheit aus Sta. Catha- 
rina vor, Prepona deiphile God., ivelche bisher nur in 3-3 Stücken 
nach Europa gekommen sein soll. Sie ist ausgezeichnet durch ein 
gelbes Band auf der tiefblauen Oberseile aller Flügel, 

Herr Stichel weist auf die jüngst in der Oubener Zeitschrift 
von Herrn Standfuss veröffentlichte Arbeit über Erzielung von Farben- 
varjeläten bei Schmetterlingen durch Temperatureinflüsse hin und zeigt 
im Anschluss daran eine Vaneeea urlicae, deren mittlerer Vorder- 
randfleck mit dem ersten Innenrandfleck durch schwarze 
Bestäubung verbunden ist. Solche Varietäten sollen nachStand- 
fuBS durch Einwirkung von Kalt« erzielt werden; das vorliegende Stück 
aber ist, wie auch ein ähnliches, unter durchaus normalen Verhältnissen 
gezogen worden. 

Derselbe zeigt ein sehr dunkles Q von Pamaasiu» Deüus mit 
kräftig ausgeprägten Halbmonden am Saume der HinterflQgel und 
schwarzer Schattirung um die Mittelzelle derselben herum; und ferner 
ein Anthoeharis euphenoides 9 aus Marseilte mit fast schwarzen 
Flügel spitzen. 



1} Neuerdings auch in Japan aufgefunden. (Anm. d. fied.) 
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Herr Thieme zeigt einen Kasten mit Lycaeniden von der Id sei 
NisB, deren Arlenreicbtbiim an Schmetterlingen im VerhältniiB zitr 
Grösse des L&ndes aaiserord entlieh gross ist. 

Sitzung TOm 8. November. 

Herr Fruhstorfer zeigt je ein Stück PapUio Oovindra Moore 
HDs Nordwest-Indien, Papüio Ageator Gray, DanaU 7)ftia und 
Heslina Nama Dbid., sSmmtlich in Gestalt, Zeicboung und Farbe 
eiannder ähnlich, und erläutert deren Unterschiede, namentlich die des 
stllenen Pap. Govitidra gcjcenüber dem mehr bekannten Affestor. — 
Ferner zeigt er 1 Paar SUckopklkalma JLouiaa aus Birraa, ein in 
Gestalt und Zeichnung der Unlcrseite an die Morphideii erinnerndea 
Tbier, welches aber, entgegen den L^ben ige wohn heiten seiner güdameri- 
kanischen Verwandten, im schattigen Walde, und zwar im Mai üiegt. 

Herr Düberg berichtet in Verfolgung seiner Miltheilung vom 25. 10., 
daes jener in Mecklenburg gefundene Schmetterling richtig eine Paidia 
obliua Q. sei. Bisher seien in Europa nur S Slück, in Toscana und 
in Sarepla gefangen worden. Ein c/ dieser Art vom Amur wird 
vom Vortragenden vorgelegt; ferner Luperina ZollUcoferi aus Sild- 
KuBsItnd, welche die Berliner Mitglieder des Vereins hesonders inler- 
essirt, weil vor etwa 40 Jahren ein Pärchen dieser Art in Moabit bei 
Berlin gefunden seiu soll; femer JCylina Mercki aus der Provence, 
Satyrua Abdelkader aus Algier, Aporophyla mioleuca aus St- 
eilien und St^fffia cotchica. 

Herr Thiele legt Falter aus Turkestan vor, darunter einige 
Spilosoma ftdiginoaa, die sich durch stark schwarz bestäubte« 
Gefider der Hinterflügel vor heimischen Stücken anezeichnen, 

Herr Thieme zeigt einige Schmetterlinge aus N i as , darunter 
Ewtkalia pyxicaia Weym,, decorata Weym. und nutnerica Weym. : 
und ferner 2 Lycaeniden, anscheinend o" und 9, aus Columbien, 
von einer Kleinheit, wie sie kaum bei uns vorkommen. 

Herr von Grabczewski legt eine Anzahl von ihm gezogener 
Laniocampa fasctateUa var. exceüens Butl. vor, deren einige an 
Grösse die in Japan gefangenen Stücke noch übertreffen. 

Sitzung vom 15. November. 

Herr Fruhstorfer zeigt den seltenen PapÜio Berculei B\w<:h. 
von Korea und bespricht die Unterschiede desselben von Pap. Öyas 
Westw. von Sikkim. 

Herr Thiele zeigt einen Papüio Leacothoe im. interjecta Honr. 
von Sumatra und beschreibt dessen wesentliche Merkmale. 

Herr Dönitz stiricht betreffs Pap. HwcttZrt und Gya» seine Au- 
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sieht dahin aus, daaa Beide LokfilformeD nur einer Art sind. Es sind 
viele ähnliche Fälle bekannt, dass das Verbreitungsgebiet von Sohmetter- 
liDgen sich vom Himalaya über Korea bis oBch Japan erstreckt, 
oft unter Bildung von Lokalforaen. Er erinnert an Papüio Sarpedon, 
der eben diese Verbreitung hat, was sich daraus erklärt, dass seine 
Futterpflanze, der Apfel a inen ha nm, in allen diesen Ländern Torkommt-, 
Von auffallenden und allgemein bekannten Heteroceren ernShnt er nnr 
Ophideres tj/rannus ün. und Latfoptera elegans v d. Hoev. Letztere 
fliegt sogar auf den Sundainseln. 

Derselbe berichtet über seine Beo buch tun gen über die Lebens- 
weise des Froatspanners. Schon RÖsel eritählt in seinen In secten- 
belnstigungen, dass das Q dieser Art gegen 300 Eier legt. Von 3 Q , 
die der Vortragende untersuchte, enthielt das eine 118, das andere 360 
Eier. Das erste hatte jedenfall« schon einen Theil seiner Eier abgelegt. 
Ein anderes Q, welches in der Nacht einen Obstbaum hinankroch und 
etna in Manneshöhe aass, liess sich während der Beobachtung hllen. 
Nach etwa zehn Minuten saas es wieder «n dem SlAtnm, liess sich in- 
folge der Beunruhigung ein sweiles Mal fallen und kroch nach mehreren 
Minuten zum drillen Mal hinauf. Da ausserdem ein anderes gefangenes 
9 seine Eier ziemlich langsam ablegte, so schljesst der Vortragende 
aus all' diesen Beobachtungen, dass die Bierablage in verschiedenen 
Nächten staltfindet. Frische, volle 2 £ wurden von den cfci" stark 
iimschwänni, bis eine Copula zu Stande kam. Während derselben kroch 
das Q gelegeullich eine kleine Strecke am Stamme aufwärts und 
schleppte den tf mit. in der Weise, dass dieser den Kopf nach unten 
gekehrt hielt, wie das vor 1 Jahre unser verstorbeoes Mitglied, Herr 
Gleisner, beobachtet hatle. Weiber, deren Hinterleib etwas zusammen- 
gefallen war, welche aber schon Eier abgelegt hallen, wurden von den 
zahlreich vorhandenen cfd" ganz unberücksichtigt gelassen. Wenn der 
Vortragende aber ein solches Q zwischen den Fingern zerdrückte, war 
er bald von Dutzenden von cf'o" umschwärmt, die so wild und unbe- 
sonnen waren, dass sie sogar in die Kockärmel hineinkrochen. Der Duft, 
welcher die $ anzog, wurde von dem Vortragenden nicht empfunden. 

Herr Ziegler zeigt Aberrationen von Argpnni» Latonia und 
Niobe. letztere mit drei grossen Silborflecken an der Wurzel und 
einer zimmtfarbenen Binde auf der LTnteraeite der Hinterflügel. 

Herr Günther legt Präparate von Gabelschwanz-Raupen und 
Cassiden -Larven vor, deren Seh wanzan hänge und Haarbüschel zu dem 
Zwecke vorbanden seien, Schmarotzer abzuwehren. 

Herr Streckfuss legt hiergegen Verwahrung ein, indem er er- 
klärt, dass die beireffenden Organe wohl zu dem angegebenen Zwecke 
benulat werden mSgen, dass aber nicht behauptal werden kann, sie seien 
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eigens zn diesem Zwecke vorhnnden. 

Herr Thiele zeigt dns sehr iiettene 9 *oii Papilio Antiphates 
von Sikkim, \re1ches elwas grösser und etwas matler gezeichnet ist 
all der (/; ferner einen PamasslxiS DiaiJobobt«, auf dessen rechtem 
Vorderflügel die Behwarien VurdeiTandfl'^ke eine herzförmige Geslall 
haben, lieber Pap. Antiphates sagt Herr Thiele, dass bei vielen 
Exemplaren, welche er ans Sikkim erhielt, sowie mehreren Hunderten 
kürzlich von Sumatra gekommenen sich nur dies eine Q befand. Ob- 
ichon die Q 9 genannter aoivie rerwandt-er Arten Äusserst selten er- 
beutet werden, so (rlaubt er nicht an die absolute Seltenheit derselben, 
veriQiilhet aber, dass sie verschiedene Feinde haben, welche vernichtend 
wirken, oder dnss es bisher noch an einem geeignetem Köder fehlte. 
Dm dieselben anzulocken, ko wurden ja t. H. v. L,. Popult, Ap. Iris 
und Ilia bei der Zucht aus Raupen erfsbrungsinlUaig beide Geschlechter 
in annüherod gleicher Anzahl erzielt, während die 9 9 g«u- Arten selten 
gefangen werden. 

Herr Fruhstorfer bemerk! hierzu, dass auch er das 9 von 
Antiphates in I tStdck auf JavH eibeutei habe. Die Snnda Thiere 
dieser Art sind von den Nord-Indiern insofern verschieden, als die 1. 
und 2. Binde von der Spille her, die bei letzteren nach unten offen 
bleiben, bei jenen auf der Oberseite zusammenfliessen, und dass bei 
ihnen auf den Hinlerflügeln vor den Schwiinzen ein dunkler Sohaltea 
lagert, welcher den Nord-lndicrn fehlt. 

Sitzung vom 22. November. 

Herr Streckfuss zeigt eine grosse Anzahl Affi'otis festiva. eine 
durch merkwürdige Variatioosfiihigkeit au^ezeicbnete Eule. In 
dieser Sammlung stecken typische Sincke von Berlin, rSthlicbe au« 
KSrnthen, welche Am Agrotiß conflutns »fii Schlesien und Tirol 
ähneln, nnd eine Anzahl der var. trannens Stgr. aus Kärnthen, mit 
zahlreichen Ueberg&n gen. Sehr aufßLIiifr sind Stücke, die durch ledor- 
gelbe Zeichnung und gelbe Augen von allen anderen abweichen. 
Hie entstammen einer Zucht hus den abgelegten Eiern eines eben solchen 
9, welches der Vortragende beim Abendfang in Kötschach erbeutet 
halte. Auch die betreffenden Kaupen weichen von denen der gewohn. 
liehen Festiva ab; sie hatten sämmtlich eine aschgraue, fast weissliche 
Onindfarbe, die sie durch alle HKutungen behielten, l^s können Zweifel 
darüber erwachsen, ob man es nicht mit einer besonderen Art zu thun 
habe; zum mindesten ist eine erbliche Aberration festgestellt, 

Herr Diiberg und Herr Thiele legen eine grossere Anzahl iioril- 
amerikaniscber Schmetterlinge vor, unter denen besonders 1 kleine 
prächtige Lycaene, Sonorensis Feld. (Regia B.> aufnUt. 
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Heir Stichel zeigt einige Colia» dimera aus Columbien, no die 
Art Huf GcbirgsrnnMen oberliftib der Baumgrenie fliegt. Die Q $ 
rariiron in der IntenBitfit der rotheii Fitrbung und in der Auidehnung 
der schwarzen Kit ud bin de. Eines der vorgetegten neiblichen Stücke 
ist von ganz hellgelber Grundfarbe, eine Abweichung, nie sie auch 
bei palaearktiechen rothen Coliat vorkommt. 

Derselbe legt femer eine in Gestalt und Färbung (ehr aufliillige 
Lj-cnenide (Theda) aus Muzo in Columbien vor. Der Vorderrand der 
Vorderflügel ist im WurzeUheil stark buckeiförmig ausgebogen. Grund- 
farbe weiss, mit blauen Querstreifen. 

Herr Düberg wirft die Frage auf, ob Jemand selber beobachtet 
habe, dass die Raupe von Vanessa ioides, wie behauptet wird, einen 
rothen Kopf haben. 

Eigene Beobacfalnngen der Mitglieder liegen nicht vor. 

Herr Streckfuss zeig! eine grössere Anzahl Farbenvarieläteii ron 
Argynnit Niobe und Latonia. 

Herr Düberg zeigt Arten der Gattung Nola, darunter die sehr 
seltene A'^ eriataiida. 

Herr Fruhstorfer legt eine Glaucopide vor, Scoliomimai 
ineignia ButI , und zum Vei^leich die ähnliche Wespenart, Scolia 
procera F., als ein Heispiel von Mimiery. 

Sitzung vom 6. December. 

Herr Fruhstorfer legt einige Java- Schmetterlinge vor, und zwk 
Amblypodia hasiviridis de Nicöv, adorea de Niciv., farquhari 
Dist.. Uerta de Niciv. 

Derselbe theilt mit, dass in dem neuesten Handelsk ata löge des 
Herrn Dr. Stnudinger die neu beschriebene Zeuxidia Dohmi Frühst, 
mit Zeuxidia Horsfieldi Feld, idcntificirt sei, während die bisher 
unter letztem Namen in den Handel gebrachte Zeuxidia als neue Art 
unter dem Namen Honrathi aufgeführt wird. Eine nochmalige ein- 
gehende Trüfung hat den Vortragenden überzeugt, dass eine solche 
Manipulation ungerechtfertigt ist. Die beiden Arten werden in S Pix- 
chen vorgelegt. Abgesehen vou einigen geringeren Unterschieden fällt 
sofort der sehr starke Haarbüschel (Dufthaare) des cf" von Zeuxidia 
Borsßeldi Feld, am Innenrande der Hinlerflügel auf, der dem O* von 
Z. Dohrni ^jänzüph fehlt. 

Herr Hache zeigt ein Pärchen Hybride aus Saturnia pavoniad 
und pyriQ. aus der Zucht des Prof Stnndfuss in Zürich. Femer 
Ärctia nifeacens ByulU (fortunata Stgr.) von Madeira. Die Hybriden 
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ihrem Habitus an 8at. apini, sind in beiden Gescblechtern 
gleich gross, und auf der Oberseife wenig von einnnder verachieden. 

Herr Thiele zeigi 2 aehr interfegante Farbeiiiwitter von ßho- 
docera Cleopatra nns Dnlmntien, Dämlich 1 mäunliches Stück, wel- 
ches im rechten Vorderfliigel unier dem Vorderrande und auf beiden 
Hinterflügeln die helle Farbe dei Q eingeaprerigt aufweist, und 1 weib- 
liches Stück, irelches in der Milte des linken Vorderflügels orange ge- 
färbt i«t. 

SiizuDg vom 13. December. 

Herr Fruhslorfer legt je ein Sliick von Papüio Paris und 
Tamilana, sowie mehrere Melitaea augusta und Wriffkti Edw. aus 
Californien vor. Tamilana zeichnet fich auf der Oberseite durch 
das schmale, i^ehr kurze helle Band auf den Vorderflügetn, den bedeutend 
grösseren Blnufleck auf den ninterflügcln, EOwie durch weit grössere und 
anders gefärbte Kandmonde auf der Unterseile der Hinterflügel vor 
Paris aus. Letzter fliegt in Nord-, erster in Süd-Indien. Melitaea 
augusta ähnelt unserer Maturna. 

Herr Thiele zeigt 2 Q S von ColiaS eogene aus Turkestan, das 
eine typisch oraugerolh, das andere hell lehmfarbig und bemerkt dazu, 
dass diese sehr seltene Aberration bisher nur in Preis Verzeichnissen als 
ff var. ßavescens bezeichnet wurde. Untxr einer sehr grossen Anzahl 
Eogene fand er bisher nur jiocli ein weibliches Sliick, etwas weniger 
hell geftirbt als das vorliegende. 

Sitzung vom 20. December. 

Herr Stichel zeigt 2 Omithoptera Helena if aus Ceram, die 
eine typisch, die andere mit kupferfarbenen Hinterflügeln. 

Diese auffällige Farben Variation ist von Herrn Fruhstorfer 
bei Oi'nithopiera VandepoUi in Java in gleicher Weise bei frisch 
gefangenen Stücken beobachtel worden. 

Herr Fruhstorfer legt Omilhoptera Hecuba, durch Kijber von 
den Key-Inseln beschrieben, vor Diese Art sieht nächst Pegasus, 
untei'scheidet sich aber von dieser im münnlichen Geschlecht durch die 
stark goldbraun glänzende Unterseite und durch die geweihartig ver- 
zweigte grüne Bealäubung der Medianadern auf der Oberseite der tief- 
schwarzen Vorderflügel. Das Q ist auf den Vorderflügeln fast einfarbig 
braunschwarz, besitzl nur kleine, wetssliche Strichflecke und uiilerscheidel 
sich dadurch leicht von den Q S der übrigen ähnlichen Arien der 
Priamus-Gruppe, die sämmtlich grosse Kandflecke aufweisen. Die 
seltenen Thiere stammen von holländisch Neu-Guinea. 
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Vereins-Angelegenheiten II. 

Seit Herausgabe des ersten Heftes 1895 haben wesentliche Ver- 
ilndeniDgen im Vorstande unseres Vereines stattgefunden. 

Nachdem Herr Dr. Karsch, welcher seit 188H die Redaciion 
unserer Zeitschrift leitete, von diesem Amte zurückgetreten ist, hat 
der Vorsitzende die Redaction übernommen. 

Herr Hache, unser langjAhriger Rechnnngsffthrer, sah sich 
wegen Ueberhäufung mit anderweitigen Elirenilintern veranlasst, seine 
Stellung niederzulegen. An seine Stelle wurde Herr Hcinr. Riffarth 
gewlthlt. 

Der in der Generalversammlung vom '28'j?.g. Februar 18jt5 ge- 
wählte Vorstand setzt sich nun folge ndermassen zusammen: 
Vorsitzender .... Herr Dönitz, Prof. 

Steglitz b. Berlin, Lindenstr. 27. 
Stellvertreter desselben. , Ziegler, Kammergcrichtsrath. 

Berlin SW., Yorkstr. 77. 

Schriftführer StichelH.. Eisenbahn-Betr.-Secret. 

Berlin W. 57, Gruuewaldstr. 118. 
Rechnungsfülirer . . . , Riffarth Heinr., Kuust-Anst.-Bes. 
Berlin W. 35, Steglitzerstr. 4.^4tJ. 
Bibliothekar .... , Dönitz. 

1, Thiele H., Xylograph. 
Berlin W., Steglitzerstr. 7. 
. Hache B.. Kaufmann. 
Berlin W. 8, Charlotteustr. 37 38. 
In die Redactions-CommJssiou wurden gewählt: 
Herr Thieme. Prof., Berlin N. 37, Weissen burgers tr. 70. 
, Bartels, Gerichts-Assessor, Berlin W., Kurfürstenstr. 45, II. 
Die Commission zur Ernennung von Ehrenmitgliedern besieht 
aus den Herren: Ziegler, Thieme, Hache, Thiele und dem 
Vorsitzenden. 

Aufgenommen wurden: 
Herr Harassowitz Otto, Buchhändler. Leipzig. 

Tesch C, Lithograph. Brauuscfaweig, Landstr. 12. 
, Schöbl Jos., Dr. med., Prof., Direktor d. K. K. Böhmischen 

Augenklinik. Prag. Gerstengasse 10. 
, Ney jun. Felix, Fabrikant. Aachen, Hubertusstr. 51. 
, Roderbnrg Fritz, Dr. Louvain, Rue Marie Ther^se 34. 
, Hilger Const., Dr., Gustos am Grossherzogl. Naturalien- 

Cabinet, Karlsruhe. 
, Kummer, General-Director. Dresden A, Waisenhausstr. 22. 
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Verciiis-Atigclegenhetteii II. 

Herr JaiiBon 0. E., London W. C. Great RiisseH-Str. 44. 
, Fiedler Ciiri, Dr. nipd., prakt. Arzl. Suhl in Tharingen. 
Honig D,, Rittmeistec u. Kscadron-Chcf im 10. Dragoner- 
Rgt. Allensteiii 0. Pr. 
, Robausch A., K. K. GQterkassier. Bregcnz am Bodeusee, 

Voralberg, 
, Kronbergor, Dr. med., Gemeinde- Arzt. Scbörfling, Ober- 
OesterreJch. 

Ihren Austritt erklärten: 
Herr Schmidt R., Stadt- Gärtner. Berlin. 
, Rabsaamen, Ew. H., Lehrer. Berlin. 
, Wähle W., Maler. Berlin. 

, Hartmann T., Oekonom. Unteiach, Ober-0 esterreich. 
, Geilenkeuser W., Hauptlehrer. Etberfeld. 
, Seniper G., Fabrikbesitzer. Altena. 
, Moltweide Carl. Zerbst. 
. FUrbringer, Dr. med,, Prof. Jena. 

Wohiinngsverftndernngen: 
in Berlin: 
Herr Wadzcck, Friedenau b. Berlin, Rl)cinstr. 21, IIL 

Ausserhalb; 

Herr Georg Schmedeü, Regienings- und Baurnth. Stendal. 

Durch den Tod 

verlor der Verein sein langjühriges Mitglied Herrn Johann v. Fri- 

valds7.ky, Kgl. Rath u, Dirigirender Custos am National-Museum 

in Budapest. 

Wegen rückständiger Beitrftge 
wurden aus der Mitgliederliste gestrichen: 
Herr Neuniagen B., Banqnier. New-York. 
, Selvig Frans Oscar. Göteborg. 
„ Oyarziin Aureliano, Dr. med. Santiago de Chile. 
Als Abonnent auf die Zeitschrift trat dem Vereine bei der 
Naturwisseuschaftliche Verein in Dortmund (W, Mötlenkamp). 
und SchriftentauKch wurde vereinbart mit 
.Fauna", Verein Luxemburger Naturfreunde (Schriftführer: Math. 
Kraus) Luxemburg. 

Die Zeitschrift erscheint von jetzt ab in zwanglosen Heften. 
Ein 4. Heft fOr das Jahr 1894 hat bisher noch nicht veransgabt 
werden kOnnen. 

Steglitz b. Berlin, 

22. 6. 1895. Prof. Dr. W. Dönitz. 
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Dipterologische Studien II. 

Von Tk. Becker in Liegnitz. 

Sapromyztdae. 

Mit Tafel t und 1 Textfigur. 



Gegenstand der vorliegendeü Untersuchungen bilden die Euro- 
päischen Gattungen und Arten obengenannter Dipterengruppe; zwar 
nicht in dem Umfange, in welchem Schiner in seiner Fauna Austriaca 
seine Sapromyzinac zusammenfasste, sondern zunächst nur inner- 
halb derjenigen Grenze, weiche Loew dieser Familie gezogen hat 
bei Gelegenheit der Beschreibung einer neuen Gattung aus Ceylon 
Drepanephora (s. Berl. Ent. Zeitschr. 1869. OS), die ihm Veranlassung 
bot, auf das Verhältnis der Familie der Sapromyzidae zu der der 
Lonchaeidae etwas näher einzugehen. Die Cliarakterisimng der 
Sapromyzidae ist so treffend, dass ich nicht umhin kann, Loew's 
Worte meinen weiteren Ansfflhrungen voran zu stellen; 

„Vollständiges Acalypteren-FlUgelgeäder; Hülfsader von gewähn- 
.lichem Baue, häufig der ersten Längsader starlc genähert. Costa 
.ohne Borsten und Randdorn; Längsadern ohne besondere Be- 
.haaning; die beiden hinteren Wurzelzellen klein. Stirn jederseits 
.mit einfacher Borstenreihe; Clypeus rudimentär; Knebelborsten 
.nicht vorbanden; Mittelschienen mit Endspom, alle Schienen mit 
.Präapikal börste. Weibchen ohne bornige Legeröhre.' 

.Lonchaea und Palloptera sind wegen der hornigen, drei- 
.gliedrigen Legeröhre der Familie der Sapromyzidae fremd; aus 
.demselben Grunde auch Toxoneura. die sieb zur Noth mit Pal- 
.loptera, nimmermehr aber mit Sapromyza vereinigen lässt. Alle 
.drei bilden mit den Trypetidae und Ortalidae, mit denen sie 
.ausser dem Baue der Legeröhre deu Mangel der Präapi kaiborsten 
.der Schienen gemeinsam haben, den weht begrenzten Kreis der 
.Aciphoreen. Man hat nur die Wahl, sie entweder den Ortalidae 
.anzuschli essen, oder sie zu einer Familie neben denselben zu ver- 
.einigen, welcher man den Namea der Lonchaeidae beilegen kann.' 
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Mit deuOrtaliden vermag ich die Loachaeidae nicht zu ver- 
einigen; die Grösse und besondere Ausbildung der Basal- und Anal- 
zetle scheint mir doch hei ersteren auf eine grÖS)>ere Verwandtschaft 
mit den Trypetidae als mit den Loncbaeidae hinzQweisen. Ich 
betrachte die letzteren daher als eine gesonderte Gruppe oder Familie, 
welche den Uebergang zwischen Sapromyziden einerseits und 
Ortalideu und Trypetiden andrerseits vermittelt. 

Die Freigebigkeit, mit der die Berliner Museums -Verwaltung 
mir das Studium der Loew'schen Dipteren -Sammlung behufs Ordnung 
meiner eigenen ermöglicht, setzt mich in den Stand, manche noch 
uugehobene Schätze derselben an's Licht zu ziehen. Die Ordnung 
dieses nicht unbedeutenden Materials iu Verbindung mit dem, was 
meine eigene Sammlung und diejenigen befreundeter Dipterologen 
boten; die Vergteichung mit den Zetterstedt'schen Typen, die ich 
in Lund vornehmen konnte; die Einreibung auch der von Rondaui 
publicirten Arten, die mir von befreundeter Hand nftfaergerAckt 
wurden, war zum grossen Theil nur möglich durch Aufstellen neuer 
Bestimmungstabellen nach eingehendem Studium und unter Verwer- 
thung der sich als charakteristiscti ergebenden Merkmale, sei es der 
Gattungen, sei es der Arten, Hand in Hand ging damit eine kritische 
Vergleicbung derjenigen Artbeschreibungen, von denen die typischen 
Exemplare einzusehen mir nicht vergönnt war. Die Verarbeitung 
dieses umfangreichen Stoffes wird, wie ich hoffe, dazu beitragen 
können, die Synonymie nach verschiedenen Seiten hin zu berichtigen 
resp. zn ergänzen, sowie auch durch Bekanntmachung einer Reibe 
neuer Arten den Kreis unserer bisherigen Kenntnisse zu erweitern. 
Durch Beigabe der von mir ausgearbeiteten Bestimmungstabellen 
glaube ich auch den Wünschen ailer Derer gerecht geworden zu sein, 
die eine Vei^leicbung resp. Bestimmung ihres Sammlungsmaterials 
auf Grund der von mir gegebenen Beschreibungen vorzunehmen ge- 
denken. 

Bei Feststellung verschiedener Arten and durch üeberlassung 
ihrer Privatsammlungen waren mir behDlflich die Herren Emanuel 
Pokorny, Staatsrath Sintenis, Prof. Dr. Langhoffer, Dr. Schnabl. 
Prof. Dr. Mario Bezzi, Prof. Thalhammer, Prof. Gabriel St robi, 
Oberlehrer Wöstnei, Vorrall und Dr. Emil Gobert. Den Herren 
Prof. Thomson, V. von Köder, Dr. phil. von Osten-Sacken 
verdanke ich werthvoUe Mittheilungen. Allen genannten Herren bin 
ich hierdurch zu grossem Dank verpflichtet. 

Trotzdem es nicht Aufgabe dieser Stadien sein soll, unsere bis- 
herige noch bei weitem nicht al^schlossene Kenntnis dbr vielen 
schönen exotischen Arten zusammenzufassen, so habe ich es mir doch 
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nicht versagen kOnnen, die bislang bekannt gewordenen Gattaugen 
als solche wenigstens mit anfzuführen und ihre H au ptunter schiede 
von unseren palftarktiscben Formen vergleichsweise zusammenzustellen. 

Als der Familie der Sapromyzidae zugehörig rechne ich fol- 
gende Gattungen: 

Sapromyza Fallen, Lauxania Latreille, Paehycerina Macquart, 
Peplomyza Haliday, Proaopomyia Loew, Paroecvs n. g.; 
und von äussere u ropftisc be n : 

Drepan^phora\^%ii, /*Ay«o^enua Macquart, GrijJÄonewra Schi- 
ner, Ceetrotus Lw. 

Im Anschtuss daran soll eine Reihe zweifelhafter Gattungen einer 
kurzen Besprechung unterzogen werden. 

Die frltheren Schriftsteller haben mit Ausnahme von Loew und 
Rondani eine strenge Scheidung zwischen den Sapromyziden 
und I.oncbaeiden nicht oder nur unvollkommen vorgenommen. ICs 
läsat sich daher bei Besprechung der einzelnen Autoren und ihrer 
Publikationen nicht umgehen, auch auf die der Familie der Lon- 
chaeidae angehörigen Gattungen einen orientirenden Blick zu werfen. 
Ich rechne hierzu als paläarktische Formen die folgenden: Lonchaea 
Fall., Paüoptera Fall. 

Meigen nennt drei Gattungen: Lauxania, Lonchaea und Sa- 
promyza. In letzterer sind mit enthalten: Scyphella, Paüoptera 
und Peplomyza. Seine Gattung Lav.rania umfasst noch Arten der 
Gattungen Paehycerina und Sapromyza. 

Zetterstedt trennt die Arten der Gattung ScypheUa noch nicht 
von Sapromyza. Seine Gattung Lauxania hat denselben Umfang 
wie bei Meigen; jedoch acceptirt er die von Fallen vorgenommene 
Trennung der Gattung Paüopttra von Sapromyza. Er stellt als 
neue Gattung auf Tkyrimyza, die mit Scyphelta identisch ist, und 
Earomyia, die mit Lonchaea zusammenfällt. 

Macquart begrttndet die Gattungen Paehycerina, Cnema- 
eantha, Toxoneura nnd Phyeogenua. Onetnacantka ist von Sa- 
promyza nicht verschieden; ebenso filllt Toxoneura mit Paüoptera 
zusammen. 

Haliday stellt die Gattung Peplomyza anf. 

Schiner vereinigt die obengenannten sieben Gattungen in seine 
Gruppe der Sapromyzinae mit Ausnahme der Gtkttang ScypheUa, 
die er bei den Geomyzinen belässt 

Loew hat Manches über die Sapromyziden geschrieben; in 
erster Linie ist zu erwähnen seine vorzügliche kleine Abhandlung 
aber die Europäischen Arten der Gattung Sapromyza (Dipt. Beitr. 
III, lä47), die uns seine Ansichten über die älteren Arten ftbermittelt 
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und uns Dberdies mit einer Reihe neuer Arten bekannt macht. Immer- 
bin ist Loew's Artbescbreibung in keiner Weise erscböprend, wenn 
sie iinch ausreicbt, um seine 32 Arten von einander zu unterscheiden. 
FUr weitergehende Untersucbunnen und Unterscheidung einer grosseren 
Anzahl von Arten ist man genCthigt, noch andere Merkmale mit in's 
Feld zu führen, die Loew, wie alle Übrigen Schriftsteller vor ihm 
wenig oder garnicht berührt haben; es sind dies die Behorstung, 
Behaarung und Bestäubung des ThorasrUckens. Mit Hilfa dieser 
fast ausnahmslos constanten Merkmale gestaltet sieb die Bestimmung 
der zahlreichen, häuüg recht nahestehenden Arten dieser Gattung zu 
einer verhältnismässig leichten Aufgabe. Auf Loew 's Beschreibungen 
aussereuropäischer Sapromyziden will ich hier nicht nftber ein- 
gehen; er hat drei neue Gattungen aufgestellt: Prosopomyia, Dre- 
panephora und Cestrotua. 

Rondani geht in seiner Systematik einen Schritt weiter als 
Schiner; er trennt die genannten Gattungen und vereinigt sie in 
zwei Gruppen. Die drei Gattungen Lauxania, Sapromyza nud 
Proeopomyia stellt er ]86ti in seine XIX. Stirps Sciomy zinarum, 
die Gattungen Thyrimyza, PaUoptera, Toxoneura, Lonchaea mi 
als neue Gattung DasiopB 1874 in seine XXII. Stirps Lonchaei- 
narum. Dass Thyrimyza und Toxoneura keine selbständigen Gat- 
tungen sind, habe ich schon erwähnt; ich werde später Gelegenheit 
haben, den Beweis für meine Behauptung zu erbringen. Das gleiche 
Urtheil niuss man Über Daaiope Rond. fällen, welche Gattung vob 
hofichaea Rond. nicht getrennt werden kann. Der Grundgedanke, 
welcher Rondani leitete, indem er die Gattungen gruppirte in solche, 
deren Schienen Präapikal borsten tragen, und in solche, denen sie 
fehlen, ist derselbe, den Loew im Jahre 1869 weiter entwickelte. 
Leider bat Rondani seine beiden Abthetlungen Sciomyzinae und 
Lonchaeinae durch das Zusammenlegen sehr verschiedenartiger 
anderer Gruppen derartig beschwert und die Grenzen seiner Stirps 
SD weit gezogen, dass innerhalb derselben die von ihm angebahnte 
Trennung der Sapromyziuen und Lonchaeinen eigentlich wen^ 
motivirt oder Überflüssig erscheint. 

Rondani's Beschreibungen sind wenig brauchbar. Er giebt, 
wie auch fast alle Dipterologen vor ihm, nur Angaben aber Färbung 
der Körpertheile. Angaben ftber Bestäubung, Behaarung, Behorstung, 
selbst über Grösse und die Geschlechter findet man bei ihm mit 
Ausnahme vereinzelter Bemerkungen über die Beborstnng der Mittel- 
schienen nicht, so dass die von ihm als neu bezeichneten Arten, di 
wo die Merkmale über Färbung alleine nicht ausreichend sind, und 
das ist die Regel, Kätbsel bleiben müssen. Ich kann es daher nur als 
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einen glücklichen Zufall bezeichnen, dass Herr Professor Dr. Mario 
Bezzi im Frühjahr 1893 sich nach Florenz begab, um Rondani's 
Sammlungen zu studiren. Er erwies mir in der bereitwilligsten Weise 
die GeKlligkeit, die mir zur Erkennung der Rondani'schen Arten 
unumgänglich nothweiidigen Angabeu zd machen, so dass ich Über 
diese Italienischen Arten die wUnschenswerthe Aufklärung erhielt und 
sie berücksichtigen konnte. 

Ich glaube, es kann der Uebersichtlichkeit nur förderlich sein, 
wenn ich bei der nahen Verwandtschaft der Sapromyzidae zu den 
LoDchaeidae die trennenden Merkmate kurz einander gegenüber- 
stelle. 



Sapromyzidae. 

1) Schienen mit einer deutlichen 

Präapikaihorste. 

2) Stime mit je zwei Frontorbital- 

borsten. 

3) Legeröhre des Weibchens ohne 

besondere Form, tubusartig 
endigend, mit zwei kleinen 
Lamellen. 



Loncbaeidae. 
Schienen ohne Prftapikal horste. 

Stime mit nur je einer oberen 

Frontorbitalborste. 
Legeröhre des Weibchens mit 

flacher drei th eiliger horniger 

Spitze. 



Sspromyzidfte. 
Tabelle zum Bestimmen der tiattungen. 

. Gesiebt höckerarlig oder buckelfönnig, 

Bftnft geschwollen bi« stark gewnlbt; 2. 

Gesiebt flach, gerade berabgehend, nicht 

ges«bwo1leD; 6. 

'. Stirnc auf jeder Seite thurmaTtig erhoben. 

Wange D sehr breit, an den HSndero 

fast der ganzen Lange nach gewimpert. 

Mundrand elwas rorgeachoben : .... Certrotu» Lw. 
Stirne nicht thurmartig erhoben: ... 8. 
). Stirn bore reo Schwielen iebr breit, glinzend. 

Drittes Fufalerglied mitanter stark linien- 

iÖnnig veilkngert. Gesiclit der Uuige 

und der Quere nach eanft aber deutlich 

gewSlbt, über dem Mundrand mit seit- 
lichen Eindrücken ; meist metallisch gläo- 

zende, mitunter gelb« Art«D: Lauieatita Fall. 

Stirn boralenBchwielen undeutlich oder nur 

schmal; drittes FUhlerglied kurz oval, 

wenn verlängert, dann lugeapilzC. Ge- 
sicht stark gewölbt. Arten ohne oder 

selten mit metallischem Glänze: ... 4. 
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.1 

4. AkroBtikalbörstclien deutlich reiheDförmig; 

nur eine SterDopienntlborste; dritte» 
Ffihlerglied konisch verlängert: ... 5. 
Akroglik»1böratcheii dicht und unregel- 
mäaaig geordnet; zwei Sleniopleural- 
borsten; drittes Kühlerglied kurz oval. 
BfLcken und Wangen sehr breit, der 
ganzen TJinge nach gewimpert; .... PrOBOp&myia Lw. 

5. Fühlerborste durch kurze Rnliegende Be- 

haarung dick. Gesiebt auf der Mitte 
stark buckelforroig genälbl. Kopf ku- 
gelig; Pachycerina Macqu. 

Fublerborste dünne, gefiedert. Gesicht 
auf der Mitte gewölbt. Kopf deutlich 
hoher als lang. Slirnborslensch vielen 
stark convergireud : ........ Physogenua Macqn. 

6. Stirne in der Ocellengegend mit ihiirm- 

fSmiigem Höcker und 3 nach vorne ge- 
neigten starken Boraten ; Drepanephora L«. 

Stiroe ohne thurmfdrmigeD Ocellen-HScker: T. 

7. Vierte Längsader zur dritten bogenförmig 

geneigt ; erste HiDtermudszelle an der 

Spitzii stark verengt: Oriphonsura Schia. 

Vierte Längsader von genÖhDlichem Ver- ' 
lauf, der dritten ganz oder annähernd 
parallel : 8. 

8. Stimborstenschwielen sehr breit. Stirne auf 

der Mitte mit einer Längsfarche. Wan- 
gen und Backen sehr breit; drittes 
Pühlerglied lang und schmal, kegelför- 
mig zugespitzt. Fublerborste durch kurie 

anliegende Behaarung dick: ParoecvS a. g. 

Stimborstenscbwielen schmal. Stirne ohne 
lÄugafurohe. Drittes Fühlerglied kurz 
oval, seltener konisch verlängert, nie- 
mals linienfomiig. Filhlerbursie dünn, 
nackt bis gefiedert; 9. 

9. Flügel im Ruhezustand horizontal über 

einander liegend: Sapromyza Fall. 

Flügel dachförmig geknickt: Peplomyza Halid. 

Die DDterscbeiduiigsnierkmale dieser 10 Gattungen liegea baupt- 
säcblich in der Kopf- und Gesteh tsforni, weniger in der Form der 
Fühler; bei einer sind auch die Flügel charakteristisch. Die beiden 
von Lo ew bekannt gemachten Gattungen Drepanephora und CeatrotiU 
kenne ich nur aus seinen Beschreibungen; die erstere konnte in seiner 
Sammlnng nicht mehr anfgefanden wcrdeo und scheint zu Grunde 
gegangen zu sein; die zweite wird sich wohl in der Walilberg'sc!ie)i 
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Sammlung befinden. Beide Gattungen sind jedoch durch das Vor- 
handensein von einem resp. zwei SlirnhOckern so charakteristisch, 
dass sie wohl schwerlich werden verkannt werden. Dass Packycerina 
tiijnatipes Lw. keine Pachyeerma im Sinne von Macquart ist, 
geht aus der Vergteiehung der beiden Kopfformen, abgesehen von 
noch anderen Unterschieden, aufs deotlichste hervor (s. die Figuren 
1, 2 und 9, 10). Man wird dieser Art die Berechtigung, eine be- 
sondere Gattung zu bilden, nicht absprechen wollen; ich habe ihr 
den Namen Paroecua gegeben. Die Gattung Proiopamyia Lw. ist 
durch hochgewölbte Stirn, Gesichtsforni und bewimperte Wangen von 
den übrigen recht verschieden; sie ist in Afrika nnd Süd-Europa 
heimisch. Nach Loew soll ihr die Afrikanische Gattung Cettrotua 
in der Gesichts bil düng ähnlich sein. Qriphoneura Schiner ist durch 
das im Profil grade heruntergehende, kielfbrmig gerundete Gesicht 
mit dem grade abgeschnittenen Mundrande ohne vortretendes Prä- 
labrum, ferner noch durch den abweichenden Verlauf der vierten 
Längsader hinlänglich gekennzeichnet. Pkygogenwi Macquart hat 
dag^en ein lang herabgezogenes gewölbtes Gesicht, kegelförmig zu- 
gespitzte Fühler und macht sich besonders bemerkbar durch ab- 
weichende Stellung der unteren beiden Frontorbitaiborsten. 

Grössere Schwierigkeiten bereitet uns nur die Begrenzung der 
Gattungen Sapromyza nnd Lauxania. Ist dieser Unterschied schon 
bei den Europäischen Arten nicht immer leicht zu finden, so wachsen 
diese Schwierigkeiten noch erheblich, so bald wir die aussereuropäi- 
schen Arten in den Bereich unserer Untersuchungen ziehen. 

Die Gattung Lauxania soll sich nach Schiner von Sapromyza 
unterscheiden durch die metallische Leibesfärbung, durch das etwas 
gewOlbtp, mit einem Quereindruck versehene Gesicht, durch das häufig 
Stark verlängerte dritte Fühlerglied und nackte, höchstens pubescente 
Ftlhlerborste. Was zunächst die Körperfarbe anlangt, so ist allerdings 
unter den bislang bekannt gewordenen Europäischen Lauxauien 
die metallisch dnnkle Farbe vorherrschend, doch giebt es auch hier 
Ansnabmen wie Laiuxania hitpanica Mik. Unter den Exoten giebt 
es jedoch anch eine Reihe gelb gefärbter Arten, die man, wenn 
zwischen Sapromyza und Lauxania zu entscheiden ist, zu letzterer 
Gattung stellen muss, wenn man nicht auf diese Formen, von denen 
weiter nuten die Rede sein wird, eine besondere Gattung grOnden 
will. Die umgekehrte Schlussfolgemng, dass die Sapromyza-AT^a 
keine metallische Färbung zeigen, würde ebenfalls unrichtig sein. Es 
kommen hier alle Zwischenstufen zwischen gelb und metallisch schwarz 
bei den au ssereuropäi scheu Arten vor; auch giebt es eine Burop&lscfae 
Art, welche fast ganz metallisch geförbt ist, Laaxania frontalis Lw., 

XL. Ben II. 12 
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die man wegen ihrer mit Sapromyza durchaus Obereinstimmenden 
Gesichtsform niemals als eine ächte Lavxahia wird ansehen kennen. 
Will man rlie unterscheidenden Merkmale zwischen beiden genannten 
Gattungen prftcisiren, so wird man dies meiner Auffassung nach fol- 
i;endermassen thun können: Das Untergesicht ist hei den Lauxanien 
sowohl der Länge nach (im Profil gesehen) als au(;h der Quere nach 
flach aber deutlich gewölbt; zu beiden Seiten der unteren Gesichli- 
h9lfte befindet sieb ein meist dreieckiger deutlicher Eindruck-, die 
Spitzen dieser dreieckigen Einsenknngen berühren sieh häufig über 
dem Mundrande und bewirken namentlich beim Eintrocknen, dass 
eine deutliche Querfalte sichtbar wird. Ferner sind die Schwielen, 
auf denen die Frontorbital borsten stehen, breit, meist glänzend. Der 
meist mattere Zwischenraum zwischen beiden Schwielen ist nicht oder 
kaum breiter als jede der Schwielen selbst; über der Stirn zeigt sieh 
gewöhnlich ein Quereindruck. Das dritte Fllhlerglied ist entweder 
nur wenig verlängert wie bei Lauxania aenea oder stark verlängert 
nnd dann schmal cylindrisch geformt wie bei den Arten Laux. Elhae, 
cylindricomia und ähnlichen exotischen Arten. Es könnte nahe liegen, 
letztere Formen mit dem stark verlängerten und verschmälerten dritten 
Ftthlerglißde, hei denen auch die beiden ersten Fühlerglieder eine 
entsprechende Verlängerung erfahren, abzutrennen von den Art«ii 
mit kürzerem oval geformten dritten Fühlergliede. Es giebt aber 
auch hier Zwischen formen beispielsweise in einer Art. die in dem 
Berliner Museum als .Lavwania No. 4960 St. Jean' bezeichnet ist, 
welche eine generiache Absonderung illusorisch machen. — Dann 
gicbt es eine andere Gruppe äusseren ropäi scher Lauxanien z. B. im 
Berliner Museum Laiiwania No. 4952 aus Brasilien und Lavxania 
fflabeüa No. 7151 aus Bahia, die von rein metallischer Färbung ein 
kurzes ovales drittes Fuhlergtied mit lang gefiederter Borste besitzen 
ähnlich wie viele Sapromyza-Kvtea; das Untergesicht ist aber 
sehr deutlich gewölbt; es besitzt bei äusserst schmalen Wangen weder 
Längs- noch Quereindruck ; der Mundrand ist nicht aufgebogen sondern 
nach innen zusammengezogen; die Stirn borsten Schwielen sind glänzend 
nnd breit wie bei den Lanxanien. Ich bin der Ansicht, dass man 
diese Arten sehr wobl zu einer besonderen Gattung zusammenfassen 
könnte, jedoch wird abzuwarten sein, ob es nicht auch hier Ueber- 
gangsformen giebt. Mit diesen metallisch gefärbten Arten wird man 
dann unfehlbar noch znsammen fassen müssen ganz gelbe wie z- B. 
No. 4939 des Berl. Museums aus Surinam, die hinsichtlich der Kopf- 
und Fuhlerbildung den ersteren vollkommen gleich sintj; den Kopf- 
tfpuB dieser Formenreihe habe ich in Fig. 13 zur Darstellung gebracht. 
Aus diesen Beispielen mag man ersehen, dass die Körperfarbe weder 
bei den Lanxanien noch bei den Sapromyzen eine einheitliche 
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ist. Was die FUlilerform anlangt, so ist das dritte Fattlerglied bei 
der Gattung Lauivania entweder kurz oval, oder lang cylindrisch; 
bei der Gattung Sapromyza gewöhnlieh kurz oval oder, wenn etwas 
verlängert, kegelförmig zugespitzt. Die FUhlerborste ist bei den 
exotischen Lauxanien mit karzem Fohlergliede, soweit mir Arten 
bekannt sind, geßedert, bei denen mit lang cylindrischem dritten 
Ffiblergliede dahingegen nackt oder fast nackt. 

Laiucania bispanica Mik, deren Kenntnis ich ebenfalls der 
Gttte des Herrn Dr. Emil Gobert aus Mont de Marsan verdanke, 
erinnert sehr an exotische Formen und nimmt in unserer Fauna eine 
besondere, abweichende Stellung ein. Sic besitzt hinsichtlich der 
tiesichtsform alle die Eigenschaften, welche berechtigen, sie nach 
obiger Auffassnng zur Gattung Lavmania zu stellen; auch die breiten 
Stirn borsten Schwielen sind vorhanden, allerdings schwer sichtbar, weil 
die ganze Stirn glänzend ist und die schwarzen Flecken der Stirn 
nur einen Thoil der Stirn seh wielen bedecken; bei entsprechender 
Beleuchtung sind jedoch die Ränder der Schwielen erkennbar. Das 
dritte Fühlerglied ist stumpfkegelig verlängert, dreimal so lang als 
an der Wurzel breit 

Nach einer Zettelnotiz in der Loew'schen Sammlung zu urtheilen, 
scheint Loew sich selbst der Ansicht hingeneigt zu haben, dass eine 
Trennung der Gattung Sapr&myza vou Lauxania mit RUchsicbt 
auf die exotiscjien Formen nicht durchführbar sei. 
\., Sapromyza. 

Fall., Dipt. Suec. Ortal. 29 (1820). 

Meig. Lalr. Macq. L». Zett. Bond. Sehin. 

Mu»ca L. Fbl. Sehr. Rossi. 

Tephritie Fbr. p. t. 

Lauxania M. p. t 

Minettia, Sylvia, Lucia, T^enia. Herbina Rob.-Desv. 

PaÜoptera Fll. Walk, p. t. 

Cnemacantha Macq. 

Gattungscharakter. 
Ueisteos gelbliche, auch dunkel, seltener metallisch geßlrbte 
Arten. Das Untergesicht ist der I>änge nach (im Profil gesehen) 
niemals gewölbt, sondern entweder grade oder convex mit häufig 
etwas vorstehendem Mnndrande. Wangen verhältnismässig breit, von 
der übrigen Untergesiclttsflfiche meist durch deutliche, unter den 
Fühlern tiefere Längsfnrchen getrennt, welche dann bewirken, dass 
das Gesicht in seiner oberen Hälfte kielförmig gebildet ist. Die beiden 
Frontorbital borsten paare stehen nicht weit von den Augenrändern 
entfernt auf nur schmalen Schwielen ; sie sind alle nach hinten geneigt. 
Das dritte Fuhle'rglied ist im Allgemeinen nur kurz, oval abgesiumpft; 

12* 
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es kommt ater auch in Teriängerter Form vor, ist dann ob« kegel- 
förmig ZDgespitüt mit feiner nackter bis geüederter Borste. Die 
Borsten des PuDktangenhftckers. die Hinterkopfborsten sowie die 
beiden Sehet t^lborstenpaare, vor denen das eine in derselben Rabe 
steht wie die Frontorbitalborsten, sind dentiich. Auf dem Thor» 
stehen 4 Schildborsten, 2 PrSscntclIar-, 2 — 4 Dorsocentral-, 1 Humeral-, 
2 PosthumeraU (Notofleural-), 1 PräsDtnral- und 2 SupraalHrborst«n; 
zwischen den Dorsocentral- nnd Supraalarborsten nnd zwar in einer 
Reihe, welche bei den Mnscidae calypterae der Intraalarreihe 
entsprechen wtlrde. stehen 1 — 2 Borsten; die hinterste ist stets vor- 
handen; die vordere, welche im Sinne von Oirschner eine echte 
IntraaUrborste darstellen wUrde, ist nar bei einige Arten bemerkbar.') 
Auf den Bmstseiten: 1 Mesoplenral-, 1 Prothorakal- nnd 2 Sterne- 
pleuralborsten. Die Akrostikalbörstcben stehen mit vereinzelten Aus- 
nahmen in deutlichen Reihen, deren Zahl zwischen 2 — 6 schwankt 
Der Hinterleib hat, ohne den verkürzten und rerwachsenen ersten 
Ring besonders zu zählen, 5 deutliche Ringe, die mitunter an Länge 
ungleich, namentlich beim weiblichen Geschlecht mehrfach mit lanRen 
Endborslen versehen sind; auch stehen auf den Ringen häufig schwane 
Punktflecke. Das männliche Hypopygium hat bei einzelnen Arten 
charakteristische Bildung und mehrere Arten haben beim weiblichen 
Geschlecht seitentascbenförmige Ausstülpnngen an dnem der Ringt, 
Die Beine haben die der Familie ei gonthüm liehe £eborstung, m 
männlichen Geschlechte mitunter auch besondere Auszeichnungen. 
Die FlUgel sind von der fUr die Familie typischen Form und A4ernng; 
nur eine einzige Art ist bekannt, praetteta Fall,, bei der eine Lftngs- 
ader beborstet ist. Durch Färbung einzelner Adern oder deren Theile 
sowie dnrch Zeichnung der Flügelflächen selbst ergeben sich die viel- 
seitigsten Combinationen, die aber fUr jede Art charakteristisch sind, 
so dass die Flügel förbung ein sehr branchbares Slerkmal für die Art- 
bestimmung abgiebt. 

Bei einigen exotischen Arten sieht man auf der unteren Hälfte 
des Gesichts zu beiden Seiten beulenförmige Erhebungen, ohne dass 
man im Uehrigen eine Abweichung von der allgemeinen Form con- 
statiren könnte, z. B. bei Sapr. hdoseHcea Wied., aussereur. Ins. 11, 
470, 1, sowie bei einer anderen Art aus Ceylon, die in der Berliner 
Mnseums-Sammlung vorhanden ist. Auch bei unseren pal aar kti sehen 
Formen bemerkt man Aehnliches; man betrachte nur einmal das 



') Unter 59 Arien meiner Sammlung habon 15 eine d«utliohe lolra- 
klarborste; ee sind dies folgende: Sapr. lonffipennis Fbr., lupidina, 
foBciata, plumicomie Fall., bipunctata M., trispina Rond., ßavi- 
ventris Costa, Loewii Schin.. spectabilis, biseriata, stibvittata, ßavi- 
palpi$, dedeeor Lw., abbreviata, helvola Beck. 
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Gesiebt von Sapr. longipennis V\a., eine Art, die Kuch im Uebrige» 
ausnehmende Aehnlichkeit mit Sapr. holotericea Wied. besitzt. Eine 
Uebergaogsform hierzu bildet die bekannte Sapr. luptäina, bei der 
nur noch schwache Anklänge an Gesichtsbculen vorhanden sind. Zu 
einer Trennung dieser sich durch matt dunkle ThoraxßlrbuDg aus- 
zeichnenden Arten ist aber meiner Ansicht nach ein genügender Grund 
nicht vorhanden. 




Ihorasbeborstung von Sapr. gpeckAiiis Lw. 

Bestimmungstab eilen 

für die Arten der Gattung Sapromyza Fall. 

Gruppen-Schema. 

1. Arten, deren Flügel io irgend einer Weite 

gebräunt oder gefleckt sind Gruppe I. 

Arten mit gans ungefleckten Flügeln .... 2. 
3. Hinterleib mit regelmäasig geordneten punkt- 

fOtmigen Flecken Gruppe 11. 

Hinterleib ebne Bolche Flecken Gruppe III. 

Gruppe I. 
1. Flügel nur an der Spitze angerfiuchert . 2. 
Flügel an der Spitze, gleichzeitig auch 
an den Queradern oder einer der Quer- 
adern gebräunt 6. 

Flügel nur an beiden Qneradcm gebriiuDt 10. 
Vorderrand der Flügel gebräunt . . .15. 
Vorderrand und beide Queradem braun 

nmstlnmt 16. 

Vorderrand und nur eine Querader braun 

umaäumt 17. 

Flügel mit puuktartigen Flecken . . .18. 
3. Drittel Fühlerglied und Taster deutlich 

geschwärzt 3. 

Drittes Füfalerglied und Taeter entweder 
ganz gelb oder nur die Fühler an der 

Spitze deutlich gebräunt 4. 

3. Maltgelb mit echwacbem Glänze. Tborai- 
riicken mit 4 DorBocentralborsten und 
weitläufig gesleilten zweizeiligen Akro- 
Btikalbüratchen. Drittes FÜhlerglied bis 
zur Mitte gescbi^rzt. Fühlerborate kurz 
aber deutlich behaart Vlota Lw. cf'Q 
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4. Drittes Fühler^lred und Taster ganz geib, 

Thorax rothgelb, stark gl&iiEeiid mit 3 
DorBOcentralbotstenundvierzeiligenAkro- 
stikalbörBtchen. Hinterleib glänzend 
braungelb; der dritte, vierte und fünfte 
Ring mit je znei glänzend schwarzen 
Flecken. FlUgelepitzen sehr schwach 

angeräuchert aexpunctalaWgd' Q ') 

Dritte« Pühlcrglied an der Spitze gebräunt; 
Taster meiBtens gelb, mitunter undeut- 
lich gebrüurit. Thorax gelb, mnttgtHn- 
zend mit vier Dorso central horsten und 
zweizeiligen AkroitikalhOralchcn, Beine 
gelb, Tarsen achwarzi Miltel-Metatar- 
Bus etwas heller. Vorder-Metalarsus 
etwAs verdickt affinis Zett. cfQ 

5. Nur die hinlere Querader braun umsSumt. 

Spitse der Taster schwarz 6. 

Beide Queradern braun ums&umt. Taster 
ganz gelb ; . .7. 

6. rühlerborsle gefiedert. Randmal scbnärzlich pundifrona Bond, o" Q 
Fühlerborste kurz behaart. Randmal nicht 

schwarz gefärbt. Zweite I£ugsader der 

ganzen Länge nach beboratet praeusta Fall. o'S 

7. Thorax mit 4 Dorso central borsten ... 8. 
Thorax mit 8 DorsocentralborBlen ... 9. 

8. Thoraxrücken malt. Akrostihalbörstchen 

zweizeilig . . . ■ Mumbrata Lw. Q 

TboT&xrUcken gläneend. Akroetikalbörst- 
chen vierzeilig dilecta Rond. (fQ 

9. Piihlerborste lang behaart. Akrostikal- 

börstchen zweizeilig timnea <S n. sp. 

10. Rückeuschild dunkelascbgrau mit drei 

schwärzlichen Linien. Scbildchen und 
Hinterleib ziegelfarbig. Stirne und Füh- 
ler gelb bicolor Macq. 

Rückensehild und Scbildchen gelb, mit 3 
Do rsoceutral borsten hinter der Quernaht 11. 

11. Akrostikalhörstchen xechszeilig .... 13. 
Akroalikalbörstchen vierzeilig. , . . . 13, 
Akro atikalb erstehen zweizeilig .... 14. 

12. Püblerborstc gefiedert. Grosse, stark be- 

borslete nnd behaarte Art. Queradern 

der Flügel nur schwach braun umsäumt . dedecor Lw. o'9 
Fühlerborsle nur behaart. Kleine, achwach 
beborstele Art. Queradern der Flügel 
stark gebräunt Gftristopht <f Q ii. sp. 

■) Wegen der wenn auch n'ur schwachen Bränmiiig der Flügelcpitzen 
habe ich diese Art mit geflecktem Hinterleib anch an dieser stelle mit 
aufgeführt. 
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13, Fahlerborst« fast nackt Qaeradern ein- 
ander genähert. Präapi katborBten der 

Schienen schwach ausgebildet .... ijUerttinctaYull. (f Q 
Fühlerborate ziemlich lang behaart. Quer- 
adern einander nicht besonders genä- 
hert. Fräapiknl borsten . der Schieqen 
deutlich teatjuae a. sp, cfQ 

Ij, Sturk gl&Dcend, rothgelb. Schild eben flach. 

Hioterleibsringe krBflig bebo»tet. . . eeptentrionaläl.w.<:fQ 
Mattfclänzend, gelb. Schtidchen gewölbt. 
Borsten der Hinlerleibsringe schwach . . modeata Lv. d'Q 

15. Fühler rotbgelb; drittes Glied mehr oder 

(reniger verdunkelt. Stirne rothgelb. Tho- 
rax schwärzlich, gelbgrau bestäubt mit 
4 Do rso central borsten und unregeltnässig 
sechaseiligenÄliTogtikalböratchen. Beine 

dunkel gelbbraun Siyriaca StrobI Q 

Fühler ganz schwarz. Stirne mattachwarz. 
Thorax schwarz, braungraa bestäubt. 
BeborstuDg wie bei der vorigen Art. 
Beine schwarz muscaria Fall 0*2 

16. Hinterleib mit je 2 acbwarzcn Flecken 

auf dem zweiten bis fünften Ringe. Akro- 
stikalbors leben in 6 Reihen. Fühler- 
borste kurz pubeecent. Zwei bis drei 

Do reo central borsten hinter der Quernaht obscuripennia'L,v/.(f^ 
Hinterleib ohne Flecken. Akrostikalbörst- 
chen deutlich zweizeilig. Fühlerborste 
fast nackt. Zwei Dorsocentralb ersten 
hinter und eine vor der Quemahl . . . adumbrota Lw. o'Q 

17. Hinterleib rothgetb mit braunen unter- 

brochenen Binden auf dem zweiten, 
driften und vierten Ringe. Beine 
plump. Hinter- und Vorderschenkel so- 
wie deren Schienen an den Spitzen 

schwärzlich. Tarsen schwarz spectabüie Lw, Q 

Hinterleib weiaslich mit schwärzlichen 
Bückenflecken, Beine gelb, Spitie der 
Schienen und die Tarsen schwarz , . . dorsalts Macq. 

18. Taster an der Spitze schwarz .... 19. 
Taster ganz gelb 23. 

19. Auf der Mitte des letzten Abschnittes der 

vierten Längsader ein brauner Fleck; 
ferner beide Queradern braun umsäumt 
und am Ende der zweiten, dritten und 

vierten Längsader je ein branner Fleck . seicnotata Zett. q^Q 
Auf der Mitte des letzten Abschnittes der 
vierten Längaader kein Fleck . . .20. 

20. Auf der Mitte des letzten Abschnittes der 

dritten Längsader drei braune Flecken 21. 
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Auf der Hille de* letzten Abscbaittea der 
dritIeD Läng^sHder kein Fteek . . .22. 

21. Jeder Flegel mit 10 Flecken auf den 

Länge- und Queradern. Akroatikalbörat- 
chen zweireihig. Drittes Filblerglied 

und Sehildcheo gelb muÜipunetata ¥M.cfQ 

Jeder Flügel anster den 10 Flecken, ivie 
bei S. mnUipunctata Fall, noch mit 
Bolcben in Mitten der Marginal-, Snb- 
marg^ioal-, Diskoidal-, aonie der errten 
bis dritten Hinterrandizelle. Schildeben 
gelb mit brannem Fleck poecilapiM-ahw. d"^ 

22. Jeder Flügel mit nur 5 Flecken an den 

Queradern u. den drei Längsader -Enden. 
AbroatikalbörBlclien vierz eilig. Drittes 
Füblerglied an der Spitze gebrSuut . decempunctataTM.t/' ^ 

23. Beide Queradem und die Spitzen der drei 

Längeadem gefleckt ; ausserdem nocb 
andere Punkte auf der dritten Längsader 24. 

24. Dritte Längsader mit 2 Punktfiecken anf 

der Mitte des letzten Abschnitts . . .25. 
Drilte Längsader nur mit einem Punktfleck, 

Akrostikal borst chen vierzeilig .... tetiera Lw. cT 

25. Fühlerborste gefiedert. Hintere chen kel des 

Männcbena auf der Unterseite mit kur- 
zen schwarzen Börstcheu notata Fall. O^Q 

Fühlerborete nurpabescent. Hinterachenkel 
des Männchens ohne schwarze Börst- 
chen. Letzter Bauchabschnilt beimMänn- 
chen mit auffallend starken schwarzen 
Randborsten lameüata n. sp, cfQ 

Gruppe n. 

1. Drei Hinterleibs ringe gefleckt .... 2. 
Nur zwei Hinterleibsringe gefleckt ... 4. 
Nur ein Hjhierleibsring gefleckt (der fünfte) 10. 

2. Der dritte, vierte nnd fünfte Hinterleibt- 

ring mit je 2 schwarzen punktförmigen 
Flecken. Drei Doreocentralboreteu ; vier 
Reihen von Akrostikalbörstcben ... 3, 
Der vierte, fünfte und sechste Ring mit 
je 2 schwarzen punktförmigen Flecken i 
der vierte und fünfte ausserdem noch 
mit je 2 Flecken auf der Mitte; malt- 
gelbe, bestäubte kleine Art deCÜSpila Lw. c/P 

3. Thoraxrücken matt ockergelb. Tarsen 

ganz gelb opaca n. sp. (fQ 

Thoraxriicken stark glänzend, rotbgelb; 

letzte Tarsenglieder gebräunt eexpunctaia L. o'Q 
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4. Vierter und fliofter Hinterleibsriiig mit Je 

2 schwarzen Flecken 5. 

5. Taster an der Spitze scbwarE .... 6. 
Taster ganz gelb 7- 

6. Füblerborsle fast nackt. Hint«rleib ohne 

auffallende Randbor«ten melanura Zett. Q 

Fühlerborst« gefiedert. Vierter Binlerleibs- 

ring mit 6 starken ßHDdborsten .... muricata a. sp. Q 
T. AkTOslibalbarstchen sechizeiiig. Hinter- 

beine des Männcbens einfach. . . . tincliventria Saud. (fQ 
AkrostikalbQrstchen vierzeilig. Hinterbeins 

des Männchens einfach 8. 

Akrostikalborstchen zwei sei Mg. Tboraz- 

rücken matt. Hinterscbenkel des Mfton- 

chens an der Spitze auf der Unterseil« 

mit einer Reibe kammartig geHtellter 

Bcbwarzer Borsten. Spitze der HiDter- 

■chienen anf der Innenseite schwarz und 

mit einem krummen schwarzen Dorn . qiiadripunctatal-..(f ^ 

8. Thoraxracken maU 9. 

Tboraxrilcken glänzend. Ilinterleiba ringe 

mit kräftigen Randborsten atechna n. sp. Q 

9. FüblerbOTste kurz behaart; kleine Arl von 

2'/* mm. Länge quadrinotataZeU.c^Q. 

Fühlerborsle knrz gefiedert; grosse Art 

bis zu 5 mm. Länge punctiventrh tioni. Q 

iQ. TaBt«r ganz gelb 11. 

Taster an der Spilze schwarz .... 12, 

11. Hitlelsehienen au der Spitze mit 3 Borsten biptmctata M. (fQ 

12, Fühler an der Spitze gebräunt; awei Ster- 

nopleuralborsten. Tboraxriicken nicht 
gestreift. Letzter Abschnitt der vierten 
Längsader zweimal so lang als der 

vorletzte UngiUata Rond. 

Fühler ganz gelb; nur eine Stemopleural- 
borste. ThorairQcken mit 2 schwachen 
graneu Ljingsst reifen. Letzter Abschnitt 
der vierten Längsader nur l'/4 mal so 
so lang als der vorletzte rahdota o. sp. Q. 

Gruppe III. 

1 . Fühlerborste lang gefiedert 2. 

Fühlerborsle kurz gefiedert 18. 

Fülilerborsle nackt oder pubescent . . . 20. 

3. Thorax schwarz 8. 

Thorax aschgrau bis blaugrau bestäubt . 4. 

Thorax lehmgelb oder ockergelb bestäubt II. 
3. Stirne und Gesicht schwarz mit grauen Rän- 
dern. Taster schwarz. Urittea FQhlei- 
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glied rothbrauo. TboraxrÜcken matt- 
schirnrE mit grauen Längsitreifen. Hin- 
terleib Kläozend Bcbnara, aackgrau be- 
reiß. Beine acbwurz, Tarsen roalgelb. 
riüget und Adern slitrk gelb gefärbt. 
Fiiigelwunel acbwärzlich tonff ipenma FhT.cfQ 

i. Thorax mit 4 Dorsocentral beraten ... 5. 
Thorax mit 'd DorsoceDtralboriiten . . . €, 

6. Akrostikalbärstcben in 4 deutlichen Reihen. 
Fühler roBtgelb. Taster scbwars. Hin- 
terleib mattgelb ohne hervorragende 
Beborstung. Beine achwäniich. Kniee 
der Vorderbeine, Wur«el der Schienen 
und Taraen an den hinteren Beinen rost- 
gelb. Kleine Art mit gelbgeförbten Flügeln ßativerUritCostfkd'Q 

6. Schitdchen graa, achwara gerandet . . 7. 
Schildchen ohne achwarzeu Rand ... 8. 

7. Hinterleib matt ockergelb ohne hervor- 

trelende BeborstDUg. Taster Bchwars. 
Tflsse gelb; die vorderen Schenkel mm 
grösaten Theil, die Vorderlarsen und Ver- 
derscbienen bis auf die Kniee sckwara. 
Flügel gelb lupulina Fbr. o'Q 

8. Thorazrückea mit 2 reap. 4 schwacb roth- 

braunen grau beatftubten LängsBlreifen 9. 
Thoraxrücken ohne deullicbe Längsatreifen 10. 

9. Mittelschienen auaaer der Subapikal börste 

nur mit einer Apikaiborste subvittata Lw. c/S 

Mittelschienen in beiden ßeacblecbtem 
auaaer der Subapikal börste noch mit 
2 Apikalborslen triapina Rond. t/S 

10. Zweiter Hinterleibsring stark verkürct mit 

je S langen Randborsten dicht neben > 

der Hittellinie. Akroatikalböratoben in 
4 Reiben gestellt. Füsse gelb, Vorder- 
schenkel etwas dunkler. Flügel gelb . . longiseta Lw. Q 
Zweiter Hinlerlei bering des Weibebene 
nicht v<^rkürzt und ohne berrorragende 
Beborslung. Akrostikalbtlrstchen in 6 
Retben gealellt. Hinlerleibaringe mit auf 
der Mille unterbrochenen Binden. Beine 
gelb. Vorde rächen kel und die Spitze 
aller Schienen und Tarsen verdunkelt . . fagciata Fall. (fQ 

11. Taster scbwars oder an der Spitze schwarE- 

braun. Thorax mit 3 Dorsocentral borsten Vi. 

Taster gelb 13. 

13. Thorax mitvierzeiligen AkrostikalbOisteben. 
Zweiter Hinterleibs ring de* Weibchens 
verkürzt, mit einigen längeren Horsten; 

der dritte Ring verlängert : abbreviala n. sp. Q 

Thorax mit sechazeiligcn Akroslikalbörst- 
chen, 'Zweiter Hinterleibaring des Welb- 
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chens nicht verkörzl, mit ziemlich langen 

Handbonlen; der dritte nicht verlängert . plumtcornisFan (fQ 
13. AkroBtikalbHratchen aechezeJIig . . . .14. 
Akrostikalböratchen vierzeilig . . . .17. 
U. Zweiter H in terlel bering des Weibchens ver- 
kürzt IB. 

Zweiter Hinterleihsring des Weibchens 
nicht verkürzt 16. 

15. Zweiler Hinter! ei bsring des Weibchens mit 

2 sehr langen Borsten auf jeder Seite . . tetrachaSta Lw. Q 

16. Zweiter und dritter Hinterleibsring des 

Weibchens mit sehr langen Borsten . . biswiaia Lw. Q ' 
Zweiter, dritter und vierter Hinterleihsring 
mit je 12 — 14 langen Endborsten in 
einer Reihe plumicketaTloni.if ^ 

17. Zweiter Hinterleihsring des Weibchens mit 

langen Borsten fiavipalpis Lw. (fQ 

18. Thoraxrücken rostbraun, ziemlich glän- 

zend. Akrostikalbtirstchen undeutlich 
Becbazeilig, Stirne glSozend rostbraun 
mit gelber Querbinde Über den Fühlern. 
Hinterleib schwarz, glänzend. Beine 

schwarz, Kniee und Tareen rostbraun . helvola n. sp, (/Q 
Thoraxrücken matlgmu bestäubt .19. 

19. Akro st ikal börste hen dentltcb sechszeilig. 

Stirne lehmgelb mit schmaler brauner 
Querbinde. Drittes F(1hlerglied verbältnis- 
nn&ssig kurz, etwas konisch zugespitzt. 

Beine rostgelb iuteo-frontalan. sp.cf 

Akrostikalböratchen deutlich vierzeiliK. 
Stirne braun, oben grau, unmittelbar 
über den Fühlern mit gelber Qnerbinde. 
Drittes Fiihlerglied verhältnismässig lang, 
parallel wand ig. Beine rostgelb, Vorder- 
achenkel braun dimtdiata Lw. d" 

20. Thorax gelb bis braun, nicht erttiiTbig . 21. 
Thorax erefarbig, glänzend, schwach bereift 67. 

21. TaMer und Ffthler gleichzeitig an der 

Spitze schwarz . . 22. 

Taster und Ffihler nicht gleichzeitig schwarz 3 1 . 
Taster und Fühler beide gelb .... 51. 

22. Thoraxrücken matt bestäubt 23. 

ThoraxTÜcken deutlich i^länzend , . .24. 

33. Stirne matt; drittes FiihlergUed an der 
Spitze zu ein Drittel bis zur Hälfte 
schwarz, Vier Dorsocentral borsten mit 
zweizeiligen Akrostikalbörstchen. Beine 
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gelb, einfacb, Tarsen an der Spilte 

achvltralich Ulata Lw. cfQ') 

24. Stirne matt bestaubt 2b. 

Stirne glänzend 26. 

25. Thorax mit 4 DonoceDtralbonteD und 

zneizeiligea ALrottikaiböratchen, drittes 
Füblergiied kurz eiförmig, an der Spitze 
bis zu ein Dritte] «cbnarz aubfasciataZett.c^Q 

26. Thorax mit 3 DorBOcentral borsten und 

Tiarzeiligcn Akrostikalbö reiche d . . . 27. 
Thorax mit 3 DoraoceDtTKlboraten uod 

■echaieiligen AkroBtikalbiMcheD . . 29. 
Thorax mit 4 Doraoeentralbontcii and 

Eweizeiligen AkroBtikatbönleben ... 30. 
2?. Drittes Fdhierglied an der Spitze bis zu 

ein Drittel sebwarz 2S. 

Drittes Füblergiied fast ganz scbwarz. 

Olinzend roMbiaan mit schwarzem Hin* 

terleibe. Stirne glänzend, ichmutzlg- 

brana. Beine rostbraun. Kniee und Hüft- 
gelenke gelb, Tarsen ganz schwarz . . . Mihii StrobI Q 

28. Hinterschienen ohne Präapikalhorsten. Tho- 

rax häufig mit einer vierten Dolsocentral- 
borste. Hintervchienen beim M&nnclien 
an der Spitze mit schwarzem fleck und 

krummem Dom obeoUta Fall. cfQ 

Hinterschienen mit den gewöhnKchen Prä- 
apikalboTsten. Beine in beiden Ge- 
schlechtern einfach apiealiB Lt. o'Q 

29. Gl&uEend rostgelb, Hinterleib mit brei- 

ten schwarzbraunen Vorderrandsbinden. 
Drittes Füblergiied etwa viermal so lang 
als breit, etwas zugespitzt. Hinter- 
schienen des Männchens un der Spitze 
schwarz gefleckt antermtUa u. sp. cf 

30. AkrostikalbÖrstchen sehr kräftig, fast so 

stark wie die Dorsocentralborsten, Stirne 
glänzend, auf der Mitte matt; dritter 
und vierter Hinterleibsring mit Ungeo 
Borsten aciUtcornURond.c/' Q 

31. Taster scbwarz oder gebi^ant; drittes Füb- 

lergiied gelb, höcbstens an der Spitze 

etwas gebräunt 82. 

Taster gelb; drittes Fühlerglied an der 
Spitze schwarz 43. 

32. Thorax matt, ohne Glanz 33. 

Thorax entschieden glänzend . . . .40. 

1) Wegen der häufig nur schwaeb ausgebildeten Bräunung der FlÜgel- 
gpitze habe ich diese Art hier nochmals mit aa^nhrt. 
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33. Art mit nur einer SternopleimilbDrate. Tho- 

rax gelb, etwas grau bestäubt, mit nur 
2 Doreocentralborst«)!, Akrottikalbörst- 
cben aechtzeilig^. Erste» and zweites 
FühlerKlied brauD, drittes verhältniis- 

mässig gros« hasalit Zett. cfQ 

Arien mit den gewObalicbeo beiden Ster- 
ne pleural borst eo 34. 

34. Thorairiicken mit 4, Stirue mit 2 braunen 

LSngistreifen anf grau bestäubtem Un- 
tergrunde. Beine gelb; Vorderschenkel 
brauagraa; alle Schienen mit einem 

kleinen braunen Hinge quadriviüata Lw. 9 

Thoraiücken nnd Stirne ohne braune Längs- 
streifen 35. 

35. ThoraxrUcken gelb; Bruatseiten und Hin- 

terleib gchnarzbraun, Thorax mit 2 — 3 
Dorsocentral borsten und vierzeiligen 
Akroslikalbdr stehen. Beine schwarz; 
Wurzel der Schienen und Hintertarscn 

gelb Loeviii Schin. d'9 

ThornirScken, Brustseiteu, Hinterleib und 
Beine gelb bis braungelb 36.. 

36. Untergesicht und Stirne echneeweiss; letz- 

tere nur mit einem Frontorbitalborsten- 
paar. Mattgelb; Thorax leicht weissgrau 
bereift mit 3 Dorsocentralborsten und 

vierzeiligen Akrosiikal borst eben .... alhicepa Fall. t/S 
Untergeaicht und Stirne nicht schneeweiss. 
StJrnemitdengenOhnliclien beiden Front- 
orbital borsten- Paaren 37. 

37. Thorax mit 3 üorao central borsten . . .38. 
Thorax mit i Dorsocentralborsten . . . 39. 

38. ÄkrostikalbOrstchen vieraeilig. Ffibler- 

börste fast nackt. Drittes Fählerglied 

an der Spitae schwach gebi^unt. . . . brunneecena a. sp. Q 

39. AkrostikalbÖTstchen zweizeilig. Zweiter 

nnd dritter Hinterleibsring mit kräfti* 

gen Borsten , conjugata n. sp cf Q 

AkrastikalbSrstcben vierzeillg. Hinterleib 

ohne hervortretende Beborstung .... thoi'acica n. sp. 9 

40. Thorax mit vier Dorsocen trat borsten und 
. 41. 
i 

mehr aiszweizeiligen Akrostikalbörstchen 43, 

41. Stirne mattgelb; Fiihlerborste kurz behaart, dectpiens Lw. o'Q 
Stirne glänzend ; Fühlerborste ziemlich lang 

behaart nitidifrons n. sp. {/ 

42. Vorderer Mundraad stark vortretend. Akro- 

stikalbÖrstcheii in 4 Reihen labioga n. sp. d" 
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Vorder^rHundrand nicht vortretend. Akro- 

etikalbcrsl«lien in 6 Reihen intonsa Lw. c/"? 

43. Drittes Fühlerglied fast gHns bi> zur Wur- 

zel achwarE 44. 

Drities Fiihlerglied hacheleiia bis zurMitte 
schwarz 45. 

44. Maltgelbe Art mit 4 Dorso central borsten 

and zweizeiligen Akroslikalbörstchen. 
ninter-Mctalarsus des Münncheng knrz 
mit langem (feknimmlem Sporn. Weib- 
liche Legeröhre lang und dick, etwas 
konisch; nur eine St ernopleural horste . amsodaetyla Lw. 0*9 

45. Stirne malt mit glänzenden SettenrSndern 46. 
Stirne ganz raatl oder ganz glänzend . . 47. 

46. Schmutzig rostgelb, glänzend^ 3 Dorso- 

centralboreten. Akroslikalböratchen sehr 
fein vierzeilig. Beine einfach, Hinter- 
leib ohne bebondere Boreten . . . .cMoropkthatma Zett.cfQ 

47. Slirne ganz matt. Thoraxrücken glänzend. 

Beine gelb mit schwarzen Tarsen. Uinter- 
MetBtarsuB beim Männchen verdickt, 
ansäen gelb. HiiiterschiEnen an der Spitze 

mit schwarzem Fleck tarseüa Zetl. sf 

Stirne ganz glänzend 48. 

48. Tboraxrücken matt bestäubt 49. 

Thorairücken glänzend 50. 

49. Thorax mit 3 DorsOcentralborsten und 4 — 

G zeiligen Akroslikalbörstchen. Fühler- 
borste fast nnckt. Beine ganz gelb. 

Hinterleib ohne deutliche Beborstung . . aimplex Lw. 0*9 
Thorax mit 4 Dorsocentralborstenund 2 — 
4 zeiligen Akrostikalbdrstchen. Fabler- 
borste deutlich pubeseent. Hinterleib 
ohne deutliche Beborstung. Beine gelh. 
VordertArsen -ganz schwarz paUida Fall. a'Q 

50. Tboraxriicken mit 3 Dorso cenlralborsten 

und vierzeiligen Akrostiknlhörslchen. 
Füblerborsle deutlich pubeseent. Zwei-' 
ter Hinterleibsring des Weibchens mit 
10—12 langen Borsten setiventria Zett. cf*9 

51. Thorax grau bestäubt 52. 

Thorax gelb 53. 

52. Slirne rothgelb mit scbwarz-rotber Binde. 

Hinlerleib schwarz, glänzend. Beine 
schwarz.' Schenke] bis nahe zur Mitte 

rothgelb Roberti M. 

Stirne und Hinlerleib ganz gelb, h5ch- 
slens etwas grau bestäubt. Beine gelb •paüidiventriaYaÜ. t:f^ 
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53. Thorax mit nur einer SlerDOplearalborsle M. 
Thamx mit den geirehnlichen beiden Ster- 
il opieurni borsten 55. 

51. Thorairiickeii mat^elb mit 4 Doriocentral- 
bor$t«n nnd zweiteiligen Akroitikal- 

börstehen diformis Lw. d"? 

hb. Thorax mit 3 Doraocentral borsten . . .56. 
Thorax mit 4 Dorsoceolralborsten . . .64. 

56. AhroslikalbÖrstchen vierseitig .... 51. 
AkroBtikatborBtchcn secbszeilig .... 60. 

57. Tboraxrücken mattgelb 58. 

Tb Taxrücken n^aiizend, durchscheinend. 

Hinterleib ohne bemerkenswert he Be- 
borstung. Akroslikalb'irstchei) sehr fein 
und von gleicher Stfirke ...... peüucida n. sp. a"9 

58. Augen auffaltend lang. Drittes Pühlerglied 

etwas verlängert. Akrostikalbörstchen 

gleich stark oheaa Zett. cf 

Augen von gewähnlicher Form .... 59. 

59. Uinterieib am dritten bis sechsten Hinter- 

leibsringe mit kräßigen Borsten .... quadricincta n. ep.cf 
Hinterleib ohne besondere Ileborslung; - 
kleine Art minor n.sp. (/S 

60. Thorairucken gaas matt 61. 

Thorairücken glänzend 63. 

61. Letzter Abschnitt der vierten L&ngsader 

2 — S'iiiaal so lang als der vorletzte, 
Hypopygium nicht auffallend gross, ohne 
Lamellen eonsohrina Zett. o"9 

62. Slirne matt 63. 

Slirne ganz glänzend. Akroetikal börste hen 

undeutlich gereiht. Vordertarsen ge. 

schwärzt. Stirnschwielen be ulen förmig . . iubercidosa n.sp. o' 

63. Letzter Abschnitt der viertel) LSngiader 

zweimal so lang als der vorletzte: hin- 
tere Querader nicht gebräunt. Hinter- 
leib stark beborstet. Hypopygium sehr 
gross mit zwei schaufeiförmigen lang 

behaarten Lamellen pateUiformita.ap.cf 

Letzter Abschnitt der vierten Längsader 
l*':;ma! so lang als der vorletzte; hintere 
Querader gebräunt, nicht braun umsäumt. 
Hinterleib ohne hervortretende Bebor- 
stnng filia n. sp. Q. 

64. Akroslikalbörstchen deutlich zweizeilig. . 65. 
, AkroslikalbOrstchen undeutlich zireizeilig 

bis vieraeilig 66. 



.yGoo»^lc 



192 Th. Becker: 

65, ThornxrQckeD mattgelb mit drei dnnkel- 

braunfii LSngsetreifen. Dritte« Filhler- 

gtied anf der Oberseite coqcbv aus|;e- 

schoiiten emarffintUa a. «p. o" 

Thoraxrücken mattgelb ohne Längistrcifea. 

Drittes Pfihlerglied von der gewöhnlicben 

Form Ituta Zelt. (fQ 

t>6. Tfaoraxriicken ichwach glXnzeod. Fübler- 

borste denttieb kurz behaart rorida Fall. 0*9 

67. Kopf scbwart; Vorderrand der Stirn gelb- 
lich. Backen und Gesicht dicht grau 

bereift. Fühler ich warzbraun, unten 

rostbraun. FÜhlei'borste kurs behaart. 

Beine schwani Enlee und die hinteren 

Füsae bräunlich frontali» I-w. (fQ 

Beschreibung der Arten. 
1. Sapromyza illota Lw. 
Lw., Dipt. Beitr. III, 37, 24 (1847). 
Fallen, Dipt. Ortal. Sl, 4, var. praauta. 
Zelt., Dipt. Scand. VI, 2823, 14, obaoleta p. p. 
Schin., F. A. 11, 102. 
o"P. Flava eubnüida; thorace eetis dorBoceidralibu» qual- 
Inor. pitis acroeticalih^s in seriet dvtie potitU; antennis ßavi», 
lerlio articulo uaqve ad medivm, palpis apice ni^ris. sefa an- 
tennarvm brevHer piloaa; pedibv» fiavit, in vtroque »eani aim- 
pticihus; alis apice leviasime infuscatis. Long. corp. 3';, — 3^4 
alar. 4~i"> mill. 

Vaterland: Nord- und Mittel-Europa. Schlesien. 
Loew nimmt an, dsBB Fallen seine Art praeiata mit tUota 
vermengt, resp. diese als Variante nufgefasst habe. Es mag dies im 
Allgemeinen richtig sein. Zctterstedt ist dagegen der Ansicht, 
dass Fallen praeutta mit a^nie Zett. vermengt habe s. VI. 2,?15. 5; 
er glaubt, dass afßnis gleichbedeutend sei mit illota s. VIII. 3353. 6, 
was nicht zutrifft. Allerdings sind die Arten afßnia und iÜota nahe 
verwandt, so dass eine Verwechselung entschuldbar ist. lieber die 
Unterschiede zwischen a/ßni» und illota siehe bei afßm» Zett. 

Loew macht Zetterstedt ferner den Vorwarf, dass ec die Art 
illola mit dem Fallen'schen Namen praeuata belegt habe, s. Loew 
D. Beitr. Anmerkung bei praeusta und illota. Wie Loew zu die- 
ser Auffassung gelangt, ist mir nicht klar, denn Zetterstedt's Be- 
schreibung der Art praeuata deckt sich mit der Loew'schen Auf- 
fassung; auch konnte ich durch PrBfang der Exemplare von Sapr, 
praeuata Fall, in Zettsrstedt's Sammlung feststellen, dass diese 
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der letzteren Art entsprechen. Zetterstedt beschreibt das dritte 
FQhlerglied auch als ganz gelb, vas auf iliota Lw. nicht passt; 
allerdings hat er ven;essen zu erwähnen, dass die Hinterschienen 
beim Männchen an der Spitze geschwärzt sind. 

Zetterstedts Art obsoleta Fall, ist nicht identisch mit dieser 
Art, sondern zum grössten Theil gleichbedeutend mit Ütota Lv.; 
einzelne Exemplare gehören zu Sapr. aetivtntria Zett. 

2. Saprotnyza praeueta Fall. o'S 

Fall., Ortal. 31, 4 (1820). 

Meig., S. B. V, 264, U. 

Rob.-De»T., Myod. 640, 10, Lycia liturata. 

Hacq., Suit« k Buff. II, 399, 10. 

Loe», Dipt. B. 111, 38, 25. 

Zett., Ini. Läpp. 761, 3. Dipt. Sc. VI, 2315, 5. 

Schin., F. A. II, 102. 
cfQ. Flava opaca; thorace aelia dorsocentraHbus guattuor, 
pilis acrosticalibua in teries duas potitia; antennia ßavia; aeta 
püoaula, palpis apiee late nigria; nervo tranai'ersali posteriore 
alarumque apice leniter infuacatia; nervo longxtudinali aenindo 
aetulie diatmcte omato; tibiia poalicia in mare niffro-maculatia. 
Long. corp. 4— 4' 2, alar. 4''; mill. 

Vaterland: das nördliche und mittlere Europa. Schlesien. 
Die einzige mir' bekannte Art, deren zweite Lftngsader der gan- 
zen Länge nach beborstet ist; sie ist ans diesem Gründe schon mit 
keiner anderen Art zu verwechseln; jedoch scheint keiner der Schrift- 
steller darauf aufmerksam geworden zu sein, sonst hätten nicht so 
viele Verwechselungen stattfinden können. 

3. Sapromyza affinta Zett. c^Q 
Dipt. Scand. VI, 2316, 6 (1847). 

o'9- ilava aubnitida; thorace aetia doriocentralibua guat- 
tuor, pili» acroaticalibtia in seriea duaa pontia; antennia pat- 
piague flavis, apice leniter infuacatia, aeta diatincte piloaa; abdo- 
minia aegmento tertio in femina aelia lonpioribua omato; pedihne 
flavia. taraia nigria, metalarto antico incraaaato, media ßavo; 
alia apice infuacatia. Long. corp. 3' ,, alar. 3'^ mill. 

Vaterland: Nord- und Mittel-Europa. Skandinavien. Schlesien. 

Diese Art kann mit Sapr. lüota Lv. verwechselt werden, wie 
auch von Zetterstedt geschehen, da der Thoraxrücken in gleicher 
Weise geßlrbt und beborstet ist. Man achte darauf, dass FOhler 
und Taster niemals, wie bei iüota, breit geschwärzt, sondern nur 
gebräunt sind; namentlich tritt dies bei den Tastern hervor, deren 

XI. HBtt ti. 13 
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Spitze nnr angeräuchert ist Der dritte Hinterleibsring ist beim 
Weii>cl)en mit ziemlich langen Borsten besetzt, was b^ ill^aa nie- 
mals vorkommt; auch sind die Tarsen mit Ausnahme des Mittel- 
Metatarsns ganz schwarz; der Vordcr-Hetatarsus ist etwas verdickt; 
die hintere Qaerader ist ein wenig dnnkler als die Dbrigen Adern, 
jedoch keineswegs braun umsäumt. 

4. Sapromyza puncti/rona Rond. a*Q 
Prodr. Vn, 64, 20 (1866). 

(fQ- Tola testacea opaca; Ihorace selis dorsocentraltbut 
quattuor, püU acrogticalibus in seriea sex positis; antennU fia- 
vis, palpig niffrie, seta aniennariim plumota; fronte inter octiiot 
et antennaa nigromaculata; nervo transvergali posteriore alarum- 
tfue apice cum stii/mate late in/uscatis; pedibua laete flavis, ft- 
moribua poslicis ad geniculos puncto niffricante sipnatia. 

Vaterland- Mittel- und Nord-Italien. 

Die einzige Art, mit der S. punctifrons viel Gemeinsames be- 
sitzt, ist Sajn: spectabilie I'W., welche denselben matten Thorax- 
rDcken, dieselbe Beborstung und gefiederte Flkhlerborste hat; auch 
die Farbe der Taster ist die gleiche; die FlOgelzeichnung ist ani^g 
gebildet, nur ist bei »pectabilis nicht nnr die FlQgelspitze, sondern 
auch ein grosser Theil des Vorderrandes schwärzlich geerbt Die 
Hauptunterscliiede beruhen aber in der Färbung der Beine, die bei 
punctifrone ganz fehlt. 

5. Sapromyza biumbrata Lw. o'S 
Lw., Dipt. Beitr. III, 38, 26, 5 (1847), 
Schin., F. A. II, 104. 

(fQ, Lutea opaca; Ikorace aetis dorsocentralibus guattiwr, 
pitia acrosticalibus validis in aeries duaa poeitis; antennis pal- 
pisque fiavia, antennarum aela diatincte pilosa ; pedibus fiavi», 
taraorum ultimo articulo infuscato; nerma franaveraia alaruia- 
que apice infuacatie. Long. corp. 3, alar. 3 mill. 

Vaterland: Posen, Schlesien, Russland. 

In Loew's nnd Scbnabl's Sammlung befindet sich nnr je ein 
Weibchen; ich besitze ein Männchen, welches sich durch grosses 
Hjpopygium und zangenartig vorgestreckte Anhänge siuszeichnet. 
Die Akrostikalbör stehen stehen bei dieser Art in zwei weitläufigen 
Reihen und sind sehr stark, namentlich in der Nähe des Schildchens 
sind sie fast genau so lang wie die Dorsocentralborsten ; zwischen 
diesen und den Akrostikalbörstchen stehen noch vereinzelt kleine 
BOrstchen, die aber wegen ihrer Kürze als gleichwertbig nicht an- 
gesehen werden können. 
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6. Sapromyza dilecta Bond. o'9 
Prodr. VII, 63, 17 (1866). 

Nach Rondani: 

(f Q . Corptts totum cum antennie palpi» et pedibtt» fulvea- 
cens; thorax nitidus, setig dorsocentralibus qtutituor, pilis acro- 
stiealibus in sertes quattuor positiv; arista breviter pilosa. Alae 
dilutissime ßavidae, venu costali obscura, non niffricante maeu- 
lata: transversts ordinarils fusco-limhatia, et etiam longititdina- 
libus tertia, quarta et quinta ad apicem ftiaco-cinctis, non mä- 
ctda obscura subrotunda ad apicem signatis: transversa inter- 
media paulo extra apicem sila secundae longitudinalis: quarta 
et Quinta extrinsecus perfecte paraUelis. 

Vaterland: Mittel-Italien, 

In Rondani's Sammlung befindet sich ein Pärchen. Von den 
nahestehenden Arten ,biumbrata Lw.° und .inieratincta Fall.' 
durch den glänzenden Thorax rücken und etwas andere Beborstung 
geschieden. 

7. Sapromyza inlerstincta Fall, ifQ 
Fall., Ortal. 38, 12 (1620). 
Meig., S. B. V, 261, 5, 
Zelt,, Dipt. Sc. VI, 2339, 30. 
Macq., Suite k Baff. II, 399, 11. 
Schin., F. A. II, 288, Scypheüa. 
a"P. Flava opaca; thorace setts dorsocentralibua tribua, 
jnlia aa-oaticalihts in aeriea quattuor poeitis; antcnnis, palpi» 
pedibuaque flavis, antennarum aeta aubtiliter pubeacente; alarum 
nervis transveraalibus approximatia et infuscatia; nervis longi- 
tudinalibus secundo, tertio et quarto apice interdum levisaime 
infuacatia. Long. COrp. 2',:,, alar. TU mill. 

Vaterland: Das nördliche und mittlere Europa. Schlesien. 
Durch geringe ürOsse und anders geartete Beborstung des Tfao- 
rasrückens ist diese Art von Sapr. Mumbrata leicht zn unter- 
scheiden. Die beiden Queradern sind etwas genähert, so dass der 
letzte Abschnitt der vierten Ijängsader doppelt so lang ist als der 
vorletzte. Die Präapi kaiborsten an den Schienen sind nur schwach 
ausgebildet aber immerhin noch deutlich erkennbar. Die Endpunkte 
der zweiten, dritten und vierten Längsader sind mitunter etwas ge- 
bräunt, jedoch nicht so deutlich, dass es nöthig wäre, dies als be- 
sonderes Artmerkmal hervorzuheben ; es ist daher dies als Kennzeichen 
in der Bestimmungstabelle nicht mit verwertbet worden. 

Schiner, der diese Art wohl nur aus Beschreibungen kannte, 
stellte sie zur Gattung Scypheüa Rob.-Uesv. wahrscheinlich auf 

13* 
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Anregung von Zetterstedt, der far die Arten, deren Qneradem 
einander genäbert liegen, den GattungBiiamen Tkifrimyza vorschlug. 
Das von Zetterstedt angegebene Merkmal Ist aber nicht ausschlag- 
gebend für die Gattung Scyphella. Die Art inUrstincta ist ebenso 
wie Äapr. albiceps Fall, eine ecble Sapromyza. 

8. Sapromyza litnnea n. sp. cf 
Ein Männchen aus dem Oderwald. Schlesien. 

Steht der vorigen Art am nächsten, ist aber von ihr durch 
stärkere Fleckttng der Queradern, durch andere und viel weitläufigere 
Reihung der Akrosti kalb Erstehen und stärker behaarte Foblerborste 
geschieden. 

a". Flava opaca; thorace acuUüoque aubnitidis, setia dorso- 
centraUhu» tribua, püU acroattcalibus in aeries duas poaitis; an~ 
tenni» palpisque flavia, antennarum Beta longa piloaa; pedibus 
fiavia aimplicibua; all» fiavo-tinclia, nervia tranaveraatibna et 
nervia longitudinalibua aecundo, tertio et quarlo apice disÜTicte 
infuacati». Long. corp. 2':^, alar. i'/t mill. 

Männchen; Thorax gelb, Rttcken etwas glänzend, weiss bestäubt. 
Scbildchen ganz glänzend. Drei lange Dorsocentralborstenpaare, von 
denen zwei hinter und eine vor der Quernabt stehen. Die Akrostikal- 
börstchen stehen weitläufig nnd ziemlich kräftig in zwei Reihen; ver- 
einzelle Börstchen stehen noch ausserhalb der beiden Reiben, ohne 
sich jedoch zu einer deutlichen Reihe zu gruppiren. Kopf, Taster 
und Ftthler ganz gelb. FQhlcrborste schwarz, lang und fein behaart 
Die Beine sind einfach. Hinterleib ohne hervortretende Beborstung. 
Flügel zart gelbbraunlich mit deuliicben schwärzlichen Flecken auf 
beiden Queradern sowie an der Spitze der zweiten, dritten und vierten 
Längsader. 

9. Sapromyza bicolor Macq. 
Hacq., Suite 4 Bnff. II, 403, 83 (183&). 
Meig., S. B. VII, 345, 44. 

Ich nehme keinen Anstand, diese Art hier mit aufzunehmen, da sie 
mir trotz der kurzen Beschreibung hinlänglich charakterisirt erscheint. 

Nach Macquart: 

Thorace nigro-cinero lineie tribua nigricantiliua ; epislomate 
albido; fronte et antennia flavia; actilello abdomineque teelaeeia; 
alia flavia. nervia tratiaveraaiibus in/uscatia. Long. corp. 4 mill. 

Vaterland: Frankreich. 

10. Sapromyza dedecor Lw. cfS 
Europ. Dipl. III, Sd9, 203 (1873). 

o"2. Flava opaca; thorace aetis doraocentratibua tribua, 
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püU acrotticalibus in aeriee sex poaitis; antennie palfiaqite fia- 
vis,_ »eta antennaTvin ptumosa; pedibve fiavia aimplicibue; ala- 
rum nervia iransveraalibiis dilute infvacatis. Long. corp. 4, 
alar. i^U mm. 

Vaterland: Spanien; aach in der Sammlung des Prof. StrobI 
von Lesina. 

Anmerkung. Aus der Beschreibung von Loew könnte man 
entnehmen, dass diese Art auf dem Thoraxrücken nicht 6, sondern 
nnr 4 Reihen von Akrostikal börsteben stehen hätte, da Loew aus- 
drücklich sagt, dass sich auf der Längsmitte des Thorax 4 Haarreihen 
finden, auf welche dann jederseits eiu etwas breiteres unbehaartes 
Interstitium folgt Es ist dies vollkommen zutreffend, aber unmittelbar 
vor den Dorsocentral borsten steht auf jeder Seite noch eine deutliche 
Haarreihe, deren Loew keine Erwähnung thut. Es ist deshalb nur 
richtig, wenn man die Akrostikalbör stehen als secbszeilig bezeichnet. 

//. Sapromyia Ckriatopki n. ap. 9 

Diese Art kenne ich aus der Sammlung des H. Loew und des 
Dr. A. Langhoffer; ans Serepta und Dalmatien; sie wurde von 
Christoph entdeckt, dem zu Ehren ich sie benenne. 

Q. Flava aubnitida; thorace aetia doraocentralibus tribua, 
pilia acroaticaUbua in seriea aex posilxa; epiatomate flava, an- 
tennia palpiaque coneoloribua terlio artinäo elongato, seta an- 
tmnarum piloaa; acutello piano; pedibus ßavia; alarum nervia 
tranaveraaiibua diatincte infuacatia. Long. corp. 3 — S"«, alar. 
2'/4-3 mill. 

Der Thoraxrucken ist in der Nähe des Schildchens etwas btan- 
grau bestäubt. Stirne mattgetb. Hundrand nicht vortretend. Wangen 
deutlich behaart. Die Entfernung der beiden Queradern von einander 
ist halb so gross wie der letzte Abschnitt der vierten Langsader; 
das dritte FUhlerglied etwa ^''^mal so lang als breit. 

Die Tornehmlichsten Unterschiede zwischen dieser Art und de- 
decor Lw. sind bereits in der Bestimm ungstabelle angegeben. 

12. Sapromyza aeptentrionalia Lw. S 
Dipt. Beilr. III, 83, 15 (1847). 
p . Teatacea nitida ; thorace setia doreocentralibua tribua, 
pilia acroalicalibua paucia et validie in seriea duaa positis, acu- 
tello piano; fronte opaca, antennis palpiaque flavia, aeta anten- 
JiarMM» diatincte pilosa; abdomine vix nitida aetia validioribua; 
pedibua fiavia; alarum nervi» transversa Ubus distincte in/ua- 
eatta. Long. corp. S'/s, alar. S*/, mill. 
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Taterland: Sibirie». 

Von ÄkrostikalbOrstchen sind nur 4 Paar vorhanden; sie stehen 
weit auseinander und haben fast dieselbe Länge und Stärke wie die 
Dorsocentralborsten, wodurch diese Art ganz besonders kenntlich ist. 

13. Sapromyza modeata Lw. o"5 
Lw., Zeitachr. f. d. ges. Naturw. (1857) 111, 214. 
Schia., F. A. 11, 104. 

o'Q. Sapromyzae aeptentrionali simiUima, aed thorace opaco 
vix niiido, eciUelto convexo nee piano, piUa acroaticalibua et ab- 
dominia aetia mtnua validi» et nervia tranaverealibua approxi- 
tnalia divisa. Long. corp. 3'-, alar. 3''2 mill. 

Vaterland; Thflringen und Polen. Sammlnng von Loew und 
Schnabl. 

Eine Vergleichung dieser Art mit der vorigen ergiebt ausser- 
ordentlich viel Ueber einstimmen des, so dass man auf den ersten Blick 
versucht sein könnte, beide für eine und dieselbe Art anzusehen. Es 
ist daher erforderlich, die wirklich unterscheidenden Merkmale etwas 
nither zu beleuchten. Zunächst hat Sapr. aeptentrionalis einen roth- 
gelben, stark glanzenden ThoraxrUcken und ein abgeflachtes Schildcben; 
bei Sapr. modeata ist der Thorax mattgelb mit jenem schwachen 
Glanz, den man bei einzelnen Arten wie i. B. bei Sapr. rorida findet; 
ferner ist das Schildchen gewölbt und die Borsten sind nicht so lang; 
dann sind auch die Akrostikalbörstchen anders gestellt, obgleich sie 
bei beiden Arten in 2 Keihen geordnet sind. Bei Sapr. aeplentrio- 
nalis zähle ich 4 Paar starker Akrostikalborsten auf der ganzen 
Länge des Thoraxrtlckens ohne dazwischen stehen de oder seilliche 
Nebenbörstchen. Bei modeata stehen auf der vorderen HiLlfte des 
Xboraxrtlckens nur 2 Borsten, selten eine mehr; dahinter aber in 
derselben Reihe und daneben noch viele kleinere überzählige. Auch 
die Stellung der Queradem ist eine abweichende; bei aeptenlrionalia 
steht die kleine Querader unge&br auf der Mitte der Biskoidalzelle; 
bei modeata deutlich jenseits der Mitte, so dass bei ihr die Qner- 
adern einander näher gerUckt sind. Bei septentrionalia ist die 
Wurzel der dritten Längsader gebräunt, bei modeata nicht. Ich bin 
der Ansicht, dass diese Unterschiede zusammengenommen die Selb- 
ständigkeit beider Arten rechtfertigen, deren grosse Aehnlichkeit 
Loew nicht weiter aufgefallen ist. 

Anmerkung. Sapr. modeata Lw. lediglich als Variante der 
Art pUaaicomia Fall, aufzufassen, wie Herr Prof. StrobI dies thut 
(s. Dipt. der Sstr. Littorale, Wien. £nt Z. 1893, 123), ist nicht gut 
angängig, denn modeata Lw. unterscheidet sich ausser den gebräunten 
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Queradero durch die nur zweizeilig geordoeten AkroBtikalbÖTEtcben, 
die bei plumicomie sehr dicht in 6 Reihen stehen; ferner noch durch 
ganz gelbe Taster, die bei plumieomU geschwärmt sind. Die von 
Herrn Prof. Strobl als modeela Lw. bezeichnete Art, die ich ver- 
gleichen konnte, ist gleichbedeutend mit S. dedecor Lw. HierauB 
erklärt sich die obige Auffassung. 

14. Sapromyta atyriaca Strobl 2 
WicD. Eut. Z. (1892) 156. 

Nach Strobl: 

p. Nigra, capile fvlvo, pedibxia bmnneis, femoribus cine- 
reo-pniinosis; (horare concolore seti» doraocentralibua guattnor, 
pilie acroalicalibue in aeries sex positia; anlennie fvlvia, tertio 
articulo obecvriore; palpia haheribiieque nigris, aniennarum aeta 
subnuda; alia cinereia, marffine antico brttfineo. Long. corp. 2^, 
alar. 3 mill. 

Vaterland: Steiermark. 

Siehe die ausführliche Beschreibung bei Strobl. 

15. Sapromyza obacuripennia Lw. (fQ 
Lw., Dipl. Beitr. III, 39 (1847). 
Schin., F. A. H, 103. 

c^P. Flava opaca; thorace aetie doraoeentralibxt» duabua 
vel trUms, pilis acroaiicalibua in aeries qtiattuor poaitia; antermnis 
palpisque Aavia, aniennarum aeta breviter pubeacente; abdominia 
sei/mentia aecnndo, tertio, quarto et quinlo nitjro-bimaevlatia; pe- 
dibua fiavia, tarais anticia obacurioribua; alamm margine ante- 
riore et nervia transveraaUbtta ftiaco-limbatia. Long. corp. Sf;?, 
alar. 4 mill. 

Vaterland: Deutschland nnd das Atpengebiet. Schlesien. 

Eine sehr kenntliche Art. Das Männchen macht sich darch 
auffallend stark vortretende Copnlationsorgane bemerkbar, die in 
Form von Zangen bis zum zweiten Hinterleibsringe hinausreichen. 
An der Wurzel dieser Organe befinden sich 2 schwarze Punkte. 

Anmerkung. Schiner hat bei Beschreibung der Art oftscurt- 
pennis als synonym, wenn auch mit einem Fragezeichen, aufgenommen: 
Rob.-Desv., Myod. 699, 2 (Berbina rubetra) und Macq., Suite k 
Bnff. II, 422, 9 (Pailomyia dubia). Das Fragezeichen erscheint mir 
bei beiden Arten sehr gerechtfertigt. Wenn es auch einerseits wahr- 
scheinlich ist, dass die Gattung Herbina R.-Desv. eine Sapromyza 
ist, so wird diese Art schwerlich obacuripennia Lw. sein, denn von 
den 8 sehr deutlichen Hinterleibsflecken ist bei Rob.-Desv. keine 
Rede; er hätte das sicher nicht unerwähnt gelassen ; viel eher scheint 



.yGoo»^lc 



200 Tb. Becker: 

mir diese Art des Rob.-DesToidy mit Sapr. marffinata Melgea 
oder adutnbrata Lw. Ubereinzu stimmen, welche der obscrtripennU 
Lw. ähnlich gefärbt siod, aber Iteine Hinterleibsflecke zeigen. Was 
Dun die zweite von Schiner aufgeführte Art Pgilamj/ia dubia Macq. 
anlangt, so deutet schon die Beschreibung der Stirn an, dass hier 
eine Sapromyza nicht vorliegt. Macquart's fkbrige aufgeführte 
Arten der Gattung Psilomyia gehören alle zu Psila Meigen. Wenn 
nun Macqaart auch bei dieser Art sagt, dass sie sich durch FlQgel' 
ademng von den übrigen Arten unterscheide, so kann man doch 
kaum annehmen, dass er eine Sapromyza mit einer PeUa in eine 
Gattung vereinigt habe; die Kopfform und die ganze KOrperform, 
beides so sehr von einander verschieden, lassen eine solche Deutung 
als im höchsten Grade unwahrscheinlich nicht zu. 

16. Sapromyza adumbrata Lw. ifQ 
Lw., Earap. Djpt. III. 299, S02 (1847). 
Bob.'DeBv.. Mjod. 699, 2 (Herbina rubetra/ verosimiliter. 
Meig., S. B. V, 26Ö, 18, marffinata verosimililer. 
Scbin., F. A. II, 103, marginata , 

(fQ- Flava opaca; ikorace setis dorsocentralibus Iribue, 
pilU acroBticalibus in aeriea dima poaitia; antennie palpiaque 
ßavia; antennarum aeta nudiuBcula-, pedibusßavis; alarum mar- 
ffine anteriore ei nei-via transversatibua fusco-timbatia. Long, 
corp. 3'/3, alar. 3'''4 mill. 

Vaterland : Spanien. 

Auf dem Thorax stehen nur 2 Dorsocentralborsten hinter der 
Queruaht; eine dritte vor derselben, jedoch fehlt sie auch häufig. Die 
d entlich zweizeiligen Akrostikalb Erstehen stehen in beträchtlicher 
Entfernung von den Beihen der Dorsocentralborsten, so dass zwischen 
beiden ein verhältnismässig breiter haarloser Streifen verbleibt, auf 
den Loew in seiner Beschreibung schon aufmerksam macht. 

Schiner hat diese Art gekannt und als eine Sapromyza be- 
schrieben, während Locw, dem nur die Meigen'sche Beschreibung 
zu Gebote stand, die Yermuthung ausspricht (s. Dipl. Beitr. III, 39, 
37, Anmerkung), dass die Meigen'sche Art eine Palloptera sein 
könne. Die Type ist nach Mittheilung des Herrn E. Pokorny in 
der Schiner'schen Sammlung nicht vorhanden. Seh iner's Beschreibung 
passt jedoch sehr gut auf diese Art, die bisher jedoch nur aus Spanien 
bekannt ist. 

17. Sapromyza spectabiUe Lw. 9 
Lw-, Zeituchr. f. Eni. (1857) 8. 
Meig., S. B. V, 267, 21, inuata (PaUopUra). 
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9- Flava opaca; thorace aetU dorsocentralibu» quattuor, 
püU acrosticalibui in teriea sex potitts; antennis ßavia^ eeta 
antennarum plumala, palpie apice nipris; al'domine fiavo saf/- 
nitido, fatciia fuscie interrvptie; pedihve ßavis, femorwn anti- 
corum et poeticorum nee iion Hbiarvm nnticarnm poaiicarvtnque 
apice tarsiaqve omnibua ntgris; alia ßavie, etiffmate, margine 
antico et nervo transver'eali poatico täte infuscatis. Long. corp. 
4',, alar. 5 mil!. 

Fundort: Rappoldsau und ans Schlesien, vom AUvatergebirge. 

Eine grosse robuste Art mit breiten FlQgeln. Die Bräunung des 
Fl Qgel -Vor den- an des beginnt mit dem dunklen Rnndmate, setzt sich 
aber nicht unmittelbar daran fort, sondern bricht hier auf eine kurze 
Strecke ab, nm dann ununterbrochen bis zur vierten Längsader zu 
verlaufen. An den Endpunkten der zweiten, dritten und vierten 
LSngsader ist diese Bräunung stärker, so dus die FlDgel trotz des 
Zusammenhanges dieser verschiedenen Punkte beinahe fleckenartig 
erscheinen. Biese Art bildet somit den Uebcrgang zu den Arten mit 
gefleckten Flügeln. Die Beine sind kräftig gebildet, ohne grade be- 
sonders verdickt zu sein. 

Anmerkung. In der Sammlung des Herrn Prof. Stro1)t sah 
ich ein Exemplar dieser seltenen Art, wekbe derselbe als intista M. 
bestimmt batte. Nach Vergleicbung der beiden Beschreibungen mit 
den typischen Loew'scben Exemplaren komme ich ebenfalls zu der 
Ansicht, dass die Loew'sche Art spectabilis nichts anderes ist als 
inuela Meig. 

Ferner aah ich ein Exemplar in der Sammlung des Herrn Wu st n ei 
aus Sonderburg, Schleswig. ' 

18. Sapromyza dortalia Macq. cJ" 
Macq., Suile & Buff. II, 402, 26 (1835). 
Heig., S. B. VII, 345, 45. 
Man wird diese Art, welche bei ihrer charakteristischen Flllgel- 
färbuDg unfehlbar hierher geliArt, trotz der kurzen Beschreibung hier 
mit einfügen können, da eine Verwechselung mit der vorhergehenden 
nicht zu befürchten ist. 
Nach Macquart: 

Q. TesUfcea; abdotnine alhomicanle, segmentia in media 
maaUia nipria; antennarum aela pitoaa; pedil/ua ßavia, tibiai-um 
apice cum tarsis nif/rie; alia ßavescentibua, margine antico et 
nervo traneveraali posteriore nigricantibua. Long. corp. 4 mill. 

Loew erachtet es als zweifelhaft (s. Zeitschr. f. Eut. 1857, 10), 
ob diese Art eine Supromyza oder Palloplera sei. Ich meine aber. 
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dass, weiiD auch die FlDgelfärbung ebenso gut auf eine PaUoptera 
wie auf eioe Saprornyza passt, doch die Flecken Zeichnung des Hin- 
terleibes ffir eine Saprornyza sprechen muss. 

IB. Saprornyza eexnotata Zett c^Q 
Zett., Dipt. Scand, VI. 2^14, 4 (18«), 
Macq., Suile k Buff. II, 401, 33 (notata) teste Zell. 
Diese Art fehlt in Zetterstedt's Sammlung; sie ist in ihrer 
FIDgelzeichnung jedoch zu charakteristisch, dass es keiner weiteren 
B^rtlnduDg bedarf, weuu ich ihr hier einen Platz eiorftume. 
Nach Zetterstedt: 

cfQ. Flava, alis paUescentibus; maculU apicalibue tribtio, 
nervi» traneveraie toti», punctoque unico in nervo lonffifudinali 
quarto fvaci». Loug. corp. 3 mill. 
Vaterland: Dänemark. Frankreich. 

20. Saprornyza poeciloptera Lw. t/P 
Europ. Dipt. III, 300, 203 (1873). 

Nach LoGw kommt diese Art in Schlesien und Galizien vor. In 
der Loew'schen Sammlung fand ich sie jedoch nicht; auch ist sie 
mir bis jetzt in Schlesien nicht begegnet, und kann ich daher ttber 
die Beborstung des Thoraxrückens nähere Angaben nicht machen. 
Immerhin wird die im Uebrigen ausführliche Loew'sche Beschreibang 
mit der Vergleichnng, die er zwischen ihr und Sapr. mxdtipunctaia 
anstellt, ausreichen, um diese Art zu erkennen und sie vor Ver- 
wechseinngen ra schätzen. 

o^Q. Flava, vix nitida; Sapr. uiuUipunctatae Fall, eimi- 
Ub; alae stmiliier piiAae, cellulie marginali, eubmarginali, die- 
coidali et posterioribue macnlis fuacis omafae. Long. corp. 3'''b, 
alar. 3= ,— S^'s mill. 

2t Saprornyza multipunr.tata Fall, 

Fall.. Dipl. Suec. Ortal. 30, 2 (1820). 

Meig., S. B. V, 271, 81. 

Macq., Suite & Buff. II, 401, 24. 

Zett., Dipt. Scand. VI, 2312, 1. 

Loew, Dipt. Beitr. III, 41, 32. 

ScbiD., F. A. II, 99, 

o"?- Fl-ava opaca; thorace set'ia dorsocentralibvs qriattxtor, 

pilia acroaticatibus in seriea duae poaitia; antennia ßavis, eeta 

longe pUoaa, palpia opice nigria; pedibua flavia; alarum stigmate, 

nervis tranaveraalibus, nervia longitudinalibua aecundo, tertio et 
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guario apice et Iribua piinctis in nervo longiUidmali tertio fuacU. 
Long. corp. 3 V,— 4' 4, alar. 4' 4 — 4'; n\i\\. 
Vaterland: Fast ganz Europa. Schlesien. 

22. Saprotnyza decempunctata Fall. 

Fall.. Dipt. Suec. Ortal. 80, 1 (1620). 

Melg., S. B. V, 270, 29. 

Macq., Suite k Buff. 11, 401, 20. 

Zett,, Ibb. Läpp. 751, 1. Dlp(. Scaod. VI, 2313, 2. 

Loew, Dipt. Beitr. III, 39, 28. 

SchU., F. A. U, 99. 

Rond., Prodr. VII, 63, 18. 
<fQ. Flava opaca; ihorace selis dorsocentralibiis quatttior, 
pilia acrosticalibits in seriee quatttior posHis; antennia fiavis, 
tertio artiado apice infuscato, seta distincte pitoaa, palpis apice 
nigria; pedibua flavia, melataraia poaticia in mare aubtua nigro- 
maculatie; nlarum nervis traneueraalibua, nervorum longitudina- 
tium secundij tertii et quarti apice fuaco-limbato. Long. corp. 
4— 4'.'j, alar. 5— 5',.'a mill. 

VaterlaDd: Ganz Europa. Schlesien. 

23. Sapromyza tenera Lw. o* 
Lvr., Dipt. Beitr. III, 40, 29 (1847). 

. Stell. EdI. Zeit. 1846, 366. 
Schin, F. A. II, 103. 
o'. Flava opaca; ihorace actis doraoceniralibus tribua, pilia 
■ acroeticalibus in aeriea quattuor poaitia; antennia ßavia, tertio 
artictdo leniter acuminato, seta bi-eviter pilqaa, palpie ßavia; pe- 
dibua concoloribua; alarum, nervia Iranaveraalibtia, nervia longi- 
tudinaiibua aecundo, tertio ei quarto apice macvla fuaea, puncto 
unico in nervo longitudinati tertio fuaco. Long. corp. 3, alar. 
4'/$ mill. 

Vaterland: Deutschland. 

Locw vergleicht diese seine Art auffalleDder Weise mit Sapr. 
obaoleta Fall., die er aber selbst schon wegen ihrer ganz ungefleckten 
Flügel in eioe andere Abtheilung gestellt hat. 

2i. Sapromyza notata Fall. o'S 
Pall., Dipt. Suec. Ortal. 30, 3 (1820). 
Meig.. S. ß. V, 271. 30. 

Macq., Suiie ä Buff. II, 402, 39 (duodecimpitnetata). 
Zetl., Ins. Lfipp. 751, 2. DipL Scand. VI, 2313, 2. 
Loew. Dipl. Beitr. IH, 40, 30. 
Schin, F. A. II. 99. 
Bond., Prodr. VII, 64, 19. 
V. Osten Sackeu, Calal. of the Dipt. of N. America 196. 
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O^Q. liutetcen» opaea; thorace wtt« doraocentralibut tribut, 
jnlis acrostir-alibv» in terie* (fuattuor pomtig; palpi» eiijn antmnis 
ßavie, aeta antennarum lange pilosa; pedibus flavit, femoribiis 
poslicis in mare eubtua Meli» brevibue nigri»; alarvrti nervi» trans- 
verßalibua, nervig lonffitudinalibiis secundo, tertio et quarto apice 
et dttobu» pimctit in nervo longitudinali tertio fuacia. LoDg. corp. 
3—3"!, alar. 3',— 3- 3 mill. 

Vaterland: Fast ganz Earopa. Nord-Amerika. 

25. Sapromjfza lamellata n. sp. (/$ 

Diese Art ist mit Bezag aaf Flfigelförbung in die nächste Nähe 
von Sapr. notata Fall, zn stellen, von der sie sich durch anders 
behaarte Ffthlerborste und im männlichen Geschlecht durch einfache 
Binterschenkel und auffällig beborstete Bauchlamellen unterscheidet. 

<fQ. flava opaca; tkoraae setii dorsocentraltbus tribtis, pilia 
acroaticalibue in aerie« qnatt%ior positia; antennia ptdpiaque fiavi»^ 
aeta antennarttwi pubeacente; pedibua fiavi»; abdomine pro parte 
ir^uacato; alia ut in Sapr. notata fall, septempunctatia. 

<f. Femoribu^ poaticia aubtua non aetoait; ultimo vetUrie aeg- 
mento lamellia duabiia ovdlibtta magnia aeloala omato. 

Long. corp. 3 — 3'/s mill. 

VateHand: Rassland. Sammlung des Dr. Schnabl. 

Mattgelb mit je 3 Do rso central borsten nnd vier etwas unregel- 
mässig gestellten Reihen von AkrostikalbCrstcbcn; letztere sind etwas 
schwächer als bei notata Fall., hei welcher namentlich die Mittelreifae 
stärker ausgebildet ist. Ftthler und Taster sind gelb, die Borste ist 
nur schwach pubescent, bei notata gefiedert. Beine ganz gelb und 
ohne besondere Beborstung auf der Unterseite der Hinterschenkel. 
EigentOmlicb ist die Bildung des männlichen Hinterleibes; die vier 
ersten Ringe sind ebenfalls wie bei notata Fall, stark verkürzt; der 
fOnfte, durch die Entwickelnng des Hypopygiums unten durchbrochene 
Ring ist sehr lang, so lang wie die vorhergehenden 3 Ringe zusammen- 
genommen nnd wie diese nur sparsam mit einigen Borsten besetzt, 
während bei notata Fall, die 4 ersten Ringe auffallend starke Rand- 
borsten tragen. Der vierte Hinterleibsring von lamellata trägt am 
Bauche zwei aus dem Seitenrande herauswachsende grosse ovale 
Lamellen, die an den Rändern mit auffallend starken und ziemlich 
langen schwarzen Borsten stachelförmig besetzt sind. Die Flügel 
haben ebenfalls wie bei notata Fall je 7 braune Flecken, von denen 
2 auf dem letzten Abschnitt der dritten Längsader, 3 an den End- 
punkten der 3 Längsadern und 2 auf den Querndern stehen. Der 
Hinterleib des Weibchens zeigt keinerlei Figenthßmlichkeiteu. 
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26. Sapramyza muscaria Fall. cfQ 
PkI)., Dipt. Suec. AgromyE. 3, I (1823). 
Heig.. S. B. VI, 173. IT, Agromyz. 
Mitcq., Suile k UufF. II, 586 (Cnemacantha). 
Schin., F. A. ri, 93, 

5. Nigra opaea; thorace /usco poÜinoeo, setis dorsoeenlratt- 
bus quattuor, pilis acroHicatibus irregulariter in seriee sexpoailU; 
fronte aniennisque totig nigrU opacis. seta antennarum eubnuda, 
palpU concoloribve; facienigro-griBea; abdämme pedibusque toti» 
nigria, genicidi» vix pallidiorihua ; alis praesertim in margine 
antico nigricantibxu. Leng. corp. 3, alar. 2^. mitl. 

Dies Thier ist ganz schwarz, kaum dass die äusserstcn Knie- 
spitzen etwas bräunlich scbimmern. Thoraxrttcken und Hinterleib 
sind dunkelgrau braun-, das Untergesicht dunkelgrau bestäubt. FOhler, 
Taster und Schwinger sind ganz schwarz; die Fohlerborste schwarz, 
etwas dick, pubesceut. Scbbppchcn schmutzigbraun. Eine auffallende 
und sicher seltene Art. Ich besitze sie ans Zermntt und St. Moritz 
in einzelnen Exemplaren. Ein Exemplar auch in der Loew'scheu 
Sammlung. 

Diese Art ist der Sapr. Styriaca Strohl nahe verwandt; für 
sie eine besondere Gattung zu errichten, liegt jedoch nicht der ge- 
ringste Anlass vor, da sie hinsichtlich der Kopfform und Beborstung 
des gatizon Körpers ganz wie eine Sapromyza geartet ist und nur 
hinsichtlich ihrer dunkleren Färbung eine etwas auflSIlige Erscheinung 
al^icbt. Der Gattungsname Cnemacantha Macq. hat daher meiner 
Ansicht nach keine Berechtigung. 

27. Sapromyza tesquae n. sp. o'Q 
Ein Pärchen ans der Steppe bei Sarepta von Alex. Becker 
gesammelt. 

o"Q. Flava opaca; tkorace aetU dorsocentralihua tribut, püis 
aerosticalibua in »eries quaUuor poaitis ; antennis palpieque ßavta, 
Beta distincte pitoaa; abdomine opaco, qutnto aegmento in mare 
elongato; pedibtis flavia aimplicibna; alarvm nervia tranavertalibua 
itifuacatia, non approximaiis. Long. corp. 3, nlar. 3 mill. 

Diese Art hat grosse Aehulichkeit mit interatincta Fall, hin- 
sichtlich Grosse, Beborstung und Flügelßrbung. Die Unterschiede 
liegen In der Behaarung der FOhlerhorste, welche bei dieser Art als 
.kurz gefiedert oder deutlich behaart' bezeichnet werden kann, 
während interittincta Fall, eine fast nackte Fühlerborste hat. Ferner 
sind bei S. teaquae die Queradern einander nicht genähert. Ber 
letzte Abschnitt der vierten Längiader ist nur wie gewöhnlich l'/^mal 
so lang wie der vorletzte, bei interatincta doppelt so lang; ferner 
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sind die Präapi kaiborsten, die bei inUrattncl^ Fall, nur schwach 
ausgebildet sind, ganz deutlich. Der ThoraxrQcken ist durch weiss- 
liehe Bestfinbung matt. Das dritte Fflhlerglied ist auf seiner Ober- 
seile ein wenig ausgehChlt. Der fünfte Hinterleibsrtng des Männchens 
ist auf seiner Oberseite von erheblicher Länge, ungeföbr so lang wie 
die 3 vorhergehenden Ringe zusammengenommen. Die Mittel schienen 
zeigen ausser der Präapikalborste an ihrer Spitze noch 2 deutliche 
Knd borsten. 

28. Saprompza sexpuncfata M. nfQ 
Meig., S. B. V, 262. 8 (1826). 
Zett., Dipt. Sc. VI, 2331, 21, ö'Q. 

Ferruginea nitida; thorace eetis dorsocentralihus trihua, pilis 
acrosticalibus in series quattut»- positia; antennia patpiat/ve totia 
ßavis, anlennartim seta breviter pUosa; abdomine nitiJo, aegmen- 
tu Urtio, qvarto et quinto nigro-bipunctalia; pedibtis fiavis, taraia 
apice infuacatia; alis diatincte ochraeeo-tinctis, apice interdum 
levissime infuacatis. Long. corp. 4, alar. 4"^ mill. 

Vaterland: Skandinavien, Deutschland, Oestreich. Auch in 
Schlesien. 

Hier concurriren zwei Arten, welche in der Anzahl und Stellung 
der Hinterleibsflecke ebenso wie in der Beborstnng und Behaarung 
des ThoraxrUckens annähernd Übereinstimmen, trotzdem aber sicher 
verschieden sind. Die eine, deren Diagnose oben gegeben ist, ist 
rostgelb und stark glänzend, die Endglieder der Tarsen sind gebräunt, 
auch zeigt bei ganz ausgereiften Exemplaren die Flügelspitze eine 
schwache Bräunung. Die andere Art ist die, welche H. Loew in 
seiner Sammlung als aexpunctata H. bezeichnet hat; sie ist ganz 
matt lehmgelb geßlrbt; die Fttsse sind niemals am Ende vcrdnnkelt 
und die Flügel zeigen niemals eine Spur von Bräunung: auch sind 
die vierzciligen Akrostikalbör stehen etwas gröber als bei der ersteren 
Art. Es kann keinem Zweifel unterworfen sein, dass die erstere Art 
die von Meigen beschriebene repräsentirt, da er von ihr sagt, dass 
sie glänzend rostgelb sei; auch Zetterstcdt hat diese Art ebenso 
aufgefasst wie Meigen; die schwache Bräunung der Tarsen -Endglied er 
sowie der FlUgelspitze wird allerdings nicht erwähnt, sie ist nicht 
auffallend und kann sehr leicht tiberseben werden, zumal die nor- 
dischen Exemplare blasser gefärbt erscheinen als Ungarische Exem- 
plare, wellte ich in der Sammlung des Prof. Thalhammer gesehen. 
H. Loew hat der Bestäubung bei dieser Gattung nicht die gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt, sonst würde er aus Meigen's Beschrei- 
bung schon entnommen haben, dass die von ihm für aexpunctata M. 
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gehaltene Art eine andere sein mDsEe; immerhin finden sich auch 
einige Eremplare der wirklichen S. »expunclata M. in seiner Samm- 
lung vor. Da die Loew'schoArt ebenfalls eine grössere Verbreitnng 
zu haben scheint, so läast sich bei allen Übrigen Schriftstellern ohne 
Vergleichung der Exemplare nicht feststellen, wie ihre Anfl'assung 
der Art aexpunctata M. zu deuten ist; ich unterlasse es daher, sie 
m citiren. 

29. Sapromyza opaca n. sp, t/S 
H, Loew, D, Beitr. III, 32, 13 (KxpuMctata) (1847). 

Lutea opaca; thorace setU doreoeentrcdibti» tribw», pilia acro- 
slicalibus in seriea quattuor ptmtie; antennis palpitque toH» 
flavi», antennarum seta piloea; abdominis tertio, qvarto et quinto 
»egmentia ni^ro-hipunctatie ; alis pedtbusque toÜ» ßavis, imma- 
culaHe. Long. corp. 3 — 3',;, 'alar. SV* mill. 

Vorkommen; Fast ganz Europa. Schlesien. 

Nachdem ich die Unterschiede von aexpuneiala M. oben aus- 
Mrltcher bebandelt, bedarf diese Art einer näheren Beschreibung 
nicht mehr; sie musste einen anderen Namen erhalten. 



30. Sapromt/za decaspila Lw. 0*2 
Lw., Zeitschr. f. d. ges. Naturw. (1857) 8, 110, 208. 
Schio., F. A. II, 103. 

Flava opaca, eetis dorsocentralibua tribus, pilia aeroaticafilms 
m »eriee quattuor poaitis; antennis fiavia, tertio artieulo apice 
infuseato. seta diatincte pubescente; palpis apice niffrieantibvs; 
abäomine lutea opaco; aetis diatincttoribue nuUia, aefftnentie qiiarto 
(t quinto in media et lateribua niffro-quadripimctatia, aegmento 
»ewto lateribua nigro-bijmnctato; pedibua ßavia, tarais apice in- 
fuacalia. Long, corp. 3 mill. 

Vaterland: Deatechland, Oestreich, Russtand. 

Biese Art zeichnet sich vor allen bekannten Arten durch die 
doppelte Funktirung des vierten und fünften Hinterleibsringes ans; 
die beiden mittleren Flecken des vierten Ringes sind einander sehr 
nahe gerückt, sind auch nicht, wie gewöhnlich, glänzend, sondern 
mnttschwarz und von fast viereckiger Form; die Mittelflecken des 
fünften Ringes sind sehr klein. Ansserdem stehen auf allen drei 
Kingen die gewöhnlichen Pnnktflecken- Paare nicht auf der Oberseite 
der Ringe, sondern an dem äussersten Seitenrande, der unter dem 
Banch eingeschlagen ist, so dass man diese Flecken meist dann erst 
«■hmimmt, wenn man das Thier von unten betrachtet. 



L3,qmzeabvG00»^lc 



208 Th. Becker: 

'31. Sapromyza melanura Zott. Q 
DipT. Sc. VI, 2832, 23 (1847). 

In Zetterstedt's Sammlung befindet sich nar ein Weibchen; es 
nnterscheidet sich von S quadrinoiata Zett. durch die geschwArzten 
Taster und die nur anregelmässig geformten mattscfawarzen Hinler- 
leibsflecken; von guadriputiftata L. ebenfalls hierdurch sowie durch 
vierzeilige Akrostikftlbörstchen. 

Q. Flava opaca; thoraee setis dorsocentralibus tribue, pili» 
acrostiealibu» tenuibits in ttrie» qttattnor potitit; anUnnis ßams, 
tertio artiitdo apice vvk infuacato^ »eta nudUisnda, patpis apice 
nigricantibua; abdomine ferrugineo nilidvlo, eetfmenlis quarta et 
guitito mai'oiit majoribus nigri» opacis, non diHvactt orbictdari- 
bve oi-nati»; pedilnte ßavia; alia paüide luieis. Long. corp. 2^«, 
alar. ^ raill. 

Vaterland; Skandinavien. 

32. Bapromyza muricata n. sp. 5 

Ein Weibchen ans der Sammlung des Herrn Prof. StrobI aus 
dem Volksgarten in Fiume. 

Eine dnrch gefiederte Ftlhlerborste, borstigen und gefleckten 
Hinterleib gleich ausgezeichnete Art. 

5. Flava opaca; thoraee wtis doreocentralibm tribua, pilU 
acroelicalibu» in geriet qualtuor positie; antennia Jlavi» elongalU, 
aeta longe plnmoaa, paipis apice nigro-fuBcie; abdomini* segmen- 
tie q»arto et quinto bipunctatis, qiiarto setit validis sex omato; 
pedibtts fiavia, taraortim artiouti» vltimia fuacie ; genicvlia poatieia 
fusco-maeukttia; tibiia medüa apice aetia tribue; alia fiavo-tinctis. 
Long. corp. fere 5, alar. 4' ■< mill. 

Weibchen. Von matt lehmgelber Färbung ohne jeglichen Glanz; 
der Tboraxrtlcken etwas bräunlich mit kräftiger Behaarung; drei 
Dorsocentralborsten-Paare, dazwischen vierzeilige Börstehen. Das 
dritte Ptt hl erglied ist länger als gewöhnlich, 2V4mal so lang als breit, 
vorne abgerundet; die Ffihlerborste ist sehr fein aber lang gefiedert 
Die Taster sind an der Spitze schwarzbraun. Der Hinterleib ist mit 
starken kurzen Haaren besetzt; auch die Randborsten der ersten 3 
Ringe sind sehr kurz, um so länger und stärker sind sie am vierten 
Ringe, an dessen Rande 6 lange starke Borsten horizontal gerichtet 
st«hen, in der Mittellinie durch eine Lücke in der Reihenbildang 
getrennt, so dass auf jeder Seite 3 stehen. Der vierte Hinterleibsring 
ist ziemlich senkrecht abgestutzt; sein Hinterrand ist von den Seiten 
nach der Uitte hin dachförmig zusammengezogen; die matt schwarz- 
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bratmen Flecken stehen vorne am Seitenrande; die beiden Flecken 
des fünften Ringes sind grösser und dunkler. Die lebmgelben Beine 
haben keine besondere Ansbildong; am Ende der Mittelschienen 
stehen ausser der Prftapikalborste noch zwei starke Apikaiboraten. 
Die Kniee der Hinterschenkel sind zu beiden Seiten scliwarzbraun 
gefleckt, die Endtarsen nur schwach gebräunt. FlUgel mit lehmgelber 
Färbung. 

33. Sapromyza tinctivenlri» Kond. o'Q 

Prodr, VII, 6t, 13 (1866). 

Fvlvo-flaveacens opaca; tkorace satie dorsocenlralihus tribut, 
pilis acTosticalilnis in seruB sex poaitU; antennis flatns, aeta an- 
tennarum ptumoea ; palpia apice nigri»; abdominis dvobu» idtimit 
segmenti» %rreg\dariUr maculatis; pedibus flavi». I^ng.corp. 5mill. 

Vaterland: Mittel- und Nord-Italien. Bondani's Sammlung. 

Diese Art gehört in die nächste Nähe von Sapr. plumicomis, 
fatciaia Fall, und muricata. Die Hinterleibsfiecken sind nicht 
kreisrund und glänzend schwarz, soudern nnregelmässig ruud und 
matt schwarzbraun, ähnlich wie bei decaepila Lw. Die Art und 
Weise der Hinterleibszcichnung sowie die Beinftrbung trennt sie von 
fasciata; von phtmicornis ausser der Hinterleibszeichnung auch die 
fehlende Beborstung des zweiton Ringes. Mit Sapr. muricata hat 
sie die Zeichnung der beiden letzten Hinterleibsringe geraein; jedoch 
bat letztere nur vierzeilige Akrostikalbörstchen, ausserdem den auf- 
fallend beborsteten vierten Hinterleibsring. 

34. Sapromyza guadripunctata L. o^S 

SyKt. nat. Xtl, 997, IG, (1766). 
Fabr., Sy^t. Ent. 786, 72. Aotl. 318, 7. 

, Spec. In». 11, 453. 98. Ent. Syst. IV, 356, 1 78 (TepkritU). 
Omelio, Syst. nal. V, 2866, 116 (MiiBca^. 
AhrenB, F. Europ. 10, 23. 
Meig., S. B. V, 262, 7; VII, 345, 40 (libialis). 
Rob.-Desv., Myod. 638, 2 (Lyeia). 
Zett, Dipt. Sc. VI, 2329, 20; 2321, 11 (tibialia). 
Fall., Dipt. Ortal. J2, 9. 

Perris, Annal. d. 1. ioc. Eni. de Fr. II, 10, 694. 
Hacq., Suite & Buff. II, 398. 6; 399, 13 (t&nalia). 
Loew, Dipt. Beltr. III, 31, 12. 
Schio.. F. A. U. 100. 

Rood., Prodr. VII, 69, 33; 70, 36 (biabinotata}. 
Tota ßava opaca; thorace setis dorsocentralibus Iribus, pili» 
acrosticalibus in aeries duaa posilie; antennia yalpieque ^ßavie, 
antennarvim seta breviter pUosa; abdominte aegmentia quarlo et 
XL. Ben u. 14 
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quinto nigro-bipunctaÜ* ; pedibiui fiam»,femorumpogticorum apice 
mbtu» in mare setU brevilmt nigria pertinata, tibiU poetida apice 
niffro mactdali», »pina incurva nigra tnalnicta; pedibu» in fe- 
mina »implicibvs; all» ßavi». Long. corp. 3* 'ü, alar. 3' 2 mill. 

Vaterland: Ganz Europa. Schlesien. 

Diese Art ist durch die nar Kweizelligen AkrostikalbOrstchen 
und im männlichen Geschlecht durch die verzierten nud geflecktea 
HiDterbeine von den nächsten Verwandten sicher zu unterscheiden; 
sie variirt ziemlich stark hinsichtlich der deutlichen Entwickelnng 
der 4 Hinterleibsflecken; oftmals sind diese sehr klein, mitnnter fehlen 
sie ganz. oder liegen so versteckt, dass man sie leicht abersehen kann. 
Es nimmt daher kein Wunder, dass man diese Art mit verschiedenen 
Namen bedacht hat. Linnä und Meigen haben das Weibchen als 
^fitfri^ndata beschrieben, Meigen nnd Mscqnart das Männchen 
als-tibialia. Zetterstedt führt zwar beide Namen als verschiedene 
Arten auf, giebt aber doch in seinen Anmerkungen zu erkennen, dass 
er durchgreifende Unterschiede zwischen beiden nicht hat auffinden 
kfinnen. Rondani spricht die Ansicht aus, dass quadripunctata 
Lw. Zett. wahrscheinlich mit tibialia Macq. identisch sei, während 
er die Linn6'sche Art für verschieden erklärt; er unterscheidet drei 
Arten: tibiatis Macq., gvadriptmctata L. und bisbinotata Rond. 
Die beiden ersten sind Männchen und Weiheben derselben Art; die 
letztere soll sich seiner Angabe zu Folge dadurch unterscheiden, dass 
die Mittel schienen an ihrer Spitze nur zwei Borsten, die ersteren 
deren drei haben. Dieser Unterschied ist aber nach meinen Unter- 
suchungen bei dieser Art nicht stichhaltig, da die dritte Borste bei 
alten Arten mehr oder weniger stark ausgebildet vorhanden ist, andere 
Unterschiede aber nicht hinzutreten. 

35. Sapromyia qtiadrinotata Zett, 0*9 
Dipt Sc. VI, 2331, 22 (1847). 

Flava opaca, Sapr. quadripunctatae L. eimili», eed magni- 
tudine duplo fere minore, püis acrosticalibus in seriea guattuor 
positis, aetis dortocentralibua dtiahus, femorihus et tihiia in utro- 
que aexu aimplicibua et nervi» tranaveraia magia approximatia 
diviaa; sela antennarum aubnuda; alis paüide fiavia. Long. corp. 
2'/, mill. 

Vaterland: Skandinavien, Rnssland. Sammlung von Zetterstedt 
und Schnahl. 

Von den Dorsocentralborsten sind nur die beiden hinter der 
Qnernaht befindlichen deutlich. Die AkrostikalbOrstchen sind knrz 
und fein und alle von gleicher Länge. Der letzte Abschnitt der 
vierten Längsader ist doppelt so lang als der vorletzte. 
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36. Sapromyxa atechna n. sp. Q 
(önjtj-os = acfamncklos) 

Flava nitida; thorace setia äoraocentralibug Iribue. pilia 
acrogticalibua in serie» quatluor poeitis; antennis ßavis, seta pu- 
besc&nle; palpi» pedibpstjue concoloribus;. abdominls segmenlis 
quarto et quinto nigro-bipunctatie, margine setia validioribt^s or- 
nalis; alia luteia. Long. corp. 3',^ mill. 

Vaterland: Russland. Schnabl'sche Sammlung. 

Diese Art steht der Sapr. quadrinotala Zett am nächsten, ist 
aber bedeutend grösser. Die Thorasbeborstung ist dieselbe, Die 
Unterschiede liegen in der glAnzendeD BeschaffeDheit des Tiiorax- 
rflckeid und in der kr&ftigcn Beborstung der weiblichen Hinterleibs- 
ringe, welche grade bei quadrinoiata Zett. äusserst schwach aus- 
gebildet ist. Die Borsten sind zwar nicht besonders dick, haben 
aber doch fast auf allen Ringen und namentlich an deren Seiten- 
rSndern eine ansehnliche Länge; ein fernerer Unterschied liegt in 
den FlUgeln. deren Queradern einander nicht genähert sind wie bei 
quadrinotala Zett. Die schwarzen Flecken auf dem vierten Ringe 
sind ausnehmend gross, die des fünften - Ringes auffallend klein. Ob 
die noch unbekannten Männchen einfache Beine haben, wird fraglich 
sein; jedenfalls werden sie sich aber durch den glänzenden Thorax- 
rtteken und die Lage der Queradern sicher von quadrinotala Zett. 
unterscheiden lassen. 

37. Sapromyza punctiventria Roud. Q . 

Rond-, Prodr. VII, 61, 12 (18Ü6). 
Meig., S. B. V. 263, 9, aenHief 

Q. iutvo-ßi'veacens opaca; thorace aetia doraocfntraltbva 
tribtiB, pilia acrosticaiibue in aeriea sex poaitia, scutelto pallide 
marginato ; antennta palpiaque flavia, aeta antennarum breviter 
piloea; abdpminia »egmentis aetia validia omatia, quarto et quinto 
niffro-bipunctatia. Long. corp. 5 mill. 

Vaterland: Mittel- Italien. Rondani's Sammlaug. 

Nach IS. Bezzi's Untersuchungen tragen die Hinterleibsringe 
ganze Reihen von Borsten; hierdurch aileine schon unterscheidet 
sich diese Art von allen vorgenannten; ob sie mit Sapr. «eniKs'M, ' 
identisch ist, bleibt zweifelhaft; zwar stimmt die Färbung des Schild- 
chens abereiu, Meigen spricht aber von schwarzen; Punktflecken ^ 
den Wurzeln der Tfaoraxborsten, deren Rondani keine Erwäh- 
nung thut 

14* 
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38. Sapromyza bipvnctata U. 0*9 
Meig,, 8. B, VI. 378, 32 (1830). 
Hacq, Suite k Buff. II, 898. 8. 
Log«, Dipt. Beilr. III, 30, 11. 
Schin., F. A. II, 100. 
Rond., Prodr. VII, 69. 82. 
Flava opaca; thorace »etia dorsocentratibut trihue, pilis acro- 
»ticalihu» in eeriee qiiatluor posittB; abdomine nitido, setjmetito 
quinto nigro-bipunctato; antenni» flavie, »eta brevit^r pitota; pe- 
dihua eimplicilme ßavis, tibiU inlermediis apice setis tribus; alis 
luleis. Long. corp. 4'/2 — 5, alar. 4' 2 milt. 
Vaterland: Idittel- und Sfld-Europa. 

Meigen sagt in seiner Beschreibung, dass die Punktflecken am 
vierten Einschnitte ständen. Es ist dies wohl so zu verstehen, dass 
hiermit nicht der vierte Ring gemeint ist. Die Mittelschienen haben, 
nie Rondani bemerkt, an ihrer Spitze je 3 Borsten d. h. ausser 
der Präapikalhorste noeh 2 Apikaihorsten ; es ist dies richtig. 

39. Sapromyia biaigillala Roud. 

Prodr. VII, 70, 34 (1866). 

Flava opaca, Sapr. bipunctatae 3/. similie, sed tertio an- 
tennarum artitndo palpiaque apice infuacatig, tibiia mediie apia 
aetit duahts et nervte traneveraia approximath [diviea. Loag. 
corp. 3 — 3V4 miU, 

Vaterland: Nord-Italien. 

In Rondani's Sammlung fehlt diese Art; wahrscheinlich befind«! 
sie sich in Bellardi's Sammlung in Turin. 

40. Sapromyia rabdota n. sp, Q 

(^aßSi,x6s = gestreift) 

Q. Flava opaca; thorace griaeo-biatrialo, aetia doraocetUra- 
libue Iribiis, pilia acrosticalibus in aeriea quattuor diatindaa po- 
aitia; antennia ßavia anguatia, aeta diatincte pubeacente, patpie 
apice nigris; scta etemopteurali unica; abdomine infuscato opaco; 
actis mcdiocribua, quinto aegmento nigro-bipunctato; pedibus fia- 
vis, alia luteacentibua. Long. corp. 4 mill. 

Vaterland: Oestreich. Triest. Scbnabl's Sammlung. 

Diese Art zeichnet sich ans durch den, wenn auch nur schwach, 
so doch deutlich grau gestreiften Thoraxrtlcken. Die Streifen liegen 
genau zwischen je 2 der 4 Keihen von Akrostikalbörstcben, welche 
all« ^eieh kurz sind. Das dritte Fühlerglied ist nngewChnlich schmal, 
aber ganz gelb, nicht gebräunt wie bei biaigillata Rond.; die T&ster 
sind ausserordentlich dUnne, nicht dicker als ein Zwirnsfaden, an der 
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Spitzenhälfte geschwärzt. Die ProthorakalborMe ist sehr sehwach 
ausgebildet; nur eine Stemoplearalborste. Am fflofteo Hioterleibs- 
ritige 2 glänzend schwarze runde Fleclien; alle Ringe namentlich an 
den Seilen mit Bandborsten, die zwar nicht aufßllig stark sind, 
immerhin aber die Länge eines Ringes und darüber erreichen. 

4t. Sapromyza longipennia Fabr. <f9- 
Fabr., Ent. Sjit. IV, 323, 47, 3/u*ca (1794). 

, Syst. Antl. 299, 75. 
Fall., Dipf. Orialid. 28, 4, Lauxania. 
H»cq, Suite ä Buff. II, 609, 9. 
Rob.-Dea*., Hyod. 646, 1, MinetHa htctuota. 
Meig., S. B. V, 300, 10, Lauoania. 
Zeit., Dipt. Scaod. VI, SÜSS, 6, Lattxania. 
Loetf, Dipt Beilr. III, 26, I. 
SchiD., F. A. II, 97. 
Rood., Prodr. Vll, 68, 4. 

V. Ölten Sacken, CaUl. of Ibe Dipt. of N.-America 196. 
(^ Q . Nigra ; tkoraee tevUtime grüescente opaco, atriie duabitt 
ni^rü, aetia doraocentralibua tribu», pili» acroaticaiibua in aeriea 
MX poeitie; antennit ru^, eeta plumosa; abdamine eubnitido, 
gmeo pollinoso, halteribus patpiague nigria; pedibuaniffrü; tar- 
lia ßavia. tibiarum poaticarutn eeta apicali deßciente; alit fiavie, 
haii nigricantibw». I^ng. corp. 3 — 4 milL 

Vaterland: Ganz Europa. Scdilesien. Nord-Amerika. 
Das Fehlen der Präapütalborste an den Hinterschienen ist, wie 
Schiner angiebt, allerdings die R^el; es giebt jedoch auch Exem- 
plare, bei denen diese Borste deutlich vorhanden ist, 

42. Sapromyza lupulina Fabr. a'2 
Fabr., HanÜMa Ins. II, 344, 33 (1767). Ent, Syst. IV, 323, 45. 

, Syst. Antl. 298, 72, JUueca. 
Fall., Dipt. Ortal. 29, 5, Laiixania. 
.Meig., S. B. V, 301, 11, Lauxania. 
Rob.-Desv., Myod. 647. 5, Minettia teatacea. 
Macq., Suite & BufF. II. 510, 12. 

Zett., Ins. Läpp. 7ö5. 8. Dipt. Sc. VI, 2366, 7, Lauxania, 
Loew, Dipt. Beitr. III. 26, 2. 
Scbin., F. Ä. II, 97. 
Rond., Prodr. VII, 58, 5. 

V. Osten Sacken, Catal. of ehe Dipt. of N.-America 196. Loew 

Sillim. Jonrn. 

0*9. Nigra; Ihoraee lomento opaco coerttUecetUi-grigeo tecto, 

Kuteüo nigro-marginato, aetia doraocentralibua Iribua, pHw acro- 

iticalib«« in eeriea quaUuor poeitia; ahdomine ockraceo opaco; 

antennia brunneia, aela plumosa, palpia nigria, haUeribua ffavis; 
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pedihu» fiavia, femoribüe antirioribue maadma ex parte, tibiU 
tarsisque anticit niffrü, genieali» anticie fiavia; alia flavo-tinclä. 
Long. corp. 3'.z inill. 

Vaterland: Ganz Europa. Nord-Amerika. 

43. Sapromyza lonpiaeta Lw. 9 
Dipt. Beilr. Iir, 26, 3 (1847). 
5 ■ Tkorace cinerea opaco, acutelto conr.olore immarginalo, 
aetia doraocentralibna tribus, pilia acroaticäUbus in aeriea quatUtor 
poaitis; abdomineßavo opaco, aegmento eecundo albrevioto, poHice 
in media aetia quattuor langitaimia artnato; antettnis fiavo-brunTteie, 
aeta plumoaa; fronte brunnea, faacia flava; palpis nigro-fiiecii, 
halteribtta fiavia; pedibua eoncoloribua, femoribua anttcia obactt- 
rioribue; alia fiavia. Long, corp, 3Vi, alar, 3 mill. 
Vaterland: Messina. 
■ i>iese Art hat niit dem Weibchen der ebenfalls von Loew be- 
schriebenen Sapr. tetrachaSta dns sehr kurze zweite Hinterleibs- 
segment und die 4 langen Borsten desselben gemein ; letztere Art bat 
aber einen gelben Thorax, auch stehen die 4 Borsten nicht auf der 
Mitte des Hinterleibsringes, sondern zu beiden Seiten. 

44. Sapromyza tetrachaSta Lw. S 
Berl. Eilt. Zeit. (1873), 50. 

Europ. Dipt. m, 297, 200 (1873). 

9- Tota fiava opaca, aetia doraocentralibua trtbtta, pHi* 
acroaticalibua in aeriea aex paaitia; abdaminta aegmento aecundo 
abbreviato, letie quattuor longiaaimia lateralibus ornato; anten- 
narumaetaplumosa; aliapaUide fiavia. Long. corp. 3'/2, alar. 3^^milL 

Vaterland: Ungarn. 

45. Sapromyza dimidiafa Lw. cfQ 
L«., Dipt. Beitr. Ill, 27, 4 (X847), (f. 

Zett, Dipt. Soand. VI, 2867, 8, 0*9, Lauxania baaalia. 

d'Q. Sapromyzae longiaetae Lw. ajß,nia, aed antennarum 
aeta breviter plumata, femoribua antei-ionbua nee antids obacuri- 
oribua et aegmento abdominia secundo in femina non abbreviato 
et non aetoao diviaa. Long. corp. 4' «, alar. 4 mill. 

Nach Durchsicht der Zetterstedt'schen Arten der GattuDg 
Laiuvania finde ich vollkommene Uebereinstimmnng zwischen dies» 
Art und der Lauxania baaalia Zett. Beide Beschreibungen stammea 
vom Jahre 1847. Aber selbst wenn Zetterstedt's Bescbreibui^ 
Priorität zugebilligt werden mfisste, wDrde es nicht gut angängig sein. 
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den ZetterBtedt'sdien Namen beliubehalteii, da letzterer berdts an 
eine Art der Gattung Sapromyta vei^eben ist. 

Loew fand seine Exemplare in Klein-Asien, Zetterstedt in 
Norwegen; es ist daher wahrscheinlich, dass diese Art anch in den 
dazwischen liegenden Gebieten zu Hause ist 

46. Saprotnyza fatciata Fall. t/Q 

FaII., Dipt. Suec. supplem. III, 15, 1, Laitxania (1826). 

Meig., S. B. V. 265, 17, Hvosa. 

Rob.-Deav, Myod. 647, 8, Mineüia nemorosa. 

U«cq., Snite k Baff. 11, i03, 31. 

Zeit., Dipt Sc. VI, 23d&, 26, rivOM. 

Loew, Dipt. Beitr. III, 27, 5. 

Schin.. F. Ä. II. 98. 

BoDd., Prodr. Vir, 60, 9. 
(fQ. Obscure lutea; tkorace cinerea scutfUo concolore fiavo- 
marginnto, setis dorsocentratibus tribus, püta acroeiicalibus in 
ifriee sex positis; antennia fermgineie, eeta plumosa, fronte fa»- 
eia brunnea, palpis nigro-frtscis; abdomine faedit fuecia inter- 
npiia, halteribua paltide flavia; pedibua fiavia, femoribva anticia, 
tibiamm et tarsorum apice obscurioribite; alle paUide griaeo- 
fiavia. Long, corp, 3'/i, alar. S'/z nill. 
Vaterland: Ganz Europa. 

47. Sapromyza aubvittata Lw. 0*9 
Lw., Dipt. Beitr. HI. 28, 6 (1847). 
Schin., T. A. II, 98. 
Rond., Prodr. VII, 60, 10, tabidiventria. 

(fQ. Lutea; thorace cinereo vittia quattuor brunneit parum 
cmspicuia, lateralibua interruptia, acuteüo griaeo ßavo-marginato, 
setie doraocentralibus Iribua, pUia acroaticalibua in aeriea aex 
positia; abdomine fiavo faaciis interruptia brunneia; abdomini» 
ugmento secundo in fetnina aetia longis octo vel duodeeim m'nato; 
Ttliqua rtt in Sapr. faaciata. Long. corp. 4, alar. 4' 's mill. 

Vaterland: Süd-Europa. 

Diese Art ist von der vorhergehenden Sapr. faaciata schwierig 
zu unterscheiden. Beim weiblichen Geschlecht wird man vermöge 
der längeren Beborstang des zweiten Hinterleibsringes diese Trennung 
leichter vornehmen können; bei den Männchen ist dies weniger leicht; 
ich habe keine anderen Unterschiede auffinden können, als die etwas 
dunklere Färbung und die deutlichere Streifung des ThoraxrDckens. 

Hinsichtlich der Beschreibung von der Zeichnung des Thorax- 
rlkckens habe ich mir eine von der Loew'schen Diagnose abweichende 
Darstellung erlaubt, da diese meiner Ansicht nach nicht präcise 
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gesog ist nnd zu UiBsdentnngen Anlass geben kann. Loew spricht 
von 3 grauen L&ugsstreifen. Die Grundfarbe ist aber ein durcli 
graue BeetAubuDg $am verdecktes Gelb und die .1 Loev'scben Strei- 
fen stellen somit nur die bestäubte Grundfarbe dar, wAhrend 2 mitt- 
lere und 3 seitliche braune grau beitftubte Streifen, welche sich dunkler 
abheben, die erwähnten 3 Streifen einfassen. Loew thut dieser 4 
braunen Streifen keiner Erwähnung, Nun meine ich, dass, wenn man 
von Streifen sprechen nnd deren Farbe angeben will, man passender 
nicht die von der Grundfarbe übrig gebliebenen Flächen als solche 
bezeichnen soll, sondern diejenigen, welche eine von der Grundfarbe 
abweichende Färbung besltien. 

Schiner, der in seiner Beschreibung des gestreiften Thoras- 
rtkckens deutlicher ist als Loew, giebt an, dass er 4 Exemplare bei 
Triest gefangen habe, denen an den Mittelscbienen die Präapikalborste 
fehle. Da bei allen typischen Exemplaren in Loew's Sammlung eine 
deutliche Präapikal- und eine Äpikalborste vorhiindcn ist, erschien 
es mir auf Grund der Scbiuer'schen Angaben zweifelhaft, ob dessen 
Art der Loew'schen gleich sei. Herr E. Pokoray hatte die Güte, 
diese 4 Exemplare, welche sich in der Schiner'schen Sammlung vor- 
fanden, zu untersuclien; er stellte fest, dass Schiner sich hinsichtlicb 
der Schienenbeborstung geirrt habe und dass hier eine andere als 
die Loew'sche Art nicht vorliegt. 

Rondani giebt ausser einigen Färbungs-Unterschieden kein 
Merkmal an, welches geeignet wäre, seine Art tabidiventris m 
aubviltata Loew zu unterscheiden. In der That sind auch keins 
Unterschiede vorhanden, wie Herr Professor M. Bezzi festzustelleo 
die Güte hatte. 

48. Sapromyza plumicornia Fall. (fQ 

Fall., Dipt. Ort*l. 33, 10 (1820). 

Meig.. S. B. V, 263, 10. 

Lw., Dipt Beitr. III, 29, 7; 

Zett., Dipt. Sc. VI, 2333, 24. 

Schin., r. A. II, 99. 

RoDd., Prodr. VII, 62, 14. 

o'Q. Tota flava opaca; thorace eeti» doraocentralibus tribta, 

pilie acrosticalihus in eei^ies sex potitis; antennia ßavis, aeta longe 

ptutnoaa, palpia nigria; ahdominis aegmento aecundo in femiwt 

eeüa longioribus; alia pallide luteis. Long. corp. 4 -4',, alar, 4' imilt. 

Vaterland: Fast ganz Europa. 

49. Sapromyta/lavipalpia Im. (fQ 
Dipt. Beitr. III, 29, 8 (1847). 
c^Q. Tota flava opaca, antennia palpiague coneoloribus, aeta 
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atUennartim plitmosa; thoract »et*» dor»oc»ntratibu» trib«», pili* 
aeroiticalibus in aertes qnattuor positis; abdominia »egmento »»- 
eundo in femina leti» lonqis. Long. corp. 4— 4' '2, alar. 4V3 mill, 

Vaterland : Süd-Europa. Sicilien, Calabrien. Sammlung von 
Loew and Be^zi. 

Die Exemplare ans Calabrien, welche ich ans der Sammlnng des 
Herrn Prof. Mario Bezzi zu vei^leichen Gelegenheit hatte, haben 
bftulig auf dem ThoraxrQcken eine schwarzgraue Streifung, welche 
mitunter alle 4 Reihen der Akrostikalbftrstchen bedeckt, mitunter 
aicfa in f getrennte Streifen anflßst; auch die Seitenränder des Thorax- 
rflckens sind bei solchen Exemplaren dunkler. Im Uebrigen finde 
ich hinsichtlich der Beborstung und Färbung des ganzen Körpers 
zviscben ihnen und den Sicilianischen Exemplaren der Loew'scheu 
Sammlung nicht den mindesten Unterschied, so dass ich nur eine 
Farben -Varietät darin zu erblicken vermag. 

50. Sapromyta hiteriata Lw. Q 
Dipt. Beitr. III, 29. 9 (1847). 

9 . Tota ßava opaca, antenni» palpieqtte concoloribtis, »eta 
aiUennartcm plumo»a\ tkorace »ttia doraocentratibtt» tribua, ptli« 
aeroHicalibita in serie» sex poaiti»; abdomini» »egmenii» »ecundo 
et ttrtio eetis longis. Long. corp. 4' j, alar. 4 mill. 

Vaterland: Türkei. Loew'sche Sammlung. 

Das noch unbekannte Männchen wird von Sapr. fiavipatpi» 
«rahrscheinlich recht schwer zu unterscheiden sein. Den besten An- 
halt znr Trennung wird man wohl in der Anzahl der Akrostikal- 
börstchen-Reihen haben. Bei manchen Arten dieser Gruppe, nament- 
lich t>ei denen mit 6 Heiheu, sind diese jedoch nicht gleich deutlich 
ausgebildet; die 4 Mittelreihen stehen bei ihnen meist sehr deutlich 
and regelmässig: diesen zu beiden Seiten sieht man dann häufig über- 
ablige, nicht streng reihenförmig gestellte Börstchen, welche dann 
als fünfte und sechste Reihe zu gelten haben. 

ÖJ. Sapromyza flaviventris Costa <fQ 
Costa, Ann. d. acad. nspir, nat. dl Nap. II, Serie I, IS9 (1843). 
Rond, Prodr. VII, 58, 6, und 69, 7 (hOetventris). 
SchiD., F. Ä. 11, 98, 2. 
(fi. Thorace cinereo-opaeo, acuteUo concolore; teii» dorao- 
emtralibiu quattuor, pili» acrosücalibu» in aeriea qtiattuor dia- 
tineta» poeitia, halteribiu flavis; antennie femipineie, aeta plit- 
wwta, palpi» nipria, fronte vitta brunnea; abdomine flava optica; 
ptdibus nigricanübue, genicidis anticis, tibiarum taraorumque 
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pogUriorum bati ftave9eentibv0; alü ßains. Long, corp. 2V2— 3, 
aUr. 3 fflill. 

Vaterland: Sad-Eoropa. 

Diese Art ist die kleinste in der Gruppe mit gefiederter Borste; 
sie ist ansBerdem vegen ihrer abweichenden Tborax-Beborstnng and 
ihrer deullicb aar vierzeiligen Akrostik^barstchen mit keiner der 
gelbgran gefftrbten Arten zn verwechseln. Der weibliche Hinterleib 
bat keinerlei verkflrzte Ringe and keine bemerken swerthe Borsten. 
Das dritte Fflbler^lied ist verbftltnlsm&Esig sehr lang. Stirn und Ge- 
siebt sind braungelb, matt; erstere mit einer breiten dankelbraunen 
Querbinde in Höhe des ersten Burstenpaares aber den FaUern. 
Flügel blasBgelb mit blassen Adern. 

Die Art variirt nicht nnerheblich hiDsichllicb der Beinfärbung 
Es giebt Exemplare, bei denen die hinteren Schienen und ein Theil 
der zugehörigen Schenkel gelb sind, auch ist dann die braune Binde 
ober den Fühlern häufig blasser. Heiner Ansicht nach hatRondani 
auf solche blasser geArbte Exemplare hin seine Art ,tutHventri«' 
gegründet; ich sab wenigstens Exemplare in der Sammlung des Herrn 
Dr. Mario Bezzi aus Calabri^n, welche die von Rondani ange- 
gebenen Färb uogs Verhältnisse zeigten, im Uebrigen aber nicht ver- 
schieden waren, HerrH. Bezzi bestAÜgte sp&ter nach Vei^leichung 
der Rondani'scben Typen in Florenz, dass Sapr. liüeivetitrie Bond, 
mit ßaviventria Costa identisch ist. 

Rondani macht Prodr. VH, 69 darauf aufmerksam, dass die 
von Schöner unter dem Namen .ßaviventrW beschriebene Art nicht 
identisch sein kßone mit der von Costa beschriebenen, deren Schild- 
chen ganz graa sei, während Schiner demselben einen gelben Rand 
gebe. Schiner spricht ansserdem von schwarzen J^ngslinien auf 
dem ThoraxrOcken, die bei ßaviventris Costa nicht vorkommen. 
Es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass Schiner ßine andere Art 
vor sich gehabt hat. Leider ist die Scbiner'scheType nicht mehr 
vorhandep, wie Herr K Pokorny feststellte. 

52. Sapromyza luleo-frontata n. sp. cf 
Ein Männchen in der Loew'schen Sammlang. Die Herkunft 
ist nicht angegeben, daher wahrscheinlich aus Posen oder Schlesien. 
Q. Thorace griseo^ bcmUUo concolore ßavo-marginato; eetis 
doraocentralibus trihut, pilis acrosticalibus in series sex dietinetas 
poaitis; fronte et facie bileis. isla fnscia brunnea; anUnnia femi- 
gineia brevibtu, seta hreviUr plumota, palpis pedibnaque concolo- 
ribus; alis palltde luUla. liong. corp. 4, alar. 4 mill. 

Wegen der Ktlrze der Fühlerborsten-Fiedern Utsst sich diese Art 
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nur mit Sapr. äimidiata Lw. vergleichen. Die Unterschied« zwischen 
beiden Arttin sind folgende, Sapr. ditnidiata hat ein lApgDS drittes 
Ffkhierglied, dessen Ober- und Unterkaiite parallel gehen; bei der 
vorliegenden Art ist das dritte Fühlerglied bedeutend kurzer und 
nach vorne etwas zugespitzt, kegelförmig verlaufend. Bei Sapr. 
ditnidiata ist die Stirne braun, oben grau bestaubt, mit gelber Quer- 
binde aber den Fühlern; hier ist die Stirne ganz lehmgelb mit einer 
schwach In-aunen Qnerbinde in Nälie des ersten Stirhborsten- Paares 
Über den Fflblem. Sapr. ditnidiata hat ferner nur vierieilige, diese 
Art deutlich sechszeilige Akr'ostikaibörstcben, auch sind bei letzterer 
die Beine dunkler gefftrbt ' ' . 

53. Sapromyza triapina Roud. c/Q 
Prodr. VII, 69; 8 (1866). 

(/S- Sapr. subvitlatae Lw. etmitii, sed tpinis trihus liingi» 
apicalibuB vel aubapicalibua tibiantm mediarum et aitis dorao- 
centralibue qnattuor nee tribua diviaa. Long. corp. 4 — i'U mül, 

Vaterland: Italien. Daln^atien. 

lu Rondani's Sammlung befinden sich 3 Exemplare, ein Männ- 
chen und zwei Weibchen dieser der Sapr, mbvittata Lw. jedenfalls 
sehr nahestehenden Art. Nach, den Untersuchungen des Herrn Prof, 
M. Bezzi unterscheidet sie sich dadurch, dass auf dem Thorax rltckeii 
4 Dorsocentralborsten anstatt 3 vorhanden sind und dasS die Mittel- 
schienen in beiden Geschlechtern ausser der Siibapikalborste noch 3 
längere Endborsten tragen, währeiid bei subvittatd Lw. nur eine 
vorhanden ist. Hierdurch erscheint mir diese Art aber auch sicher 



Ich besitze in meiner Sammlung 3 Exemplare, die ich in Dal- 
matien gefangen. 

54. Sapromyza plumicheta Rond. (fQ 
Prodr. VII, 62, 15 (1866)/ , 

o'P. Tota /tava ojiaca, antennis palpiegue concoloribus, an- 
tennarum seta plumosa; thorace eelis doraoQcntralibus tribiis; pUia 
acroaticiüibuB in series sex poaitia; abdominia segmentia aeetmdo, 
terlio et quarto aetis lonffie eeriatim inetructia. secundi aefftnenti 
eetarum aerie in media intemtpta. Long. corp. 4—5 raill. 

Diese Art unterscheidet sich von Sapr. biaeriata Lw. durch den 
ebenfalls lang beborsteten vierten Hinterlei hsring des Weibchen. Die 
ebenfalls nahestehende Art ßavipalpia Lw. hat nur am zweiten Ringe 
lange Borsten, ausserdem nur vierzeilige Akrostikalbörstchen. Bei 
Sapr. tuteo-frontata Ist die Ftlhlerborste nur kurx gefiedert. 
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Vaterland: Mittel- und Nord-Italien. Rondani'g Sammluiig. 

Die Borsten an den RAnderD der Uinterieibsringe sind zahlreich*, 
es stehen je 12 — 14 in einer Reihe; auf dem zweiten Ringe ist diese 
Reihe in der Mitte unterbrochen. 

55. Sapromyza abbreviata n. Bp, Q 

Vaterland: Böhmen. Sammlung von Dr. Schnabl. 

P. Ockraeea opaca; setia dorsocentralibtu tribuv, pilis acro- 
»ticalibtu in series quattttor posilia; antennU fiavie, aeta plumosa, 
palpia niffrU; abdotninia segmento aecundo abbreviato, marffine 
setia aliquot longioribua; segmento tertio elongato; pedibua totia 
ßavis; alia paüide luteia. Long. corp. S'/j mill. 

Weibchen. Ganz ockergelb, matt mit 3 Dorsocentralborsten 
und vierzeiligen Akrostikalbörstchen. Kopf schmutziggelb, Fühler 
rothgelb mit lang geliederter Borste, Taster schwärzlich. Hinterleib 
am zweiten Ringe mit einer Reibe von 10—12 Borsten; der zweite 
Ring ist sehr kurz, der dritte sehr lang, langer als der erste und 
zweite znsammengenoinmen, die Beborstung desselben ist wesentlich 
schwächer als am vorhergehenden Ringe. Der vierte Ring ist halb 
so lang als der dritte; der fünfte fast ganz versteckt. Beine und 
FItkgel haben eine blase Ichmgelbliche Färbung und bieten keine be- 
sonderen Merkmale; der letzte Abschnitt der vierten Längsader ist 
nur wenig länger als der vorletzte. 

Am meisten Aehnlichkeit hat diese Art mit Sapr. brunneacen», 
welche sich durch fast nackte FUhlerborste, gebräuntes drittes Fuhler- 
glied und regelmässige Grösscnverbältnisse der Hinterleibsringe unter- 
scheidet ebenso wie durch näher an einander gerückte Queradern. 
Von Sapr. plumicomis ist diese Art durch die nur vierzei|igen 
Akrostikalbörstchen und andere Länge der Hinterleibsringe leicht zu 
unterscheiden. 

36. Sapromyza helvola n. sp. o'2 

CJ"9. Ex ru/o ferruffinea subnitida, aetis doraocentralibus 
tribiis, pilia acrosticitlibua in aeriea aex non bene distinctaa po- 
aitia; fronte aubnitida fascia fiava aupra antennaa; antennia 
ferruffineia seia lenwi breviter plumosa, palpia nigrie; abdomine 
niffro Hitido; pedibua nigra fuacia, geniculia, tibiarum ban tar- 
aiaque pliia minua ferrugintia; alia aaturate flavido tincHa, Long, 
corp. fere 4 mill. 

Vaterland: Ungarn, Russland. In der Sammlung von Prof. Thal- 
hammcr und des Dr. Schnabl. 

Die Grundfarbe des Körpers ist ein glänzendes Rostbraun oder 
dunkles Honiggelb. Der Glanz ist auf dem Tfaoraxrücken gedJLmpft 
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durch neisslicbe feine Bereifung; es stehen auf ihm 3 Paar Dorso- 
centralborsten und sechszeilige AkrostikalbOrstcbeD in etwas unregel- 
mässiger Anordnung. Schüppchen braun, Schwinger gelb. Die Stirne 
ist namentlkh am Scheitel gl&nzend und von rostbrauner Farbe, die 
dicht vor den Fühlern abbricht, so dass eine rostgelbe Querbindo 
über denselben zu liegen scheint. Hinterkopf gelb; an den Rändern 
nnd auf der Mitte braun; das Untei^esicht ist grau bereift mit zwei 
dunkelbraunen Flecken zwischen Fühler und Augen ra od. Taster 
schwarz. Das Schildchen ist stark gewßlbt. Der Hinterleib ist mit 
Ausnahme des ersten Ringes, der noch rostbraune Flecken zeigt, 
ganz verdunkelt, gifinzend schwarz mit feiner graaer Bereifung. Beine 
dankelrostbrann, die Schenkelglieder. Kniee, Wurzel der Schienen 
und der Tarsen heller rostbraun. Flügel satt lehmgelb. 

57. Saprompza sub/aaciata Zett. (fQ 
Ins. Läpp. 752. 9. Dipt. Sc. VI. 3337, 18 (1647). 

tf Q . i'emtgineo-flava nitida ; thorace setis dorsoeentralibu» 
ifuattuor, püi» acrosticalibus in serie» düa» potitit; lertxo anten- 
narutn articiUo tertia ex parte nigro, palpig apice niprie; oculit 
teste Zett ferrugineia, aenfo-micantibua, wiicoloribu»; pediints 
paliide Aavi», simpticibue, tareis lenieeim« fuscania; abdomine 
ßavo-nitido. praeaertim in femina incieuria brunneis; alia ItUeia. 
Long. corp. 3 — 3'/ 2 mill. 

Vaterland: Skandinavien. Danemark. 

Diese Art steht der Olota Lw. sehr nahe, namentlich wenn man 
nnausgefilrbte Exemplare der letzteren Art vor sich hat, bei denen 
die Br&unung der Plflgelspitze wenig oder garnicbt zu bemerken ist. 
Die Unterschiede, welche ich sonst habe auffinden kennen, bestehen 
darin, dass der ThoraxrUcken und der Hinterrttckeu bei aubfaaciata 
glänzend, hei iüota matt bestäubt sind, dass ferner auch der Hinter- 
leib glänzender und an den Hinterrftndern mit schwarzbrauner Binde 
versehen ist; auch sind die Randborsten länger als bei iüota, 
Zetterstedt giebt ausserdem noch die Farbe der Augen an leben- 
den Exemplaren als Unterschied an, da diese bei attb/aaciata ein- 
farbig, bei obaoleta Zett. — iüota Lw. aber mit 2 Binden versehen 
sein sollen. Ich halte die Zetterstedt'sche Art ftlr eine durchaus 
berechtigte. 

58. Sapromyza antennala n. sp. rf 
p. Femiginea nitida, aetia doraocentratibna tribus, pilis 
acrosticalibua.in aeriee sex positia; fronte geniaque nitidia; an- 
tennia fiavia, tertio articrUo elongato ac«minalo apice quarta ex 
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parte nigricantej palpis apice nipricantibus; ahdiänim ßavö, 
fatciis nip'o-briinnew lätUeimis; pedihts flavia, tibiis posticia 
iniiis apict nigro-macvlatig. iMOg. corp. S'/^, alar. 4 mill, 

Vaterland: Sarepta. Loew'Eche Saitimlnng; ton CbrisUph 
gef!amin«lt. 

Männchen. Thorax. Eopf nebst Hint«kopf nnd Wangen gj&n- 
zend roEtgelb. Untergesiebt ein wenig weiBs bestaubt. Die Fflhler 
sind auffallend lang, das dritte Fuhlerglied schinal nnd viennal so 
lang als breit, oben mit einer spitzen Oberecke und an der Spitze 
ungefähr anf ein Viertel seiner Länge schwarzbraan. Die FUhlerborste 
ist gelbbrann, fast nackt, nichtTerdiekt, unter der Lupe schwach pu- 
bescent. Die Taster haben eine scbwarzbraue Färbung. Thorax mit 
'A Dorsoceiitralborsteh, dazwischen 6 Reiben zarter Akrostikalbörstr- 
dien. Das Schildchen ist ebenfalls glänzend und stark gewClbt. Der 
gelbbraune Hinterleib ist schwach gUmBuni] mit sehr breiten dunkel- 
braunen Vordrrrandsbinden, welche tn- deu Seiten und den Hinter- 
rftndern nur wenig Baum Dbrig lassen. Die Beborstung der Ringe 
ist unbedeutend. Die Beine sind 'blassgelb. > Hinterschienen mit 
schwarzer Makel an der inneren Seite der Spitze. Der schwarze ge- 
kritmmte Dorn, der bei Ahnlich gebauten Arten gewöhnlich an der 
Schienen spitze vorhanden ist, fehlt hier; alle Schienen haben eine 
Prilapikalborste. FlUgel von der gew&fanllchen ockergelben Färbung; 
der letzte Abschnitt der vierten Längsader ist reichlich l'4mal so 
lang als der vorletzte. 

55. Sapromyza Mikii Strobl Q 

Wien. Em. Zeil. (1892) 155. 

Nach Strobl: ' 

2. Thoraee rvfa nitido tetis doraocentralibna tribu«, pUia 

ati'otticalibuB in aeries quattuor non bene distindas pQsitia; capile 

obscitt^e -aureo-flavo; fronte genieque subnittdis. antennit, palpieet 

abdomine ntgrit, tertio antennanim articrdo elant/at» bati fit/o, 

eeta antennarum tubnuda; pedibuß fere totia piceia vd nigria, 

tarna totia nigris; alia obaeitre cinereia immaculatia. Long. corp. 

4-, alar. 5 mill: - 

Vaterland: Steyermark. StrobVs Sammlung. loh sab auch ein 
Weibchen in der Sammlung des Herrn E. Pokorny 

60. Sapromyza obaolela Fall. cfQ 
Pa]].. Dipt. Sueo. Orta). 31, 6 (1890). 
Merg.. S. B. V, 260. 2. 
Hacq., Suite k Buff. II, 397, 1. 

Löew, Dipt. Beitr. Iir, 35, 22, Stett. Eiit. Z. 1847, 145. 
fiond.. Erodr. VH, 66. 26. 
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<fQ. Flava nitida; thorace leti» dorsocentralibua tribua v«l 
guaUuor, pilis aci'osticalibue in serieg quattuor poeitis; fronte pro 
parte nitida; antennis fiavi». tertio artictdo apice dimidia ex 
parte et palpis ntgrit; abdomine eordide flava; pedibus ßavie, 
posticie in mare incraaeatis; tihiis posticie apice nigra maculatta 
et Spina ineurva nigra vestitts, in femina eptna minore; tibiia 
posticie in utroqve eexu selula praeapicali nulla, tareis nitjri- 
carüibus; alit fiavis. Long. corp. 4, alär. 4 mill. 

Vaterland; Ganz Europa. 

Diese Art ist von Loew sehr kenntlich beschrieben. Hinzufügen 
möchte ich nur noch, dass zwischen den 3—4 Do rsocen trat borsten, 
von denen die vierte vor der Quem ah t steht, schwächer ist und auch 
häufig ganz fehlt, die AkrostiknlbOrstchcn in i Reihen geordnet stehen. 
Die Stirnschwielen, auf denen die beiden Fronlorbilalborsten paare 
stehen, sind stark glänzend, ebenso das Punktaugendreieck, nährend 
die dazwischen liegende Stirnfläche sich als weniger glänzend erweist. 

61. Sapromyza apicalis Lw. c/Q ■ ■ 

Lw., Dipl. Beitr. III, 36. '23 (1847). 
Meig,. S. B. V. 260, 3 (pallido)? 
Schill., F. A. II, 102. 

Schoabl, Berl- Eni. Z. 1876, 215 (obaotetofdesj. 
<fQ. Flava, thorace aiibnitido, setis doraocentralibus tribus, 
pilta acroaticaiibua in series quattuor poeitis; fronte tota nitida, 
antennis ßavia, tertio articulo etongato, apice tertia ex parte cum 
palpis nigria, aeta antennarum diatincte pubeacente; abdomine 
opaco, aecundo et tertio segmentis aeüa longioribut inatrvetis; 
pedibus ßavis simpltcibus, taraorum apice in/usoato; aliapaUide 
Ittteis. Long. corp. 4 — 4' 2, alar. 5 mill. 
Vaterland: Deutschland, Russland. 

62. Sapromyza acnticorni» Rond. 0*2 
Prod. VII, 67, 26 (1866). 

cf9. Flava -testacea nitida-, thorace setia doraocentralibus 
quattuor, pilia acroaticaiibua validis in aeries duas posiUs; fronte 
nitida, in media opaca, palpia et antennarum lUtimo articulo 
apice nigria, artata puberula; abdominis aegmentia tertio et quarto 
aelia longia. Long. corp. 3','= mill. 

Vaterland: Italien. 

In der Sammlung von Rondani befindet sich ein Pärchen. 

Verwandt ist diese Art mit dem glänzenden Thorax und der 
fclänzendeu Stirne den beiden Arten 8apr. apicalis Lw. und ohaoleia 
Fall. ' Die Unterschiede liegen in der wesentlich anderen Beborstung 



.yGoo»^lc 



224 Th. Becker: 

des Thoraxrückens sowie auch des HiaterleibeE und in den einfachen 
Beinen auch des Männchens. Die beiden Reihen der Akrostikal- 
börstchen sind sehr stark, fast borstenfOrmig ausgebildet. Die beiden 
Hinterleibsringe sind je mit einer Reihe von etwa 10 Borsten besetzt, 

63. Sapramyza baaalis Zett, cfQ 
Zet«., Dipt. Scaod. VI, 3344, 35 (1841). 
Loew, Zeit«chr. f. d. ges. Nalarw. 1857, 111, 214 (nanaj. 
StrobI, Dipt. t. Steiermark 1894, 98 (nanaJ. 

cf"Q. Paüide flava opaea; thorace lenissime ffriseo-poUinoso, 
aetia dorsocentralibus dvabus, pilis acrosticalibns in series sex 
positie; fronte sordide flavo-griseo; antennia flavig, primo et ae- 
cundo arlicitlie bnmneis, tertio majori, aeta distincte piloswla, 
palpia niffria; aeta aternopleurali uniea; pedibus et (die pallide 
fiavia. Long. corp. 2— 2','4, alar. 2''; mill. 

Vaterland: Skandinavien. Tirol. Deutschland. Schlesien. 

Eine der kleinsten Arten der Gattung, leicht kennthch an den 
dunkleren Wurzelgliedern der Fühler; auch fehlt die zweite Sterno- 
pleuralborste, eine Eigenschaft, welche diese Art nur noch mit Sapr. 
difformia Lw., aniaodactyla Lw. und rabdoia m. theilt. 

Wie schon aus den Beschreibungen hervorgeht nnd wie ich aus 
der Vergleichung heider Typen bestätigen kann, ist die Loew'sche 
Art nana der Zetterstedt'schen Art &a«a^!s gleich. Auch StrobI 
hat schon auf die nahen Beziehungen beider Arten hingewiesen (siebe 
Dipt. Y. Steyermark 1894, 98}. 

H4. Sapromyza quadrivittala Lw. 9 
Lw.. Wien. Ent. Honatstchr. (1861) 350. 

StrobI, Dipt. Fuade v. Seiten stettea 1880, 29 (quadrilineaUO. 
Q. Pallide flava, tkorace et. acutdlo opacia. aU>ido-cinereia, 
illo lineia quattwor fuacia; epiatomate aordidt albo, fronte ffrieea 
duabva Uneia fuacia; antennia flavo-bninneis, aeta pvbeacenfe; pe- 
dibus Aavia, fertioribua anticia nigra fuscia griaeo poUinoaia, tibiia 
mnnibua faacia brunnea tenut; atie pallide ItUeia. Long. corp. 2-, s, 
alar. S'/j mill. ' 

Vaterland: Deutschland und Oestreich. Von Loew bei Neustadt* 
Eberswalde, von StrobI in Seitenstetten gefangen. 

b'3. Sapromyza Loewii Schin. 
Schin., P. A. 11, 104 (1864). 
Loew, Wien. Ent. MoDStssefar 1858, 12 (bicdor). 
cfQ. Flava; thorace opaco Imisaime griaeo poÜinoao, aetia 
daraocentralibut duabu» vel irtbue, pili« acrowticalibu» in aeriat 
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quaUtior indUtinetas poaitU, pteitris, nbdomine pedihusque nigris; 
fronte ferrtiginea opaca fascia hrunnea; antenma ferruffineis, 
seta pubescente, pnlpis nigris; tibiarum hast tarnsque posticis 
ferrugineit; alia ßavis. Long, corp. 3, alar. Z'i mill. 

Vaterland: Schlesien. Sammlung von Loew und Scholtz. 

66. Saproniyzn. brunnescene n, sp. 9 

Aus Schlesien; meine Sammlung. 

p. flava opaca; thorar.e selis dorsocentralibtts tribu», pUit 
acroeticalibus in series quattiior positta; anienni» fiavi». Urtio 
articulo margine anteriore diliite brunneacente, seta nudiiiscKla; 
fronte opaca, palpia nigrie, oris margine anteriore prominente, 
abdomine fiavo, macidie indistinctie fuscia, tartorum anticonim 
articulis tdtimis quattaor nigrie; alis paUide luteia. Long. corp. 
3'/:?, alar. 3 mill. 

Anf dem ThoraKrUcken macht sich ein leichter blaugrauer streifen- 
fermiger Reif bemerkbar, ähnlicli wie bei Sapr. baealie Zett., nur 
nicht so auffilllig. Die Akrostikalbörstchen sind kurz, gleiehlang und 
nur schwach; das Scbildchen ist abgeflacht; das dritte FOhlerglied 
von gewöhnlicher Form und Grösse rostgelb mit einer unbestimmten 
Bräunung; an der Spitze. Die FUhlerborste ist schwarz, mikroskopisch 
pubescent; der vordere Mnndrand nach vorne leistenförmig vorge- 
schoben. Die Taster sind gelb, nur an der Spitze schwarzbraun. 
Die Beine gewöhnlich, blassgelb mit schwarzen Vordertarsen; nur 
der Vorder-Hetatarsns ist auf seiner Oberseite gelb, auf der Unter- 
seite jedoch dicht schwarz bewimpert. Hinterleib auf der Mitte braun 
verdunkelt, etwas grau bestaubt mit sehr feinen, in keiner Weise 
hervortretenden Randborsten. Flügel blass lehmgelb; letzter Abschnitt 
der vierten Längsader reichlich zweimal so lang als der vorletzte. 

67. Sapromyza conjuguta n. sp. cf'Q 

(fQ. Flava opaca; thorace selis dorsocenlralibus qualtuor, 
pilia acroaticalibiis in series dtias positis; fronte opaca, antennis 
fiavis, seta pnbescente, palpia nigria; abdominia segmentis ferru- 
qineis nigro-marpinalis, secundo et terlio in/emina aetia majori- 
bu» instructia; taraoritm articulie idtimis nigricantibua; alis luteis. 
I^ng. corp. 3' ^, alar. 4 mill. 

Vaterland: Schlesien; meine Sammlung. Dalniatien; Sammlung 
des Dr. A. Langhoffer. 

Die deutlich nur zweizeiligen Akrostikalbörstchen sind sehr stark, 
borstenfOrmig und fast so lang wie die 4 Dorsocentralborsten. Der 
Mundrand ist in keiner Weise vortretend, an den Seiten kaum mit 

XL HsftU. 1^ 
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ein paar Härchen. Taster breit schwarz. Thorax ganz matt. Hinter- 
leib schwach glänzend, rostgelb mit schwarzbraunen Hint«rrfindern 
der Ringe. Borsten am zweiten und dritten weiblichen Ringe von 
ansehnlicher Grösse. Die Endglieder der Tarsen erscheinen durch 
verdicbtete schwarze Behaarung schwärzlich. Der letzte Abschnitt 
der vierten Längsader der lehmgelben Flügel ist ca. l'/amnl so lang 
als der vorletzte. 

Von Sapr. decipiens und nitidifron», welche beide Arten eben- 
falls 4 Do rsoceutral borsten und zweizeilige Akrostikalbörstchen haben, 
unterscheidet sich diese Art wie folgt: von decipiens durch den 
matten Thorax, stärkere Behaarung des Hinterleibes und kflrzer be- 
haarte Fühlerborste; von mtidifrons durch die ganz matte, nicht 
glänzende Stirue, ebenfalls durch slürkere Hiaterleibsborsten und nnr 
schwach pubescente FUhlerborste. 

6'5. Sapromyza albieeps Fall, o'Q 

Tall., Dipt Suec. Ortal. 33, II (1820). 

Meig-, S. B. V, 261, 6. 

Macq., Suite k BufT. 11, 399, 13 (albifrone). 

Loew, Dipl. Beitr. III, 32, U. 

Schill., F. A. II, 103. 

Rond., Prodr. VII, 67, 28 (albifrons) verosimiliter. 
o"?. Flava opaca; thorace levissime grieeo pollinoao aetia 
dorsocentralihue trilnis, pilw acrosticalibus in aeries quattuar po- 
ailis; epiatomate et fronte niveia, tatii vtrint/ue aetaumca; anten- 
nia ßavia, terlio articulo apice leviaaime infuacato, non diatinete 
niffro, aeta pubi'acente, patpis apice in/uacatia; ahdotninia aegtnento 
ultimo niffro-bimaculato; pedihua flavia, Uiraia infuacaiie; ali» 
priaeo-luteie. Long. corp. 2 — 2' ;, alar. 2',; — 2'i mill. 

Die weisse Stirue, das weisse Untergesicht und das Fehlen des 
untersten Frontorbitalborsten-Faarcs machen diese Art sehr kenntlich. 
Die von Rondani beschriebene Art itlbi/rona, welche aller 
Wahrscheinlichkeit nach mit albieeps übereinstimmt, belindet sich 
nicht in Rondani's Sammlung; wahrscheinlich wird sieinBellardi's 
Sammlung in Turin sein. 

An den Hinterleibsringen sieht man zu jeder Seite unregel massige 
Flecken, die am sechsten Ringe in etwas regelmassigerer GesUlt 
zum Vorschein kommen, sich jedoch nicht mit den kreisrunden Flecken 
einer bestimmten Gruppe vergleichen lassen. In den Beschreibungen 
ist hiervon nirgends die Rede. Da ich diese Zeichnung am letzten 
Hinterleibsringe bei allen mir zugänglich gewesenen Exemplaren 
bemerkt habe, so scheint dieselbe für diese Art charakteristisch 
zu sein. 
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69. Sapromyza decipiens Lw. 0*9 
Lw., Dipt. Beitr. III, 34, 18 (1847). 

, Ueber d. bisher aaf d. Gntiz. Seite d. Tidrftgeb. beob. Dipt. 
Jahrb. d. k. k. gel. Ges. Krakau XLI. 1870, 15. 19. 
Schin., F. A. II, 102. 

Wal k., IiiB. Br. III, XIII. Addenda er Corrigenda (sordida Halid.). 
Rond., Prod. (18, 29 {palpella). 
M. Beszi, I ditteri del Trentiiio 1893. 
c/Q. Flava nitida; tkoi-ace seti» doraocentralibua quattuor, 
}iilis acrostiealibtie in series diias positia; fronte opaca, orie aper- 
tura midivseida; antennis ßavis, sela breviter piloea ; palpia apice 
niffria; abdomine ochraceo; pedibvs pallide Jtavis. Long. corp. 
3'.,— 4, alar. 4— 4''4 mill. 

Vaterland: Ganz Europa. 

70. Sapromyza nttifrons n. sp. cf 

cf. Flava nitida; tkorace aetit doreoeentralibus quattuor, 
pilis acrosiicalibus in teriea duas poaitia; fronte nitida, nntennia 
ßavis, seta dislinete piloaa; palpia apice nigria; religua ut in 
Sapr, decipiena Lw. Long. corp. 3, alar. 3 mill, 

Vaterland; Reichenhall. Loew'sche Sammlung. 

Etwas kleiner als Sapr. decipiena, mit der sie hinsichtlich der 
Beborstung des ThoraxrUckens ttbereinstimint. Unterschieden ist sie 
durch intensiv gl&nzendc Stirne und die länger behaarte Fahlerborste. 

71. Sapromyza labioaa n. sp, <f 
(/, Flavo-rufa nitida; fhorace aetia doraoceniralibtis Iribiie, 
pilia acroaticalibiia in aeriea quattuor poaitia; fronte opaca, an- 
tennia fiavia, aeta pubeacente; palpia apiee nigria; oria margine 
antico prominente; abdomine ferrugineo nitida; pedibua ßavia 
eimplicibiie; alia Ivteia. Long. corp. 3, alar. 3 mill. 

In Loew's Sammlung. Der Fundort ist nicht angegeben, daher 
wahrscheinlich aus Posen oder Schlesien. 

Glänzend rothgelb. Die mattroihgelbe Stirne geht lang herab; 
die Fühler stehen verhältnismässig tief; das dritte Fuhlerglied ist 
von der gewöhnlichen Form, ca. P omal so lang als breit, vorne ganz 
abgerundet mit sehr kurz behaarter Borste. Der vordere Muiidi'and 
steht sehr weit vor. Die Mund&ffnung ist seitlich deutlich behaart 
und die Backen sind am unteren Ende der Augen braun gefleckt. 
Thorax mit 3 Dorsoccntralborsten; die vierzeiligen Äkrostikalbltrstchen 
sind kurz aber stark. Hinterleib rostgelb mit un regelmässigen bindcn- 
formigen dunklen Flecken ohne bemerk enswerthe Beborstung, Beine 
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gelb ohne verdunkelte Tarsen. FlUgel Mass lehmgelb; kleine Quer- 
ader auf der Mitte dor Diskoidalzelle. 

12. Sapromyza intonsa Lw. ©"Ö 
Dipl. Beilr. in, 34, 19 (1847). 
cfQ. Flava nitida; Ihorace aetis dorsocentralibus tribtig, pi- 
tis (lerosticalihiia in series aix ■poBttis; fronte öpaca, oris aper- 
tura Interibue aerie päorum cincta; antennU ßavia, aela breviter 
pitoaa; palpia apice nigria; abdomine ochraceo; pedibva ßavis, 
alia nervisque conc{dortbva, nerma tranaveraalibiia diiobua obacurio- 
ribus. Long. corp. 3— 3^'i, alar. 4—4''j mill. 

Vaterland: SUd-Europa. Ich besitze diese Art aus Dalmatien. 

73. Sapromyza thoracica n. sp. Q 

Q. Flava opaca; tkorace f^triia duabua niäa, aetia lomjia 
doraocentralibua quattuor, pilia acroaticalibua in seriea ijuattiior 
positia; anlennia fiavia, seta pitbescente ; palpis ßavis apice nigrta; 
abdomine fernigineo subnitido; pedibus fiavia; alia tuteis. Long. 
corp. 4'/4 mill. 

Vaterland: Polen. Schnabl's Sammlung. 

Weibehen. Grosse robuste Art. Thorax rothgelb, matt be- 
stäubt;' der Rucken mit unbestimmter rolhbrauner Verdunklung; 
jedoch zeigen sich einigcrmasseii deutlich 2 rothbraune Lüngsstreifen 
an den inner» Seiten der 4 langen Borsoccntral borsten. Die Akro- 
Btikalbörstclten stehen in 4 Reihen; die äusseren etwas schwächer 
und weniger regelmässig als die beiden inneren. Kopf mit Fühlern 
und Tastern rostgelb; letztere sind nur an der äussersten Spitze 
schwarz; die Ftt hl er börste ist nur pubescent. Beine ganz rosigelb 
ohne Abzeichen. Hinterleib rostbraun ohne bemerkenswert he Be- 
borstung. FItIgel blass lehmfarbig. 

Die zunächst stehende Sapr. conjiigata ni. ist geschieden durch 
starke Hinterleibsborsten, breit geschwärzte Taster, deutlich nur zwei- 
reihige borsten förmige Akrostikalbörstcheii und geschwärzte Tarsen. 
Sapr. brunnescena m. bat nur 3 Dorsocentralborsten und ein an der 
Spitze schwach gebräuntes drittes Flkhlerglied. 

74. Sapromyza aniaodactyla Lw. t/Q 
Lw., Dipt. Beitr. I, 24; III. 34. 20 (184.'i). 
HHcq., Suite k Buff. II, 398, 5 (fuacicomie) lesle Rond. 
Walker, Ina. Britt. H, 188 (Palloptera rorida) teste Rond. 
Rond.. Prodr. VII, 6R, 24. 
Zeit., Dipt. Sc. VI. 2322. 12 (apinitaraia). 
Schin,, F. A. II, 101. 
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cfS- Flava opaca, ecuteÜo nitiäo; tkorace setis dorsocen- 
tralibug qiiattiior, pilis acrosticalibtts in teries diias poeiti», seta 
sieitiopleurali wnica; antetinarxitn tertio articulo nigra, aeta nigra 
distirtcte pubescenU, palpisflavis; tarsoriim poeticorum unguicidis 
in mare inaequalibus, altera brevi, altera longietimo recurvo; 
tarsis pofticis in femina hremoribtis; abdominia aegmento eeptimo 
in/emina longo tubiformi conico; alis paUide ttiteie. Long. corp. 
3 - 3='4, alar. 4— 4' ^ mill. 

Taterland: Fast ganz Europa. 

Unverkennbar ist diese Art im männlicheu Geschlecht an den 
gedornten Hintertarsen; auch das Weibchen ist sofort an der grossen 
konischen Legeröhro, welche die LSnge der drei letzten Hinterleibs- 
ringe besitzt, kenntlich. 

Loew ist der Ansicht, dass die Art/uacicomiB Macq. mit seiner 
Art nicht identisch sein könne, während Rondani glaubt, dass 
Macqnart nur das Weibchen gekannt habe und daher nicht von 
den gedornten Tarsen des Männchens habe sprechen iiönnen. Ron- 
dani gicbt auch Paüoptera rorida Walk, als synonym an. Für 
diese Ansicht Ündcn sich jedoch in Walker's Be^ichreibung keinerlei 
Anhaltspunkte. . 

75 Sapromyza chlor ophtkalma Zett. 
Ina. Lspp. 752, 7, if. Dipt. Scind. VI, 2326, IT (I84T). 
Dipl. Sc. VIII, 3352, 17—18, fuacoteetacea 5 verosimiliter. 

O*. Ferriigineo-ßava nitida; thorace aetia dorsocentralibxta 
tribue, pilis acroalicalibva tenuibus in seriea quattuor poaitia; an- 
tenniuitm arliculii tfrtio apice angvste nigra, aeta »ubpubeacente, 
fronte laleribua nitida, palpis ßavie; abdomine nitida bmnnea 
vix piloao; pedibu» simidiabue paUide fiavia, tareia dilute infua- 
catie. Long, corpl 3';, alar. 4', mill. 

Vaterland: Skandinavien. 

Durch, kraftigere Färbung, geringere Schvfärznng des dritten 
FUhlergliedes, durch theilweise glänzende Stirne, gewöhnliche Form 
und hellere Färbung der Tarsen sowie durch Grösse von paltida Fall, 
unterschieden. Die Stirne ist nur auf den breiten Borstenschwielen, 
ebenso wie der Hinterkopf und das Punktaugendreieck glänzend. Das 
dritte Fühlerglied ist mit einer nur unbestimmt begrenzten Bräunung 
bis zu ein Drittel von der Spitze an versehen. Die Fühlerhorste ist 
fein pubescent und nicht verdunkelt. Die Akrostikalbörstchcn sind 
ausserordentlich fein. Flügel lang, schwach lehmgelb gefärbt. 

Die Art fuseo-teatacea ist in Zettcrstedt's Sammlung nicht 
vertreten. Der Beschreibung nach unterscheidet sich diese Art von 
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Saitr. chlorophthalma nur darch das etwas stärker geschwärzte 
dritte Fühlcrglied. Es ist daher selir wahrscheinlich, das fueio- 
Ustacea das zugehörige Weibchen 7.\\ chlorophthalma ist. 

76. Sapromyza paltida Fall, (nee Meigen) (/p 
Fall., Ortal. 32, 8 (1820), 
Zett, Dipt Scand. VI, 2328, 19. 
cfQ. PaUideflava opaca; tftorace getie dorsocentralihus quat- 
titor, pilis acroeticalibiis in eeries duas vel queittnor indistincfaa 
poeitia; capite ßavo, albomicante; antennarum artiaito tet-tio va- 
</ue ad medium nigra, seta distim-te pitbeecente; palpis fiavit raro 
apice leniter ftiscis; abdoniine opaco aetis validioribtis nvllia; 
pedibus ßavie, tarsis validia, anlicis praeaertim totia nigria; alia 
atibkyalinia. Long. corp. 2' j — 3 mill. 

Yaterland; Skandinavien. 

Diese kleine Art ist durch die Zctterstedt'sche Beschreibung 
hinreichend gekennzeichnet. Von der Art paUida M. unterscheidet 
sie sich durch die gelben, nicht schwarzen Taster, stärker behaarte 
Ftthlerborste, dunklere verdickte Tarsen und geringere Grösse. 

Die Bräunung des dritten Fuhlergliedes ist eine in ihrer Aus- 
dehnung etwas schwankende insofern, als diese bei einigen Exem- 
plaren kaum 'a der Länge auGinacht, bei anderen über die Mitte 
hinausgeht; jedoch scheint mir die letztere Form den ReiTezustaud 
des Thieres anzudeuten und massgebend zu sein. An dem weiblichen 
Hinterleibe siebt man am fQnflen Ringe mehrere, wenn nicht grade 
auffallende, so doch längere feine Endborsten. Die Tarsen sind etwas 
verdickt und namentlich die vorderen schwärzlich. 

77. Sapromyza- aimplex Lw. o"? 
Dipt. Beirr. III, 35, 21 (1847). 

cf"?. Flava opaca; tkorace aetia doraocentratibwa tribus, 
pilia acroeticalibva in aeriea guattuor vel aex indtetinctaa poattia; 
fronte convexa lata nitidula; antennia flavia, teriio articulo tertia 
ex parte nigro,eeta nuda; palpia flavis, oria apertura rotundaio; 
abdominia aegmentie aetia diatinctioribua nuUia; pedibua totia fia- 
via aimplicibua; alis pallide ffavis. Long. corp. 3' 4 — 4, alar. 
^V,-V , mill. 

Vaterland: Deutschland und Oestreich. 

Auf der Mitte der glänzenden Stirne zeigt sich eine vertiefte 
dunkle Längslinte. Loew vergleicht diese Art mit Sapr. apicalia 
und fuhrt einige, aber nicht alle Unterschiede an. Sapr. apicalia Lw. 
hat zunächst einen ganz glänzenden Thoraxrücken; bei Sapr. aimplex 
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Lw. ist derselbe dicht gelbgrau bestäubt, selten etwas aber nar 
schwach glänzend. Bei apicalis stehen die A kro st ikal hör stehen weit- 
läufig in 4 Reihen, während sie bei eimplex dichter zusammen- 
gedrängt sind, so dass man meist 6 deutliche Reihen unterscheiden 
kann. Die FUhlerborste ist bei simplex dentlicli kElrzer behaart, 
Wangen und Untergesicht breiter als bei apicalis. Bedenkt man 
ferner, dass die Taster bei apicalis an der Spitze deutlich geschwärzt, 
bei Simplex ganz gelb sind, so muss man auch ohne Yergleichung 
der Typen zur Ansicht gelangen, dass hier doch zwei recht verschieden 
gesl-nitete Arten vorliegen. Auch der Vergleich mit der naheslehenden 
Art Sapr. eetiventris Zett. giebt ausreichende Verschiedenheit. Sapr. 
aetiventriB hat einen glänzenden ThoraxrUcken und deutlich nur 
Vierzeilige Akrostikalbörstchen ; dann aber ist bei eetiventris die 
Beborstung des zweiten Hinterleibes beim Weibchen aufföllig stark, 
während die Art simplex keinerlei auffallende Beborstung aufzuweisen 
vermag; schliesslich ist die Fühlerborste bei simplex fast ohne jede 
Pubescenz, während dieselbe bei aetiventris deutlich pabescent er- 
scheint. 

Loew hat, wie aus seiner Sammlung, aber auch aus seineu Be- 
schreibungen hervorgeht, die beiden Arten aimpt-ex und eetiventris 
nicht auseinandergehalten. Vergl. Anmerkung 2 zu Sapr. simptexi 
N. Beitr. III, 1847, 35, 21, und Anmerk. 2 zu Sapr. illota, 37, 24. In 
letzterer Anmerkung, in weicher er illota mit simplea: vergleicht, 
sagt er, die Art simplea: zeichne sich durch die Verlängerung der 
Borsten am Hinterrande des dritten Hinterleibs Segmentes sehr aus. 
Biese Bemerkung passt nnr auf eetiventris-, simplex hat keinerlei 
bemerkenswerthe Borsten. Üebrigens ist anstatt des „dritten" Hinter- 
lei bssegmentes zu lesen „zweiten', wenigstens in demselben Sinne, 
wie Loew sonst die Hinterleibsringe bezeichnet. 

78. Sapromyza eetiventris Zett. c/Q 
Dipt. Scand. VI, 2325, 16 (1847). 

o'Q. Flava nitida; thorace »etis dorsocentralibue tribus, pi- 
lis acrosticalibua in eeries ijvatluor positis; fronte nitida, anten- 
narum articulo tertio tertia ex parte nigra, patpts fiavis\ seta 
antennarum diatincte piihescente; abdominie segmento secvndo prae- 
sertim in femina setis octo vel duodecim validis ornato; pedi- 
bue simplicibua, tarsis anticis obscurioribus. Long. corp. 3' 2, 
alar. 4 miU. 

Vaterland: Skandinavien, Polen, Deutschland. 

Die Beborstung am zweiten Ringe des weiblichen Hinterleibes 
ist auffallend lang; die Anzahl der Borsten auf jeder Seite des Ringes 
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variirt zwischen 4 und 6, die sich dann bis nahe zur Mittellinie des 
Hinterleibes hinauf ausbreiten; auch beim Mäunchen sind die Borsten 
verbal tili smftssig stark. Bei den Weibchen sieht man mitunter auch 
im eingetrockneten Zustande zwischen dem vierten und fünften Bauch- 
segment deutlich zusammengeschrumpfte tascben form ige oder sack- 
artige Gebilde, so dass diese Art dann neben tuhifer M. und dif- 
formis Lvr. die dritte wäre, bei deren Weibchen man derartige 
Ausstülpungen am Bauche beobachten kann. 



79. Sapromyza tarsella Zett. <f 
Dipl, Scand. VI, 2325, 15 (1847). 

o'- Flavo-fm-ntffinea nitida; thoroce aelis doraoeentralibus 
tribus, pilis aerosticalibns in series qualluor positis; tertio anten- 
narum articulo apice niffro, seta stibnuda, palpis ßavis; fronte 
opaca; pedibua flavis, taraia niffi'icantibus, posticoriim artieiUo 
primo incraesato, extus fusco, intus atro, tibiarumqne poatieamm 
apice intus inaeula in wäre aira; alia fiaveacentibu». Long. corp. 
3',': mill. 

Vaterland: Schweden, Dänemark. 

In der Gruppe, deren Taster gelb, deren drittes Fühlei^lied 
geschwärzt ist, die einzige Art, deren Schienen schwarz gefleckt sind 
und daher im mÄnnlichen Geschleoht jedenfalls nicht zu verkennen. 

Am nächsten steht ihr Sapr. obaoleta Fall , die aber geschwärzte 
Taster hat, auch fehlt der krumme schwarze Dorn, den man bei 
obsoUta Fall, an der Spitze der Htnterschienen des Mannes siebt. 

80. Sapromj/za pallidiventris Fall. o"2 

Fall., Ort*l. 31, 6 (1820). 

Meig., S. B V, 265, 16. 

Hacq , Suile Ji Bnff. II, 403, 32. 

Loew, Dipl. Beirr. III, 30, 10. 

Zett., Dipt. Sc. VI, 2334, 25. 

Sohin., F. A. II, 100. 

Rond., Prodr. VII, 67, 27. 

Walk., Ins. Br. II (obaoleta) teste Rond. 
cfQ. Flava; thoraee griaeo setze doreocenlralibua quatttior 
pilis acroeticalibtts in seriea quattuor non bene diatinclaa positie; 
antennia flavia aeta pilosula; palpis concoloribua apit'e plerumqtie 
obacurioribns ; abdominia inciavria obseuris. Long, corp. 4', i — 4';, 
alar, 4"/i — b'U mill. 

Vaterland: Ganz Europa. 
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Die mittlere Reibe der Akrostiknlbörstchen ist meist starker, 
fast borstfufOrmig ausgebildet, wohingegen die beiden Scitcnreihen 
mitunter fast verschwinden. Die Stirne ist etwas grau beslAiibt, das 
dritte FUhlerglied ziemlich lang, mitunter braun und auf seiner Oben- 
Seite etwas ausgeschweift. Die Spitze der Taster Ist häufig etwas 
gebrftunt. Beim Hätinchen macht sich der Penis sehr bemerkbar, 
der ausserordentlich lang bis zum zweiten Hinterleibsringc reicht. 

81. Sapromyza Roherti M, 
S..B. VII, 343, 34 (1838). 

Nach Meigen: 

7'horace cinerea, actUelto rufo; epUtomate^ anlennU et fronte 
concoloribuf, iata faacia nigra, aeta antennarwnnuda; abdomin« 
nigro nitidi), apice ßavo, kalteribuB niffricantihis ; femoribu» rtißa 
apice niffi-ia, tibiis türaisque niffris; alia h^alinia. Long, corp, 3 mill. 

Fundort: Lßttich. 

Ich nehme keinen Anstand, diese Art hier mit aufzuf Ohren, da 
ich der Ansicht bin, dass sie eine echte Sapromyza ist. Eine Ver- 
wechselung mit einer anderen Art ist ausgeschlossen. 

82. Sapromyza diffarmia Lw. 2 
Lw., Wien. Eut. MoDatuchr. (1868) II. 
Girschner, Katt. Eut, Nachr. IX, 1683, 303. 

Wien. Ent. Zeit. 1884, 158; 1888. 181. 
Mik, Verh. d. t. b. Ges. 1837. 183. 
Lw, Dipt. Beitr. III, 33. \1 (platycephalaj. 
Schin., F. A. II, 102 (platycephiüa). 
<f9- Flava opaea; thorace aetia doraocentralibue qvattuor, 
pitia acroaticalibva in seriea dtiaa posttia; antennis palpiaque ßa- 
vis, aeta antennanim ptibeacenle; aeta aternoptevrali vnica; abdo- 
mine in femina wtrinque verrucie duabua permaffnia difformi, seg- 
mento aexto compreaao laliaaimo; vltima n<^rvt tonffitudinaltt tpuirti 
sectione duplo lonqiore quam pemiltima. Long, corp. 4, alar, 4'/: mill. 
Vaterland; Mittel- und Süd-Europa. Schlesien, Harz, Wiener 
Schneeberg, Tri est, Mehadia. 

Die Angabc von Girschner. dass diese Art nur eine Sterno- 
pleuralborste habe, kann ich auf Grund der Loew'schen Typen-Ver- 
gleichung bestätigen. Von Sapr. rorida Fall, unterscheidet sie sich 
ferner noch durch die dentlich nur zweizweiligen Ahrostikalbörstchen, 
welche bei rot'iila unrcgelmAssig vierzeilig sind; es finden sieh nem- 
lich zu beiden Seiten der beiden Mittelrerhen noch verschiedene llber- 
zflhlige Börsichen, so dass man im weiteren Sinne bei rorida von 4 
Reiben Akrostihalbörstchcn sprechen kann. Ein fernerer Unterschied 
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zwiecbeii beiden Arten ist der, dass bei difformi» die beiden Quer- 
adern einander viel iiilhor gerückt sind, als bei rorida. 

Die Loew'sche Art platycephala Seit« 33, 17 ist einzuziehen, 
da das von ilim bei Mehadia gefangene Exempinr, dem uoch dazu 
die Fühler fehlten, nichts anderes darstellt als die spfttcr von ihm 
beschriebene Art difformi»; ein anderes Exemplar aus Herknlesbad 
ist identisch mit ronda. Obwohl nun der Namo j^tyeephala der 
ältere ist, schlage ich vor, <lem Namen difformi» den Vorrang zu 
lassen; er ist charakteristischer als der Name platyeephala, der 
letztere meiner Ansicht nach auch wenig bezeichnend; dann verdienen 
aber auch Beschreibungen, welche nach von vorne herein defecten 
Exemplaren gefertigt wurden, keine Berücksichtigung. 

83. Sapromyza quadricincta n. sp. d" 
O*. Flava opaca; thorace seda doreocentralihu» tribut, pilia 
acrosticnlibua in set-ie» quattuor positia; antennit palpitqiie ßavie, 
aeta anUnnamm diaüncte pubeecenU; abdomine ockraceo opaco, 
eegmentia quattuor uUimis setia majoribua; pedibvs paüidie sitn- 
plicibua Long. corp. 4, alar. 4' ^ mill. 

Vaterland: Süd-Ungarn Herkulesbnd. Locw'sche Sammlung. 
Die Beborstnng an den Rändern des dritten bis sechsten Hinter- 
leibsringes ist für ein MAnnchcn sehr kräftig nnd für die Art cha- 
rakteristisch. Es ist anzunehmen, dass das zugehörige Weibchen nach 
Analogie ähnlich gebildeter Arten durcb ausserordentlich lange Hinter- 
leibsbeborstung kenntlich sein wird. 

84. Sapromyza pellucida n. sp. o'Q 
Rond, Prodr. VII, G2, 16 (rectinervis) veroaimiliter. 

Sammlung von Schnabl aus Görz uud Polen. 

o'S. flava nitida tota pellucida, setia doraocentralibtia tri- 
bu6, pitis acroBticalibua in aeriea quattuor bene distinctaa poeitis; 
antennia palpieqiie ßavi», »eta antennarum dialincfe pubeacente; 
abdomine infuecato, aepmentorum margine aetia mediocribxta; pe- 
dibve pallide ftavia; alia Inteia. Long corp. 3' 4 — 3''; mill, 

SpeckgULnzend, blassgelb, ganü durchscheinend mit 3 Dorsocentral- 
borsten, von denen die vorderste nur schwach ausgebildet ist. Die 
Akrostikalbörstchen sind nicht länger als die übrigen feinen Härchen 
des ThoraxrUckens und stehen in 4 gleichmässig vertheilten Reihen; 
die mittlere ist nicht starker als die seitlichen. Die Prothorakalborste 
ist sehr schwach. Reine blassgelb; die letzten Tarsenglieder der Vorder- 
beine sind etwas gebrannt; die FIkbler ganz gelb und ziemlich gross; 
die Fohlerborste bräunlich und deutlich pubescent. Der Hinterleib 
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ist roütbrann verduDkelt. Die HiDterleibsringe tragen alle und nament- 
lich an den Seiten ziemlich lange aber nicht stnrki? Randborslen, 
welche ungefähr dio lAtigo eines Ringes haben. Flügel blass lehm- 
gelblich mit gewöhnlichem Aderverlauf. Die dritte und vierte Lftngs- 
ader sind in ihrem ganzen Verlaufe etwas gekrOinmt ; der letzte Ab- 
schnitt der vierten l^ngsader ist l'^mal so lang als der vorletzte. 

Diese Art ist etwas schwierig von einigen anderen zu unter- 
scheiden. Safn: i/undricincta m. unterscheidet sich vornehmlich 
durch matt bestäubten Körper und weit stärkere Beborstung der 
Hintcrieibsriage. 

Sapr. minor m. ebeofalls durch die deutliche Bestäubung, durch 
ungleich starke und ungleich geordnete Akrostikalbörstchen, durch 
stärkere Behaarung der Föhlerhorste und einander genäherte Queradern. 

Sapr. rorida Fall, hat 4 deutliche Dorsocentralborsten ; auch 
stehen bei ihr die AkrostikalbOrstchon in ungleicher Stärke und un- 
regelmässig vertheilt. Angesichts der constanten Abweichung der Art 
pellucida von den angezogenen kann ich derselben Selbständigkeit 
nicht absprechen. 

Nach der Auskunft des Herrn Prof. M. Bezzi muss man zu der 
Ansicht gelangen, dass diese Art von Rondani als .rectinerme' be- 
sehrieben; jedoch vermag ich bei der nahen Verwandtschaft mit 
mehreren concurrircnden Arten mangels persönlicher Typen vergleich ung 
dies mit absoluter Sicherheit nicht auszusprechen. 

H5. Sapromyza obeea Zelt. <f 
Dipl. Soand. VI, 2320 (1847). 

Ein Esemplar in Zettcrstcdt's Sammlung. Kine gute selb- 
ständige Art, die sich durch ihre ausnehmend vcrlängei'ten Augen 
von den zunächst stehenden Arten peUticida, qiiadricinrta, minor, 
mit denen sie die 3 Dorsocentralborsten and die vierzeiljgen Akrosti- 
kalbOrstcben gemeinsam hat, sicher unterscheidet. 

cf. Flava opaca, setia doreocentralibtis tribite, pilie acrosti- 
catibiis in seriea qvalttior diatincias positiv; cnpiie ftavo; anlen- 
nia palpiaque totis fiavia, aeta attlentianim lenuilei- ptibeacetite: 
oculia 1-alde eloitgntia; abdomine ochraeeo nitidvlo, aetts medio~ 
cribua; pedibva ßavia timplicibva; alia paUide Ititeia intmactdaüa. 
Long. corp. 3' o, alar. 4 niill. 

Mattgelb; Thoraxrücken etwas weisslich bereift. Die Akroslikal- 
börstchen stehen in 4 deutlichen Reihen; sie sind ebenso stark, jedoch 
bedeutend kürzer als die 3 Dorsocentralborsten. Der Kopf ist im 
Verhältnis zu seiner Länge sehr hoch und die Augen mehr als I'. ^ 
mal so hoch als lang; die Backen in Folge dessen sehr kurz. Das 



.yGoo»^lc 



dritte Ptthlerglied ist ebenfalls recht lang, reichlich zweimal so lang 
als broit; die Fahlerborste sehr laug und krärtjg. jedoch nur schwach 
pubescent. 

46'. Sapromyza minor n. sp, 0*9 
cTQ. Flavo-mfa opaea; setia dortocentralibue tribits, piti* 
HCroalii-.alibus in serits ijitattuor inaequates potiti»; fronte opaca, 
anlennU palpie<fiie ftavia, aeta anUnnarvm diatmcte pilosa, non 
pitbeacente tantum; abdomine ferrugineo vix nitidido^ non aetoao; 
pedibue pallidia eimpHcibua. Long. corp. V.'t, alar. 3 milt. 

Durch geringe GrOsse, durch weisse Bestäubung, matt rothgelbe 
Färbung, deutlich behaarte Fühlcrborste und den Mangel jedes be- 
sonderen Merkmales von den verwandten Arten unterschieden. Die 
mittleren Akrostikaibörstchen sind etwas länger als die äusseren, 
welch letztere auch noch etwas unregelmässig vertheilt sind. Quer- 
adem etwas genähert; der letzte Abschnitt der vierten Längsäderist 
fast doppelt so lang als" der vorletzte; die äussere Qnerader ist bei 
ausgereiften Exemplaren etwas gebräunt, jedoch nicht braun umsäumt 
Diese Art beäudet sich in der Loew'schen Sammlung. Der 
Fundort ist nicht besonders ang^eben; die Exemplare fanden sich 
neben anderen Arten, die aus Galizien stammen, so dass es wahr- 
scheinlich ist, dass diese Art ebenfalls dort gefunden. Ich besitM 
sie aus Sarepta. 

87. Sapromyza t\ibercvloaa n, sp. cf" 
o". Flava subnitida; Ihorace aAia dorsocentralibiia tribui, 
pilie acrosticalibus in eeriea aew non bene diatinctas posilia; /ronU 
pro parle nitida, t'iberculoaa ; antennta pätpiagve ßa.i)i9, aeta an- 
tennaritm eubpvbeacenle; pedibwa ßavia, täraia änticis nigrit; 
abdomine fiavo avbopaco; alia luteis. Long. corp. 4V2raill. 

Vaterland: Frankreich. Cauterets: Sammlung des Dr. Schnabl. 
Männchen: Rostgelblich mit ziemlichem Glänze. 3 Dorsooentral- 
borsten. Die Akrostikaibörstchen sind sehr fein und stehen in sechs 
nndeutlichcn Reihen. Die Stirne zeichnet sich dadurch aus, dass das 
unterste Frontorbitalborsten-Paar auf deutlich benlenförmigen An- 
schwellungen steht, welche glänzend sind, ebenso wie der vordere 
Rand der Stirne; der dazwischenliegende Theil ist fast ganz matt. 
Die Fahler sind ziemlich lang; das dritte Glied reichlich zweimal so 
lang als breit mit schwach pubesceiiter rostgelber Borste. Taster 
von gleicher Farbe. Der untere Theil des gelben Gesichts ist eben- 
falls glänzend. Beine rostgelb mit schwarzen Vordertarsen; anch 
die mittleren Tarsen sind etwas verdunkelt, welche Wirkung aber 
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hauptsächlich durch die dichtere Stellung der schwarzen Hnare her- 
vorgebracht wird. Hinterleib matt ockergelb ohne hervortretende 
Beborstung, kaum etwas glänzend. Bemerkenswei'th ist, dass die 
Haut zwischen den Bauchplatten und den zweiten, dritten und vierten 
oberen Ringen des HinterlGibes beutelförmig ausgedehnt ist, eine 
Eigenschaft, die sonst nur her einigen Weibchen beobachtet wurde. 
Diese Ausstülpungen sind in getrocknetem Zustande stark gefaltet. 
Die FlQgel haben die gewöhnliche lehmgelbliche FUrbuug; der letzte 
Abschnitt der vierten Längsader ist fast doppelt so lang als der 
dritte. 

88. Sapromyza filia n, sp. Q 

Q. Flava suhnittiia; thoraee sHi« doraocentralihua trihus, 
pilig acroalifalibus in seriea sfx positis; antennis, palpis pedibns- 
qve ßat-is; nntennarum teta breviter pilosa ; abdomine »ubnitido; 
alarum nervie tranfversalibus non approximatit. Long. COrp. 3' '■<, 
aJar. 3''i mill. 

Vaterland: Dalmatien und Polen. Sammlung des Dr. A. Lang- 
hoffer und Schnabl. 

Am nflchsten kommt dieser Art Sapr. congobrina Zett; diese 
ist jedoch kleiner und hat so auffallend genilherte Queradei'n, dass 
man beide Arten unmöglich zusammenbringen kann, denn bei ßlia 
ist der letzte Abschnitt der vierten Längsader höchstens IV^mal so 
lang wie der vorletzte, bei consobrina fast dreimal so lang; auch 
ist ßlia maltglänzend, consobrina ganz matt; ferner ist bei aus- 
gereiften Exemplaren \oa ßlia die hinterste Querader etwas dunkler 
als die anderen Adern, wenn auch nicht braun umsHumt; scbltesslich 
auch die ganze Beborstung ziemlich schwächer als bei consobrina Zett. 

Ich vermag Sapr. filia Q auch nicht als das zugehörige Weibchen 
von paUüiformis m. anzusehen, denn abgesehen davon, dass auch 
der Abstand der beiden Queradern von einander ein verschiedener 
ist, hat die hintere Querader bei pateUiforviis dieselbe Farbe wie 
die übrigen Adern, ist nicht dunkler; ferner ist die Beborstung von 
pittelliformis kräftig, so dass das zugehörige Weibchen jedenfalls 
starke Hinterleibsborsten zeigen wird, was alles hei ßlia nicht zutrifft. 

89. Sapromyza patelliformis n. sp. o" 
cf". flava subnitida; thoraee setis dorsocentralibus trihim, 
pilis acroelicalibite in series sex potilis ; antfnnis patpisgitf ßavis, 
seta antennarum ptibescenle; abdominis segmentis setis distinctia; 
hypopygio permagno, lameUis ovalibit» setoei»; Hbüs mediis apice 
actis tribus. Long. corp. 3' t, alar. 3' j mill. 
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Vaterland: Sod-Russland, Sarepfa. Sleyermarh. — Von Herrn 
Alex. Becker qii<1 Prot Strobl gesammelt. 

Ganz gelb, gelb bestäubt; die Bestäubung ist jedocb nicht sebr 
dicht, Bo dass die glAnzcnde Grundfarbe durchschimmert tind der 
KOrper schwach fettglännend erscheint; etwas fettglftnzend sind auch 
die Schwielen, auf denen die Frontorbital borsten stehen. Ftthler und 
Taster ganz gelb, von gewöhnlicher Form. FOhlerborste fein pnhes- 
Cent. An den Hinterrändern der letzten Hintcrleibsringe stehen ver- 
bAltnisrnftssig lange Borsten; das H^popygiam ist auffallend gross, 
unter den Bauch eingeschlagen; an der unteren Seite desselben siebt 
man 3 kleine schaufetförmigc lang borstlich behaarte Lamellen her- 
vortreten, die ich bislang an keiner Art bemerkte. Von sonstigen 
Kennzeichen wäre noch zu bemerkeu, dass die Mittcischieuen iiusser 
der Präapikalborste noch 2 Endborsten tragen. 

Diese Art gehört mit ihren 3 Dor so central borsten und den sechs- 
zeiligen Akrostikalbörstchen in die nächste Nähe von Sapr. fiiia und 
consobrina. Die Unterschiede sind jedoch bereits in der Beslimmungs- 
tabelte im Wesentlichen hervorgehoben, so dass es einer besonderen 
Auseinandersetzung nicht bedarf. 

SO. Saprompza cvneobrina Zett. <f9 
Dipt. Scand. VI, 2340, 31 (1847). 

cfQ. i'lava opaca; thorace setis dorsocentralibuB ti-ibua, pilis 
aeroeticatibue in seriee sex pöaili»; antennU palpiequeßavis, eeta 
antennarum breviter pxibescente; ahilomine opaco oehraceo non 
eetoso; pedibtie pallide ßavis simplieibus; alarnm nervi» trans- 
versalibvs approximaüs; tilltma nervt lonpitudinalis quarÜ sec- 
tione triplo fere longiore quam penuUima. Long. corp. 2' '4^ — 2' >, 
alar. ä'j — 2^, mill. 

Vaterland: Skandinavien, Galizien, Tirol. Sammlung von Zetter- 
stedt, Loew und Pokorny. 

Diese Art ist ausser der dicht gereihten Akrostikalbeborstung 
charakterisirt durch ihre geringe Grösse und die einander stark ge- 
näherten Queradern. Von den 3 Do rsocentral borsten stehen 2 hinter 
und eine vor der Quernaht. 

ffl. Sapromyza emarginata u. sp. </ 

Aus Calabrien. Sammlung des Dr. U. Bezzi, 

(f. Flava opaca; thorace »triig tribtit futeis, Mti» doeMo- 
centralibtts qiiattuor. pilis acrosticalibus in eeries duas positiv; 
anitnnis palpisque flavis, tertio articulo aupeme diHincle emar- 
ffinalo, eeUi anUnnarttm puhescente; abdomine ineisurie fuecit; 
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pedihus totis flavis; alis pallide ßavie Iiong. corp, 3';, alor. 
3^,4 mill. 

Innerhalb ilires Verwandtschaftskreises eine sehr charakteristische 
Arl. Die Grundfarbe des KCrpers ist ein mattes Gelb mit drei breiten 
dunkelbraunen schwärzlich grau bereiften Streifen auf dem Thorax- 
rllcken; die Mittelstrieme ist von den beiden Seiten Striemen nur durch 
je eine schmale gelbe Linie getrennt, welche an der inneren Seite 
der Borsocenlralborsten liegt; die dunkle Farbe der Seiten Striemen 
lässt die Schult erbeuten unberührt, reiclit aber bis an die Dorso- 
pleuralnaht heran und breitet sich auch noch Über die Brustseiten 
aus. Das Schildchen ist gelb, nur an der Basis bräunlich; die Thorax- 
borsten sind ausnehmend lang, auch die Akrostikalbörstchen haben 
die StSrke kleiner Borsten und stehen sehr weitläufig in zwei regel- 
rechten Reihen; daneben siebt man vereinzelt noch kleine Härchen, 
die aber als gleich werthige Gebilde nicht angesehen werden kOnucn. 
Kopf und Stirne siud mnttgelb, letztere nach dem Scheitel hin bräun- 
lich. Fühler und Taster gelb; das dritte Fuhlerglied ist auf seiner 
Oberseite deutlich ausgeschweift; Fühlerborste pubeacent. Der matt- 
gelbe Hinterleib ist an seinen Einschnitten deutlich braun umsäumt. 
Die Borsten an den Hinterrands säumen siud für ein Männchen kraftig 
gebildet; es ist anzunehmen, dass der weibliche Hinterleib starke 
Borsten trägt. Beine ganz gelb und einfach. Die Präapikal börste 
an den Hinterscbienen ist sehr undeutlich. Die FlUgcl haben den 
gewöhnlichen blass-ockergelbcn Ton und die gewöhnliche Aderuug. 

,92. Sapromyza laeta Zett. c/P 
Zett, Ins, Upp. 752, 5. Dipl. Scand. VI, 2318, 8 (1847). 
, Ina. Läpp. 752, 6. Dipt. So. VI. 2319, 9 (Mlarelta). 
Strobl, Dipt. V. Steierm. 1894, 97. 
cfQ. Tota fiava opaca; thorace setis doraocentralibua quat- 
tuor. püis acroslicalibus in series dvas positis; fronte opaea, 
anlennis palpiaque ßavie, eeta anlennariim breviasime pubescente; 
abdomine non distincte setoso; pedibvs paUide flavi» simplicibua- 
Long, corp. 2'j~2'i, alar. 3 — 3'/, mill. 

Vaterland: Nord- und Mittel -Europa. Schlesien. 
Diese Art hat in dieser Gruppe die Beborstnng und Betiaarnng 
des Thorax gen)ein mit Sapr. paüidiventris Fall, und difformig Lw, 
Die Unterschiede der beiden Arten gehen aus der Diagnose und 
Bestimmungstabelle xur Genüge hervor. 

Sapr. laefa Zett. ist nicht, wie Schiner F. A. It und mit ihm 
Strobl, Dipt. v. Steierm. 1894, 97, annehmen, identisch mit sordida 
Haliday. Walker giebt vielmehr in Ins. Brit. III, Addenda et Corri- 
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sei mit mit decipiens Lw. 

93. Sapromyza rorida Fall. i/Q 
Fall., Dipt. Suec, Ortal. 32, 7 (1820). 
Meig., S. B. V, 259, 1, 
Hacq., Suile b. Bnff. II, 398, 3. 
Bob.-Deav.. Myod. 638; 1 (Lycia flava). 
Lw., Dipt. Beitr. III, 33, 16. 
Zelt, Ine. Läpp. 751, 4. Dipt. Sc. VI, 2317, 7. 
SchiD., F. A. II, 102. 
Bond., Prodr. VII, 68. 31. 
cfQ. Flava »ubmtida; thorace selia dorgor.etäralibvs quattuor, 
pÜi» acrosticalihis in series qitalttior non bene dUtinctas poaitia; 
antennis palpitque flavi», seta antennarum dislincte pilosa; pedi- 
bu9 ßavis Bimplicibue; alia ochraceo-tinctU. Long. corp. i'U — 4, 
alftr. 4'/3 - 4"\ mill. 

Diese gemeine Art ist ia ganz Knropa heimisch. 
94. Sapromyza frontalis Lw. (fQ 
Lw., Wien. Ent. MonatMchr. (1858) 14, 9 (Lauxania). 

. Sillim. Journ- N. Serie XXXVII, 318. 
V. Osten Sacken, Catalog ot the Dipf. of N. America 197. 
Zett., Dipt. Sc. XIV, 6369, 3—4 (Lauxania lettcottoma). 
Die Gesichtsform stellt dies Thior unweigerlich unter die Gattung 
Sapromyza. Die Stirn borsten -Schwielen sind zwar glänzend, aber 
nicht breiter als dies sonst bei den Saprowiyja- Arten der Fall ist. 
0"9. Atra nitida; Ihorace levissime griseo poUinoao, setia 
dorsocentralibvs tribus, pilis acrogticalibv» in series qxiattuor 
posilis; facie grisea, frontis margine antico testaceo; antennia 
niffris, tertio articulo brevi ovato, seta hreviter pilosa; pedibiia 
niffris, genvbvs tarsisque posterioribus brunneis; alis ßavido- 
kyalinis. Long. corp. 3 mill. 

Vorkommen: Posen, Schlesien; nicht selten. Nord-Amerika. 

Es ist zweifellos, dass die hier zusammengestellten Arten der 
Giittnng Sapromyza nur einen ßruchtheil, wenn auch vielleiclit einen 
erheblichen, der in Europa heimischen darstelleu. Ebenso sicher ist 
es, da|s unter den mancherlei nicht citirten Beschreibungen noch 
gute selbständige Arten verborgen sind. Leider haben jedoch fast 
alle Autoren, namentlich die älteren, ihren Beschreibungen lediglich 
die Färhungsverbältnisse zu Grunde gelegt und die nicht entbehrlichen 
durchaus zuverlässigen Merkmale der Bestäubung und Beborstung 
unbcrflcksicbtigt gelassen. Daher mQssea denn bei der Menge der con- 
currirenden Arten alle solche, die einer charakteristischen Zeichnung 
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entbehren, mangels der Typen Räthsel bleiben. Man könnte solche 
Beschreibungen daher ganz ausser Acht lassen; immerhin halte ich 
mich für verpflichtet, mit Rücksicht auf die Bedeutung der Autoren 
fQr unsere dipterologischen Forschungen, meine Ansjcliten über die 
von ihnen begründeten Arten kurz zu motiviren oder doch wenigstens 
diese Arten namhaft zu machen. 

Macquarl, Hieloire univenelle des iosectes. Dipt^res. 1835. 

397-403. 

Er hat unter dem Gattungsnamen Sapromyia 33 Arten be- 
schrieben, von denen 6 als -faHoptei-a -Arten ausscheiden. Unter 
den so verbleibenden 27 sind folgende 10 von ihm neu aufgestellt: 
tibialis, scuteltata, bicolor, brunnitarsie, fuacicomts, btnotata, albi- 
fronn, Uorsalie, quinquemaculata, duodecimpunclata. Von diesen ist 
Sajyr. tibialis = quadHpunciata L. 

„ fuscicomis nach dem Zeugnis tod Rondani ^= aniso- 
dactyla Lw. 

. albi/rons höchst wahrscheinlich — atbicepe Fall. 

„ duodecimpunctata ~ notata Fall. 

, quinquemaculata = PaUoptera arcuata nach Loew's 
Ansicht. 

Von den 5 übrigen halte ich bicolor und doraalis für 2 gute 
Arten, wahrend sich aber die 3, sctdeüala, brunniiarais und bi- 
notata, nichts Bestimmtes sagen lässt. 

Rob.-De9voidy, Esani sur \es Myodaire« 1830. 631—660. 
Rob.-Desvoidy bat die ihm bekannten Sapromyziden in ver- 
schiedene Gattungen zerlegt; als solche gelten; Si/li;ia, Lycia, Te~ 
venia, SuiUia, Minettia mit 3ä Arten, welche er als zur trihus 
Terenidae gehörig bezeichnet. Für diese hat er als charakteristisch 
hingestellt, dass die Larven von Pflanzensaft leben, und die Gattungen 
theilt er ein je nach Färbung. Form der Fühler und der Ffthlerborste. 
Aus seinen Beschreibungen geht mit Wahrscheinlichkeit hervor, dass 
hier manches Heterogene zusammengeworfen ist. Seine Gattungen 
und Arten zu entziffern, bleibt ohne Typen ein fruchtloses Bemühen. 
Nach Schiner sind nnrLi/cia quattuorpunctata, sexpunetata, ferner 
Minettia lucttioaa = longipennis Fbr. und testacea = liipuUna Fbr. 
mit Sicherheit als zur Gattung Sapromyza gehörig anzusehen. 

Meigen, System. Bescbr. V. VI. VII. 1836. 1830. 1838. 
Unser theilweiser Benutzung und Uebersetznng Macqunrt'scher 
Beschreibungen nennt Meigen 4!) Arten. Von diosen scheiden aus: 
XL. HeR II. 16 
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flava, lutea, femot-ella als zur Gattung Scyphella gehörig. Sapr. 
litura ist eine Peplomyza. Die Arten: Irimacida, ambiteta, imt- 
color, uslulala, vmbellalarHm, arciiata. uata gehören zur Gattung 
Paüoptera. Die Art citrina muss ganz unberQcksichtigt bleiben, da 
ihr bei der Beschreibung schon die Föhler fehlten; fasciata ist eine 
Towoneiira oder vielmehr PaUoptera. Es verbleibon somit noch 36 
Sapr omyza- Arten mit 11 von Meigen neu aufgestellten. Von diesen 
Bind Sapr. sexpunctata und bipunctata bekannt. S. marginata 
und coetata sind zweifelhaft und könnten vielleicht zur Gattung Pal- 
loptera gehören, welcher Ansicht auch Loew mit Bezug auf marffi- 
nata hinneigt. Die Art placida vermag ich nicht zu deuten. Sapr. 
niprimana bin ich geneigt, fflr eine Sdomyza atizusehen ebenso 
wie die Art albitaraU, da die eigenthOmliche Färbung der Vorder- 
beine für eine ganze Gruppe dieser Gattung charakteristisch ist und 
derartige Anklänge sonst nirgends bei einer Sapromyza vorkommen. 
Die Art rivota ist gleichbedeutend mit fasciata Fall., inustu wahr- 
scheinlich ^ apectabiU» Lw.; Roberti anscheinend eine gute Art; 
die übrigen: senilis, tubifer zweifelhaft. 

Rondani, ProdroinuB VII. 1866. Sürps Sciomyzinae 5t~7I. 

Unter den 15 neuen Arten, welche Rondani beschreibt, sind 
die folgenden 8 gut und selbständig: (risptna. dilecta, punclifrons, 
bisiffiüata, ptmctiventrie, tinctiventria, pltiinicheta, acuficomis. 
Sapr. tabidivenlris ist gleichbedeutend mit eabvittata Lw. 

, atbifrons = albiceps Fall. 

, bisbinolala — quadripunctata L. 

, luteiventris ~ flaviventris Costa. 

, patpeüa — decipiens Lw. 

Es verbleiben somit nur die beiden Arten fvliginea und recti- 
nervis zweifelhaft; /tt/iyrnfa kOnnte vielleicht mit oAscurip^nni« Lw. 
zusammenfallen; rectinervia ist wahrscheinlich gleichbedeutend mit 
peÜvcida m. 

Zetterstedt, Dipt. Scand. VL 1841. 

Er fügte 16 neue Arten hinzu. Von diesen ist Sapr. melano- 
gaster einzuziehen; die 3 Exemplare der Zetterstedt' sehen Sammlung 
gehören thcils zu rorida Fall., theils zu laeta Zett. Die Arten 
sexnotaia, laeta, oheea, tarsella, seliventris, chlorophlhalma. sub- 
fasciata, ^uadrinotata, melamira, consobrina, baaalia nnd affinis 
haben Bestand. 

Sapr. hilareüa = laeta Zett. 

, epinitareia = antsodactyla Lw. 

, /usco-testaeea = chloropkthalina Zett. 
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Fallen, Orial. 1820. 
Von ihm besitzen wir 12 gute Arten: fasciata, ptumicomis, 
obaoleta, albiceps, pallida, pallidiventHs, rorida, pranieta, inter- 
stincta, midtipuncfata, decem punctata, nolata. 

Loew, der h&apl«ilch]icli in den Bipterol. Ueitr. 1847 diese Gat- 
tung eingehender behandelt«, bascbrieb 27 neue Arten, von denen 24 
beibehalten werden können. Der Nmm bicolor wurde wegen der 
gleichlautenden Art von Macquart durch Scbiuer in Loeuiii xtm- 
geändert; die Art nana ist gleichbedeutend mit baaalis Zett. und 
platyeephala — difformi» Lw. 

Gimmerthal hat in seiner Uebersicht der ZweiHtlgler Livlands 
und Kurlands im Bulletin de Moscou 1842 und 1845 drei neue Arten: 
novempunctata. eexpunctata und dubia beschrieben. Um Aber diese 
Arten etwas Näheres zu erfahren, ersuchte ich Herrn Staatsrath 
F. Sintenis in Oorpat um gelegentliche Untersuchung, die er so 
liebenswQrdig war vorzunehmen. Nach seinen Mitlheilnngen ist Sapr. 
novempunctata Gimmerth. identisch mit öpomym ß,o>n*m Fahr; die 
anderen beiden Arten sind nicht mehr vorhanden. Verdächtig ist 
ebenfalls die Beschreibung der Art dubia, da sich bei dieser auf den 
Flügeln Querader-Rudimente zeigen sollen, die in der Gattung Opo- 
myza vorkommen, bei Sapromyza-ATteo bisher aber nicht beobachtet 
wurden. Da Gimmerthal, wie auch aus anderen Beschreibungen 
hervorgeht, nicht Über bedeutende dipterologische Kenntnisse verfDgte, 
so thut man am besten, seinen Beschreibungen keinen allzugrosscn 
Werth beizumessen. 

Unter den neueren Dipterologen, die sich nicht lediglich auf die 
Beschreibung einzelner Arten beschränkt, sondern auch mit Gruppining 
der verschiedenen Gattungen dieser Familie befasst haben, wUsste 
ich nur S. W. Williston zu nennen. Derselbe kttndigt in den En- 
tomological News Kansas University quarterly 1894 Juni, pag. 196 
auf Grund eines umfassenden Materials das Erscheinen einer grösseren 
Abhandlung aber diese Familie an und giebt vorläufig als Uebersicht 
eine Tabelle zur Bestimmung der ihm bekannten Amerikanischen 
Gattungen. 

Er belässt die Louchaeinen in seiner Familie der Sapro- 
myzinae. Von Gattungen der Sapromyziden im engeren Sinne 
werden aufgeführt: Pachyeertna Macq., Phyaogenua Macq., Gripho- 
neura Schin., Lauxania Fall., Sapromyta Fall. Bei LaKxania 
und Sapromyza werden als Unterschiede nur Merkmale der Färbung 
und der FUblerl&nge angegeben und zwar heisst es, dass das dritte 

16« 
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FDhlerglicd bei den Arten der Gattung Sapromyza im Verhältnis n 
seiner Breite nicht länger sei als %:\. Hinsichtlich dieses letzleren 
Punktes mochte ich mir die Bemerkung erlauben, dnss diese ffir die 
FUhlerlänge gezogene Grenze für Europäische Arten noch etwas er- 
weitert werden muss. Die von mir unter No. 58 angeftlhrte Art 
Sapr. antennata aus Sarepta hat ein zugespitztes drittes Fühlerglied, 
welches viermal so lang als an der Wurzel breit ist. Uebrigens durfte 
sich die Aufgabe, welche Herr Williston sich gestellt hat. alle 
bekannten Amerikanischen Gattungen nnd Arten im Zusammenhange 
zn behandeln, angesichts der vielen schönen und färben prächtigen 
Arten zu einer höchst dankbaren und lohnenden gestalten. 



II. Peplomyza Halid. 

Ent. mDgaz. IV, 148 (1836). 

Meig., Loew Sapromyza. Halid. PhyUomyza olim. 

Eine der Sftpromyza Fall, sehr nahestehende Gattung. Ich 
theile vorläufig Schiner's Ansicht, der, obwohl Loew in seiner Ab- 
handlung über die Europäischen Saproniyzen die beiden bisher be- 
kannten Arten der Gattung Sapromyza zugesellt, diese wieder davon 
trennt und die Haliday'schc Gattung anerkennt. Die Unterschiede 
zwischen Sapromyza und Peplomyza finde ich in Folgendem: Die 
zweite Längsader ist bei letzterer deutlich geschwungen, bei weitem 
mehr als bei Sapromyza. Die Flügel sind an der Wurzel geknickt, 
ähnlich wie bei der Gattung Stepana und im Leben dachförmig dem 
Hinterleibe aufliegend. Auf die Zeichnung der Flügel und des Thorax 
lege ich kein Gewicht, da Anklänge hieran auch hei einigen Sapre- 
inffza-Arten vorkommen. Im Iiehrigen sind hinsichtlich der Form 
des Kopfes, der Beborstung von Thorax und Beinen nennenswerthe 
Unterschiede nicht vorhanden. Immerhin ist anzunehmen, dass eine 
vergleichende Untersuchung der Larven nnd ihrer Lebensbedingnngen 
Unterschiede zu Tage fördern wird, welche die generische Trennung 
von Sapromyza rechtfertigen. Die Haltung der Flögel pflegt sonst 
bei einer und derselben Gattung niemals zu schwanken und ist fOr 
viele Gattungen charakteristisch. Beispielsweise unterscheiden sich 
die Arten der Gattung Palloptera von denen der Sapromyza auch 
schon beim äusseren Anblick durch das Vibrireu der FlUgel, das 
man bisher bei keiner Sapromyza beobachtet hat. 

Schiner vermuthet (siehe F. A. II, 106), dass die beiden von 
Loew beschriebenen Arten Pepi. Wiedemanni und Baitmkatifri nnr 
verschiedene Ge.ichlechter einer und derselben Art seien. Meine 
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Untersuch au gen besUtigpn dies niclit; vielmehr kann ich auf Grund 
des mir vorliegenden Materials auf das bestimmteste erklären, dass 
beide Arien in beiden Gescblecbtern vorhaoden sind und sich auch 
leicht und sicher unterscheiden lassen. In der Loew'schen Sammlung 
befinden sich von der Art Wiedemanni allerdings nur 7 weibliche 
li^xeraplare; dahingegen besitze ich in meiner eigenen Sammlung auch 
4 Männchen, die sich selbst im trockenen Zustande leicht von den 
zugehörigen Weibchen nnterscheiden. Von der zweiten Art Baum- 
haiteri fand ich in der Loew'schen Sammlang 5 Männchen und 
4 Weibchen, die wegen der charakteristischen Ausbildung ihrer Co- 
pulationsoi^ane weder untereinander noch mit der vorigen Art ver- 
wechselt werden können. 

1. Peplomyza Wiedemanni hv. (fQ 
Lw., DIpt. Beitr. I, 21, 1; III. 42, 33. 

Meig., S. B. V. 266, 20, im. 1. Sapromyza litura. 
Schin., P. A. II, 106. 

t/Q- Paüide Aava, tkorace /usco striata setia dorsoeentrati- 
hvs qualluor, pilis acroalicalibuB in »erles gttatluor poaitis; fronte 
plana, svpeme pvnctts niffris dvobus, antice punctia tribus sig- 
nata; epietomate oria marffine bipunctato; palpis nigro-fuacis; 
alia fueco-einctia, tertio nervo longHudinali hast setoso. Long, 
corp. 4, alar. 4' 3 mill. 

Vaterland : Deutschland. 

Siehe Fig. 13. 

2. Peplomyza Baumhaueri Lw. a"Q 
Lw., DIpt. Beitr. 1, 21, 2; und III. 34. 

Meig,, S. B. V, 266, 20, var. 2. Sapromyza Utura. 
Schin., E. A. II, 106. 

<fQ. Fallidi flava; tkorace fusco striato aetie doraocentrali- 
hiis quattitor, pilia acroslicalibus in seriea qualtuor poaitia; fronte 
ifibboaa, superne punctia duobiis atris, antice alteribua duobite 
aignata; palpis nigro-fnacia; epiatomale in medio bipunctatoi alia 
fuaco-cinctia. tertio nervo longitudinali hast non aetoso. Long, 
corp. a^'i — 4, alar. ^''3 — 4V3 mill. 

Vaterland: Deutschland. 

Die angegebenen Merkmale sind zur Unterscheidung beider Arten 
mehr als ausreicheud. 

Was die Unterschiede zwischen Männeben und Weibeben von 
Pepl. Wiedemanni Lw. anlangt, so ist zu sagen, dass diese dieselben 
sind, wie bei der Gattung Sapromyza. Der Hinterleib endigt beim 
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HAnncheD stampf kugelig; der Genltalapparat Ist etwas eingekrflmnit; 
bei den Weibchen endigt der Hinterleib tubusnrtig in 2 Lamellen. 

Bei der zweiten Art Baumhaueri sind diese Organe grösser 
und wesentlich anders gefonnt. Beim Männchen ist der sechste Bing 
als Copulationsorgan ausgebildet, lang ausgezogen, hinten und onteu 
gescbliti't und spitz dreieckig endigend; zwischen beiden bucbförmig 
gefalteten zangenartigen Flächen rnht der Penis. Das Ganze hat die 
Länge von mindestens 3 Hinterleibsringen. Bei den Weibchen ist 
der untere Theil des sechsten Ringes spornartig waagerecht nacii 
hinten verlängert; darüber liegen die beiden Lamellen. 



in. Latixania. 
Latreille, Bist. nat. dea crust. et des in«. XIV, 390 (1804). 
Gattnngs Charakter. 
In wiefern sich diese Gattung von Sapromyza unterscheidet, Ist 
bereits auf Seite 177, 178, 179 hervorgehoben. Da die Unterschiede im Bau 
des Gesichtes liegen, dies aber beim Eintrocknen häufig seine cha- 
rakteristische Form verliert, so ist es erforderlich, nur völlig ausge- 
reifte, am besten lebende oder frisch getOdtele Exemplare zum Gegen- 
stand der Untersuchung zu wählen. 

Die folgenden 9 Arten sind mir aus eigener Anschauung bekannt; 
sie lassen sich wie folgt bestimmen: 

Bestimmungstabelle. 

1. Thorax mitAkroitikalbtirBtcheii in gReifaen 2. 
Thpras mit nur 4 Reihen 7. 

2. TboroxrOcken unbeiläubt 8. 

Tborairfioken bestäubt 4. 

3. Fflhier so lang wie der Kopf. Fnblerborste 

deutlich behaart. Wangen sehr schmal. 
Beine gelbbraun; Schenkel und Vorder- 
beine verdunkelt: nilens Lw. a" 

Fehler von ^'3 der Kopflänge. Füfalerborite 
BchKHcb pubesceot. Wangen von mitt- 
lerer Breite. Beine rothgelb. Schenkel 
bis auf die Kniee schwarz; Vorderschie- 
oen und Tarsen schwirzlich: .... atrocoentlean.ap.cfQ 

4. Wangen sehr breit 6. 

Wangen sehr schmal 6. 

5. Drittes Fühlerglied zweimal so lang als das 

erste und zweite Glied susam menge- 
DOmmeo. Füblerboisle pubtacenl. Beine 
rostgelb. Schenkel bis auf die Kniee, 
Vordersebieneii bis auf die Wurzel, Vor- 
dertarsen ganz schwarzbraun: .... aenea L. c/Q 
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6. B«ine gelbbraun. Vorderachenkel an der 

Wurzel dunkler. Fühler rothgelb. Dritte» 
Fühlerglied zweimal so lang al* das 
erete und eneite süss ni mengen ommen. 
Borat« deutlich behaart, l^orax erz- 
farbig, etwas gelbgrau bestäubt. Hinter- 
leibsringe an den RilDdem gelbgesänmt: 
Beine rosigelb. Vorderscbenkcl und Vor- 
dertarsen schwarzbraun. Drittes Füh- 
lerglied nur l'/omal so lang als das 
erste und zweite zosammengeDommen, 
rolhgelb, an der Spitze gebrKanl. Borste 
kurz gefiedert. ThoraxHickcn erifarbig, 
stark bestilnbt, jedoch nicht matt: . . 

7. Tboraxrücken glänzend, oline Beslänbung 
Tboraxriicken piit gelbgrauer Beslaubung. 

Flügel nur schwach gelb gefärbt . . 

8. Schwarze Arten 

Gelbe, glänzende Art. Fühler fast so Ung 

als der Kopf; drittes Glied schwach ke- 
gelfürmig zugespitzt, dreimal so lang als 
an derWursel breit, gelb, an der Spitze 
gebräunt. Fühlerborst« deutlich pubes- 
cent. Stirne gelb, mit 3 schwarzbraunen 
Lingsflecken. Untergesicht mit einem 
herzförmigen schwarzen Fleck. Beine 
rosigelb. Vorderschenkel mit braunem 



hrunnipes n. sp. o'S 



. inamoena n. ap,a"2 



. Hispanica IMik. Q 



9. Fühler schmal cylindriech, so lang wie der 
Kopf. Fählprborsle braun, pubeecent. 
Flägel gelb ohne schwarze Wurzel: . . Elisae Meig. c/Q 
Fühler sehr schmal cjl indrisch, länger 
als der Kopf. Borate an der Wurzel 
gelb, an der Spitze weiss, behaart. Flü- 
gel gelb, an der Wurzel schwarz: . , cylindricornU FbrifQ 
10. Thorax schwach besiAubt. Uniergesicht 
grau bereift. Stirne schwarz, seidenartig 
glänzend ; drittes Fühlerglied ca. zwei- 
mal so lang als breit, schwarzbraun mit 
nackter Borste. Beine schwarz, Tar- 
sen bräunlich: atripes Meig. 

Die vorstehende Bestimmungstabelle ist ausreichend, nm genannte 
9 Arten zu erkennen und von einander zu unterscheiden, es er- 
übrigt sich daher eine specielle BescbreibuDg. 

1. L,auxania cylindricornie Fabr. t/Q 
Fabr., Ent. Sept. IV, 332, 86 (1794). 
Meig., S. B. V, 296, 1. 
Fall., Ortal. 27. 1. 
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Panier, F. Germ. CV, 11. 

Hacq., Suite li BufF. 11. 508, t. 

Schrank, F. Boica, IH. 2470 (Musca chryaoptera). 

Latr., Gen. crustac. et ins. IV, 361 (rufitarBig). 

Zett., In«. Läpp. 765, 1. Dipt. Scand. VI, 2360, 1. 

Schin., F. A. II, 96. 

Loe«, Si]1iin.-Journ. N.Serie XXXVU. 318. 

T. Oaten-Sacken, Catal. of tite Dipt. o( N.-Amer., 1!I7. 
Die Art ist in ganz Europa und auch in Nord-Amerika hcimiscli. 
2. Lauxania Elisae Meig. o'Q 

Meig., S. B. V, 297, 2 (1826). 

HHcq., Snite h. Buff. II, 508. 2. 

Zett., Dipt. Sc. VI, 2361, 2. 

Schin., F. A. II, 96. 

VPalkur, Nova Scotia IV, 100, 3. 

V. Oaten-Sacken, Catal. of the Dipt. of N.-Amcr., 197. 
Vorkommen: In Europa und Nord-Amerika. 

3. Lauxania aenea Fall. cfQ 

Fall., Orlal. 28, 3 (1820). 

Moig., 8. B. V, 297, 3. 

Zett., Ins. Läpp. 756, 2. Dipt. Sc. VI, 8362, 3. 

Fabr., £nt. Sept. IV, 341, 121 (glabrata) teste Schin. 

Schin., F. A. II, 96. 

Zett., Dipt. Scand. VI, 2363, 4 (hyalinata). 
Vorkommen: In ganz Europa. 
Siehe Fig. II. 

4. Lauxania nitene Lw. cf 

. (1858) 14, 10. 

Vatertand: Posen. In Loew's Sammlung. 

5. Lauxania atripes Meig. 
Meig., S. B. VII, 362, 17 (1838). 
Schin., F. A. II, 96. 

Von dieser Art fand ich 2 Exemplare in der Loew'schen Samm- 
lung, die aus Galizien stammen. Da meine Angaben in der Be- 
stimm angstabelle hinsichtlich der Sttrnfärbung von der Meigen'schen 
etwas abweichen, so gestatte ich mir zur Motivimng über meine Auf- 
fassung dieser Art Folgendes zu bemerken. Meigens Beschreibung 
von der Stirn lautet; .Stiine schwarzgrün, an den Seiten glänzend 
schwarz, vorne mit weisslicher Querlinie'. Ich habe die Ueber- 
zeugung, dass sich Meigen hinsichtlich der weissen Querlinie einer 
optischen Täuschung hingegeben hat, der man sehr leicht anheim- 
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fallen kann. Der weiHSliche Schimmer der im Uebrigen ganz schwar- 
zen, an den Seiten seidenartig glänzenden Slirne rllhrt nemlich daher, 
dass die etwas vertiefte Querfurchc Über den Fühlern wegen der ab- 
weichenden Neigung ihrer Fläche den seidenartigen ülanz anders re- 
flcctirt als die übrige Stirnfläche. In gewiSsor Stellung des Auges 
zum Objekt, zur Stirnfläche, kann man in der That dahin gelangen, 
eine weissliche Qiierlinie über den Fühlern zu sehen, wie Meigan 
angiebt. Loew hatte diese Art ebenfalls für atripes M. gehalten, 
jedoch ein Fragezeichen dazu gesetzt. Bei sonstiger vollkommener 
Uebereinstimmnng dieser Exemplare mit Meigen's Beschreibung 
glaube ich, dass kein Grund vorliegt, hierin eine audere Art zu er- 
blicken. 

6'. Lauxania hiepanica Mik. 9 
Verb. d. aool. bot. G. (1880) 597. 

Siehe die Beschreibung dieser interessanten Art und meine Be- 
merkungen auf Seite 179. 

Vaterland: Spanien. 

7. Laitxanla inamoena n. sp. 

Loew'sche Sammlung. 

Siehe die Bestimmungstabelle. 

Vaterland: Schlesien. 

8. Lauxania atrocoerulea u. sp. 

Loew'sche Sammlung. 

Siehe die Bestimm nngstabelle. 

Vaterland: Nicht besonders bemerkt, daher wahrscheinlich Posen. 

Loew'sche Sammlung. 

Siehe die Bestimmungstabellc. 

Vaterland: Nicht besonders bemerkt, daher wahrscheinlich Posen. 

Zetterstedt stellte als Hauptkennzeichen dieser Gattung die 
Länge der Fühler hin und hat in Folge dessen unter seinen Lauxa- 
nten auch Vertreter der Gattung Sapromyza und Pachyeerina- 
Von den 8 Arten, die er besclnieben, entsprechen Laux. cylindri- 
coraia, Elisae und aenea unserer Auffassung. Die Art leucostoma 
XIV, 6;i69, 3—4 ist identisch mit Sapr. frontalis Lw. Laitx. hy 
alinata M. ist bei Zetterstedt keine besondere Art; seine Exem- 
plare sind nichts anderes als unausgefärbte KKcmptare von aenea 
Fall. Laux. seticornis ist eine Packj/cerina. Die 3 Arten Lavx. 
longipennia, lupulina und haaalis gehören zur Gattung Sapromyza; 
letztere Art ist identisch mit Sapr. dimidiata Lw. 
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Ueber die bodsI noch als zur Gattung Ltttutania gehörig be- 
schriebenen Arten als 
Lauxania atrimana H, S. B. V, 299, 6, 

, niffripes Mocq., Suite h Buff. 11, 610, 10. Meig., S. B, 

Vit. 362, 18. 
, geniciUata Fabr., S. AdU. 2579 {Sarffua). Meig , S. B. 

V, 298, 4. 
„ vilripennU M. S. B. V, S98, 5. 

kyalinata M., S. B. V, 300, 9. 
eaitellaia M., S, B. V, 293, 7. 
, amica Balid,, Ent. Mag. I, 171. 

vermag ich weitere Auskunft Dicht zu ertheilen; sie werden schwer- 
lich alle selbständige Arten sein. 



IT. Pachycerina Macq. 

Snit« k Buff. "^11, 511, 2 (1836). 

Latiwania Fall. Meig. Zett. partim. 

Eine von Macquart auf die Art Lattxttnia eeticomis Fall, ge- 
gründete charakteristische Gattung. 

Gattungscharakter. 

Kopf rund. Untergesicht auf der Mitte buckelförmig gewölbt 
mit breiten Backen. Stirue und Untergesicht breit; erstere ausser 
den beiden Scheitelborsten mit 2 dicht nebeneinander gestellten Fron- 
toorbi talborsten, von denen das obere Paar nach hinten, das untere 
Paar Ober die Stirnc geneigt ist. Das nach vorne gerichtete Borsten- 
paar des cell enh Ockers ausserordentlich klein. Fühler horizontal 
vorgestreckt; drittes Glied ausserordentlich lang und schmal. FUh- 
lerborste durch kurze anliegende Härchen verdickt. Thoraxrücken 
mit Dorsocentralborsten und reihenförmig gestellten Akrostikalbör st- 
ehen. Schildchen mit i Borsten. Zwei Präsculetlar-, nur eine Sterno- 
pleural- und eine deutliche Prothorakalborste. Fräapikal borsten an 
alten Schienen. Flügel wie bei Sapromyza Fall. 

Die Charakteristik von Macquart ist richtig, nur darf man 
seinen Ausdruck: „Cuisses ant^rieures ^pineuscs' nicht so auffasseR 
als seien die Vordorschenkel bedornt. Ks sind hiermit nur die- 
selben Borstenhaare gemeint, welche bei allen Sapromyzen auf der 
Unterseite der Vorderschenkel stehen. 

Ich kenne 2 Arten, welche dieser Gattung angehören: Paeh. 
aelicornit Fall, und calliopgis Mik. (puUhra Lw. in litt.). Die 
dritte von Loew und Schiner zu dieser Gattung gezogene Art 
signaüpes Lw, ist keine Pachycertna, muss vielmehr als Repräsen- 
tantin einer eigenen Gattung gelten, da sie sich durch Form des 
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Untei^esicbtes sowie durch Thoraxbeborstimg wesentlich unterscheidet. 
Siehe das Nähere bei der Gattung Paroeeua. 

1. Packycerina selicorni» Fall. 0*9 

Fall., Ortal 27, 3 <1S2U). 

Meig., S. B. V, 301, 13. 

Macq., Suite k Buff. II, 611. 1, o'Q. 

Zett., Dipl. Scand. VI, 2364, 5 Laitxania. 

Strob), Funde um Seilenalctten 18S0, 29 (tripunctata) . 
c/Q. Teetacea nitida, thoracis dorso nigricante, selta dorso- 
cenlralibvs qualluor, pilis acroetiealibfre in leriee duas distincte 
positls; capiU flava, fronte opaca macula niffra; antennia ferru- 
ffineis elongatia, setu nigro-fueca puhescente-, epiatomate inmedio 
maculis duabus niffrie; tnetanoto et abdomine ni</rig vel niffro- 
fuicie; pedibus testaceh; alie fiavo-brunneo-tinctia; etigmate et 
nervis transverMtibtis tn/uecaiia. Long. corp. 4, alar. S'.'z mill. 
Valerland: Nord- und Mittel-Enropa. 

Glänzend rothgclb. ThornxrUcken und Schildchen mit Ausnahme 
der Seitenrftnder schwärzlich, braungelb bestäubt, derartig, dnss un- 
mittelbar neben den Ak rosti kalb orsten reihen 2 braune Längsstreifen 
sichtbar werden. 4 DorBOCentmlborsten. Ali rosti kalbörstchen in 2 
etwas weitläufigen Reihen. Hinterkopf und Untergesiclit glänzend 
gelb; letzteres an den Seiten und auf der Mitte mit 2 schwarzen 
Flecken. Stirne mattgelb. Ocellenböcker gross, mattschwarz. Füh- 
ler rostgelb, schmal und ungefähr von der Länge des Kopfes. Drittes 
Glied ca. Vt — 2nial so lang als das erste und zweite Glied zu- 
sammengenommen. Fflhlerborste etwas länger als das dritte FQhler- 
glied, dick, schwarzbraun, durch schwarze, kurze, anliegende Behaa- 
rung noch dunkler erscheinend. Wangenränder bis in die Hilbe der 
unteren Augenecke behaart. Taster schwarz. Schwinger rostgelb. 
Hinterleib schwärzlich bis bräunlich glänzend mit äusserst spärlicher 
Behaarung nnd sehr kurzen Hinterrandsborsten. Beine rostgelb; 
hintere Tarsen etwas dunkler, in Beborstung den Sapromyzen gleich. 
Flügel braungelblich gefilrbt, am Vorderrande gesättigter. Randmal 
braun; beide Queradem braun nnisäumt; siehe Fig. 9, 10. 

2. Packycerina caUiopaie Mik. (f 
Mik, Verb. d. zool. bot. G. 1887, 176. 

Loew, (ptdckra i. Iltt.> Nonicki, Beiträge zur Kenntnis der Dip- 

terenfftuna Gallziens. Krakau (1873) 3-2. cfS. 

Ich konnte das in der Loew'scben Sammlung mit dem Namen 

,pulchra' bezettelte Pärchen mit der Beschreibung des Herrn Prof. 

Mik vergleichen. Es ist hiernach kein Zweifel-vorhanden, dass beide 
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Arten identisch sind. leb mh ein Exemplar aUs Mecklenburg in der 
Sammlung des Herrn Lichtwardt, Berlin. 

Anmerkung. Pachycerinn longicorvia, eine An, deren Loew 
in den Neuen dipt. Beiträgen IV, 54 — 55 Erwähnung tJiut, ist nirgends 
beschrieben und auch in Loew's Sammlung nicht vorbanden. Nach 
Ansicht des Herrn v. Rüder ist dieser Artnamc auf einen Druck- 
fehler oder Schreibfehler im Manuscripte Locw's zurückzuführen. 
¥.% inuss heissen: seticomia. 



V, Paroecus n. g. 

Von jtiipoixos ^= Nachb&r. 
Type: Pachycerina signatipes Lw. 
Diese von Loew vorläufig zu Pachycerina Macq. gestellte Art 
muss, wie schon bemerkt, \venn auch zunächst noch alleinstehend, 
unbedingt von ihr getrennt werden. Weit eher könnte sie noch zu 
Sapromyza Fall, gezogen werden, mit der sie die meisten Merkmate 
gemein hat. Von dieser Gattung ist sie jedoch auch geschieden durch 
die verlängerten schmalen FOhler und die dicke, mit kurzen anlie- 
genden Haaren versehene Fühlerborstc. Die Stirne hat dieselben 2 
nach hinten gerichteten Borstenpaare wie Sapromyza; nar sind sie 
näher zur Mitte gerllckt. Die Borsten Schwielen haben eine ansehn- 
liche Breite; sie sind breiter als der zwischen ihnen befindliche Theil 
der Stirne, was bei Sapromyza niemals der Fall ist. Auf der Stirne 
ist eine Längsfurche meist deutlich sichtbar; die Stirne ist Sach; 
deutlich vorspringend. Das Gesicht ist grade, nicht gewölbt, den 
Sapromyzen ähnlich gebildet. Wangen breit, breiter als sonst bei 
den Sapromyza- Arten. Der Thorax weicht im üebrigen hinsichtlich 
der Beborstung in keiner Weise von Sapromyza ab; an den Beinen 
fehlt jedoch in beiden Gescblecüteru die Präapikaiborste an den 
Hinterschienen. Von Pachycerina Macq. ist diese Art durch das 
grade, nicht bnckelförmige Gesicht, durch andere Stellung der Fron- 
torbitalborsten, durch 2 Sternopleural borsten anstatt einer und durch 
das Fehlen der Präapi kalborste an den Hintorschienen getrennt. — 

1. Paroecus signatipes Lw. 0*9 
Lw., Neue Beiträge IV, 54—55, S (1856). 
Schin., P. A. II, 94, </. 
c/Q. Te»tace\t8 nitidus; thorace setis dorsocentralibus quat- 
tuor, pilia acrosticalibus in series qiiattuor non hene dietinclas 
posilis; capite flavo nitida, oculorum orbito et stria in fronte me- 
dia fusco-maculatis; antennis palpisque fiavis apice nigris; seta 
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craaea nigro-fuaea, pilia niflris firevibua deprenis vettita; abdä- 
mme flisco nilido, pediOus ßavie; libiis poslicis apice et melatar- 
B)8 poeticU stiblua in mare nigi-o maculatis; sela apicali tibiarum 
poaticanim deßciente. Long. corp. 3' ,., alar. 4 mill. 

Vaterland: S&il-Kuropa. Ungarn, Sarepta. 

Siehe die Beschreibung bei Loew. HinzuzurOgon hätte ich mir, 
dass Lo£!w in der Meinung, Weibdien vor sich zu babcn, das Mflnn- 
chcn beschrieben hat. Dem Weibchen fehlt die schwarze Zeichnung 
der Hinterschienen und des Hinter- Metatarsus, wovon Logw spricht. 
Ich besitze diese Art in beiden Geschlechtern aus Sarepta; s. P'ig. 1, 2. 



VI. Proaopomyia Loew. 
Neue Beitr. IV, 55 (1866). 
Type: Proaopomyia patlida Lv. 
Der Loew'schen Gattuiigsdiagnose hätte ich noch hinzuzufügen: 
Kopf platt gedruckt, fast zweimal so hoch als lang mit derselben 
Beborstung wie bei Sapromyza Fall. Loew spricht von 3 Fronlo- 
orbitalborsten ; indem er die obere Scheitelborste als solche mit- 
rechnet. Thorax mit 3 Dorsocentral-, 4 Schild-, 2 Humeral-, 2 Post- 
humeral-, 1 Fräsutural- und 3 Supraalarborsten, von denen die beiden 
hintersten auf dem callus postalaris st«hea. Zwischen dem letzten 
Dorsocentral borsten paar unmittelbar am Schildchen stehen noch 2 
Fräscutellarborsten. Der ThoraxrUcken ist auf seiner ganzen Fläche 
bis zu der Reihe der Supraalarborsten mit kurzen, schwarzen, un- 
regelmässig gereihten Bßrstchen besetzt. Ferner 1 Mesopleural-, 
2 Sternopleural- und I deutliche Prothorakal börste. Der Hinterleib 
ist in beiden Geschlechtern mit ziemlich langen Endborsten an den 
Ilinterrändern der Ringe versehen. Beine mit den bei Sapromyza 
Fall, üblichen Präapikaiborsten an allen Schienen; jedoch sind diese 
an den Hinterschienen ausserordentlich kurz, so dass sie sich kaum 
bemerkbar machen. — Man sieht hieraus, dass diese Gattung hin- 
sicbtlich ihrer Beborstung ganz der Sapromyza Fall, entspricht. 
Nur in der Kopfform und hinsichtlich der un regelmässigen, viel dich- 
teren Behaarung des Thoraxrückens weicht sie ab, ist aber auch da- 
durch hinlänglich charakterisirt. 

Schiner kannte diese Gattung aus Aegypten und thut derselben 
in seinem bekannten Werke Band II, 21, F>wahnung. stellt sie aber 
zu den Helomyziden. Ich kann ihm hierin nicht beipflichten, denn 
CS fehlen dieser Gattung die der Gruppe der Helomyziden charakte- 
ristischen Merkmale, zu denen ich rechne die deutliche Knebelborste 
und den mit Dornen besetKten FlUgclvorderrand. Schiner spricht 
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zwar von hleinen Knebelborsten i bei den Exemplaren der Loew'scheo 
Sammlung habe ich keine finden kOnnen; sie wi^rdon daher anch bei 
den Schiner'schen Exemplaren nur schwach sein und bei ihrer 
unbedeutenden und schwankenden Ausbildung als Gattungsmerkmal 
nicht Verwendung finden können. Die Flügel können aber ganz und 
garnicht als zur Gruppe der Helomyziden, müssen vielmehr zur Gruppe 
der Sapromyziden gehörig angesehen werden. Die Doppel Stellung der 
Sternopleural borsten erinnert anch lebhaft an die Gattung Sapro- 
mjfta, Lauxauta. 



VII. Cestrotue. 
Loew, Bidrag tili UnDedom oro Afrika's Diptern 1863, 10, 4. 
Die Galtungsdiagnose lautet bei Loew folge nd erma s sen : 
,Frosopompae ji-oxime afßnia. frona lata tumida; fade» 
.magna eonvexo, orhüa ocnlortim faeialia lala, filiata; genae 
,latwsimaf; clppeus exeerlus; eeia anUnnarum plumata. Alae 
.albido et nigra eleganter varxegatae.' — 

Die typische Art Ceairotws turritu» Q beschreibt er wie folgt: 
.Cineretis; capttt pallide ßavesrena, fusco-maculatum, fronte 
,turrita vtringue mamtnm atram ijerente, antennis paüide fia- 
.vescentibiis; thoracU dormm maculia sex fusci» variegatum; 
,8culellum subplanum, ftavum. tn disco fvscvm; abdornen nigri- 
.cans; pedee paüide Havescenles, femoribua praeter basim. et (i- 
„biarxim annuh subbasali apicegtte ex fuaco nigria. Long. corp. 
,l",'is lin. — Long, alar, 2''is — 2'/6 Hn.* 
Cafßraria (Wahlberg). 

VIIL Drepancphora. 
Loew, Berl. Ent. Zeit. 1869, 95. 
Typische Art: Drepanephora hoi'rida o" aus Ceylon. 
Gattungscharaekter (nach Loew). 
Slirn in der Ocellen gegen d mit thurmförniigem Höcker, auf dessen 
Spitze zwei dicke, vorwärts gekrümmte Borsten stehen; die Ocellcu 
selbst scheinen ganz zu fehlen. Das dritte Pflhlei^lied sehr ver- 
längert, an der Basis breit, gegen das Ende hin schmal und spitz. 
Augen ziemlich rund. Backen breit. Gesicht nicht geschwollen. Tho- 
rax bis vorne hin mit starken Borsten, von denen die hintersten 
schwertförmig sind. Schildchen angeschwollen, am Ende zwcibOgelig 
mit 4 schwertförmigen Borsten. Flügel mit beulenförmigen Erhaben- 
heiten; die Hülfsader der ersten LAngsader sehr genähert, so dass 
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erst gegen ihr Ende hin die Trennung von derselben deutlich wahr- 
nelimbar wird. 

Drepanepkora horrida Lw. o'- Alba, antennarum Sfta, 
Ikoracig dorao et »cuteüOt pieuru^-um et ahdominia mactilis, fe- 
morum liliarumt)iie tinntUig nigrU; alae hyalinne. obeoletisetme 
fiavo-maeulatae, venia Iransversit et alrü/uln eum venae primae 
apice cohaerente atris. Long. corp. V- a lin.. long. alar. 2',; lin. 

Diese interessant« Gattung hat sich leider nicht mehr in der 
Loew'schen Sammlung auffindeu lassen. 



IX. Phpeoffenua. 

Macquart, Diptöres esotiques supplpiD. HI, pag. 60 (1851). 

Typische Art: Physogenua vittata Macq. 

Die Gattungsdiagnose lautet bei Macquart folgen dermassen: 

Täte h^mispheriqiie. Trompe et palpes Caches dans ta cavit^ 
biiccnle. Fa^e et Jones goufl^es, Front large. Anteiines döpassant 
t'^pistome, k peu pr^s couch^es; deuxi^mo article un peu allongö, 
conique; troisieme prismatique, trois fois aussi long que le second, 
style plumeux. Yeux ovales, nus. Ecusson assez grand, plus long 
que large. Abdomen ovale, de cinq Segments distincts. Alles: cellule 
mßdiastine n'atteigiiant que le tiers de la longenr; premiere nervure 
transversale situee cn dega du milieu de lalougeur; deuxieme situee 
au tiers eutre la premiere et Textremite. 

Nous plagons entre les Sciomyzes et Saproniyzes ce nouveau 
genre qul en differe surtout par le gonflement de la partie jnf^rieure 
de la tete. La singularit^ de ce caractäre a <Ionn4 lieu au nom gä- 
nerique, qui exprime la forme vesiculeuse des joues. 
Pbysogenua vittata Macq. 

„Ochracea. thorace vittis fuscia, alis Uinbo ewtemo fusco.' 

Tab. Vn, tig. 2. — Brezil. 

Eine Rcproductiun der Macquart'schen Abbildung habe ich In 
Fig. 14, 15 der beigefügten Tafel gegeben; die Originaltafel wurde 
mir von Herrn v. Osten Saclten zur Verfügung gestellt. 

Schinei' stellte in seinen Novara-Diptereu 1868, pag. 277 die 
Loew'sche Lauxania variegata in die Gattung Pkyeogenua nnd 
fügte eine neue Art ferruginea hinzu. Loew hatte bereits 1862 in 
seinem .Bidrag tili kännedom om Afrika's Diptera" pag. 9 eine neue 
Art submetallica beschrieben und bei dieser Gelegenheit den Mac- 
quart'schen Namen Phyaogenua in Phyaogenta abgeändert. 

Beide Arten variegata Lw. und ferrvginea Scliiii. fand ich in 
der Berliner Museums-Sammlung. Eine Abbildung des Kopfes von 
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varieffata ist in den Figuren 4, 5 gegeben. Eine Vergleichung der 
Mauquart'schcn Abbildung (s. Fi);. 14, 15) mit den von mir ge- 
gebenen Figuren muss Mulzig machen; man fragt sich unwillkürlich, 
ob denn die beiden Arten varieffata Lw. und ferrnginea Schin. 
auch wirklich derselben Gattung angehören können, welche Macquart 
dargestellt hat; ferner steigen Zweifel auf, ob die Hacquart'sche 
Gattung Oberhaupt zu den Sapromyziden gehört, denn die Stirne 
oder die Augenränder hat Macquart als ziemlich dichtbehaart ge- 
zeichnet und ohne Borsten, während alle Sapromyziden auf jeder 
Stirnseite zwei einzelne Borsten aber keine Haare haben. Um hier- 
über Klarheit zu verschaffen, sandte Herr vou Osten Sacken auf 
meine Bitte eine Copie meiner Zeichnung an Verrall nach England, 
der das typische Exemplar von Macquart aus BJgot's Sammlung 
besitzt. Herr Verrall war so liebenswürdig, mir sofort und ohne 
Einschränkung auf das bestimmteste die Versicherung abzugeben, 
dass die Macquart'sche Type von PhyBopemta vitlala vollkommen 
mit meiner Zeichnung der Laiurania varietfata hw., ebenso wie 
mit der Locw'schen und Schiner'schen Beschreibung Obereiii- 
stimme, dass mithin beide Arten identisch seien, Ueber die Zu- 
verlässigkeit und Brauchbarkeit der Mncquart'schen Zeichnungen 
braucht man hiernach kein weiteres Wort zu verlieren. 

Was diese Gattung hauptsächlich kennzeichnet, ist der voll- 
kommen parallele Verlauf der Stirnrftnder. die stark nach innen 
couvergirenden Stirnborsten Schwielen und die nach innen geneigten 
uuteren Frontoorbi tal borsten ; ferner das lang herabgezogene ge- 
schwollene breite Gesicht. 

Die Synonymie dieser Art ist nun die folgende: 

Physogenua vittata Moeq., Dipt. eiot. Suppl. III, 60, Taf. 
VH, fi^. 2 (1851). 

hauxania variegata Lw. 9, Dipt. Amer, eept. Ceniurin 1, 
350, 83 (18fil). 

Physogenua variegata Schin, Novnra Dipt. 277 (1868). 

Sciomyza obscuripennia ßi{!of, Rnm. de 1a Sagra. Ciiba, 336, 
leW V. Röder, Stett. Ent. Z. 1885, 349. 



X. Oriphoneura. 
Schiner, Novara Dipteren 28t (1868). 
Typische Art: Laxixania tmbuta Wied. 
(nach Schiner). 
Aus der Gruppe der Sapromyzinae. — Kopf halbrund, dns Unter- 
gesicht senkrecht, auf der Mitte nicht gewölbt, der Mundrand ganz 
grade, ohne Borsten, die MundOffnung gross, der Rüssel dick, die 
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Taster fadenförmig; Fühler unter einem seichten Stirnbogen ein- 
gefügt, dreigliedrig, die beiden Basalglteder kurz, das dritte Glied 
massig lang, elliptisch, die Borste lang gefiedert; St irne breit, beider- 
seits und am Scheitel langborstig. Rückenschild massig gewölbt; 
Schildchen flach; HintcrrUcken stark entwickelt; Hinterleib knuni so 
lang als der Rückenschild. Beine mUssig lang, die Schenkel be- 
borstet, die Schienen mit PrJtapi kaiborsten, die Mittetschienen mit 
starken Spornen, die Metatarsen verlängert. Flügel breit, Mediastinal- 
ader deutlich; Subcoslaladerkurz,Cubila!ader an derFlttgelspitze mün- 
dend, Diskoidalader vorne in einem Bogen zur Cuhitalader anfst«igend, 
die erste Hinterrandzelle daher am Rande fast geschlossen ; die Quer- 
adern steil, die kleine auf der Mitte der Diskoidalzelle; die Analzelle 
sehr klein. 

Die Gattung unterscheidet sich durch das flache üntergesicht 
und hauptsächlich durch die aufgebogene Diskoidalader von allen 
Sapromyzinen-Gattnngen. Macquart beschrieb eine Ulidia clausa^ 
welche nach der Flügelahbildung (Dipt. exot. 11, 3, Taf. XXXIII, 
flg. 9) in diese Gattung gehören dürfte. 

Griphoneura imbuta Wied. Aussereurop. zweifl, Ins. II, 
474, 7. — Aus Süd-Amerika. 

Siehe meine Abbildungen vom Kopf und Flügel Fig. 6, 7, S. 

DasB die Reihe der aussereuropäischen Gattungen in dieser Fa- 
milie mit den vorstehend aufgeführten noch nicht abgeschlossen ist, 
dürfte keinem Zweifel unlerliegen. Man braucht nur einmal die 
Schiner'schen Beschreibungen der in seinen Novara-Dipteren auf- 
geführten Sapromyta-kvifa durchzugehen, um zu finden, dass unter 
diesen wenigen Arten {Vi) mehrere sind, die sich durch besondere 
Merkmale von der Stammgattung absondern, s. pag. 277 Sapromyia 
decora Schin., pag. 278 Sapromyza Sciomyzina Schin., pag. 280 
Sapromyza distinctissima Schin. und Schiner's Anmerkungen dazu. 

Von verschiedenen Schriftstellern sind noch mehrere Gattungen 
bekannt geworden, deren Zugehörigkeit zur Familie der Sapromyzidae 
mehr oder weniger zweifelhaft ist. Der Vollständigkeit halber sollen 
dieselben in Nachstehendem mit aufgeführt werden. Die Notizen über 
diese Gattungen und deren Beschreibungen verdanke ich sümmtlich 
der Gute und Belesenheit des Herrn v. Osten Sacken, 
Xangelina Walker. 
Walker, Catftl. etc. Sing. & Malacca, p. 32, Tab. I, fig. 3. 
Typische Art: JCanpelina basiffulta Walk. 
Female. Body rather broad with a few bristles. Head some- 
XL. HeltU. 17 
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ff hat dilated in front, face large. Aniennae short, third joiot elongate- 
Gonical, arista long, slender. plamose. Abdomen sbort-oval. not longer 
tban tbe tborax. Legs rather sbort. Wings moderatelr broad, sub- 
cosUl vein extending to abont one-fonrtb of tbe lengtb of tbe wiug; 
mediastinal extending a liUle beyond the snbcostal; radial ending 
about - . of tbe lengtb, cnbital ending at the tip, snbcnbital and 
praebracbiat almost parallel beyond tbe discal transrerse vein. wbicb 
)s straight and npright, and parted veiy mach more tban ils lengtb 
from the praebrachial transverse and by mocb less tban ils lengtb 
from the border. 

Xangelina basiputta n. sp. S Malacca. 

Testacea, acuUUo fitfo, abdomine fvlro, alU sttbcinereis. piilla 
coatali nigra, venia tranmeraia nigro-siiblimhati». 

I.ength 3 lines, wings 4 lines. 

Eine Reprodoction der Westwood'schen Zcicbnang habe ich in 
den Fignren 1«, 17, 18, 19, 20 gegeben. 

Schiner spricht in seinen NovararDipteren bei Erwähnung der 
Art Phyaogenua varietjata Lvf. pag. 277 die Vennuthung ans, dass 
die Gattung Xangelina Walk, wahrscheinlich nichts anderes sei als 
Phyaogenua Macq.; auch Loew theilt dieselbe Ansicht, s. Mono- 
grapbs of the North Amer, Diptera TII, p. 27. Sieht mau sich die 
Figur an und bertkcksichtigt man, dass die Westwood'schen Zeich- 
nungen in Bezug auf Genauigkeit einen ganz anderen Wertb besitzen 
als die Ton "Macquart, dass also die W.ilker'sche Art in den 
Hnnptformen so ziemlich richtig wird abgebildet sein, dann kann 
man der Scbiner'schen Ansicht unmöglich beitreten. Bas Profil 
des Kopfes und die Form des dritten Füblorgliedes sind wesentlich 
tUiders. Immerhin bleibt an der Zeichnung mancherlei zu wünschen 
Dbrig nnd unklar. Von der Beborstung des Kopfes ist nichts an- 
gegeben; statt dessen sieht man eine Reihe feiner Härchen an den 
Augenrändern; von den bei allen Gattungen so deutlichen und auch 
charakteristischen Wangen und Backen sieht man ebenfalls nichts; 
der Sfuudrand verlauft sehr unklar; dann sind nur an den Hinter- 
schienen die Präapi kaibor Sien angegeben, während sonst bei allen 
übrigen Gattungen und Arten entweder alle Schienen oder doch we- 
nigstens die vorderen mit solchen versehen sind. Ware es nicht ein 
Weslwood,' der die Zeichnungen gefertigt, so könnte man wohl 
ernstliche Zweifel erheben, oh Ji^angelina überhaupt eine Sapro- 
myzide sei. Die Walker'sche Type .soll sieb im Britisch Museum 
betindeu. Vielleicht erbarmt sich auf Grund dieser Anregung einer 
der Englischen Herren Collegen dieser zweifelhaften Gattung und 
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stellt fest, wollin sie gehört nnd wodarch sie sich von den übrigen 
Gattungen der Sapromyziden unterscheidet, wenn sie eine solche ist. 

Eupteromyia Bigot. 
Bigot, Revue et magRz. de Zool. p. 309 (1859). 

Auch diese Gattung bat Schiner verniuthungs weise als mit 
Phyaogeniia Macq. gleichbedeutend angesehen. Es ist nicht nn- 
möglich, dass er mit seiner Verniuthung Recht gehabt hat. Nach 
Mitlheilung des Herrn v. Osten Sacken ist diese Gattung in Bigot's 
Sammlung nicht mehr vertreten. Bigot hat dieselbe, wie er selber 
erklärt hat, später unterdrückt. 

Dictya Fabr. Wied. 
Fabr., Syet. Aotl. 325 (1806). 
Wied., Auseereurop. zweifl. lau. II, 556 (IS30). 

In der Berliner Musenms-Sammlung fand ich die Art Dictya 
ffeminata Fabr., Syst. Antl. 331, 22, Wied., aussereurop, zweifl- Ins. 
II, 450; sie ist eine ächte Sapromyza, als welche Wiedemann sie 
ebenfalls aufgefasst hat. F.s fragt sich, ob der Gattungsname Dictya 
vielleicht für andere Sapromyziden Berechtigung hat. 

Die Gattung Dictya Fbr. ist ein Conglomerat der verschiedensten 
Gattungen und Familien. Platystomiden, Ortaliden, Trypetiden, Sa- 
promyziden u.a. sind hier vereint. Wiedemaun hat diesen Gattungs- 
namen jedoch nnr für eine Art und zwar externa Fbr. 11,567 bei- 
behalten. Diese Art gehört aber offenbar nicht zur Familie der 
Sapromyziden, 

Loew sagt darüber in den Honographs of the Diptera of Nortb- 
America III, p. 14 wie folgt; ,The systematic location of Dictya 
externa Fbr. cannot well be ascertained, owing to the insufficient 
Statements of Fabricius as well as of Wiedemann; tbe latter 
are in an insoluble contradiction to Wiedemann's figure in what 
regards the shape of the head and tbe picture ou the tboras; judging 
by the figure, it would seem, that the fly does not belong to the 
Diptera acatyptera at all.' 

Die Figur in Wiedemann's Werk II, Tafel X, fig. 5d, e, hat 
einen fünfringeligen Hinterleib und Flügel, die wohl einer Sapromyzide 
angehören kOnnten; die Schüppchen sind aber sehr deutlich und 
ebenso gross gezeichnet wie das Schildchen. Präapikal borsten an 
den Schienen sind nicht angegeben, könnten jedoch übersehen sein; 
am Mundrande siebt man aber drei Borsten, auch ist die Stirn 
mit kurzen Haaren dicht besetzt. Das passt Alles nicht zum Fa- 
milien Charakter der Sapromyziden. — Das Thier stammt aus Süd- 
Amerika. 

17* 
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Trichoceromi/za. 
BUncbftfd. Oay'E Chili VIl, p. 449. 

Corpus ovalum. Caput fere apkaericttm, fade perpendietdari, 
epiatomate fere piano. Antennae brevee, arttcvlo tertio ovato, 
etylo longe aetoao. Alae manjine eo'terno i'ix dliatae. 

Sie ist nach Sapromyza und Sciomyza gestellt, Blanchard 
sagt: sie gleicht diesen beiden Gattungen sehr, unterscheidet sich 
aber durch Antennen, dereit Borste mit langen und feinen Haaren 
besetzt ist (de finas y largas sedas) und durch den Vorderrand der 
Flögol, welcher deutlich gefranzt ist (pestannada). 

Die Beschreibung und Angaben von Blanchard sind nicht 
ausreichend, um die Stellung dieser Gattung präcisiren zu können. 
Rkopaloftiera. 
Wiedeninnn, Äuisereurop. zweiB. las. TI, 570 (1830). 

Diese Galtung wurde von Wiedemann und Loew (vergl. N. 
Beilr. VII, 2 [1860]) in die Nähe von ülidia und Platyatoma ge- 
stellt. Später im Jahre 1873 vertritt Loew die Ansicht (s, Dipt, of 
North-Amer. III, p. 14, 15), dass Rkopalomera ebensogut wie seine 
Gattung Ceatj'Otue zur Familie der Sapromyzidae gestellt werdeo 
könne. Gleich darauf sagt er, dass sich Rkopalomera wegen der 
Form der beiden hinteren Wurzelzellen auch ganz gut bei den Scio- 
myzidae unterbringen Messe. Aus diesen Auseinandersetzungen, 
in denen der folgende Salz immer eine Abänderung oder Einschrän- 
kung der im vorhergehenden Satz ausgesprochenen Ansicht enthalt, 
geht deutlich hervor, dass Loew zu einem sicheren Urtbeil Über die 
Stellung dieser Galtung nicht gelangt ist. Ich kenne diese Gattung nicht- 
Herr V. Osten Sacken macht mich ferner darauf aufmerksam, dass 
Williston in „Psyche" Jan. 1895 die Gattung Rkopalomera Wiedem, 
mit Rkinotoria Schin. zu einer besonderen Familie erhoben habe. 
Lauxanacantkis Bigot. 
Annal. de la Soc. Ent, de Fr. 1859, 554, Tab. 3, fig, 4 (Mfidsgascar). 



Erklärung der Figuren. 

Fig. 1, 2. Paroecua ai^natipes Lw. 

Fig. 3. }^08opom.yia pallida Lw. 

Fig. 4, 5. Pkyaogenua vittata Macq, 

Fig. 6, 7, 8. Griphoneura imbuta Wied. 

Fig. 9, 10. Pachycerina seticomis Fall. 

Fig. 11. Lavxania amea Fall. 

Fig. 12. Typus einer Reibe von ans sereuropäischen Lauxanieo. 

Fig. 13. Peplomyza Wiedem. 

Fig. 14, 15. Physoffenua Macq. Diptferes exotiques, supplem. III, 

'1851. Tab. Vn. fig. 2. 
Fig. 16, 17, 18, 19, 20. Xanaelina Walk., Catal. Sing. & Malacca. 
Tab. I, % S. 
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Sapromyzidao Europaeae. 
Alphabetisch- synonymisehes Arten -Verzeichnis. 



abbreviata Beck 

acHticornia Rond-, Prodr. VII, 67, 26 . 

adinnbrata Lw., Europ. Dipt. III, 293. 202 

aenea Fall., Dipt. Suec. Ortal. 28, 3 . . . Lauxania 

affinis Zett., Dipt. Sc. VI, 2316, 6 . . . . Sapromyia 

albiceps Fall., Dipt. Suec. Ortal. 33, 11 . . 

albifrona Maco-, Saite k B. II, 399, 13; siehe 

bei albiceps Fall , 

anisodactyla Lw.^nipL Btr. 1,24; 111,34,20 

antennata Beck , 

apicalis I-w., Dipt. Beitr. III, 36. 23 . . . 

atechna Beck , 

atripeB M., Syst B. VI!. 352, 17 ... . Lauxama 

atrocoervlen Beck , 

baaalia Zett., Dipt. Sc VI, 2367, 8; siehe bei 

dimidtata Lw Sapromyza 

baealia Zett., Dipl. Sc. VI, 2344, 35 . . . 
BaumkaueriLvt., Dipt.B. 1,21, 1; 111,42,33 Peplomyia 
bicolor Macq., Suite k B. II, 403, 33 . . . Sapromyza 
bicolor Lw., Wien. Ent. MoDatsschr, 1858, 12; 

siehe bei Loewü Schln , 

hipunctatn M., Syst. B. VI, 378, 32 . . . 
biabinolata Rond., Prodr. VII, 70, 36; siehe 

bei quadripunctata L , 

biaeriata Lw., Dipt. Beitr. IJI, 29, 9 . . . , 

6i«i<?i7?rtia Rond., Prodr. VII, 70, 34. . . 
biumbrata Lw., Dipt. Beitr. III, 38, 26 . . . 

brunnescena Beck , 

brttnnipea Beck Liauxania 

caniopejaMik. Verh.d.zool.bot.G. 1887, 176 Pachyeerina 
chlor ophtkalma Zelt., Ins. Läpp. 752, 7 . Sapromyza 

Chrielophi Beck , 

chrj/Boptera Schrank, F. Boica III, 2470; siehe 

bei cylindricornia Fbr. .... Lauxania 

conjugata Beck Sapromyia 

conaobrina Zett., Dipt. Scand. VI, 2340, 31 
cylindricornia Fbr., Ent. Syst, IV, 332, 86 Lauxania 
decaapila Lw., Ztscbr. f. d, ges. Natnrw. 1857, 

8, 110, 208 Sapromyza 

decem punctata Fall., Dipt. Suec. Ort. 30, 1 
decipiena Lw., Dipt. Beitr. III, 34, 18 . . 
dedecor Lw., Europ. Dipt. III, 299, 202 . . 
difformia Lw., Wien. Ent. Monatss. 1858, II 
dilecta Rond., Prodr. VII, 63, 17 ... . 
dimidiata Lw., Dipt. Beitr. IIl, 27, 4 . . , 

dortalie Macq, Suite h. B. 11,402,26. . . , 
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Oftltang Seit« 

duo<iecimpmutata,TAacq.. Suite k B. II, 402, 39; 

siehe bei notata Fall Saprotnyza 203 

emarffinata Beck. , 238 

jE^i»ae M., Syst. B. V, 297, 2 Lai<a;ania 248 

faaciata Fnll., Dipl. Suec. suppl. II, 15, 1 . Sapromvm 215 

filia Beck. .. ............ , 237 

fiava Rob,-Desv., Myod. 638, 1; siehe bei ro- 

rida Fall , 240 

flävij>alpig I,w., Bipt B. III. 29. 8 ... . , .216 

flaviventris Costa, Ann. d. acad. asp. nat. 

di Nap. II. Serie, I, 129 217 

frontalis Lw., Wien. Ent. Monatss. 1858, U , 240 
/uacicomis Macq., Suite iß, JI, 398, 5; siehe 

bei aniBodactpla Lw , 228 

fnacotestacea Zetl., Dipt. Sc: VIII, 3352, 17—18; 

siehe hei chlorophthalma Zett.. . , 220 
fflahrata Fbr., Ent. Syst. IV, 341, 121; siehe 

bei aenea Fall: . Lattxania 248 

kelvota Beck. ...-,.. Sapromym 220 

hilarella Zett., Ins. Läpp. 752, 6; siehe bei" 

laeta Zett , 239 

Sispanica Mik, Verh, d. zool. bot. Ges. 

1880, 597 .. ■ Lava^ania 249 

hyalinata Zett.,. Dipt. Sc. VI, 2364, 4; siehe 

bei aenea Fall , 248 

illota Lw., Dipt. Beitr. III, 37, 24 ... . Sapromyia 192 

inamofna Beck. . Lavxania 249 

interatincta Fall., Dipt. Suec. Ortal. 33, 12 Sapromyza 195 

intonaa Lw., Dipt. Beitr. III, 34, 19 . . . , 228 
inuata M-, Syst." B. V, 267, 21; siehe bei 

spectabilia Lw , 200 

labioaa Beck. 227 

laeta Zett., Ins. Läpp. 752, 5 ..... . . 239 

lamellatä Beck. .......... , 204 

leHcoatoma Zett., Dipt. Sc. XIV, 6369, 3—4; 

siehe bei /ro»t(a/ia Lw.. .... , 240 

limnea Beck. ........... , 196 

litura M., Syst. B. V, 266, 20, var. 1 ; siehe bei 

Wiedemanni Lw Peplomyza 245 

litw-a M.. Syst. B. V, 266, 20, var. 2; siehe bei 

Baumhaueri Lw „ 245 

littirala Rob.-Desv., Mysd. 640. 10; siehe bei 

praeuata Fall. Sapromyza 193 

Xoewii Schin., F. A. n, 104 ...... , 224 

longipenni» Fbr., Ent. Syst. IV, 323, 47 . , 213 

tongiaeta Lw.. Dipt. Beitr. II[, 26, 3 . . . , 214 
Ittctuoea Rob.-Desv., Myod. 646, 1; siehe bei 

longipennia Fbr.. , 213 

lupulina Fbr., Mant. Ins; EL 344, 32 . . . , 213 
luteivenlris Rond., Prodr. VII, 59, 7; siehe bei 

/laviventris Costa ....:. , 217 

luteifrontata Beck , 218 
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,.265, ,18; siehe bei 



marqinata M., Syst. 

adtimbrata Lw. 

melanura Zett, Bipt. Sc. VI, 2332, 23 . , 

minor Beck 

Mikii Strohl, Wien. Ent. Zeit. 1892, 155 . . 
modesta Lw,, Zeitschr. f. d. ges. Nal. 1857, 



GattODK 

Saprotnyza 



111, 214. 



multifiunctata Fall., Bipt Suec. Orlal. 30, 2 

muricata Beck 

miisearia Fall., Bipt- Suec. Agromyz, 2, 1 . 
niina Lw., Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 1857, 

111,214; siehe bei basalis Zett.. . 
nemorosa Rob.-Desv., M\od, 647, 3; siehe bei 

fasciata Fall.; ., 

nitens Lw., Wien. Ent. Monatss. 1858, 4 . . 

nitidi/rona Beck, 

notala Macq., Suite ä B. II, 401, 23; siehe bei 

»exnolata Zett 

notata Fall., Dipt. Suec. Ortal. 30, 3 . . . 

otiesa Zelt., Dipt. Sc. VI. 2320 

obscttripennia Lw., Dipt. Beitr. III, 39 . . 
obsoleta Zett., Dipt. Sc. VI, 2323, 14 pp.; siebe 

bei illota Lw, 

obsolela Fall.. Dipt. Suec. Ortal. 3l. 6 . . 
obsoletoide» SchnabI, Berl. Ent. Z. 1876, 215; 

siehe bei apicalis Lw 

opaca Beck 

pallida Fall., Dipt. Suec. Ortal. 32, 8. . . 

pallida Lw.. Neue Beitr. IV. 55 

patUdiventri» Fall., Dipt. Suec. Ortnl. 31, 5 
palpella Rond., Prodr. VII, 68, 29; siehe bei 

decipiena Lw 

patelliformis Beck, . . 

pellucida Beck 

platycephala Lw.. Dipt. Beitr. III, 33, 17; siehe 

bei difformia Lw , . 

plumicheta Rond., Prqdr. Vn, 62, 15 . . . 
pliimieornis Fall., Dipt. Suec. Ortal. 33, 10 
poeciloplera Lw., Europ. Dipt. III. 300,203 
praeuata var. Fall.. Dipt. Suec. Ortal. 31, 4 

siehe bei illota Lw 

praeuata Fall-, Bipt. Suec. Ortal. 31, 4 . 
pulckra Nowicki, Beitr. i. Kenntn. d. Dipt. -F. 

Gal, 1873, 32; siehe calUopais Mik 
punctifrons Rond., Prodr. VII, 64. 20 
punctiventris Rond., Prodr. VII, 61, 12 

qnadricinr.ta Beck , 

quadrilineata Strobl, Dipt-P. v. Seitenst. 1880, 

29; siehe bei guadrivittata Lw. . 
Quadrinotata Zett., Dipt. Sc. VL 2331, 22 
qnadyipunciala L., Syst. Nat. XU. 997, 16 
gvadrivittata Lw., Wien. Ent.Mon. 1861, 350 



Lauxania 
Sapr^myza 



I*ro80pomjfia ■ 
Sapromyia 



Packpeerina 

Sapromyza 



.yGoo»^lc 



'2i)4 Tli. Becker: Diplerologiscbe Stndien II. Sapromyzidae. 



rabdota Beck 

rivoaa M., Syst. B. V,265. 17; s./asciata Fll. 
Jioherti M., Syst. B. VII, 343, 34 ... . 
rorida Fall., Dipl. Suec. Ortal. -32, 7 . . . 
rvhelra Rob.-Drsv., Myod. 699, 2; siehe bei 



1 Lw. 



rtifitarels Latr., Geu. crust. et ins. IV, 357; 

siehe bei cj/liniiricornit Fbr. . . 
»epfentrionalie Lw.. Zeitschr. f. d, ges, Na- 

turw. 1857. in, 214 

seticornie Fall.. Dipl. Suec. Orlal. 27,2. . 
Betivenlri» Zett., Dipt. Sc. VI, 2325, 16 . . 
sexnolata Zett., Dipt. Sc, VI, 2314, 4 . . 
eexpunctata M., Syst. B. V, 262, 8 . . . 
texpxmetatu Lw., Dipt Beitr. III, 32, 13; siehe 

bei opaca Beck 

aignatipea Lw.. Neue Beitr. IV, 54, 55 . . 
Simplex Lw., Dipl. Beitr. III, 35, 21 . . . 
soräida Hatid., Ins. BrilL III, XIH. Addeiida; 

siebe bei decipien» Lw 

»pectabiti» Lw., Zeitschr. f. Eni. 1857, 8. . 
apinitarsis Zetl., Dipl. Sc VI. 2322, 12; siehe 

bei aniiodactyla Lw 

Styriaca Strobl, Wien." Eut. Z. 1892, lü6 . 
»■ubfaaeiata Zetl., Dipt. Sc. VI. 2327, 18 . 
»ubviUata Lw., Dipl. Beitr. III, 28, 6 . . 
tahidiventris Rond., Prodr. VII, 60, 10; siehe 

bei subvittata Lw 

tarsella Zett., Dipt. Sc. VI, 2325, 15 . . . 
tenera Lw., Dipt. Beitr. IIL 40, 29 . . . . 

ieaquae Beck 

festacea Rob.-Desv,, Myod. 647, 5; siehe bei 

lupulina Fbr. 

UtrachaUa Lw., Berl. Eni. Z. 1873, 50 . . 

thoracica Beck 

tibialis Macq., Suite k B. II, 399, 12; siehe 

bei quadripimctata L 

tinctiventria Rond., Prodr. VII. 61, 13 . . 
trispina Rond,, Prodr. VII, 59, 8 . . . . 
iHpunctata Strobl, Fnnde am Seitenst. 1880, 

29; siehe bei selieornia Fall. . . 

tubercnlo8a Beck. 

Wiedemanni Lw., Dipl. Beitr. I, 21, 1 und 

III, 42, 33 

Anmerkung. 
Die Namen der siehe rgea teilten Arten sind ge 



Sapromyza 


212 
215 
233 
340 
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Laiueania 


247 


Sapromyza 

Packycerina 

Sapromyza 


197 
251 
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206 
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Paroecm 
Sapromyza 
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252 
230 
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Canarische Insekten 
(Blepharis mendica und Hypsicorypha Juliae). 

Von 
Dr. E. von Rebeur-Pasckwitz. 

Hit Tafel II und 1 ZinkStznag. 

Währeud eines längeren Äufeotbatts in Teneriffa, der Hauptinsel 
des Cananschen Archipels, beschäftigte ich mich viel damit, die dortige 
Insektenwelt durch Sammlungen und BeobachtungeD kennen zu lernen. 
Zu den merkwürdigsten und auffallendsten Vertretern derselben ge- 
hören zwei Gradflügler, von denen die unter dem Namen Blepharis 
mendica bekannte Mantis-Ait auch im nördlichen Afrika verbreitet 
ist, wahrend die ihr nahe verwandte Gespenstheuschrecke (Empusa) 
Hypsicorypha Juliae nur auf den Canaren vorkommt. Von diesen 
Thierchen habe ich eine grössere Anzahl im Larvenzustande mehrere 
Honate laug in Gefangenschaft gehalten, und da ich glaube, dass die 
dabei gemachten Beobachtungen manchen Thierfreund interessiren 
könnten, so will ich dieselben hier mittheilen.') 

Jene Thiere besitzen iu hohem Grade die merkwürdige Gabe der 
.Mimicry" oder VersteUungskunst, worunter man alle diejenigen 
Eigenschaften zusammenfassen kann, durch welche sie sich ihrer Um- 
gebung anzupassen und in Folge dessen sowohl sich selbst der Ver- 
folgung zu entziehen als ihre Opfer zu überlisten verstehen. 

Schon der Umstand, dass der VoJksmund beide Thiere mit einem 
Namen, dem lieblich klingenden ,teresa' bezeichnet, deutet darauf 
hin, dass sie eine gewisse Aehnlichkeit besitzen. In der That sind 
sie bei aller Verschiedenheit des Aussehens doch nahe Verwandte 
von sehr ähnlichen Lebensgewohnheiten, und wenn ich im Folgenden 
vorzugsweise von der M^antie sprechen werde, so geschieht dies aus 
dem Grunde, weil dieses viel kräftiger gebaute und widerstands- 
föhigere Thier sich in der Gefangenschaft IcicJiter beobachten Hess 



') Von rerschiedenen Seiten wurde mir von erfolglosen Versuchen, 
die Manti» in der Gefangen sc hflft anfzuEiehen, erzählt. 
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als die zarte und empfindliche Gespenstheuschrecke. Indessen lässt 
sich fast alles zu Sagende in vollem Umfange auch auf letztere 
übertragen. 

Bei einem Spaziergange in der Nähe der Hafenstadt Santa Cruz 
fand ich zuerst In einem der heissen kleinen Barraucos (Schluchten), 
die sich dort in die Ausläufer des Anaga-Gebirges hineinziehen, einige 
Manth-häTven, unscheinbare kleine Thiorchen mit weichem Leib von 
grttner bis brauner Farbe und grossem dreieckigem Kopf, aus dem 
ein Paar grosser Äugen mich herausfordernd anstarrte. Sie hielten 
sich vorzugsweise im Grase und auf den grossen Wolfsrailchsträuchcrn 
(Tabayba) auf. Ob sie der obenerwähnten oder einer andereu auf 
Teneriffa heimischen Art,') welche der in Südeuropa verbreiteten 
grUnen Gottesanbeterin Ahuelt, angehörten, konnte ich damals nicht 
entscheiden, da mir alle Arten noch fremd waren. 

Kurze Zeit darauf, es war Anfang Januar, befand ich mich wieder 
auf der Insektenjagd. Als ich nun einen alten vertrockneten Distel- 
strauch von hellgrauer Farbe musterte, schien sich plötzlich eines 
der Blätter zu bewegen uud ich bemerkte ein grosses ungestaltetes 
Insekt, welches in Form und Farbe auffallend den Distelzweigen 
ähnelte und erst durch seine ungeschickte Bewegung seine Gegenwart 
verrietb. Ohne letztere hätte ich die Anwesenheit des Thieres kaum 
bemerkt, jetzt wurde es eingesammelt, wobei ich bereits seinen kühnen 
Widerstand zu beobachten Gelegenheit hatte. Es erwies sich als 
eine schon ziemlich ausgewachsene Mantis-L^rve, wie ich davon 
später eine grosse Anzahl auf einem ziemlich eng begrenzten Gebiet 
fand und lange Zeit hindurch iu Gefangenschaft aufbewahrte. Das 
durch Häutung ans der Larve hervorgehende fortpflanzungs fähige In- 
sekt unterscheidet sich von ersterer äusserlich nur durch den kräftigeren 
Bau und die auf dem Rücken zusammengefalteten schön gezeichneten 
Flügel, das Männchen ferner durch prächtige feingeßederte Fühl- 
hörner. Im übrigen fand ich die entwickelten Insekten viel träger 
und nicht entfernt so possierlich in ihren Bewegungen wie die Larven. 

Näher betrachtet ist die Mantie-l.ar\e ein höchst phantastisch 
gestaltetes Thier. Von den drei Beinpaaren tragen die zwei hinteren 

') Eb Icbeo, soweit bisher sicher bekannt, auf den Canaren die 
folgeodeti Arten : Mantis religiosa. Amelea limbata, BUpharia ■ 
mendica, Hypsicorypha Jvliae. Siehe J. Bolivar Ortöpteroa de las 
ialas Canarias (Viaje de Mr. Ch. Alluaud). Actae de la Sociedad espa- 
DOla de UiBtoria natural, II. Serie, lomo II, Sesion de Febrera de 
1893. Teroer ü. Krauss: .Systematisches Verzeichnis der canarischen 
Dermapteren und Orthopteren mit Diagnosen der neuen Gattungen und 
Arten*. Zool. Anis. XV, Jahrg. 1892, pag. Iti3— ITI. 
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sehr dttnneD, wie aus feinen Grasbalmeo zusamniengeBetzteii Paare 
den krftftigen Leib, dessen vorderer Theit ringsum stark gepanzert 
ist, während der Hinterleib aufwärts gekrümmt ist nnd ganz wie ein 
scb wanzartiges Anhängsel aassieht. Der gepanzerte Vorderleib trSgt 
ein fein gezacktes, 4eckiges, an den Seiten überstehendes Schild, 
welches die an der Unterseite befindlichen Ansätze zweier mächtiger 
Fangarme deckt. Letztere bilden eine im Verhältniss zur Grösse 
des Thieres wahrhaft furchtbare Waffe. Die beiden unteren Glieder 
dieser Arme sind sehr kräftig entwickelt und schliessen sich nach 
Art der Klinge eines Taschenmessers aneinander. Sie sind am Innen- 
randc mit Stacheln besetzt and hiervon abgesehen befindet sich am 
Ende noch ein viel stärkerer gekrümmter Stachel, welchen das Thier 
benutzt, um den Feind zu verletzen, wenn es in vollkommener Fechter- 
steltang demselben die hartgepanzerten Fangarme entgegenschleudert. 
Das Merkwürdigste an dem Tbiere aber ist der Kopf, welcher dem 
einer Ziege ähnelt^ von dreieckiger Gestalt ist und beinahe ganz 
durch die riesigen Augen und Fress Werkzeuge eingenommen wird. 
Ein kleines Hörn in der Mitte krönt denselben und zu beiden Seiten 
stehen die langen, wie Römer gebogenen FUhler. In dem durch- 
sichtigen Angenkörper ist ein feiner schwarzer Punkt vorhanden, 
welcher den Eindruck hervorruft, als sei das Auge des Thieres immer 
auf den Beobachter gerichtet. Nimmt man hinzu, dass der Kopf 
nach beiden Seiten frei beweglich ist, so erklärt es sich, dass man 
beim Anblick dieser Thiere leicht an die Bewegungen eines Menschen 
erinnert wird. Und grade dieser Umstand ist es, welcher ihre Be- 
obachtung zu einer unerschöpflichen Quelle des Vergnügens macht. 
Ich bin überzeugt, dass ein Glnskasten voll lebender Mantis-hArvea 
in jedem Aquarium die lebhafteste Aufmerksamkeit der Besucher 
erregen würde. 

Von diesen Thieren nun hielt ich viele Monate hindurch eine 
Zucht von etwa 30 in Gefangenschaft, Sie befanden sich in Kästen 
mit durchsichtigen Wänden, in welche ich Distelzweige gestellt hatte, 
und die ich anfangs verschlossen hielt. Später, als ich bemerkte, 
dass sie in der Wahl ihres Platzes ausserordentlich conservativ sind 
und oft tagelang freiwillig in derselben Situation verharren, gestattete 
ich ihnen auf dem platten Dache des Hauses vollkommene Freiheit, 
welche sie nur selten zu kleinen Excursionen missbrauchten. Auch 
setzte ich zuweilen einzelne Exemplare in den Garten, wo ich sie oft 
nach Ablauf mehrerer Tage noch auf demselben Platze vorfand. Die 
Hauptfrage der Ernährung wurde erst allmählich gelöst. Sie geschah 
anfangs durch Honig, welchen die Thierchen mit ausserordentlicher 
Gier einsogen. Klebte man ihnen einen Tropfen davon auf die Fang- 
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arme, so war es bOchst posEierlicb anzugeben, wie sie deDselben 
venebrteD und nicht ruhten, bis jede Spur von demselben abgeputzt 
war. Auch Milch genossen sie gern, wenn man diese in einem Blatt- 
chen vorsichtig an ihre Fresswerkzeuge brachte. Eiae besondere 
Freude aber schien es ihnen zu bereiten, wenn ich sie mittelst einer 
BUrste mit einem feinen Sprühregen von Wasser Überschattete. Dann 
entstand plötzlich eine allgemeine Bewegung unter den vorher regungs- 
losen Gestalten. Gierig werden die Tröpfchen, welche am Körper 
hängen geblieben sind, geschlurft, wobei mit den Fangarmen die 
schwerer erreichbaren Körpertheile, wie die feinen Hinterbeine und 
FQhler in den Bereich der Press werk zeuge gebracht werden. Es ist 
genau derselbe Anblick, wie wenn eine Katze ihre Wäsche votlfübrt. 
Vergebens versnobte ich anfangs, die Thiere durch todte Insekten, 
Schaben, Spinnen oder Fliegen, welche in den mit Gaze bezogenen 
Kasten gelegt wurden zu ernähren. Sie blieben unberührt, zogen aber 
grosse Schaaren von Ameisen an, welche sich ausserdem sofort auch 
an die lebenden Thiere heran machten, die auf den Zweigen des 
trockenen Bistelstrauchs umbersassen. So verlor ich durch einen 
Ameise nQberfall in einer Nacht mehrere Exemplare der kräftigen 
Thiere, während andere mit verstümmelten Beinen davon kamen. 

Ich brachte nun lebende Fliegen und Spinnen in den Käfig, und 
bemerkte zu meiner Freude, dass diese allmählich verschwanden. 
Aber zugleich glaubte ich eine atlmähliche Ahnahme in der Zahl der 
^anftVLarven wahrzunehmen, die den Verdacht des Kannibalismus 
erregte und mich veranlasste, den Thieren, wie schon erwähnt, freie 
Bewegung auf dem Dache zu gestatten. Die Thiere blieben aber fast 
immer im Kasten und besonders auf dem sonnenbeschienenen offenen 
Deckel sitzen. Da dieser noch Honigreste aufwies, so setzten sich 
häufig Fliegen darauf, und es bot sich vortreffliche Gelegenheit, das 
Einfangen derselben durch die Mantis zu beobachten. Dies ist nun 
kein so leichtes Geschäft, denu die Larve ist trotz aller ihrer Gier 
ein sehr unbeholfenes Thier. Aber sie weiss sich zu helfen. Kegnngs- 
los mit den wie betend ausgestreckten zusammengeklappten Fang- 
armen sitzt sie da, kaum wiegt sich der Körper etwas auf den 
schwankenden Hinterbeineu. Da senkt sich eine Fliege herab und 
kriecht unstät in ihrer Nähe hin und her. Ahnungslos nähert sie 
sich oft dem Feinde, der mit angezogenen Fangarmeii, die Augen 
auf sein Opfer gerichtet, dasselbe unablässig verfolgt. Sorgfältig er- 
wägt er die Entfernung, mehrere anscheinend gttnstige Gelegenheiten 
Usst er unbenutzt vorübergehen, da fliegen die Fungarme plötzlich 
vor, man hört sie laut auf das Holz aufschlagen und unrettbar ver- 
loren sitzt die arme Fliege zwischen den stachligen Scheeren gefangen. 
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Sofort beginnt die Uahlzeit, wobei das Thier ungeßlhr ebenso in die 
Fliege beisst, wie der Knabe in den Apfel. Meist bleiben Beine und 
FlUgel Obrig. 

Nachdem ich dieses beobachtet, gelang es mir später, da sich 
Fliegen freiwillig nicht immer in gentkgender Zahl einstellen wollten, 
die Thiere am Leben zu erhalten, indem ich ihnen mit der Pincette 
gefangene lebende Fliegen hinhielt. So wurden sie lange Zeit hin- 
durch regelmässig gefüttert, und wie ich annahm reichlich, denn an 
grossen Brummerfliegen war kein Mangel. Es zeigte sich dabei, dasg 
die Entwicklung der Thiere, wie sowohl an ihrem steten Wachsthnm 
als an dem Wachsen der FlfigelstUmpfe zu erkennen war, ihren 
regelmässigen Fortgang nahm. 

Eines Tages nnn fand ich auf einem Zweige die Reste eines 
Exemplars, welche mir jeden Zweifel darüber benahmen, dass es 
seinen Kollegen nach dem Rechte des Stärkeren als Speise gedient 
hatte. Merkwürdigerweise fehlte nur der hartgepanzerte Oberleih 
sammt den Fangarmen, während der weiche Hinterleib noch auf den 
4 Hinterbeinen hin- und herwiegte. Bei der Berührung zeigten sich 
starke Beflexbewegongen, welche in Anbetracht der Unbeholfenheit 
des Thieres nicht viel anders erschienen, als die Bewegungen des 
lebenden Thieres, indem der verstümmelte Körper geradezu auf meine 
Hand hinüberkrocli. 

Von nun an richtete ich meine Aufmerksamkeit vorzugsweise aaf 
diesen Kannibalismus, wobei ich überzeugt war, nur ein ganz gewöhn- 
liches Vorkommniss der Natur vor mir zu haben, welches durch die 
Gefrässigkeit vieler Orthopteren genügend erklärt wird. Denn da 
die Thiere vollkommene Freiheit genossen, so lebten sie unter an- 
nähernd natürlichen Bedingungen, wie man sie denn fast immer in 
grösseren Gruppen an eng begrenzten Stellen vorfindet. Nur einmal 
gelang es mir, eine Mantis dabei anzutreffen, als sie nach beendetem 
Kampfe eben mit dem Auffressen ihres Gegners beschäftigt war. 
Es war ein widriger Anblick, denn dem Opfer, welches noch lebend 
dasass, fehlte nur die eine Hälfte des Kopfes. Gleichwohl setzte es 
nicht den geringsten Widerstand entgegen und Hess sein Schicksal 
ruhig über sich ergeben. Endlich, nach langem Warten, gelang es 
mir, einen solchen Ueberfall mit anzusehen, welcher jedoch in Folge 
meiner rechtzeitigen Intervention ohne die Üblichen Consequenzen 
endete. 

Die Zahl meiner Gefangenen war schou bedeutend zusammen- 
geschmolzen, einzelne machten einen besonders wohlgenährten Ein- 
druck, während andere, obwohl ihnen gleichmässig Futter angeboten 
wurde, in der Entwicklung zurückgeblieben waren. Wie gewöhnliuh 
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hatten sie sich auf die Zweige des Distel straiichs vertheilt, wo sie 
in hängender Stellung regungslos verharrten, nur hie und da den 
Kopf zur Seite wendend, wenn man durch eine Bewegung ihre Auf- 
merksamkeit erregte. Plötzlich sah ich. wie eines der kleineren, be- 
sonders kampfbereiten Thiere sich auf den Weg machte. Die höchst 
possirlichen ungeschickten Bewegungen, mit denen es vorstellig mit 
den Beinen um bertastend sich an dem Zweige abwärts bewegte, 
fesselten meine Aufmerksamkeit, umsomchr als ich bemerkte, dass 
das Tbier offenbar einen Angriff auf einen seiner wohlgemästeten 
Nachbarn plante. Vollkommen zielbewusst stieg es zum Stamme 
hinab und von dort auf einen anderen Zweig, so dass man nicht 
zweifeln konnte, dass der Raubzug vorbedacht war. Am Ziele an- 
gelangt, eröffnete die Mantis den Kampf in aller Form. Ihre Geg- 
nerin, die, obwobi sie sich hie und da umsah, doch bis zum letzten 
Moment in nachlässiger hängender Stellung verharrte, drehte sich 
schliesslich um. Es erfolgten nun mehrfache gegenseitige Schläge 
mit den Fangarmen, wobei wieder die merkwürdige Fechterstellung 
eingenommen wurde, die ich schon mehrfach mit Erstaunen bemerkt 
hatte. Indem das Thier den Vorderleib zurttckbiegt, wie um auszu- 
weichen, zieht es die Fangarme an den Leib und richtet sie seit- 
wärts, so dass letztere mit ihren harten Schalen im Verein mit dem 
starken Brustpanzer ein grosses Schild bilden. Von dieser Stellung 
ans werden die Arme dem Feinde entgegen geschleudert und ebenso 
rasch wieder zum Schutze zurückgezogen. Wenn man einen solchen 
Kampf mit ansieht, den ich oft provozirte, indem ich den Thieren 
meinen Finger entgegenhielt, so weiss man nicht, ob man sich mehr 
Ober die vollendete Grazie dieser Bewegungen, oder über den darin 
ausgedruckten Muth verwundern soll. 

Nach mehreren vergeblichen Angriffen störte ich die Kämpfenden, 
worauf sich der Angreifer wieder mit der üblichen Schwerfälligkeit, 
welche die Kletterbewegungen dieser Thiere charakterisirt. auf seinen 
alten Platz zurückzog. Auf ebenem Boden laufen sie so rasch, dass 
mau ganz verblüfft ist; aber auch hier legen sie ein gewisses Zandern 
an den Tag, denn nach jeder kurzen Strecke wird Halt gemacht, be- 
dächtig wiegt sich der Körper auf den schwanken Hinterbeinen hin 
und her, während der Kopf bald rechts bald links blickt, bis es 
plötzlich in raschem Laufe weitergeht. 

Von der Gefrässigkeit der Mantia kann man sich kaum eine 
Vorstellung machen. Sie verzehrt ihr Opfer mit Haut und Haaren, 
nnd es ist ihr ganz gleichgültig, an welchem Ende sie an^ngt. Sie 
ist in dieser Beziehung nicht wählerisch und ihren scharfen Kiefern 
bietet selbst der harte Panzer keine Schwierigkeiten. So sah ich in 
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dem oben geschilderten Fall, wo der Kopf den Anfang der Mahlzeit 
bildete, nach und nach den Brustpanzer Bammt den Fangarmen ver- 
schwinden, dann erst kam der weiche Hinterleib, der doch wohl den 
besten Bissen darstellte, an die Reihe und verschwand ebenfalls mit- 
samnit den langen Hinterbeinen voltständig. Keine Riesenschlange 
wäre einer ähnlichen Leistung lUhig, denn die Matilis kann ihr Opfer 
nicht verschlingen, sondern frisst es StUck für Stück auf mit den un- 
ermüdlichen Kauwerkzeugen. Allerdings war durch jenes reichliche 
Mahl der Leib der Maniis dergestalt augeschwollen, dass er bei 
jeder Berührung zu platzen drohte, nnd das Thicr schlug mit den 
Fangarmen wttthend um sich. Aber in sehr kurzer Zeit war die An- 
strengung Überstanden und schon nach einigen Tagen konnte man 
bemerken, dasa der Zeitpunkt der Verwandlung herannahte. Kurz 
vorher wurde das Thier apathisch, nahm kein Futter mehr an und 
liess sich nicht gern berühren. Dann hing es sich frei an dem hin- 
teren Beinpaar auf und blieb bis zum Platzen der HDlle in dieser 
Stellung. Die Verwandlung selbst zu beobachten gelang mir nicht; 
sie geschah meist des Nachts, und aus den abgestreiften Häuten, 
deren ich eine Anzahl sammelte, liess sich deutlich ersehen, dass die 
Haut quer über Kopf und Rücken aufplatzte. Es erscheint schwer 
begreiflich, wie das Thier es möglich macht, seine complicirten 
Gliedmassen aus der Haut wie aus einem Futterale herauszuziehen, 
denn diese bleibt sowohl bei den Hinterbeinen wie bei den vorderen 
Fangarmen ganz unverletzt. Wie beim Schmetterling entfalten sich 
dann nach einiger Zeit die prächtigen, entweder grün und weiss oder 
braun und weiss gezeichneten feinen Flügel; das Männchen erhält 
mächtige feingefiederie Fühler, und das ganze Thier nimmt an Grösse 
noch etwas zu. In solchem frischen Zustande bietet besonders die 
grüne Mantis einen ganz prächtigen Anbhck und es ist schade, dass 
es bei der Konservirung kein Mittel giebt, die ursprünglichen Farben 
zu erhalten. 

Auch wenn das Thier nnn mit Flügeln ausgerüstet ist, macht 
es von seiner Freiheit wenig Gebrauch. Man findet es oft Tage lang 
an derselben Stelle sitzen, und an meinem neben der stets offenen 
Thür befindlichen Fenster hielt sich ein Exemplar lange Zeit hindurch 
auf, ohne davonzufliegen. Seine Fressgier aber scheint unvermindert 
zu sein, und nach dem, was ich seihst gesehen, erscheint mir durch- 
aus glaubhaft, was eine Teneriffanerin mir einmal erzählte, dass sie 
nämlich eine .tereaa' beim Verspeisen einer kleinen Eidechse ange- 
troffen habe. 

Die Farbe der ^an(i»-Larven ist, wie die der ausgewachsenen 
Thiere, sehr variabel, bald herrscht eine blattgrüne, bald eine braune 

XXZJZ. HbTI IV, 18 
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bis graue Pflrbnng vor, die mit weissen Flecken und Streifen dnrch- 
setzt ist. Einen Farbenwechsel, welchen man bei der ohnehin star- 
ken AnpassungsfÄhigkeit des Thieres erwarten könnte, habe ich nie- 
mals bemerkt. Mit geringen Ausnahmen habe ich <lie Larven nur 
auf den zahlreichen trockenen Distel strän ehern in dem von dem Vor- 
orte Salamanca in die Stadt Santa Cruz einmandenden Barrauco an- 
getroffen, in deren Nähe jedenfalls die Weibchen ihre Eier ablegen. 
Auf diesen StrSuchern können besonders die grauen und braunen 
Larven der Aufmerksamkeit sehr leicht entgehen. 

Während die Mantis ganz und gar das Aussehen eines Rauh- 
thierg hat, zeichnet sich die nahe verwandte Empusa oder Gespenst- 
heuschrecke (Hyi)sicorypka Juliae). welche ihren Namen einer seit 
langen Jahren auf Teneriffa wohnhaften, mit regem Interesse fUr das 
Leben der Natur begabten Dame verdankt, durch einen zierlichea 
feinen Körperbau aus. Ich Hess deshalb beide Thiere nur eine Zeit 
lang bei einander, und brachte spater die Empusa in einem beson- 
deren Kasten unter. Wie man aus der Abbildung ersieht, sehen die 
einzelnen Körpertheile des niedlichen Thierchens, dessen Bau ganz 
dem der Mantis ähnelt, wie Gras- oder Strohhäimchen aus. Ent- 
sprechend ihrer zarten Gestalt ist die Empusa viel scheuer und 
empfindlicher als die Mantis. Zu Anfang wollten die Thiere trotz 
aller meiner Bemühungen keine Nahrung annehmen. Da ich ihnen 
ebenfalls Freiheit gestattete, so fingen sie wohl gelegentlich eine 
Fliege, aber sie künstlich mit solchen zu ernähren, war aufangs un- 
möglich, so dasä von der geringen Zahl von Exemplaren, die ich er- 
hielt, bald nur noch eines übrig blieb. Dieses aber hielt viele Mo- 
nate bei mir aus, nachdem es mir endlich gelungen war, ihm vor- 
sichtig eine Fliege darzubieten, sass stets an meinem Fenster und 
begleitete mich auch schliesslich nach Deutschland zurück. 

Es kann nichts Zierlicheres geben als die Bewegungen dieses 
Thierchens. Aehnlich den Fliegen säubern sie sehr häufig ihren 
Körper auf das Sorgfältigste durch Bestreichen mit den Gliedmassen- 
Diese selbst werden vollständig durch den Mund gezogen. Beim 
Verzehren eines Insekts vollführt der klug aussehende, durch ein 
nach vorn gebogenes Horn gezierte Kopf die merk würdigsten Be- 
wegungen, während die zwischen den Fangarmen eingeklemmte Speise 
in ganz menschlicher Art zum Munde geführt wird. Stört man das 
Thier irgendwie, so lässt es sofort die Beute fallen, der kleine Kör- 
per biegt sich zurück, die Fangarme werden ängstlich angezogen und 
die ganze Figur trägt deutlich den Ausdruck des Schreckens. 

Bei dem obengenannten E^iemplar beobachtete ich, noch lange 
bevor es ausgewachsen war, eine Häutung, dagegen gelang es leider 
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nicht, die Umwandlung zu erzielen. Man darf wohl annehmen, dass 
ein grosser Theil der Thiero im Larvenzustande zi^ Grunde geht, 
denn geflügelt trifft man sie nur selten. Während eines 1' ^jährigen 
Aufenthalts bekam ich trotz eifrigen Nachforschens deren nur zwei 
zu Gesicht, und obwohl die Empusa sicherlich das eigenartigste und 
auffallendste Insekt der Canarischen Inseln ist, so ist es doch den 
früheren Nachforschungen vieler Naturforscher entgangen. 

Anfang April erhielt ich eine frisch gefangene kräftig entwickelte 
Larve, welche ihreu Platz an dem Feuster einer Gallerie erhielt, wo 
an Fliegen kein Mangel war. Da die FlUgelansätze sciion stark an- 
gewachsen waren, so hoffte ich von Tage zu Tage die Verwandlung 
vor sich geben zu sehen. Aber ein unglücklicher Zufall vereitelte 
meine Hoffnungen, denn eines Tages, während -neiner Abwesenheit, 
verliess die ümpusa ihren Platz und kletterte zu einer geflügelten 
Mantis hinüber, die sich in der Nähe befand. Diese hatte nichts 
Eiligeres zu thun, als den Besucher aufzufressen und als ich dazu 
kam, fand ich nur die zuckende Hälfte vor. Trotzdem Kopf und 
Vorderleib fehlten, lief der Rest doch noch umher und klammerte 
sich mit den Füssen an. Noch nach 48 Stunden waren Reflexbe- 
wegungen zu bemerken. Es versteht sich von selbst, dass ich den 
Uebelthäter sofort meinem Tödtungsglase einverleibte. 

Eine niedliche Episode möchte ich noch erwähnen. Schon viele 
Wochen waren verstrichen, seitdem mein kleiner Gefangener den Auf- 
enthalt auf dem platten Dache mit dem Fenster der Gallerie ver- 
tauscht hatte, welche durch eine meist offene Thür mit dem ersteren 
in Verbindung stand. Eines Tages nun war er verschwunden und 
erst nach langem Suchen fand er sich — auf dem Distelzweige im 
Innern des kleinen Holzkäfigs, welcher auf der das Dach abschliessen- 
den Mauerkrone stehen geblieben war. Sicherlich konnte das Thicr, 
welches eine ziemlich grosse Entfernung zurückzulegen und dabei 
einige Ecken zu umgehen hatte, den Distelzweig im Innern des Kätigs 
nicht elier gesehen haben, als bis es den Rand desselben erklommen hatte. 

Ich erwähnte schon, dass ich das Thier, welches sich wenig ent- 
wickelt hatte, zugleich mit einem bereits geflügelten mit nach Deutsch- 
land nahm. Ich benutzte dazu ein Drahtgeflecht zum Fliegen fangen, 
in welchem sich zugleich eine Anzahl lebender Fliegen befanden. 
Während das ausgewachsene Thier, nachdem es deren einige ver- 
zehrt, sehr hald noch während der Seereise starb, konnte ich die 
Larve in der Heimalh noch mehrere Wochen laug erhalten. Sie 
hielt sich auf einem Blumenstrauss am Fenster auf, fing noch hie 
und da Fliegen und schlürfte Milchtropfen, ging aber dann zu Grunde, 
ohne anscheinend dem Reifestadium näher gekommen zu sein. . 

18* 
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Obwohl die Mantis''L&rve offenbar eine gefährliche Feindin der 
Empxiaa ist, so findet man doch beide Thiere vielfach unmittelbar 
nebeneinander. Doch bevorzugt die Empusa eine andere Distelart, 
welche mit ihren feinen braunen Zweigen und langen Stacheln ihr 
einen besseren Schutz gewährt als die graue Distel. Hätte das kleine 
Thier nicht diesen Schulz, so würde es wohl bald ausgerottet werden. 
Und wenn nicht andere Insekten sich ai^los in die Nähe des kleinen 
Raubtbiers begäben, so würde es ihm bei seiner Unhehoifenheit wohl 
kaum gelingen, sich die nOthige Nahrung zu verschaffen. Ich wenig- 
stens habe niemals bemerkt, dass es andere als lebende Nahrung 
zu sieb nähme. 

Figur 1 stellt ein frisch ausgekrochenes kräftiges Männchen der 
Hypgicarypha Jvliae dar, dessen Hauptzierde die prächtig ent- 
wickelten Fühlhörner sind. Auch zeigt es lebhaftere Farben als die 
im allgemeinen graugeih gefärbten Larven. Kopf, Oberkörper und 
Beine haben eine röthliche Färbung, während die glasartigen Flügel 
grünlich schimmern. 

Figur 2—5 Larven derselben, in verschiedenen Stellungen. 

Figur 6 Larve der Blepkaria mendica. 
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Tomonotus Theresiae sp n. 



Slatura majore. AnUnnae utticolores, fuscae. ViTtex partan 
decUvis, antice late truncatua. Pronotum compresshtsculum, diaco 
pallide tealaceo, caHna aaUa, lobia defiexia piceia. Elytra tola 
denee fusco-consperaa, vena intercalala a vena radiali aat remota, 
vena axiünri libera. Älae cinnabarinae, fascia marginali hta, 
niffra, lobum alnarem longuTti emittente. Pectus atrum nitidum. ■ 
Femara poatica aupeme kaud exciaa, extus fuaca. palUde tri- 
fasciata, inina excepla fascia apicali »uhtota alra. Tibiae poatt- 
cae atrae, baai pallide annidatae. Tarel poatici pallidi. Q. 
long, corporis 32 mm. long, femor. post. 16,5 mm. 
, pronoti 6,5 mm. , tibiar. post. 14,5 mm. 

, elytroruro 28 mm. 

Brunner, Mai 1895. 

Eine von Ihrer Kgl. Hoheit Prinzessin Therese von Bayern 
gelegentlich einer Reise in Nordamerika auf der Prairie bei Fort 
Yates, Standing Rock Beservation der Sioux-Indian^r in Nord-Dakota 
gefangene und von ßrunner-Wattenwyll beschriebene neue Species 
der Gattung 'Tomonotua und der Gruppe der Acridier. 
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Inhalt des dritten und vierten Heftes des vierzigsten Bandes 
(1895) der Berliner Entumologischeii Zeitschrift. 

Balte 
Becker Th., Dipterologisclie Studien III. Mit 3 Holz- 
schnitten 313-344 

Huwe Ad., Javanische Sphingiden 356—372 

Nonfried A. F., Coleopter.i nova exotica 279—312 

Osten. Sacken C, R., Midas or Mydas 345—350 

— Supplement to my recenl pnpcr on Liponeuridae , . 351—355 

Nekrolog: W. Dönitz, Adolf Sireckfuss f 373-374 

Literatur 375—380 

Vorstand des Berliner Kniomologischen Vereins fUr 1895. 

Vorsitzender Herr Prof. Dr. W. DÖnitz, 

Steglitz, LindeUBir. 27. 
Stellvertreter desselben .... KBrnraergerichtsrath F. Ziegler, 

Berlin S.W.. Yorkstr. 77. 

Scbriftfbhrer , Eisenb -Betr.-Sekrelair H. Stichel, 

Berlin W. 57, Grunewaldstr. tl8. 

Recbnnngsführer , Kunst.Anst.-Bes. Heinr. Riffarth, 

Berlin W. 35, Steglüzerslr. 45/46. 

Bibliothekar , DOnitz. 

■ [ , H. Thiele, Xylograph. 

Beisitaer ' ß""" ^' ^^- Steg""*^^"''' '■ 

' ), B. Hache, Kaufmann, 
' Berlin W. 8. Charlottenslr. 37/38, 

Sitzungen: Donnerstags Abends um 8'|a Uhr, Kleine Kirchgasse 2/3 
(U. d. Linden), LInden-Hötel. 

Auszug aus den Statuten. 

Der Zweck des Berliner Eni omologi sehen Vereine ist, durch die 
Herausgabe einer periodischen Zeitschrift, eine (auch den auswärtigen 
Mitgliedern) zur Verfüf^ung stehende Bibliothek der entomologiscben 
Fachliteratur, und durch regelmässige Zusammenkünfte das Studium der 
Entomologie zu fördern. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt In den Mon aissitz ungen 
durch Vereinsbescblues. Neu aufzunehmende Bertiner Mitglieder mGssen 
zuvor mindestens 3 Mal als Oäste den Versammlungen beigewohnt haben. 

Für das Diplom sind 3 Mark zu entrichten. Die Zusendung des- 
selben erfolgt portofrei. 

Der jährlich pränumerando zn zahlende Beitrag beträgt 10 Mark, 
wofür den Mitgliedern und Abonnenten die Vereins-Zeitschrift frei zu- 
gesandt wird. Erfolgt die Zahlung des Jahresbeitrages nicht bald nach 
der Herausgabe des ersten Heftes, so wird derselbe, zuzüglich der Porto- 
kosten, und ohne vorherige Anzeige, für die Folge durch Fost-AuttrOg 
eingezogen werden. 



abvG00»^lc 



MAR 9 1896 



Vereins-Angelegenheiten III. 

Seil der Herausgabe des 2. Heftes 1895 verlor der Verein durch 
den Tod sein Ehrenmitglied Herrn Ad. Streckfuss. 

In den Verein wurden aufgenommen die Herren: 
Ferd. Schopbach, Grossherzogl. Geometer I.Klasse in Butzbach. 
J. F. Schmalz in Joinville, Brasilien-, 

als lebenslängliches Mitglied Herr 
W. von Rothschild, Tring Harts, England, Zoolog. Mus.; 

als Abonnent: 
Leipziger Universitätsbibliothek ; 

seinen Austritt erklärte Herr 
Aug. Böttcher, Brüderstr. 30. 

Ihre Wohnung veränderten folgende Herren: 
Martin Holtz, Btickhstr. 2. 
Jul. Moser, Prem. -Lieutenant, Yorkstr. 
Dr. A. Mttller, Linnaea, Novalisstr. 16. 
G. Schröder, Techn. Inspector an der KOnigl. Landesvermessung, 

Schöneberg, Erdmannstr. II. 
Alb. Schulz, Charlottenburg, Engliscbestr. 22. 
Prof. A. Hetschko, Teschen, Oesterr.-Schlesien. 
Dr. 0. Krancher, Leipzig. Lindeiistr. 2. 
Dr. Alphonse Pictet, Genf, Prom. Pise, 3. 
Frdr. A. Wachtl, K. K. Forstmeister, Mariabrunn bei Wien, Post 

Weidlingen. 
Th. Seebold, Paris ö Square du Roule. 
Reehten, Architekt, Pankow, Berlinerstr, 124. 



Herr Baron von der Osten Sacken hat die Druckkosten seiner 
Arbeiten selber getragen, wofUr wir ihm um so dankbarer sind, als 
die Herausgabe des im August dieses Jahres erst erschienenen 4. Heftes 
1894 dem Vereine bedeutende Geldopfer auferlegte, welche aus den 
Ersparnissen früherer Zeiten gedeckt werden mussten. 
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Coleoptera nova exotica. 

BpBchrieben von 
A. F. Nonfried in Rakonitz. 



I 1. Metopodontug Volkmanni. 

Schlank, gelbbraun, dem ßavidug ähnlicb, nur lichter gefärbt, 
und durch Mandibelbildung verschieden. 

Kopf mit dem Thorax gleich breit, länglicli viereckig, gegen die 
Mitte flach vertieft — oberhalb der Augen ein kurzer Wuist — vorne 
doppelt geschweift nnd in einen breiten Vorsprung endigend. Matt 
glänzend, sehr fein dicht punkttrt — die Vorderecken, der Rand- 
streifen und ein dreieckiger Flecken in der Mitte braun. Mandibeln 
so lang wie der Kopf, flach, an der Basis breit, in eine einfache 
Spitze endigend — die Innenseite mit 4 Zähnen bewehrt, die, nahe 
der Basis anfangend, dicht zn einander gestellt sind und deren 
erster zugleich der längste isl. Fahler braun, die Keule dicht kurz 
behaart. Thorax länglich, ziemlich gewölbt, die Seiten scharf gekielt, 
wenig gebogen. Vorderecken spitz ausgezogen, Hinterecken schräg 
abfallend, Hinterrand wenig geschweift, stark gekielt. Die Oberflache 
sehr fein dicht punktirt, matt glänzend, gelbbraun, mit einem braunen 
Mittel strich, der Kiel und je ein Punkt in der Mitte der Seitenränder 
ebenso gef&rbt. Schildchen klein, rundlich, feinst nadelrissig sculptirt, 
mit einzelnen groben Punkten dazwischen, braun. Flügeldecken 
anglich, in der Mitte etwas erweitert, sehr dicht punktirt, glänzend, 
licht gelbbraun, nur die Nath und die Seitenränder braun. Abdomen 
glatt, sparsam punktirt, in jedem Punkt ein lichtes Härchen, die Brust 
lichter gefärbt, feinst chagrinirt, ebenso die Hüften, deren Enden 
aber dunkler angelaufen sind. Schienen schmächtig, grob punktirt 
und kurz behaart. Vorderschienen mit 2 spitzen Zähnen bewehrt, 
die Übrigen glatt. Tarsen lang, dunkelroth braun. 

35 mm. (Mand. 5 mm.). Siboga, West-Sumatra. 

Dem Entdecker Herrn J, Volkmann gewidmet. 
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2. EurytrackeluB niaeicua. 
Flach, tief schwarzbraun, sehr glüuzend, grob punktirt. 
Kopflänglich-quadratisch, sehr fein granulirt, dazwischeo einzelne 
e Punkte, die au den Seiten dichter werden; die Stirn flach 
eft, die Wangen mit einem stumpfen Höcker versehen, der Vor- 
and in eine stumpfe SpiUe endigend. Mandibeln etwas länger 
ier Kopf, bogig, an der Basis sehr breit — sonst flach geformt 
latt schwarzbraun, dicht punktirt, die Innenseite mit 3 /Jthnen 
ihrt, wovon der erste nahe der Basis stehende der grösste — der 
te in der iVIilte schon weit kleiner ist — wogegen der letzte 
;r zur Spitze stehende wenig bervorlritt. Fühler mit einem gelb- 
nen, dichten Haarkleid. Halsschild breiter als der Kopf, ziem- 
flach, mit wenig geschweiften SeitcnrAndern, alle Ecken stumpf 
ie hinteren schräg abfallend, scharf gekielt, oben sehr glänzend, 
Ircut — die Seiten dagegen dicht grob punktirt, in jedem Punkte 
kurzes lichtes Härchen. Schildchen stumpf dreieckig, glatt, an 
Basis zerstreut punktirt. Flügeldecken schmäler als der Thorax, 

gewölbt, die Nathgegend feinst punktirt, äusserst glänzend, die 
ite zu den Rändern und der Nulh parallel gestellt, an den Seiten 

dicht werdend, in jedem Punkt ein kurzes lichtbrauoes Haar, 
irseite glänzend, spärlicher punktirt und behaart, HUftOD und 
enen an den Aussenkantcn dicht braungelb behaart, Tarsen mit 
len, ebenso ge&rbten Haarbüscheln versehen. 
Vorderschienen mit 5 Zähnen bewehrt, wovon die ersten zwei 
!pf und gross, die Uhrigen spitz und klein sind. 
27 mm. lang, wovon 4 mm. auf die Mandibeln entfallen. Gumbo- 
ene, Insel Nias. 

3. Pachycnema Dekindli. 
Glänzend schwarz, rostroth beschuppt, weiss gefleckt 
Kopf glänzend schwarz, sehr dicht runzelig punktirt, Stirn und 
titel zerstreut beschuppt und abstehend schwarz behaart; Clypeus 
ivei spitze Zacken endigend. Fühler glänzend schwarzbraun. 
Thorax schmäler als die Flügeldecken, ziemlich flach, dicht rost- 
beschuppt. die Ränder lichter; zwischen den Schuppen schüttere 
}hende Härchen. Schildchen herzförmig, rostroth beschuppt. 
Flügeldecken flach, unter dem Scbildcben ein wenig eingedrückt, 
4ath scharf vorspringend, die Seitenränder gekielt, Rippenstreifen 
; die Oberfläche glänzend schwarz, zerstreut punktirt, die Selten- 
er und eine Querbinde in der Mitte rostroth, nebstden je ein 
Nath paralleler Streifen vom Schulterbuckel znm Eodbnckel, 
weissen dichten Schuppen gebildet, der durch die (Juerbinde 
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unterbrochen wird. Um die Nath und an den Endbuckeln einzelne 
lange, spitze, schw.irze Haare. 

Pygidium eliagrinirt, licliter bescliuppt. Unten matt schwarz, 
licht braun beschuppt, unter den Schuppen auch einzelne gelb ge- 
färbte befindlich ; Reine rothbraun, glänzend, zerstreut punktirt, schwach 
behaart. Hinterschienen glänzend schwarzbraun, sehr verdickt, lang 
abstehend behaart. Vorder- und Mitteltarsen schlank, die des hin- 
teren Paares sehr dick, mit einer einzigen giossen Kralle bewaffnet. 

9 mm. lang, 4 mm. breit. Aus Huilla, Angola, seiner Zeit von 
P. Dekindt eingesendet uud ihm zu Ehren benannt. 

4. Scelophyaa ornatiaeima. 

Eine in ihrer Färbung einzig dastehende Art dieser Familie, 
einer glanzlosen HopUa coertdea ähnlich. 

Robust gebaut, oben licht ultra marin blau, unten lichter, mehr 
weissblau gefärbt. 

Kopf fast quadratisch, sehr dicht und grob punktirt, matt schwarz- 
braun, abstehend gelbbraun behaart; Clypeus schwach erhaben um- 
raudet, vorne merklich ausgehuchtet, die Seitenecken fast rechtwinklig 
in einen spitzen Lappen endigend. Fühler sehr klein, glänzend braun. 
Thorax stark gewülbt, die Hiiiterecken gerundet, überall dicht grubig 
punktirt, glänzend schwarzbraun, äusserst dicht mattblau beschuppt, 
zwischen den Schuppen längere abstehende Härchen, die oben spär- 
licher, zu den Rändern immer dichter werden. Schildchen gross, 
dreieckig, blau beschuppt. 

Flügeldecken fast flach, die Seitenränder wenig ausgeschweift, 
die Natli und 3 Rippen streifen erhaben, Überall dicht, fast filzig be- 
schuppt, fein behaart, Haare in parallelen Reihen stehend, Farbe die 
des Thorax. 

Pygidium chagrinirt, sperriger beschuppt, lichter blau geförbt. 
Unten schütter beschuppt, spärlich lang behaart, die Brust dunkler 
beschuppt, dichter behaart, überall glänzend schwarzbraun, die Beine 
licht braun behaart. Vorderschienen mit 2 starken, langen Zähnen 
bewehrt, Hinterschieueu sehr stark, letztes Tarsenglied verdickt. 

1 1 mm. lang, 6 mm. breit. Port Noilotb, Süd-Afrika. 

5. Jictinohoptia mua. 

Gedrungen gebaut, oben sehr dicht beschuppt, licht braungrau, 
mit einzelnen grünlichen Schuppen darunter; unten glänzend roth- 
hraun, licht grün beschuppt, Schuppen mit Perlmutterglanz. 

Kopf dicht granulirt, mit sehr kleinen, mausgrauen Schuppen 
bedeckt; Clypeus mit massig aufgeworfenem Rande, unbeschuppt, 
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glänzend dunkelbraun. Fühler rothbraun, Fuhlerlieule seliwarzbraan. 

Thorax stark gewölbt, in der Mitte gefurcht, in dem hinteren 
Winkel mit einem stumpfen Höcker, mausgrau, fast filzig beschuppt, 
dazwischen sehr kurze Härchen. Schildchen spitz herzförmig, dicht 
weissgrau beschuppt. Flügeldecken flach, an den Seiten massig ge- 
schweift, die Schulter bück ein stark vortretend, die ganze Oberfläche 
sehr dicht mit kleinen, rundlichen, licht braungraueii Schuppen be- 
deckt, worunter sich andere licht grüne zerstreut befinden. Pygidiam 
chagrinirt, dicht beschuppt, Schuppen silbergrflnlich, rosig schillernd. 
Unten glänzend rothbraun, ziemlich spärlich beschuppt und behaart, 
die Schuppen wie jene des Pygidium gefürbt. Beine spärlich be- 
schuppt, stark gerunzelt. Vorderschienen vl-zähnig, Tarsen lang, 
schmächtig, die Klauen der Hinterffisse sehr lang und spitz. 

5 mm. lang, 3 mm. breit. Raliang, im sfidlicben Himalaya. 

I). Hoplia brevit. 

Durch die gedrungene Bauart ausgezeichnet; hochgewölbt, oben 
glänzend rothbraun, dicht beschuppt, Schuppen breit, brännlichweiss, 
seidenartig glänzend, dazwischen feinst abstehende Härchen, unten 
licht silbrig-grUn mit rosa Beflexcn, aber schütter beschupp). Beine 
weisslich behaart. Kopf fast quadratisch, schmutzig weiss dicht be- 
schuppt; Clypeus glänzend, fein punktirt, unbeschuppt, der Vorder- 
rand scharf aufgeworfen, Fühler rothbraun. Halsscbild hexagonal, 
mit stumpfen Vorder- nnd Hinterecken, die Scitcnränder massig ge- 
bogen, der Hinterrand kaum geschweift, überall an der Oberfläche 
gleicbmäseig beschuppt und behaart, die Schuppen an den Seiten- 
rändoru und in der Mitte dunkler gefärbt und so unregelmässige 
Makeln bildend. Schildchen gestreckt, herzförmig, lichter beschuppt. 

Flügeldecken ziemlich flach, die Seitenränder massig ausgeschweift, 
dort auch ziemlich stei! abfallend, schütter abstehend behaart, dicht 
beschuppt, Schuppen röthlich, seidenartig glänzend, hie und du 
dunkler gewölkt; nameutlicU das Natliende schimmert deutlich röth- 
lich. Pygidium klein, flach, dicht beschuppt, am Rande behaart. 
Vord erschienen spitz, dreizäbnig, Tarsen weisslich behaart. 

5—6 mm. lang, 4-5 mm. breit. Baliang. 

7. Hoplia tenehrosa. 

Länglich gestreckt, oben tiefbraun, glanzlos, zerstreut beschuppt, 
Schuppen gelbgriln, dazwischen kurze Borstenhärchen, unten braun 
dicht beschuppt, Schuppen grünlich mit Perlmutterglanz. Beine roth- 
braun, schutter beschuppt, weisslich kurz behaart. 

Kopf quadratisch, Scheitel sehr dicht punktirt, gelb behaart; 
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Clypcus erhaben umrandet, glänzend, mit erhabenen Punkten spar- 
Eani besetzt FUhler glänzend braun. Thorax gewOlbt, fein gekielt, 
die Seitenrftnder and der Hinterrand bogig gerundet, dicht beschuppt, 
matt tiefbraun, rait drei gelblichen Lfingsstreifen in der Mitte, die 
sobfltterer beschuppt sind, einzelne so gefärbte Schuppen in den 
Vorderecken. Scbildcben stumpf herzförmig, braun beschuppt. 

FlQgeldeckon flach, die Seiten massig geschweift, ziemlich steil 
abfallend, die Rippenstreifen durch Reihen feiner Borstenhärchen 
angedeutet, matt braun beschuppt, die braunen Schuppen unregel- 
mässig mit anderen von gelbgrüner P'arbe gemengt, nur eine halb- 
mondförmige von der Nath quer zum Rande laufende Makel ist gleich- 
raJIssig braun gefärbt. Py gidium klein, chagrinirt, sehr dicht beschuppt, 
Schuppen licht gelbgrDn mit Perlmutterschiller, der vorletzte Rücken- 
ring dagegen glänzend braun, fein chagrinirt, unbeschuppt. Manch- 
mal sind diese Zeichnungen aber in Folge abgeriebener Oberfläche 
sehr undeutlich, fast wolkenartig. 

Bauchringe sehr dicht, Mittelbrust sparsamer beschuppt. 

Vorderschieuen mit drei Zähnen bewehrt, der erste und zweite 
gross, spitz, der dritte kaum sichtbar. 

6 mm. lang, 4 mm. breit. Raliang. 

8. Soplia Hofmanni. 

Länglich gestreckt, oben dunkelbraun, sehr dicht gelbbraun be- 
schuppt und behaart, unten rothbraun, goldgelb beschuppt. Beine 
ebenso gefärbt, Schienen und Tarsen weisslich behaart. 

Kopf matt schwarzbraun, dicht granulirt, die Stirn spärlich gelb 
beschuppt; Clj'peus erhaben umrandet, glatt, glänzend. Fahler licht 
rothbraun. Thorax gewölbt, die Rfinder wenig gebogen, überall 
äusserst dicht beschuppt und behaart, die Schuppen gelbbraun, nur 
der Mittelstreifen und einige undeutlich begrenzte Flecken in den 
Vorderecken lichter geförbt. Schildchen spitz dreieckig. Flügeldecken 
leicht gewölbt, ziemlich geschweift, sehr dicht beschuppt und behaart, 
iiebstdem jederseits an der Stelle der Rippenstreifen zehn parallel 
der Nath gestellte Reihen längerer Borstenhaare von lichterer Farbe. 
Ausserdem einzelne licht gelbe, seidenartige Schuppen an der Schulter, 
den Endbuckeln und im Nathwinkol eingestreut. Pygidium konisch, 
sehr dicht beschuppt und behaart, Behaarung weisslich, Schuppen 
gelbgrün. Vorderschienen drelzähnig, der erste Zahn sehr lang. 

^,05 mm. lang, 2 mm. breit. Raliang. 

Dem Einsender, Missionar P. Hofmann gewidmet. 
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9. Boplia martjinata. 

Gedrungen gebaut, oben licht graugrQn behaart, uiiteu glänzend 
braun, weisslich kurz behaart. 

Kopf tänglicb-quadralisch, sehr dicht punktirt, matt schwarz- 
braun, unbehaart; Clypeus vorne massig umrandet, glänzend, grob 
punktirt. Föhler licht rothbraun, Fühlerkeule recht lang. Thorax 
stark gewölbt, fast rund, sehr dicht punktirt, gelbgrau dicht behaart, 
nur die Scheitelgegend spärlicher, wodurch sie dunkler erscheint. 
Schildchen herzförmig, ziemlich gross, dicht behaart. Flttgeldecken 
flach mit stark abfallenden SeitenrÄndern, wenig sichtbaren End- 
buckeln, dichtest behaart, Behaarung licht graugrün, die Seitenränder 
breit kaffeebraun gefärbt. Pygidiuni ziemlich konisch, sonst wie die 
Flagcldecken sculptirt. Bauchrluge dicht, Miltelbrnst sparsamer 
weisslich behaart mit Ausnahme der Äussenkanten an deu Hiuter- 
httften, die sehr dicht behaart erscheinen; Füsse grob punktirt, 
schütter bräunlich behaart, Haare spitzig, abstehend. Tarsen ziem- 
lich lang, an jedem Glied mit einigen laugen Borsten versehen, die 
des letzten Fusspaares mit langen dQnnen Krallen bewehrt. Vor- 
derschienen Zweizahn ig. 

5 mm. lang, 3 mm. breit. Carincheba, Ober-ßirma. 

10. Hoplia DombrovikU. 

Ziemlich gestreckt, oben schwarz, matt schmutziggelb beschuppt, 
unten dicht beschuppt, Schuppen grünlich mit starkem Metallglanz, 
mit einzelnen breiten, licht grünen darunter. Beine schwarzbraun, 
schütter beschuppt und fein behaart. 

Kopf dicht granulirt, von der Stirn an goldgelb beschuppt, 
Schuppcu schmal, fast borstenförmig ; Cljpeus massig erhaben umrandet, 

Fühler auffallend klein, matt rotlibraun. 

Thorax stark gewölbt, der Hinterrand stark gebogen, dicht punk- 
tirt, schmutziggelb beschuppt mit Ausnahme von vier Längsstreifen, 
von denen zwei parallel zu einander in der Mitte bis zum Hinter- 
rande reichen; die zwei anderen stehen beiderseits schief den ersten 
gegenüber, sind kürzer, bis zur Hälfte der Thoraxlänge reichend, 
vom Scheitel nach aussen geneigt, unbeschuppt, kurz abstehend be- 
haart. Schildchen spitz dreieckig. Flügeldecken flach, die Seiten- 
ränder stark geschweift, steil abfalleud, sehr dicht gelb beschuppt; 
nur vier gebogene, von der Nath zum Seitenrand sich erstreckende 
Flecken machen hiervon Ausnahme. Von ihnen ist der nahe an der 
Basis befindliche am längste», der letzte, den Endbuckel um?ichliessende 
der kleinste, eine längliche Makel bildend. Diese sämmtlichen Makeln 
sind schwarz, matt, unbeschuppt, abstehend kurz behaart. 
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Pygidium konisch, steil abfallend, äusserst dicht grünlich be- 
schuppt, ohne jede Bchnnrung; die Schuppen ohne Metnilglanz. 

Unten überall dicht beschuppt, stnrk glänzend. Schienen ge- 
runzelt, Tarsen lang, zierlich, bewimpert. Vorderschienen mit drei 
scharfen Zähnen. 

8 mm. lang, 4 mm. breit. Raliang. 

Ich widme diese schöne Art, die sich leider nur in cliiom ein- 
zigen Exemplare vorfand, dem Finder derselben Rev. P. Dombrovski. 

11. Hoplia imitatrix. 

Der vorigen Art etwas Ähnlich, durch Farbe und Zeichnung von 
ihr verschieden. Ziemlich breit, oben schwarz, licht grüngelb ge- 
zeichnet, fein borstig behaart, unten glänzend rothbrann, silbriggrün 
beschuppt, rothbraun spärlich behaart. Beine zerstreut beschuppt, 
sparsam weisslich behaart. 

Kopf ziemlich breit, dicht gerunzelt, dunkel schwarzbraun, matt 
glänzend, spärlich gelb behaart; Clypens schmal, der Kand scharf 
aufgeworfen. Fühler licht branu, glänzend, Fühlerkolben matt, dunk- 
ler braun gefärbt. Halsscbild stark gewölbt, der Hinterrand rund 
gebogen, die Seiten feinst gekielt, massig gerundet, tiberall dicht 
punktirt, fein abstehend behaart, dicht gelhgrOn beschuppt, mir in 
der Mitte zwei parallele Längsstreifen und eine an diese anstossende 
Makel in den Vorderecken unbeschuppt. daher schwarz. Scliildchen 
rundlich, breit. Flügeldecken flach, die Seitenränder massig ge- 
schweift, ziemlich' steil abfallend, die Oberfläche gleichmässig dicht 
punktirt und beschuppt, die Schuppen gelbgrün und von drei schwar- 
zen Querbinden unterbrochen, die parallel zu einander von der 
Nath zum Rande verlaufen, halbmondförmig sind, und von denen 
die erste ziemlich tief unter den Schultern anfängt. Pygidium flach, 
klein, am Rande behaart, sonst dicht mit silbergrUnem glänzenden 
Schuppenkleid versehen. 

Vorderschienen dreizähnig, wovon die zwei ersten gross, der 
letzte der kleinste ist. 

Länge 5- 6 mm., Breite 3— 3V2 mm. Baliang. 

12. Hoplia vittata. 

Von der ihr etwas ähnlichen Hoplia tenebrosa mihi durch 
Grösse und Colorit verschieden, in der Zeichnung ihr ähnlich. 

Robust gebaut, oben matt rothbraun, unten goldig beschuppt, 
Beine glänzend brann, kurz behaart. 

Kopf subquadratisch, dicht punktirt, Stirn und Scheitel spärlich 
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gelb beschuppt; Clypeus sehr fein punktirt, scharf erhaben umrandet, 
schwach glänzend, nnbeschuppt. Fflbler licht rothbraun. 

Thorax sinrk gewölbt, der Hinterrand kaum gebogen, ganz mit 
matten rothbraunen Schuppen bedeckt, dazwischen abstehende sehr 
kurze Härchen, nur in der Mitte drei schmale Streifen sowie alle 
Bänder des Thorax gelb. Schildchon klein, spitzig, zerstreut be- 
schuppt. Flügeldecken flach, an den Seiten wenig ausgeschweift, 
die Ränder sanft abfallend, hinten unmerklich breiter, — rothbrann be- 
schuppt, zwischen den Schuppen sehr kleine aufrechte ßorstenhärchen — 
mit gelben Makeln, die aus glanzlosen Schuppen gebildet werden und 
und zwar ist eine un regelmässige längs der Schultern, die zweite in 
Form einer wellenförmigen Querbinde in der Mitte, die letzte am 
Endbuckel; ebenso gelb gerandet ist die Nath und der Hinterrnnd 
der Flügeldecken. 

Pygidium schwach konisch, äusserst dicht goldgrüu beschuppt, 
spärlich kurz behaart. Bauchringe weniger glänzend, mehr perl- 
mutterartig schillernd, auch sehr dicht beschuppt. Füssc grob punk- 
tirt, spärlicher beschuppt. Vorderschienen spitz dreizähnig. 

I^ngG 7 mm.. Breite SVj mm. Nienghali, Sttd-West-China. 

13. Hoplia Mülleri. 

Gedrungen gebaut, oben dunkelbraun, gelb beschuppt, dunkler 
gemäkelt, unten rothbraun, wetsslich beschuppt, die Beine glänzend, 
dicht beschuppt, zerstreut behaart. 

Kopf fast quadratisch, dicht punktirt, gelbliclv behaart; Ctypeus 
scharf erhaben umrandet, ebenfalls behaart. Fühler rothbraun. 

Thorax ziemlich stark gewölbt, fein gekielt, die Hinterränder 
massig geschweift, überall dunkelbraun, dicht gelb beschuppt, da- 
zwischen äusserst kurz behaart, das Haarkleid an den Seitenrändern 
länger aber schütterer; oben mit zwei breiten bräunlichen Läugs- 
streifen, die zu den Vorderecken sich ausbreitend, eine breite Makel 
dort bilden. In den Hinterecken nebstdem ein licht gefärbter Fleck. 
Schildchen lang, spitz, braungelb beschuppt. Flügeldecken flach, die 
Seiten massig geschweift, steil abfallend, die Nath gut sichtbar, drei 
Hippenstreifen angedeutet. Die ganze Oberfläche sehr dicht beschuppt, 
Schuppen gelblichwciss mit Ausnahme der Seh ildchen gegen d, der 
Seitenränder und eines schmalen Streifens neben der Nath, die etwas 
dunkler als die übrige Oberfläche gefärbt sind; endlich in der Mitte 
beiderseits der Nath eine grosse gelbbraune, randliche Makel. Py- 
gidium dicht chagrinirt, zerstreut abstehend behaart, dicht gelb be- 
schuppt, nahe am Rande beiderseits ein grösserer rundlicher Fleck. 
Unten dicht weisslich beschuppt, die Ausnahme bildet nur das letzte 
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Abdominal Segment, das ganz glatt und nur am Hinterrande be- 
haart erscheint. 

Vorderschienen gerunzelt, schütter beschuppt, stumpf Kweizähnig. 

Länge G mm., Breite 3 mm. Lindi in Ost-Afrika. 

Vom Geh. Hofrath Prof. Mttiler aus Jena erhalten und ihm 
gewidmet. 

14. Hoplia alboaignata. 

Eine durch ihre KGrperbildung und Skulptur einzig in ihrer Art 
dastehende Hoplia. die unschwer als Type für ein neu aufzuBtellendes 
Genus benutzt werden könnte. Klein, schmächtig, glänzend, oben 
schwarz, weiss gelleckt, unten dicht weiss behaart. 

Kopf länglich, sehr dicht punktirt; Clypeus scharf erhaben um- 
randet. Fühler dunkelbraun, matt glänzend. 

Thorax stark gewölbt, lang gestreckt, die Hinterränder abge- 
rundet, dicht punktirt, die Punkte tief eingestochen, nach den Rändern 
zu dichter gestellt, in jedem Punkte ein schwarzes Härchen; glänzend 
schwarz, nur die Seiteuräuder utid ein kurzer Strich vor dem Schild- 
chen weissgelb behaart. Schildchen stumpf dreieckig, ebenfalls dicht 
weissgelb behaart. Flügeldecken kurz, flach, stark geschweift, doppelt 
gekielt, der Kiel am Anfange breit, später schmäler werdend; die 
Seitenränder steil abfallend, die Nath vom Schildchen an allmälig 
wulstig erhöht, die Schildcheogegend flach, sodann einen rundlichen 
Höcker bildend, so dass zwischen diesem und dem Sei lulterbu ekel 
eine kurze breite Furche gebildet wird. Die OberflÄche ist neben 
der Nath nadelrissig skulptirl, weiter zu den Rändern grob reihen- 
förraig punktirt, die Punkte je näher dem Rande desto dichter 
werdend, in jedem ein fast mikroskopisch kleines schwarzes Härchen. 

Färbung glänzend schwarz, mit einigen aus weissgelben Schuppen 
gebildeten Flecken obenauf, deren Anzahl variabel ist, die aber stets 
parallel zur Kath stehen; gewöhnlich sind es sechs: zwei dicht 
an der Nath in der Mitte, weitere drei ihr parallel zu den Rändern, 
und endlich der letzte punktförmige am Schulterbuckel. 

Vorletzter Rückenring sehr dicht granulirt, weisslich beschuppt. 
Pygidium klein, schütterer beschuppt, fein cliagrinirt, die Hiltc frei 
von den Schuppen, glänzend schwarzbraun. Abdominalsegmonte dicht, 
Mesosternum mit Einschluss der Beine spärlicher weisslich beschuppt, 
diese selbst laug, dunkel rothbraun, an den Schienen längere Borsten. 
Tarsen lang, zierlich, alle Klaueu ungespalten. Vorderschienen scharf 
zweizähnig. 

6— T mm. lang, 3— 3"2 mm. breit. Imeria, Centr.-Atadagascar. 
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15. Hoplia cinereo-nebutosa. 

Breit gebaut, robust, matt pechbraun, sehr dicht behaart, grau 
gewölkt, unten dicht weisslich beschuppt, die Schuppen pertmutter- 
artig glänzeud, Beine rothbr»un, schOtter beschuppt und behaart. 

Kopf quadratisch, überall dicht granulirt, glänzend, unbehaart; 
Clypeus scharf erhaben umrandet, sperriger punktirt. 

Fühler klein, rothhraun, matt glänzend. Thorax sehr. stark ge- 
wölbt, die Seitenränder bogig geschwungen, der Hinterrand kaum 
geschweift, überall sehr dicht und fein punktirt, abstehend behaart, 
die Vorderecken und der Saum des Hinterraades aschgrau. Schild- 
chen rundlich, sehr dicht behaart, glcichmässig braun gefärbt. Flügel- 
decken mit allmälig abfallenden Seiten rändern, dicht punktiit und be- 
haart, dunkelbraun; die Scbildchengegend, der Nathstreifen und };wei 
bogige Querbinden, die obere tlber die ganze Breite sieb erstreckend, die 
untere gleich au sie angeschlossen, jedoch kttrzer, endlich der Rand- 
saum aschgrau. Pygidium gewölbt, chagrinirt, ziemlich lang gelblich 
behaart, dicht silbrig (mit rosa Schimmer) beschuppt. Unten matt 
glänzend, weisslich beschuppt, kurz behaart, Schienen gerunzelt, fast 
ohne jede Schuppe, Vorderschienen mit drei Zähneu bewehrt, von 
denen der letzte sehr klein ist. 

I.9nge mm.. Breite 4 mm. San Louis, Nicder-Califomien. 

le. HopUa tricolor. 
Eine eigenthflmlich bunt gcßlrhte Art. Länglich, rothbraun, 
dicht beschuppt, oben licht grau mit bräunlichen und gelben Strei- 
fen, unten licht rotbbraun, silbrigweiss-perlmu tierartig schimmernd 

beschuppt. 

Kopf grob und dicht punktirt, Stirn und Scheitel nebstdem dicht 
weisslich behaart; Ctypeus scharf erhaben umrandet, unbehaarl; 
Fuhter matt rothbrauii. Thorax ziemlich gewölbt, an den Seiten 
feinst gekielt, die Hinterräudcr sanft gebogen, rolhbraun, spärlich ab- 
stehend behaart, sehr dicht beschuppt, das Schuppenkleid gelbgrau, 
in der Mitte ein dunkclgelbcr Längsstreifen, der nebstdem beiderseits 
von einem nussbraunen Streifen eingefasst wird, endlich in den Vor- 
derecken je eine breite goldgelbe Makel. Schildchen herzförmig, 
dicht goldgelb beschuppt. Flügeldecken länglich, gestreckt, ziemlich 
flach, die Seitenränder sanft abfallend, wenig ausgeschweift, Oberall 
glcichmässig licht grau beschuppt; ein zackiger breiter Streif neben der 
Kath, ein ebeusolcher neben den Bändern blassbraun, die Ränder 
selbst bis zu den Endbuckeln tiefgeih gesäumt. Pygidium klein, 
konisch, abstehend behaart, dichtest beschuppt, die Mitte sattgetb, 
die Ränder silbrig, aber etwas schütterer beschuppt. 
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Abdomin&tsegmentedichtbeschupiit.diQperlmutterartigenSchuppen 
mit Anderen liclit braunen gemischt, die Httften schütterer; Scfaienen 
grob gerunzelt mit einzelnen weissen Schuppen, sonst spärlich lang 
braun behaart, Vorder schienen zweizähnig. 

I^nge 8 mm., Breite 4 mm. 8ao Pedru Sula, Honduras. 

J7. Parattasia Ferrieri. 

Gedrungen gebaut, glän^end schwarz, grob punktirt, feinst roth- 
gelb behaart. Tljprax und eine grosse Binde an den FIttgcldecken 
rothhraun, Unterseite dunkelbraun. 

Kopf klein, grob und sehr dicht punktirt, ohne Querleisten; 
Clypeus vorn in zwei spitze Zacken ausgezogen. Fühler matt braun- 
roth. Thorax hochgewölbt, die Mitte des stark gekielten Vorder- 
saumes in einen stumpfen Hficker endend, dort gegenüber auch flach 
rundlich vertieft, mit scharf gebogenen Seiten rändern, spitzen Vorder- 
ecken, oben zerstreuter, an den Rändern dicht grubig punktirt, fein 
und kurz behaart, glänzend rothbrann mit Ausnahme der vertieften 
Scheitelgegend und Vorderecken, die bräunlich sind. Schildchen 
dreieckig, breit, feinst punktirt, glänzend, unbehaart. Flügeldecken 
gewölbt, mit je vier breiten, von Punktreihen eingefassten flachen 
Rippen streifen, die Natb^-egend sperrig punktirt, die ganze Oberfläche 
dicht und fein behaart, Behaarung gelblich, — glänzend schwarz mit 
einer breiten wellenförmigen Querbinde in der Mitte. Pygidium glän- 
zend, fein chagrinirt, karz behaart, rothbraun, auch schwarz. Baucli- 
ringe und Mittelbrust nadelrissig skulptirt, matt schwarz. Die Brust 
länger behaart. Füsse glänzend, Hüften und Schienen spärlich punk- 
tirt und behaart. Schienen gerunzelt, die des ersten Fusspaares spitz 
dreizähuig, Zähne gross. 

I^ngc 13—15 mm. Osbima, Süd-Japan. 

Meinem Freunde P. Ferrier dedicirt, der sie gesammelt hatte. 

18. Parastaaia ceramenaig. 

Flach gewölbt, glänzend schwarz, feinst punktirt, unbehaart; 
unten schwarzbraun, glänzend, gelbroth behaart. 

Kopf klein, mit schwach erhabener Querleiste, sehr dicht grnbig 
punktirt, die Stirn spärlicher und zerstreuter. Clypeus scharf er- 
haben umrandet, die Miltq in zwei scharfe kurze Zähne ausgezogen. 
Fühler matt schwarzbraun. Thorax stark gewölbt, alle F^en stumpf, 
die Seiteuränder stark bogig, fein gekielt, ganz glatt, sehr glänzend, 
die Mitte äusserst fein, die Seiten gröber und dichter punktirt, dort 
auch zwei eingedrDckte flache Punkte: einer in den Hinterecken, der 
zweite in der Mitte des Randes stehend. Tiefschwarz, nur eijt Längs- 

XL. Heftm. 19 
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streifen in der Uitte and eine anregelmässige Hakel in den hinteren 
Ecken rothbraan. Scbildchen breit, äusserst fein punktirt, giftnzend. 

Flügeldecken flacher gewölbt, die Rippen kaam siebtbar, mit acht 
parallelen, stets längeren Panktreihen, deren kOraeste neben der Naih 
befindlich ist, die weiteren allmälig länger, die vierte erreicht dann 
die ganze FlQgeldeckenlänge, dann die folgenden Reihen immer kür- 
zer, bis die letzte nahe am Rande wieder sehr kurz wird, so dass 
der Natb- und Randstreifen gänzlich punktfrei sind. Fygidinm 
äusserst fein gestrichelt, unbehaart; ebenso die Unterseite skniptjrt, 
jedoch mit Ausnahme der Abdominal- und Brnstränder, die gelblich 
behaart sind. Hüften und Schienen grob punktirt, schOtter behaart, 
Vord erschienen mit drei grossen spitzen Zahnen bewehrt. 

20 mm. lang. Aus Ceram. 

19. HegemuB Papeai. 

Ein robnstor Goliatkide. einfarbig schwarz, matt seidenartig Ran- 
zend; leider nur 2 Q eingesendet. 

Kopf fast klein; Clypeus länglich, die Ecken breit gerundet, der 
Vorderrand schwach aufgebogen, scharf umrandet, fiberall grob ge- 
runzelt, die Stirn ziemlich steil aufsteigend, so dass zwischen ihr und 
den Seitenrändern flache Graben entstehen. Fühler glänzend schwarz, 
rothbraun behaart, das erste Glied stark verdickt, abstehend lang 
behaart, die übrigen aber kurz und gedrungen gebaut Thorax ziem- 
lich flach, rundlich, fein ges&umt, mit einem stumpfen Höcker io der 
Mitte des Vorderrandes ; ihm gegenüber eine rundliche flache Ver- 
tiefung, die in eine kaum sicfatbare, bis zum Schildchen sich hin- 
ziehende Mittelfurche endet; Hinterrand geschweift, vor dem Schild- 
chen aber fast gerade, die Hinterecken stumpf. Oben dicht nnd grob 
grubig punktirt, die Punktirung um den Vorderrand sehr dicht werdend, 
die Mitte zum Schildchen hin weit sperriger punktirt. Schulterblätter 
schmal, gestreckt, gnibig punktirt. Scfaildchen spitz dreieckig, die 
Basis gerade, die Seitenecken emporgezogen, die Ränder abfallend, 
an der Basis sehr dicht und fein, weiter herunter immer spärlicher 
punktirt, bis die Punkte ganz aufhören. Flügeldecken weit breiter 
als der Thorax, ziemlich eben, die Nath nnd der Randsaum fein er- 
haben, die Aussenränder breit herabgebogen, Über den Hüften kaum 
ausgeschweift, die Rippenstreifen breit, flach, die Endbuckeln massig 
erhaben. Die ganze Oberfläche mit Ausnahme der Schildchengegcnd 
nnd des Kath Streifens, die zerstreut fein punktirt erscheinen, ist grob 
punktirt, die Funkte sind zerstreut, grubig, in den Punkten neben 
der Nath sehr kleine weiss tomentirte Punkte. Afterklappe dicht 
chagrinirt, glänzend schwarz, der Band lang rothbraun bewimpert. 
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Unterseite glltnzend, spArltch punktirt, unil mit Ausnahme der Baucb- 
mitte, die mit abstehenden, rathbraonen Haaren versehen ist, Ist sie 
ganz unbehaart. Das vierte und fünfte Abdominalsegment gedrängt 
dicht pnnktirt, daher matter glänzend. Mesostemalfortsatz in eine 
kurze, stumpfe, kaum gebogene Spitze endigend. Fasse robust; die 
Vorderscbienen stumpf dreizähnig, die Mittfll- und Hinterschienen 
lang bewimpert, letztere mit einem kleinen Sporn am Änsaenrand. 

38—45 mm. Adoua, Abyssinien, dort von dem Lazaristenpater 
Pages gesammelt nnd nach ihm benannt. 

20. eiinteria ornaticollU. 

Oben matt schwarz, Thorax mennigroth, braun gemäkelt; unten 
glänzend schwarz, gelblich behaart. 

Kopf länglich, vom Scheitel schräg abfallend, dicht, die Stirn 
etwas weniger punktirt, schwach glänzend, unbehaart; Clypeus rund- 
lich, scharf erhaben umrandet; Fühler dunkelbraun. 

Thorax stark gewölbt, fein gesäumt, au den Seiten äusserst 
dicht, oben spärlicher feinst punktirt, mennigroth, matt glänzend, am 
Seheitel eine nierenförmige Makel, die quer liegend, in einen Längs- 
streifen endet, der sich bis zum Schildchen hinüberzieht; beiderseits 
wird dieser Streifen von je einer halbmondförmigen Makel fiankirt; 
alle diese Makeln, nebstdem je ein kleiner Punktflecken in der Mitte 
der Seitenränder sind tief braun gefärbt. Schildchen klein, spilz, 
glänzend. 

Flügeldecken ziemlich gewölbt, die Seiten massig geschweift, fein 
gekielt, die Endbnckel spitz vortretend, Nath erhaben; Rippen streifen 
drei, flach und breit, von elliptischen Bogenstrichen eingefasst, die 
bei der Nath schütterer, zu den Bändern und Natliende immer dich- 
ter aber auch feiner werden, so dass diese selbst fast gerunzelt 
erscheinen. Die ganze Oberfläche schwarz, matt seidenartig glänzend. 

Pygidium ebenso geerbt, sehr fein nadelrissig gestrichelt, am 
Rande einzelne gelbe Härchen. Abdominal Segmente zerstreut, Mittel- 
brust und Beine dichter gelbbraun behaart, Tarsen ziemlich robust, 
mit kleinen Haarbüscheln, Vorderschienen stark gerunzelt, stumpf 
zweizähnig. 

II mm. lang. Adoua, Abyssinien. 

21. Lomaptera sumatrana. 

Der westlichste Fundort dieser fast ausschliesslich auf Polynesien 
beschränkten Familie ist Siboga auf Sumatra. Einer kleinen Age- 
atrata ähnlich, durch Clypeusbildung aber sofort als eine echte Lo- 
maplera leicht kenntlich. Oben und unten licht goldgrün mit Kupfer- 
schiromer, sehr stark glänzend. 

19* 
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Kopf lang, gestreckt, dicht punktirt, die Stirn ap&rlicber, d«r 
Scheitel zerstreute Fuokte aufweisend; Clypeas verlängert, wulstig 
gerandet, mit zwei spitzen Lappen. Fühler dunkel bronzegrttu, die 
Spitze der Fuhlerkeute brännlicta. Thorax flach gewöltit, an dem 
Vorderrande grob nnd dicht, zu den Hinterecken spärlicher und 
seichter, oben aber sehr fein und dicht punktirt, sehr gl&nzend. 
Schitdchen klein, spitzig, langgestreckt, glatt. Flügeldecken flach, die 
Seltenrftndcr sanft abteilend, über den HinterhQften merklich ausge- 
schweift, das Nathende scharf erhaben, die Endbuckeln ziemlich 
hervorragend, die Basis gerunzelt, die Runzeln entlang der Natb 
stets feiner werdend, bis das Nathende nadelrissig gestrichelt er- 
scheint; sonst die ganze Oberfläche äusserst fein punktirt, dazwischen 
parallele gröbere Puuktreiben, sehr glänzend, glatt. 

Pygidium nadelrissig dicht gestrichelt, unbehaart, matter glän- 
zend. Unterseite glAnzend, fein nadetrissig skulplirt^ mit Ausnahme 
der Schienen, die spärlich grob punktirt erscheinen. Beine schlank, 
zierlich, Tarsen kupferroth, Krallen grün, metallisch glänzend. Vor- 
derschieneu spitz zweizähnig, die Innenkante sparsam behaart. Meso- 
sternalfortsatz dolchartig, die Spitze stark nach oben gebogen. 

Länge Zi mm., Breite 13 mm. Siboga, West-Sumatra. 

22. Lomaptera Sckocki. 

F.iner grossen Lotn. puüa ähnlich, durch smaragdgrüne Färbung 
der Unterseite von ihr verschieden. 

Oben sehr glänzend, rein schwarz, unten licht smaragdgr&n. 

Kopf dicht punktirt, Stirn schon weniger, am Scheitel einzelne 
zerstrente Punkte, glänzend, glatt; Clypeus in zwei kurze nicht um- 
randete Lappen ausgezogen. Fühler glänzend grün, Fühlerkeule 
lang, bräunlich. Thorax schwach gekielt, die Seitenränder zerstreut 
grob punktirt, übrigens ganz glatt, tiefschwarz, die Hinterecken mit 
grünlichem Schimmer. Schulterblätter von oben nicht sichtbar, glatt, 
glänzend smaragdgrün. Scbildchen klein, spitz. , Flügeldecken dem 
Thoras in der Breite gleich, nur gegen das Ende schmäler werdend, 
flacb, die Kndbuckel kaum sichtbar, die Seitenränder glatt, die Mitte 
spärlich, um das Nathende jedoch grober und dichter gestrichelt, 
die Nathwinkel und die übrige Oberfiäche ganz glatt mit spärlichen 
Reihen leicht erhabener Punkte. Färbung tiefschwarz, die Schultern 
grünlich schimmernd. Pygidium matter glänzend, dicht nadelrissig 
gestrichelt, unbehaart Unten glatt, nur das vorletzte Ahdominal- 
segment mit einzelnen tief eingeatocbenen Funkten, die schwarze 
Haare tragen. 

Hüften nadelrissig gestrichelt. Schienen zerstreut grob punktirt, 
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Vorderscbtenen mit zwei kleinen Znhneo bewährt, Tareen HchUnk, 
grQD. Mesoslemalfortsatz ziemlich lang, mit stumpfer Spitze, fast 
gar Dicht gebogen. 

32 mm. lang. Molukken (ohne nähere Fandortsangabe). 

Diese Art bekam ich vom Dr. G. Schocb aus Zürich einge- 
sendet und benenne sie nach ihm. 

23. Potoaia ogehimana. 

Kcbust gebaut, oben alle Nuancen von goldgrttn bis rosakupfrig 
durchlaufend, die Schultei^egend stets violettrosa gefttrbt. 

Kopf klein, zerstreut grob punktirt, in der Mitte von dem Scheitel 
an eine stark erhabeno, vom bogig abgestutzte Längsschwiele; 
Olypeus quadratisch, scharf erhaben umrandet, in der Mitte massig 
aasgebuchtet. Fahler schwarzbraun, matt glänzend. Thorax vorne 
stark verschmälert, am Rande dichter, in der Mitte sperriger punk- 
tirt, die Seitenränder fein gekielt, der HinteiTHnd vor dem Schild- 
chen massig ausgeschnitten. Schildchen gross, stumpf dreieckig, 
glatt, glänzend. Schiilterblätler grob puiiktirt, rothviolett. Flflgel- 
decken neben dem Schildchen massig gewölbt, von der Mitte der 
Nath flach eingedrückt, zerstreut punktirt, Punkte seicht eingestochen, 
am Rande und in den Hinterecken gröber und dichter, in den Nath- 
winkeln sehr dicht stehend. Färbung goldgrUn, sehr glänzend, der 
Scbulterbuckel bis zum Seitenrande rothviolett. Pygidium zerstreut 
punktirt, die Ränder bogig gestrichelt, die Mitte glatt, der Rand 
rothbraun bewimpert. Unten glänzend, die Bauchsegmente zerstreut 
grob punktirt, die Brust dichter und gröber, in jedem Punkt ein 
gelbbraunes Haar. Haften spärlich. Schienen stark behaart, zer- 
streut grob punktirt, Tarsen bei den grQn gefärbten Individuen 
schwarzgran, bei den anderen aber bronzegrün. Torderschienen 
stumpf dreizShnig. die Zähne stets schwärzlich ge^bt. Mesosternal- 
fortsatz ganz glatt, länglich rund, sehr wenig nach oben gerichtet. 

26' 28 mm. lang. Oshima, Sfid-Japan. 

24. Melanosa aterrima. 

In der Gestalt der Cet. morio ähnlich, von ihr durch Färbung 
und Skulptur verschieden. 

Zierolicb gewölbt, oben tief schwarz, ohne Glanz, unten kohl- 
schwarz, stark glänzend, spärlich gelbbraun behaart. 

Kopf klein, gleichmassig dicht und stark punktirt; Clj'peus läng- 
licb-qu ad ratisch, in der Mitte ausgebucfalet, die Seitenräuder schwach, 
der Vorderrand stark erhaben nmrandet; die Vorderwinkel etwas 
lappig ausgezogen, glänzend, glatt. Fühler matt schwarz. Thorax 
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massig gewölbt, lltnglich'trapezoidal, die Seiten massig stark gekielt, 
die Hinterwinkel stumpf, der Rand vor dem Scliildchen wenig aus- 
geschnitten, die ganze Oberfläche dicht gleichmässig punktirt, Punkte 
flach, jedoch scharf begrenzt. Schildchen glatt, Schulterblätter uadel- 
rissig gestrichelt. Flügeldecken ziemlich gewftlbt, beim Schildcben 
merklich eingedruckt, die Rippenstreifen kaum sichtbar, die End- 
buckeln niedrig, leicht punktirt; sonst flach punktirt, die Punktreihen 
kettenartig und zur Nath parallel, allmälig zum Rande dichter grnppirt. 
Pygidium konisch, fein chagrinirt, matt. Unten stark glänzend, der 
Bauch sehr spllrlich punktirt, die Brustseiten grob wellenförmig ge- 
strichelt, ebenso die Hüften des zweiten Fusspaares-, die Hinterhttftcn 
bogig punktirt, alle Beine aber kurz gelbbraun behaart. Schienen 
gerunzelt, Tarsen schlank. Vorderschienen mit drei Zähnen bewehrt, 
die zwei ersten spitz, lang, mehr beisammen gestellt, der dritte weit 
von ihnen entfernt, kaum sichtbar. 

18 mm. Lauge. Tschi-fu, West-China. 

25. Packnoda abyaainica vnr. Pageti. 
Üebor Pachn. abyseinica und ihre Variation .Schimperi Ktz/ 
wurde vom Herrn Dr. Kraatz in der Berl. eut. Zeitung 1890, pag. 
397 eine gediegene Arbeit veröffentlicht. In Folge des mir von einem 
durch die Italiener aus Adoua vertriebenen Lazaristeopater J. Pages 
zugekommenen Materials bin ich im Stande, weitere Erklärungen Aber 
die variable Färbung und Zeichnung dieser stattlichsten Packnoda- 
Art hier zu veröffentlichen. Sowohl der Autor der abyasinica, der 
verstorbene Zoologe Reiche, recte Blanchard in der Abbildung, 
als auch Kraatz in der Beschreibung geben übereinstimmend die 
Färbung der Tboraxränder und der Makeln an den Flügeldecken als 
Orangeroth an; dies trifft sowohl für die Stammart als für die var, 
Schimperi, die sich durch andere Zeichnnng von ihr an t erscheidet. 
Nun habe ich unter ca. 60 Packn. abyanmca und var. Schimperi, die' 
aus einer Lokalität stammen, zwei Exemplare erhalten, die ganz 
verschieden sind von allen Uebrigen. Die erste ist eine Packn. 
ahyss., wie sie Blanchard beschreibt, nur ist der Seitenrand schmä- 
ler, die grossen Makeln bis zur HiLlfte der Flflgeldecken reichend, 
eine sichelförmig gebogene Figur bildend, von dtlsterer rothbrauner 
Farbe, die sich kaum von der schwarzen Grundfarbe abhebt; auch 
ist die Gestalt weit robuster, stärker gewölbt: eine gute Varietät, 
die ich Pachn. abyse. v. Steckeri benenne. Die zweite ist wie die 
Stammart gebildet, nur ist die orangcrothe Zeichnung auf ein Mini- 
mum beschränkt; neben der schmäleren Randbinde am Thorax 'be- 
finden sich statt der breiten dreieckigen Makeln an den Flttgeldecken 
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blos Ewei orangerothe rDnde Flecken, nahe dem Bande postirt, und 
die Makeln am Endbuckel scbrumpfen hier zu zwei Punkten zu- 
sammen, so dass die schwarze Färbung vorherrscbend wird. 

Zum Andenken an ihren Finder möge sie seinen Namen tragen. 

^6'. Valffus diatinctus. 

Flach, breit, schwarz, zerstreut gelbbraun beschuppt. 

Kopf dicht punktirt, unbeschnppt, die Stirn zum Scheitel drei- 
eckig vertieft, daher die Seitenräader stark erhaben umrandet Füh- 
ler scbwarzbrauii. 

Thorax ziemlich gewölbt, die Seiteorltnder stark gebogen, die 
Hinterecken stumpf, vorne verschmälert, in der Mitte eine Längs- 
furche, die stumpfkantig ist, und deren Kanten am Anfange und am 
Ende einen niedrigen, in der Mitte aber einen höheren Höcker bilden. 
Ganz matt schwarz, beschnppt, in den Hinterecken einzelne zerstreute 
branngelbe Schuppen. Schildchen spitz, lang, gelbbrann spärlich be- 
schuppt, FIflgeldecken quadratisch, an den Ecken abgerundet, bei 
der Nath vertieft, die Seitenrfinder steil abfallend, Rippenstreifen 
flach erhaben; Oberall schwarz beschuppt, diese Färbung jedoch durch 
angehäufte braungelbe Schuppen unterbrochen, und zwar flnden sich 
selbe an der Basis, in der Mitte und in den Nathwinkeln vor, zer- 
rissene Querbinden und Striche bildend, letztere zur Nath parallel 
laufend; in der Mitte entsteht ein dicht beschuppter, tiefer gefärbter 
Flecken. Letzter RUckenring und das Pygidium dicht runzlig, eben- 
falls bräunlich beschuppt, am letzteren zwei schwarze HaarbOschel. 
Unterseite glänzend schwarz, sehr dicht punktirt, gelblich beschuppt. 
Vorderschienen fänfzähnig, erster, dritter und fünfter Zahn stark und 
spitz, zweiter und vierter niedrig, stumpf. Alle Schienen matt, schwarz, 
beschuppt, Tarsen lang, glänzend. 

8 mm. lang. Kwala Kapus, Sttd-Bomeo. 

Von dem ihm verwandten Valgua javanicua durch Skulptur 
des Thorax und anders gefärbtes Schuppenkleid verschieden. 

27. Valgua arahicu«. 

Grundfarbe rothbraun, zerstreut weisstich beschuppt. 

Kopf quadratisch; Clypeus vorne seicht ausgebuchtet, die Rän- 
der sanft erhaben, in der Mitte eine flache, breite Schwiele, alles 
dicht fein punktirt, glänzend, in den Punkten weisslicho Schuppen. 
Scheitel sehr dicht granulirt, glanzlos, Ffthler rothbraun. 

H.tlsschild gewölbt, vorne schmäler, die Vorderecken stark vor- 
gezogen, die Mitte der Seitenräiider flach eingedruckt, vom Scheitel 
zum Schildcfaeu hin eine stumpfkantige kurze Längsfurche. Alles 
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ziemlich dicht puuktirl, weissllch beschuppt; die Ausnahme nur bilden 
die Purchenkanten, die schütterer beschuppt erscheinen. Schildchen 
klein, herzförmig, dicht beschuppt. Flügeldecken quadralisch, mit 
steil abfallenden Seitenrandern, erhabenen Rippen, um die Nath flach 
eingedrückt und sehr dicht puuktirt, glänzend rothbraun, zerstrent 
beschuppt, die Schappen am Endbuckel und in der Mitte etwas 
dichter gedrängt, dort auch nndeutitche Flecken bildend. Letztes 
Rackensegment und das Fygidinm grob granuiirt. zerstreut beschuppt, 
rothbraun. Unterseite ebenso gefärbt, flach grob punktirt, spärlich 
beschuppt. Die Schuppen länglich, fast borstenförmig, was nament- 
lich an den Schienen auftnlt. FUsse dichter punktirt und beschuppt. 
Vorderschienen fanfzähnig, der dritte Zahn sehr gross und spitz. 
Lange <)— 7 mm. £1 Sana, Arabien. 

28. ValffUB ater. 
Lang gestreckt, dicht punktirt. unbeschuppt, glänzend schwarz, 
Kopf matt; Clypeus fein erhaben umrandet, vorne wenig ansge- 
bucbtet, die Stirn rundlich flach eingedrückt, Fühler matt schwarz- 
braun. Thorax ziemlich gewölbt, länglich gestreckt, die Seitenränder 
massig gebogen, scharf gekielt, die Vorderecken spitE, die Hinter- 
ecken gerundet, vor ihnen eine flache Grube (jedoch keine Furche 
bildend). Ueberall gleichinässig dicht nadelrissig gestrichelt, matt 
glänzend. Schildchen gross, dreieckig punktirt. FlOgeldecken fast 
viereckig, das Rückensegment unbedeckt lassend, die Seitenränder 
fein geschweift, die Rander schmal abfallend, die Schulterbn ekeln 
stark vortretend, neben ihnen und zwischen der Nath grubig vertieft, 
Endhuckeln stark höckerartig, die Nath und drei Rippen streifen ziem- 
lich erhaben, die Zwischenräume selbst sehr dicht kettenartig punk- 
tirt; die ganze Oberfläche einfarbig schwarz, unbeschuppt, ziemlich 
glänzend. Pygidium nebst dem unbedeckten Rückenringe dicht cha- 
grinirt, unbeschuppt, der letztere am Rande ein spitzes Höckerchen 
tragend. Unterseite spärlich grob punktirt mit einzelnen gelbliches 
Schuppen dazwischen, was namentlich auf den Hüften der Fall ist. 
Vorderschienen fünfzähnig. Zähne klein, stumpf, erster, dritter und 
fünfter etwas stärker vortretend. 

5 mm. lang. Mombasa, Ost-Afrika. 

29. Callopistus atrovirens. 

Gross, glänzend schwarzgrUn, die Ränder des Thorax, der Flü- 
geldecken und die Unterseite goldkupferig schimmernd. 

Kopf rundlich, zerstreut punktirt, der Vorderrand in zwei stumpfe 
Lappen. ausgezogen, zwischen den Augen tief gefurcht, Scheitel fein 
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nadelrissjg gestrichelt mit einzelnen tief eingestochenen Punkten da- 
zwischen. Augeiikiele wulstig, goldig-rotli, FUhier schwarz. 

Thorax flach, lltnglich, vorne schmäler, der Vor<lerrand broit 
wulstig, überall fein dicht punkitrt, dazwischen zerstreute grobe tiefe 
Punkte, die sich gegen die Bänder immer mehr verdichten, so dass 
diese tief irarbig skulptirt sind. Schildchen klein, glatt. Flügeldecken 
flach gewölbt, nach hinten schmäler werdend, dort auch fein gezähnt, 
breiter als der Thorax, mit scharfer Nath und vier deutliehen Ri[>pen- 
streifcn, doppelt gekielt; die Schultern stark vortretend, die Basis 
breit geraudet. Oberfläche quer uadeirissig gestrichelt, dazwischen 
dicht auftretende Funkte, schwnrzgrtin mit Ausnahme der Schultern 
und Seitenränder, die rolhgoldig glänzen. Unten bronzegr&n, gold- 
kupfrig schimmernd, zerstreut punktirt, in jedem Punkt ein braunes 
kurzes Haar, die Miltelbrast dichter. Mesosternalfortsatz gross, in 
»inen stampfen Höcker, der am Ende gabelartig geformt ist, endigend. 
Ftlsse schlank, schütter behaart. Jedes Abdominalsegment an dem 
Bande mit einer rundlichen Vertiefung. 

43 mm. Länge. Gumbo Humene, Insel Nias. 

30. Chryeodema osckimana. 

Durch die Skulptur mit Chrya. Bovxi nächst verwandt. 

Oben dunkelgrün, goldkupfrig schimmernd; unten goldgelb, sehr 
glänzend, die Brust leicht grün lieh -goldig. 

Kopf tief ausgehöhlt, am Anfang der Augenkiele mit einer Quer- 
leiste versehen, die Mitte gefurcht, die Stirn durch eine bogig ge- 
schwungene Querleiste vom Scheitel abgegrenzt, alles tief dicht punk- 
tirt, Punkte goldgelb. Fühler glänzend, schwarzgrfln. Thorax fast 
quadratisch, vorne schmäler, mit wenig gebogenen Seiten rändern, 
narbig skulptirt. nur der Mittelstreifen erhaben glatt; neben dem 
Seitenrande zwei un regelmässige flache vertiefte Makeln, wovon die 
grossere im Hinterwinkel steht. Die narbig skulptirten Stellen sind 
Echwarzgran, die Vertiefungen goldgelb, sehr glänzend, hie und da 
mit grängoldigen Reflexen. Schildchen klein, rundlich, die Mitte ge- 
furcht. Flügeldecken massig gewölbt, die Seiten geschweift, die Schul- 
tern eingedrückt, der Hinlerrand fein gezähnt, die Rippen durch 
glatte Stellen angedentct, die Nath scharf, die Seitenränder zum Ende 
breit gefurcht; die ganze Oberfläche etwas lichter als der Thorax 
mit einem Stich ins Olivgrüne, mit goldgrttnem Schimmer, der gegen das 
Ende mehr röthlich wird. Die Furche bei den Seitenrändern feinst 
cbagrinirt, prächtig kupfrig-rosa. Sonst besteht die Skulptur der 
Flügeldecken aus zerstreuten groben Punkten, die gegen die Seiten 
immer kleiner und dichter werden, die flache Furche chagrinirt, 
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der Randsaum selbst wieder dicht punktirt. Unten nadelrissig ge- 
strichelt, Mesosternum grubig punktirt, Fasse grün mit Gold- 
Bcbimmer, Tarsen schwarzgrtlii. 

18~31.|Dni. lang, Oshi^aa, äod-Japan. 

31. Peitoptera amatonica. 

Der Ptilopt Donchfri Gory am nächsten stehend; von ihr 
durch Skulptur des Thorax, feinere Punktreihen an den FlDgel- 
decken und dichte Behaarung der Unterseite verschieden. 

Licht bronzegritn, kupfrig scliimmernd, schfitter weisslicb behaart, 
sehr glänzend; unten goldgrttn, grob punktirt, die Mitte spärlich, die 
R&nder filzartig dicht weisslicb behaart, dazwischen einzelne längere 
abstehende Haare. 

Kopf rundlich, vorne flach abfallend, Foblergruben hoch um- 
randet, ganz narbig gerunzelt; Scheitel bräunlich, alles kurz und 
dicht weiss behaart, am dichtesten die Fühlergruben, Fühler gold- 
grOn. Thorax länglich quadratisch, vorne schmäler, die Hinterecken 
spitz, der Hinterrand bogig geschweift, vor dem Schildchen flach ein- 
gedrückt, Überall narbig sknlptirt, grobe Punkte dazwischen; die er- 
habenen Stellen sehr glänzend, mit einzelnen Punkten. Farbe kupfer- 
glänzend, die Seitenränder spangrün. Schildchen länglich, schmal, 
spitz. Flügeldecken an den .Seitenrändern doppelt gekielt, die Nath- 
streifen glatt, erhaben, mit nenn Rippenstreifen; die Zwischenräume 
furchig, aus groben Punkten bestehend, zu den Rändern stets un- 
deutlicher werdend, die Ränder grob gerunzelt. Schulte rhu ekel stark 
vortretend und wie die Basis quer gerunzelt, die ganze Oberfläche 
mit spitzen weisslichen Haaren bedeckt. HUften grob punktirt, spär- 
lich behaart, Schienen dicht grob punktirt und behaart, goldgrfln mit 
rosa Reflexen. 

Länge 23—28 mm. Bahia, Manaos (Amazonasgehiet). 

32. Poecilonota Rodeti 

Eine der scbQnsten Spezies dieser Gruppe; lang gestreckt, oben 
carminroth mit Goldschimmer, tief blau gefleckt, unten goldgrOn mit 
rosa, grob punktirt, kurz liebt behaart. 

Kopf vorne goldig-grün, grob punktirt, Stirn herzförmig einge- 
druckt, dichter punktirt, glänzend carmin, in der Mitte ein indigo- 
blauer Längsstreifen, Fühler dunkelgrün. Thorax ziemlich flach, 
subquadratisch, vorne schmäler, der Vorderrand gekielt, alle Seiten- 
ecken spitz, vor dem Schildchen ein vertiefter Punkt, der beiderseits 
von zwei grosseren flachen vertieften Makeln flankirt wird. Ober- 
fläche gleichmässig grob grubig punktirt, ziemlich glänzend-carmin, mit 
zwei indigoblauen Längsstreifen. Die angeführten vertieften Stellen sind 
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schwarzbraun, glänzend, mit einzelnen groben Punkten bestreut. Schild- 
eben breit, lierzfOrmig, die Mitte flach vertieft, matt brAunlich, sehr 
fein punktirt, Flügeldecken lang gestreckt, hinten bedeutend schniit- 
ler, die Schultern erhaben, die Nath fein, glatt, an den Rändern 
massig geschweift, fein gekielt, mit zehn breiten Bippenstreifeu, von 
denen der erste sehr kurz und schief gegen die Nntb geneigt ist. 
Punktirt sind sie dicht und grob, die Basis stark gerunzelt, die 
Seitenränder nahe am Ende fein gezahnt und dicht chagrinirt. Die 
Furchen zwischen den Rippenstreifen sind tief, am Grunde aus ketten- 
förmigen Punkten bestehend. Färbung licht carminroth mit goldigen 
Reflexen in der Nathgegend, indigoblau gefleckt; die Flecken sind 
folgends gestellt: je ein strichartiger neben dem Schildcben parallel 
zur Nath, darunter (ziemlich in der Mitte der FlQgeldeckenlänge) je 
ein rundlicher, grosserer; weiter nnten dann je zwei unregelmissig 
gezeichnete Querbinden, ziemlich weit von einander stehend; endlich 
an der Endspitze ein kleiner Fleck. Abdominal Segmente rosig, me- 
tallisch glänzend, weniger dicht punktirt, in jedem Punkt ein gelbes 
Hftrcben, Mittelbrust bogig punktirt und gestrichelt, ebenso die Beine, 
die goldgrDn sind und ein kurzes Haarkleid tragen. 

\b mm. lang. Ou-Hou, Nord-West-China. Tom P6re Rodet 
eingesendet bekommen und ihm zu Ehren benannt. 
33. Castalia annamica. 

Blaugrün, sehr glänzend, die FlDgeldecken mit einer m&ssig 
grossen dreieckigen rothen Makel auf der Scheibe jeder Decke. 

Kopf goldgrDn, metallisch glänzend, Stirn blau, dicht pnnktirt, 
fein gelblich behaart. Fühler schwarzgrDn, glänzend. Thorax ge- 
wölbt, an der Basis stark ausgehuchtet, vor dem Schildchen flach 
eingedrückt, in der Mitte eine breite flache Fitrehe, überall dicht 
grubig punktirt, bronzegrUn, die Vorderecken ins Goldgelbe schim- 
mernd, Basis schwärzlich angelaufen. Schildchen lang, strichförmig. 
Flügeldecken lang gestreckt, flach gewOlbt, Schultern mftssig vor- 
tretend, quer gerunzelt, mit fünf stark erhabenen, glatten Rippen- 
streifen, die Zwischenräume gekielt, dicht und ziemlich grob punk- 
tirt, Punkte grubig, von un regelmässiger Form, zu den Rändern 
dichter werdend. Färbung tief blau, an der Basis mit grttnen Re- 
flexen, in der Mitte ein rother triangulärer Fleck, von der fünften 
zur zweiten Rippe reichend. Unterseite des Körpers kupfrig, die 
Ränder der Abdominalseginente grün; sonst grob punktirt, Unter- 
brust weit dichter, die Unterseite des Halsschildes gross- aber flach 
grubig. Hüften und Schienen spDrlich punktirt, letztere fein schwarz 
behaart, Tarsen blau grün. 

24 — 26 mm. lang. Nördl. Annam. 
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34. Conoffnalha Vlei. 

Der Von. principalis ähnlich, das Halsschild feinei* skulptirt, 
die FlOgeldeckeii gross indigoblau gefleckt. 

Kopf goIdgrOn, dicht punktirt, der Scheitel fein gefurcht; Füh- 
ler dunkelgrün, glänzend. Thorax flach, an der fiasis wenig ge' 
schweift, vor dem Schildchcn etwas vortieft, die Hinterecken flach 
eingedrückt, die Scheibe zerstreut tief-, die Ränder sehr (ein und 
dicht punktirt, glänzend grün. Schildchen breit, herzförmig, ebenfalls 
grün, glänzend, ohne Punkte. Flügeldecken flach, breit, mit massigen 
Schnlterbuckeln, acht breiten Rippenstreifen, deren erster und zweiter 
die ganze Deckenlänge erreichen, die neun übrigen am Endbuckel 
zusammenflieasen; die Zwischenräume tief, aus strichartigen Punkten 
gebildet, die sechste und siebente Rippe in ihrer Mitte getheilt, und 
so flache ovale Gruben bildend. Die Seitenränder breit gesäumt, 
am Ende fein gezähnt. Färbung gelbbraun, je ein länglicher Indigo- 
blauer Flecken an der Schniter, ein kleiner tiefer unten dicht am 
Rande, endlich eine Querbinde am Endbuckel, die an der Nath in 
eine Spitze endigt, ihre grösste Breite in der Mitte besitzt. Nath- 
spitze ebenfalls blau. Unten goldgrUn mit stahlblauen Reflexen, 
fein punktirt, gelblich behaart; HUften und Mesoslernnm mit längeren 
gelblichen Haaren. Schienen flach griibig punktirt, Tarsen dunkelgrBn. 

25 mm. lang. Minos G«raes, CenlralTBrasilien. 

35. Conoffnatka qvadrizonata. 

Neben die Con. Irifaeciata zu stellen, durch goldgrUnen Thorax 
und Unterseite und Mehrzahl der Fltlgel decken makein von ihr aus- 
gezeichnet. 

Kopf goldgrOn, dicht punktirt; Clypeus zweilappig, zwischen den 
Augen eine flache dreieckige Vertiefung, deren Spitze den Scheitel 
berührt. Fühler bronzegrOn. Thorax flach, die Hintcrränder ausge- 
schweift, die Hinterecken scharf ausgezogen, dort und vor dem Schild- 
chen flach vertieft, die Scheibe schütterer, der Vorderrand und die 
Seiten sehr dicht fein punktirt. GoldgrOn gefärbt, sehr glänzend, 
oft mit biftniich angelaufenen Stellen. Schildchen breit, herzförmig, 
glatt, blaugrOn, glänzend. Fllkgeldccken flach, neben der Schulter 
merklich vertieft, gegen die Mitte erweitert, die Seitenränder wulstig 
gekielt, am Ende sehr fein gezähnt, mit neun breiten Rippen streifen, 
die mit äusserst feinen Funkten besetzt sind, die Zwischenräume 
unter ihnen grob punktirt, die Rippen zur Basis allmälig niedriger 
werdend. Glänzend rostroth, dunkelblau gemäkelt, und zwar befindet 
sich in der Mitte der Nath ein runder Flecken, ihm gegenüber an 
den gegenseitigen Rändern ein tropfenformiger Fleckel, alle drei in 
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eine Linie gestellt; eine breite Zickzackbinde geht quer in der 
Dcckenmittc, eine zweite tlber die Gndbuckeln ; endlich die letzte um- 
schliesst das Natbende nebst den FlQgetdecken spitzen. Unten glän- 
zend goIdgrOn, dicht tief pnnktirt, in jedem Punkt ein gelbliches 
Härchen, die Unterbrust dichter skulptirt, Hüften und Schienen spär- 
lich punktirt und behaart, Tarsen dunkler grttn. < 
21—27 mm. lang. Minas Geraes, Brasilien. 

36, Ptosima elegans. 

Schwarzblau, dicht punktirt, kurz weisslich behaart, die Flügel- 
decken gegen das Ende breit gelb gebänderL 

Kopf feinst dicht punktirt, m&ssig glänzend, die Stirn mit einer 
scbmutziggelhcn runden grosseu Makel, alles fein weisslich abstehend 
behaart. Fühler schwärzlich. Thorax stark gewölbt, die Ränder 
scharf gekielt, vor dem Schildchen mit drei flachen strichartigen 
Furchen, gegen die Hinterecken je ein rundlicher flacher Eindruck, 
endlich an der Scheibe beiderseits des fein vertieften Hiltelstreifens 
je eine dreieckige, ziemlich grosse, flache Vertiefung, welche in ihrer 
Mitte schwielig erhöht ist. Die Seitenränder sehr dicht nadelrissig 
gestrichelt, gegen die Scheibe diese Skulptur in tief eingestochene 
Punkte anfgelöst, dort zeistreut punktirt Hinterecken gelb gefleckt, 
der Fleck länglich, neben der Basis befindlich. Scbildcben herzförmig, 
glänzend, äusserst- fein punktirt, Flügeldecken stark gewölbt, die 
Bänder fein, die Basis wulstig gekielt, die Schulterblätter wenig vor- 
tretend, dort auch quer nadelrissig skulptirt, sonst bleibt die ganze 
Oberfläche gleich dicht und fein punktirt, die Punkte tief eingestochen. 
Die Nath scharf; die kaum sichtbaren neun Rippen streifen werden 
durch Reiben gröberer Punkte von einander getrennt, Scitenränder 
am Ende fein gezähnt, alles glänzend schwarzblau, die Endspitze 
breit gelb gefärbt, neben der Nath in dem gelben Bande eine nieren- 
fOrmige Makel in der scbwnrzblauen Farbe ausgespart. Unten glän- 
zend schwarz, schatter punktirt, die Ränder der Abdominalsegmente 
nadelrissig gestrichelt. Haften ziemlich sparsam, Schienen dichter 
punktirt, letztere sehr didit behaart 

13 mm. lang. Schan-Staateu, Süd-China. 

37, Ptosima Sennae. 

Glänzend schwarz, wenig bläulich schimmernd, äusserst fein be- 
haart, die Flügeldecken bandartig gelb gefleckt. 

Kopf sehr dicht und fein punktirt, einzelne grobe Punkte da- 
zwischen, dicht behaart, in der Mitte runder gelbbrauner Fleck. Fühler 
schwarz. Thorax an der Scheibe breit flach, daher die Seiten breit 
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und sehr steil abfallend; der Hinterrand breit f;es9uml, der Saum 
aus parallelen Kerben bestehend, vor dem Schitdchen kaum merk- 
lich verflacht, oben dicht und tief-, die Seiten sehr dicht pnnktirt, 
die Punkte an den Randkanten und zu den Hinterecken nadelrissig, 
alles einfarbig schwarz mit bläulichem Schein, feinst kurz behaart, 
Behaamng fast weiss. Seh tidchen länglich herzf&rmig, glänzend, 
glatt. Flügeldecken stark gewölbt, die Basis breit, die SeitenrSnder 
fein gekielt, die Enden der letzteren kurz und dicht gezähnt, die 
Nath glatt, erhaben. Die Oberfläche gleich dicht punktirt, Punkte 
fein, tief, an der Stelle der Rippen streifen parallele Reihen gröberer 
Punkte. Dicht neben der Nath gegen ihr Ende ist beiderseits eine 
tiefe kurze Furche vorhanden. Bemerkenswerth ist die sehr 
liefe Ausschweifung der FlKgeldecken unter dem Schultert u ekel, da 
hierdurch diese dort lappig ausgezogen erscheinen. Wie der Thorax 
gefärbt, sind sie in ^,n ihrer Länge mit je zwei (juer gestellten tiof- 
gelben Makeln geziert, die aber bis zur Nath nicht reichen und von 
denen die unteren kleiner und kDrzer sind. Unten glänzend schwarz, 
nadelrissig fein gestrichelt, spärlich greis behaart, Hüften schütterer. 
Schienen dagegen dicht gelblich behaart. 

13—15 mm. lang. Nienghali, Süd-China. 

38. Acmaeodera luzonica. 

Bronzegrün, glänzend, dicht punktirt, schütter neisslich behaart. 
Die Flügeldecken orange gesäumt und gefleckt. 

Kopf dicht grob punktirt, die Augenkiele scharf gerandet, die 
Stirn mit einem feinen Mittelkiele, alles dicht kurz behaart. Füh- 
ler schwärzlich, matt glänzend. Thorax fein gekielt, der Vorderrand 
l'OEiS geschwungen, gleichmässig dicht punktirt, die Seiten schütter be- 
haart, einfarbig bronzebraun, sehr glänzend. Schildchen sehrklein, strich- 
förmig. Flügeldecken ziemlich gewölbt, mit elf Reihen flacher grober 
Punkte, die in Parallelreihen gestellt, die Rippen darstellen; die 
Zwischenräume tief, scharf abgegrenzt, darin weissliche kurze Här- 
chen. Bronzebraun, der Seitenrand bis zur Hälfte seiner Länge breit 
orangefarbig gesäumt und dort mit einer S förmigen Makel, die sich 
vom Rande bis zum fünften Rippen streifen erstreckt, zusammen- 
fliessend. Unten schwärzlich mit Bronzeschimmer, sehr glänzend, 
lang greis behaart, Behaarung ziemlich schälter, nur die Ränder der 
Bauchsegmente etwas dichter, die Unterbrust flach grubig punktirt, 
Beine spärlich punktirt, ziemlich behaart. 

8 mm. lang. Luzon, Philippinen. 
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5.9. Actnaeodera amazonica. 

Schwarzbraun, in Folge grober Skulptur massig glänzend, ziem- 
lich lang dicht behaart, rothbraun gefleckt. 

Kopf dicht punktirt, die Mitte flach eiugei^chiiürt, sehr dicht fast 
büschelartig greis behaart. Thorax gewOlbt, oben durch eine Mittel- 
furche getrennt, der Hinterrand breit kerbartig, vor dem Schildchen 
kaum eingedrQckt; sehr dicht punktirt, in jedem Punkt ein schwarzes 
längeres Härchen. Nebstdem situl die Vorderecken und Seitenr&nder 
grob weisslicb behaart. Flügeldecken gew&lbt, die Basis breit ge- 
säumt, der Saum fein cbagrinirt, an der Schulter und neben dein 
Schildcben flach eingedrückt, die Seitenränder wenig ausgeschweift. 
Die ganze Oberfläche sehr fein cbagrinirt, mit neun Reihen tief ein- 
gestochener Punkte, die parallel nebeneinander laufend, die Rippen- 
streifen bilden. Glänzend schwarzbraun, spärlich behaart, hie und 
da stärkere vereinzelte weisse Härchen darunter, tief orange bis 
rostroth gefleckt, und zwar bilden stets die Flecken zwei unter- 
brochene Querbinden, die eine in der Mitte, die andere ziemlich tief 
unter ihr stehend; nebstdem kommt coustant ein Fleck unter der 
Schulter vor. Bei anderen Exemplaren kommen noch hinzu: je ein 
Fleck oberhalb der ersten Binde, ziemlieh die Mitte der Deckenbreite 
einnehmend, die Schultermakel wird länger, endlich wird der Thorax- 
hinterwinkel orange umsäumt. Unten glänzend schwarzbraun, dicht 
pnnktirt, greis behaart, die Behaarung am Mesothorux und den 
Hüften fast fllzartig. Beine mit Bronze-Schimmer, Schienen fast un- 
behaart, nur zerstreut punktirt. Die weiter angeführten mehr ge- 
fleckten Exemplare sind an der Unterseite spärlicher behaart, sonst 
den anderen ganz gleich. 

8-9 mm. Länge. Minas Geraes und Amazonenstromgebiet. 

40. Actnaeodera mombaeeica. 

Bronzefarbig mit grünlichem Schimmer, dicht punktirt, orange 
gefleckt; unten dicht grubig punktirt, schütter weissllch behaart. 

Kopf grob punktirt, glänzend, unbehaart; Clypeusrand scharf 
abgeschrägt, in der Mitte seicht ausgebucbtet. Fühler schwarzgrün. 
Thorax stark gewölbt, mit stark gekieltem, fast geradem Hinterrande. 
Die Vorderecken spitz aufgezogen, die hinteren dagegen gerundet, 
in der Uitte eine schwache Längsfurche, ihr zu beiden Seiten je ein 
kleiner vertiefter Punkt, ebensolcher vis-ä-vis dem Schildcben und 
je einer nebstdem zu der Hinterecke, alle dicht am Randsaume, über- 
all sehr dicht grubig punktirt. Schildchen kaum sichtbar, stricbartig. 

Flügeldecken stark gewölbt, unter der Schulter bogig gerundet, 
breit gekielt, am Ende fein gezähnt, die Rippen breit, scharf abge- 
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grenzt, <Iie Rippen oben dicht pupktirt, in jedeiQ Punkt ein kiimes 
lichtes :H&rchen, die Furchen zwischen ihnen glatt, glänzend, unbe- 
hanrt. Ucberall bronzegrlin, ins olivfarbige Qbergehend, orange schief 
gefleckt, und zwar befindet uch der erste Fleck dicht nnter der 
Schulter, der zweite längere ziemlicli in der Mitte, der dritte unterr 
halb desselben, endlich der letzte mehr rgnde nahe der Nathapitze. 
Unten glänzend scbwarzgrUn. sehr dicht punktirt, kurz behaart, die 
Brust mit flachen grubigen Punkten netzartig skulptirt. Beine fein 
sparsam punktirt und behaart.. 

6 mm. lang. Mombassa, Br. Ost-Afrika. 

41. Acmaeodera discoidalU. 

Der Aon. piloseUae oberflächlich ähnlich, aber tiefer gelb. 
SchwarzgrUn, glänzend, dicht punktirt, Flügeldecken breit gelb ein- 
gefasst, fein weisslich behaart. 

Kopf sehr dicht punktirt, matt glänzend, mehr schwärzlich; Füh- 
ler ebenso gefilrbt. 

Thorax stark gewölbt, die Yorderecken spitz, der H;nterrand 
breit gesäumt, mit drei ganz flachen Punkten, eineip in der Mitte, 
die andern seitwärts zu den Hinterecken, einem kurzen glatten Längs- 
streifen oben an der Scheibe, gleicbmässig dicht grubig punktirt, der 
RandsBum fein cbagrinirt, matt, das Uebrige ziemlich glänzend und un- 
behaart. Scbildcheu sehr wenig sichtbar, strichförmig. Flügeldecken 
gewölbt, massig geschweift mit neun flachen Rippen, die oben seicht 
fein punktirt sind; die Zwischenfurchen aus groben Punkten be- 
stehend, mit feinen Haaren besetzt; glänzend schwarzgrUn, breit gelb 
eingefasst, die gelbe Zeichnung zur Nath wellenförmig gezackt, nach 
hinten stets an Breite zunehmend, so dass die Decken von der Hälfte 
an ganz gelb sind und nur zwei strichartige schmale Querbinden 
beiderseits schwarzgrOn bleiben. Unterseite mehr oliv, glänzend, 
dicht aber flach grubig skulptirt, fein behaart, Beine zerstreut fein 
punktirt, dichter behaart, wie die Unterseite gefirbt. 

6 mm. lang. Tabpra, Ost-Afrika. 

42. Coraebus pulckellut. 

Länglich, schmal, dunkelblau, die FlDgetdecken unregelmässig 
mit kurzen, silbrigen Härchen besetzt, welche Zickzack binden bilden. 
Unten ebenso gefärbt, fein punktirt, die Seitenränder der Abdominal- 
segmente mit silbrigen Haarbüscheln geziert,. 

Kopf dicht granntirt, die Mitte flach gefurcht, die Angenränder 
höckerig umrandet, alles glatt. Ftihler glänzend schwarz. Thorax 
ziemlich gewölbt, mit scharf gerandeten Seiteu, die Vorderecken 
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breit eingedruckt, am Grunde eine ]<teine glatte Schwiele, der Hinter- 
rand vor dem Schildchen gerade, weiterhin geschweift, feinst punk- 
tirl, tief-, die Vorderecken aber himmelblau, in der Mitte und auf 
jeder Seite ein Streifen, aus lichten Haaren gebildet. Schildcheu 
breit, kurz, sehr glänzend. 

Flügeldecken ziemlich flach, mit vorspringender glatter Natli, 
daneben seicht vertieft, an der Basis neben der Schulter tief einge- 
drückt, Bberali dicht fein punktirt, die Punkte bogig, wie gestrichelt. 
Färbung dunkelblau, glänzend, mit folgender Zeichnung: In den 
Schultergruben je ein langer Strich, gleich neben der Nath unterhalb 
des Schildchens zwei undeutliche Flecken, dann drei unterbrochene 
Zickzack bin den, die eine in der Mitte der Decken, die andern zwei 
nach unten gestellt, alles aus feinen, weissen, silbei^länzendcn Här- 
chen gebildet, die schütter gestellt, diese Zeichnung wolkenartig er- 
scheinen lassen, Beine schütter punktirt und behaart. 

7—8 mm. lang. Schan- Staaten, Süd-China. 

43. AgriluB Brancsiki. 

Messinggelb, grünlich schwach schimmernd, äusserst dicht punk- 
tirt, dem ci-oceivestis in der Gestalt und Färbung am nächsten 
stehend, jedoch unbehaart. 

Kopf gröber punktirt, der Scheitel und die Stirn mit einer ziem- 
lich breiten Mittelfurcbe, alles dunkel gelb gefärbt, ziemlich metallisch 
glänzend. FUhler brouzefarbig. Thornx stark gewölbt, läJiglich, die 
Seitcnränder stark gekielt, in scharfe Ecken ausgezogen, der Vorder- 
rand breit gesäumt, die Miltelfurclie flach, die Hinterwinkel scharf 
und tiefer eingedrückt, wie der Kopf gefärbt, mit grQnlichem Schim- 
mer, sonst sehr dicht und ziemlich lief quer nadelrissig gestrichelt. 
Flügeldecken flach, die Seitenränder schmal abfallend,, doppelt ge- 
schweift, gekielt, gleichmässig dicht bogig punktirt, die Punkte netz- 
artig an einander gereiht, flach und gross ; matter glänzend, sonst etwas 
lichter als der Thorax geförbt. Unten mehr licht bronzegrün, glän- 
zend, fein und dicht punktirt, die Brust dicht chagrinirt, in den Punk- 
ten gelbliche, äusserst kurze Härchen stehend. Beine spärlich punktirt. 

7 mm. lang. Tabora, Ost-Afrika. 

44. HammatocheruB erythropus. 

Robust gebaut, oben kastanienbraun, seidenartig glänzend; die 
Unterseite matt, dicht punktirt, zerstreut bräunlich behaart; die 
Hüften in der Mitte gelbrot h, die Enden jedoch schwarzbraun; Schie- 
nen gerunzelt, dicht lang behaart Tarsen mit einem braunen Toment 
bekleidet. 

Kopf mit scharf erhabenen Fühlergruben, diese Kanten zur Stirn 
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Bwei stumpfe Höcker bildend, die Augenkiele fein, flach, die Stirn 
mit einer starken Mittet scliwiele, grob nadelrissig gestrichelt; Man- 
dlbeln kurz, breit, gebogen, ungezähnt, an der Basis mit einzelnen 
langen, rostrothen Haaren. FUhler lang, sehr fein punktirt, mit ein- 
zelnen tiefen, grubigen, groben Punkten dazwischen, sehr dicht braun- 
gelb tomentirt, nebstdem schütter lang behaart. Ausnahme bildet 
das erste Fühlerglied, das ohne Toment. sehr schütter behaart erscheint. 

Thorax massig gewölbt, länglich mit wulstigem Vorder- und Hin- 
terrande, tief grubig gerunzelt, in der Mitte ein kurzer, glatter Strei- 
fen; liefbraun, glänzend, einzeln behaart. Scbildchen breit, rundlich, 
sehr dicht goldgelb behaart. FIttgeldecken lang, breit, flach gewölbt, 
die Endspitze in zwei scharfe Dornen ausgezogen, die Ränder fein 
gekielt; oben sehr fein, die Seiten und Enden tiefer und dichter quer 
nadelrissig gestrichelt, am Nathende einige lange abstehende Haare. 
Pygidium dicht gelbroth behaart. 

BS mm. Sierra Santa Maria, Golumbien. 

Von dem Harn. caslaneuB durch gedrungene Bauart. Breite des 
Thorax und Skulptur verschieden, ihm in der Färbungaber sehr ähnlich. 

45. Üriodion tnurtnum. 

Lang gestreckt, robust, braunroth, Kopf und Thorax mausgrau, 
Flügeldecken etwas lichter dicht behaart, unten sehr dicht gelb- 
braun behaart, ebenso die Innenkante der Fflhler. 

Kopf gross, quadratisch, zwischen den Augen eingeschnürt. Die 
Augenkiele nach aussen stark vorspringend, die Fühlergruben klein, 
hoch umrandet; alles glänzend braunschwarz, dicht gelbbraun behaart. 
Mandibeln sehr stark, die breite Spitze in zwei stumpfe Zähne endigend, 
dort glatt, das Uebrige grob granulirt, zottig behaart. Halsschild etwas 
breiter als der Kopf, am Vorder- und Hinterrande glatt gesäumt, am 
Scheitel quer gefurcht, narbig skulptirt, die Seitenränder unregelmässig 
höckerig, ebensolche Höcker in den Hinterecken, ein flacher, grosser 
triangulärer an der Scheibe dem Scbildchen gegenüber, endlich je 
ein länglicher neben dem vorigen; die Färbung tiefbraun, sonst massig 
glänzend, verworren aber nicht dicht mausgrau behaart. Scbildchen 
rundlich, fein punktirt, schütter behaart. Flügeldecken lang, flach, die 
Basis zum Thorax schräg abfallend, an der Schulter grubig eingedrückt, 
äusserst fein und dicht punktirt, dazwischen einzelne tief eingestochene 
grössere Punkte vorhanden, die zum Nathende zahlreicher werden; 
massig glänzend, dicht beiiaart, das Haarkleid lichter als am Thorax 
gefärbt. Die Skulptur der Unterseite gleich der der Oberseite, nnr 
sehr dicht behaart, darunter einzelne längere abstehende H«are. 

48 mm. lang. San Jos4, Costa Rica. 
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46. Bxtthtrium teabricolle. 

Von dem verwandten Buth. erythropu» durch narbig skulptirtes 
Halsschild und einfarbige Beine verschieden. Tief schwarzbraun, 
sehr glänzend, unbehaart. 

Kopf zerstreut grob punktirt, Punkte am Scheitel spärlicher; 
zwischen den Augen kaum eingeschnürt, fehlen die Angenkiele ganz- 
lieh, die Fühlergruben hGckerig umrandet, die Stirn mit einer Mittel- 
Schwiele. Fühler so lang wie der Körper, schmächtig, das erste bis 
dritte Fahlerglied grob punktirt, spärlich braun behaart, die Übrigen 
sehr fein und dicht punktirt und behaart, Haare graugelb. 

Thorax stark gewOlbt, fast quadratisch, der Vorder- und Hinter- 
rand erhaben gerundet, der erste quer flach gefurcht, grob und breit 
grubig genarbt, am Grunde jeden Grübchens ein kleiner erhöhter 
Funkt; die Mitte glatt, erhöht, eine blattförmige Zeichnung bildend. 
Farbe wie die des Kopfes, glänzend, unbehaart. Schildcben breit, fein 
dicht punktirt, die Mitte leicht schwielig, die Ränder gelblich dicht 
behaart, sonst ziemlich glänzend. Flügeldecken matterglänzend, höchst 
fein nadelrissig gestrichelt, die Striche wellenförmig von oben nach 
unten sich verthellend, sonst zerstreut punktirt, Punkte tief einge- 
stochen, alles einfarbig, matter glilnzend, unbehaart; iiebstdem ist 
die Nath und der Seitenraud fein erhaben, die Schildcbeugegend flach 
eingedrückt, dort auch grob quer gestrichelt, die Basis neben den 
Schultern breit flach eingedrückt. Unten glänzend pechbraun, schütter 
punktirt, in jedem Punkt ein braungelhes Härchen. Hüften zerstreut 
punktirt und behaart; Schienen dicht grubig punktirt und nie die 
Tarsen dicht behaart. 

35 mm. lang. Manaos am Amazonas. 

47. Pachpdiaeua elegane. 

Kobust gebaut, tief chocol adebraun, äusserst dicht behaart, seiden- 
artig glänzend. 

Kopf zwischen den Augen fein gefurcht, die Fühlergruben hoch 
aufragend, die Ränder selbst fein erhaben; etwas lichter gefärbt, die 
Mandibeln stark, kurz, schwarzbraun, glänzend, dicht punktirt. 

Thorax quernbtong, stark gewölbt, die Seitenränder mit einem 
spitzen Zahn bewehrt, der Vorderrand undeutlich gesäumt, am Hin- 
terrande vor dem Schildchen ein Saum von licht gelbbraunen längeren 
Härchen, womit auch das Schildchen bekleidet ist. Sonst ist die 
Oberfläche wie der Kopf skulptirt, an der Scheibe in der Mitte ein, 
schräg zu ihm, gegenüber dem Seitendorn ja vier kleine, glatte rund- 
liche Punkte. Fühler hoch an dem Stirnzapfen angesetzt, eil f gliederig, 
wie der Körper geßLrbt und behaart, vom Ende des ersten Ftthler- 
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glledes bis znm sechsten lang und dicht schwarz bewimpert. Schitd- 
chen dinglich, stumpf. Flügeldecken breiter als der Thorax, die 
Schultern spitz gewölbt, die Seitenrfinder massig geschweift, fein 
doppelt gekielt; an der Basis grob granulirt, ist die ganze Ober- 
seite äusserst dicht behaart. Unten matt holzbrann, gleichmässig 
dicht, die Abdominalsegmente an den Rändern länger und lichter 
behaart. Schienen nn den Enden breit erweitert, dabei flach nnd wie 
die Tarsen dichtest behaart. 

48 mm. lang, Siboga, West-Sumatra. 

48. Bhytidodera concolor. 

Rothbraun, dicht punktirt, mit einem graubraunen Toment filz- 
artig bekleidet. 

Kopf länglich, Stirn steil abfallend. Die Ftthlergruben steil, 
von einer schräg zu den Vorderecken stehenden Schwiele flankirt; 
am Scheitel eine wulstig umrandete I^ngsfurche, beiderseits je ein 
rundlicher glatter HOcker; Scheitel fein gestrichelt, das Ucbrige grob 
dicht punktirt, matt, rothbraiin, unbehaart. Fühler ebenso gefärbt, 
das erste bis fünfte Fühlerglied kolbig verdickt, die folgenden breit, 
flach, die drei letzten braungelb feinst dicht behaart. Thoras stark 
gewölbt, vorn viel schmäler, grob quer gerunzelt, Runzeln tief und 
breit, darin kurze rothbraune Haare. Schildchen klein, filzig be- 
haart. Flügeldecken breiter als der Thorax, ziemlich gewölbt, mit 
stumpfen Endspilzen; um das Schildchen, dann von der Schulter zur 
Nath je eine schiefe breite Schwiele, von denen die zweite, die in der 
Mitte gebrochen ist, neben der Nath bis zur Spitze reicht, aber stets 
flacher wird. Äeusserst fein überall punktirt, sind die Schwielen mit 
einigen groben tiefen Punkten versehen, Rothbraun, massig glänzend, 
sehr dicht kurz fllzartig behaart, Behaarung schmutzig gelbbraun, 
an den Seiten dunkler gewölkt. Unten glanzlos, dicht punktirt und 
behaart, Abdomen glänzender, fein chagrinirt, unbehaart. Hüften 
und Schienen dicht punktirt, spärlich bewimpert. 

23—25 mm. lang. Siboga, West-Sumatra. 

49. Zegriades siamenais. 

Licht rot h braun, ziemlich dicht punktirt, kurz dicht weiss- 
lich behaart. 

Kopf lang gestreckt, zwischen den Augen fein gekielt, die Fuh- 
lergruben massig gerandet, alles fein weisslich behaart, ziemlich punk- 
tirt, der Scheitel flach quer gefurcht. 

Fühler eilfgliedrig, das erste Glied stark, grob gerunzelt, sparsam 
behaart, das dritte sehr lang, dichter, die Mitte fast ülzig behaart, 
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die übrigen wie das erste skulptirt. Thorax rundlich, stark ge- 
wölbt, vorn und hinten sdimSler, dort auch doppelt gekielt, die Ober- 
fläche sehr grob quer geranzelt, Bunzcin breit, tief, fein behaart, 

dunkel rolhbraun gefärbt. Scbildctien stumpf dreieckig, zerstreut 
punktirt und behaart. FlQgeldecken stark gen-Olbt, die Seiten bogig 
geschwungen, das Ende stumpf, die Nath in einen feinen Dorn aus- 
gezogen, feinst gekielt, mit drei angedeuteten Rippenstreifen, die 
Schultern massig vortretend, ^iemlicli dicht aber unregelmässig punk- 
tirt, Punkte fein, tief eingestochen. Die ganze Oberfläche mit sehr 
dichter, kurzer, seidenglänzender Behaarung, die weisslich, durch nn- 
rcgel massige, braungelbe, strichartige Flecke unterbrochen wird. Unten 
rothbraun, fein punktirt, dicht kurz behaart, dio Rjlnder der Bauch- 
ringe filzig, die Unterbrust zottig behaart. Hüften flach quer gefurcht, 
Vorderschienen flach und breit, sonst wie die Unterseite gefärbt 
und behaart. 

28 mm. lang. Slam. 

50. Zegriades fulvipennia. 

Dem vorigen ähnlich, jedoch licht gelb behaart, bräunlich gezeichnet. 

Kopf lang gestreckt, die Stirn eingeschnürt, vorn mit einer Quer- 
kante, die Fühlergrubenränder wulstig, Scheitel kurz gefurcht, alles 
schwarzbraun, dicht punktirt, wcissgelb behaart. Fühler fein punktirt, 
dazwischen zerstreute gröbere Punkte vorhanden, gleichmässig dicht 
behaart. Thorax stark gewölbt, am Vorder- und Hinterrande schmäler, 
dort breit gesäumt, mit sieben breiten, parallelen Qu erfurch cn und glatten 
Mittelstreifen; schwarzbraun, die Furchen am Grunde fein weisslich 
gelb behaart. Schildchen breit, rundlich, dicht punktirt, licht gelb 
behaart. Flügeldecken ziemlich gewölbt, lang gestreckt, mit scharfer 
Nath, sehr wenig sichtbaren Rippen streifen, feinst punktirt, dicht, 
fast zottig fein behaart. Behaarung licht gelb, mit dunkleren läng- 
lichen Strichen, alles schön seidenglänzend. Unten dichter gelbgrau 
behaart, die Abdominaisegmente an den Rändern länger, ebenso die 
Mittelbrust; die Beine fein punktirt, dicht behaart. 

24 mm. lang. Slam. 

51. Onomiäolon rugicolle. 

Lang gestreckt, braun, massig glänzend, die Flügeldecken in 
Form eines Ausrufungszeichens gelb gefleckt. 

Kopf dicht granulirt, die Augenkiele massig, jene der FQhler- 
gruben wulstig umrandet, die Stirn tief gefurcht, alles matt glänzend. 
Fühler eckig, langgliedrig, fein punktirt, abstehend zerstreut schwarz 
behaart. Thorax lang, cyiindrisch, vor dem Hinterrande flach qiier 
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gerurcht, der Vorderrsnd glatt, glftnzcnd, sonst Überall äasserst feia 
chagrinirt, darunter einzelne grAbere Piinkte; matt scbwarzbraun, 
unbehaart. Schildchen herzförmig, breit, dicht weisslicb behaart. 
Flügeldecken gestreckt, stark gewDIbt, die Nath und die Seitenränder 
fein gekielt, die Schulterbuckeln scharf vortretend, an der Scheibe 
zerstreut punktirt. diese Skulptur zum Bande dichter werdend, bis 
sie quer gestrichelt erscheint Die Basis und am Nathstreifen mit 
einzelnen Qnerrunzeln, die vom Schildcben herunter dicht, gegen das 
Ende sich mil einzelnen gröberen Punkten vermischen. Tief braun, 
ziemlich gl&nzend, neben der Nath ein Längsstrich, darunter ein 
Punkt, beides braungelb. Unterseit* sehr dicht und fein punktirt, 
äusserst kurz weisslicb behaart, die Beine mit einzelnen abstehenden 
brauucn Uaaren. . 

13 mm. lang. Bnliia, Brasilien. 

52. Mligmoderma ziezae. 

Lang gestreckt, glänzend braun, die Flügeldecken mit zwei fahl- 
gelben, spitzen Zickzackbinden; abstehend fein behaart, Behaarung 
schatter. Unten glänzend rothbraun, die Abdominal Segmente dunk- 
ler, zerstreut fein punktirt und behaart. 

Kopf runzlig punktirt, die Ränder der FOhlergruben dicht bei- 
sammen, der Scheitel in der Uitt« glatt, beiderseits stark punktirt, 
die Stirn zwischen den Augen dicht chagrinirt, weisslicb behaart, der 
ganze Kopf dunkelbraun, mit einzelnen längeren, abstehenden Haaren. 
Fühler merklich lichter gefiirbt, grob grubip punktirt, lang schütter 
bräunlich behaart. Thorax cylindrisch, die Ränder fein gesäumt, die 
Seitenränder in der Mitte in einen stumpfen Höcker ausgezogen, sehr 
dicht gerunzelt, oben mit einigen flachen groben Punkten, mit drei 
glänzenden, rundlichen Höckern, einem in der Mitte, je einem seit- 
wärts des mittleren; alles tief braun, matt glänzend, sehr dicht weiss- 
lich behaart; ebenso ist das breite Schildchen gefärbt und skulptirt. 
FlQgeldeckcn ziemlich gewölbt, mit scharfer Nath und Seitenrändern, 
die Schultern wenig vortretend; ziemlich dicht unregelmässig punk- 
tirt, schütter abstehend behaart, am Nathende einzelne längere und 
gröbere Haare. Tief braun, glänzend, mit zwei fahlgelben Zickzack- 
binden, die auf jeder Decke ein schiefes W bilden. Haften zerstreut 
punktirt und behaart, matt rothbraun, die Enden dunkler gefärbt, 
Schienen dicht gruhig punktirt. 

^4 mm. lang. Panama. 

53. Eligmoderma polilum. 
Glänzend schwarzbraun, sehr sparsam behaart, die FlQgeldecken 
mit orltngerothen Längsbinden. 
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Kopf dicht pnnktirt, Seh oitel mitte glatt, Fflhlergruben massig 
umrandRt. nicht so nahe an rinaader gerückt, wie bei der vorhergeli enden 
Art, der Zwischenraum grob gerunzelt. M&ssig glänzend, fast schwarz, 
nnbehaart. Fahler fein, dicht punktirt, gelbgrau behaart, an der 
Innenseite längere abstehende Haare. Thorax cylindrisch, die Seiten 
flach höckrig, die Hocker breit, rundlich; die Scheibe glatt, glänzend, 
mit zerstreuten feinen Punkten dazwischen, die vertieften Stellen 
zwischen den HOckern grob quer gerunzelt. Färbung glänzend schwarz- 
braun, an den Seiten ein LAhgsstreifen, aus dichten weissen Hftrchen 
bestehend. Scbildchen rundlich, dicht behaart. Flügeldecken ziem- 
lich gewölbt, mit scharfer Nkth und Seiten rändern, heim Schildchen 
flach eingedrtickt, glatt, sehr glänzend, mit einigen weit von einander 
stehenden schütteren Punktreihen, die Nathgegend sehr spärlich be- 
haart, schwarzbraun, mit je einer strichartigen Binde von der Schul- 
ter schräg zum Rande, darunter einer zweiten, schiefen, in der Mitte 
gebrochenen, von der Natb mm Hände reichend, tief orangeroth ge> 
filrbt Unten matt schwarzbraun, feinst chagrinirt, die Hüften roth- 
braan. Schienen and Tarsen schwarzbraun, alles fein schtttter be- 
haart, mit einzelnen gelblichen abstehenden Haaren geziert. 

IS mm. lang. Panama. 

Ö4. Zonopterus laabricollie. 

Sammtschwarz, schwach grünlich schimmernd, oben sehr dicht 
kurz schwarz behaart, tief punktirt, die Mitte der Flügeldecken mit 
einer breiten Querbinde geziert, die aus glänzenden, unbehaarten, 
unrcgelm&ssig gestellten höckrigcn Punkten besteht. 

Kopf grubig punktirt, Stirn steil abfallend, die Füblergruben 
durch eine wulstige Schwiele verbunden, Augenränder unten lappig 
ausgezogen, Vorderrand stumpf, alles unbehaart, schwach glänzend, 
schwarz. Fühler stark, sehr dicht punktirt, das erste und zweite 
Glied schwarz, das dritte, vierte, fünfte und die Hälfte des sechsten 
bernsteingelb, die folgenden wieder schwarz. Thorax stark gewölbt, 
die Seitcuränder mit einem kurzen stumpfen Zahn, der Vorder- und 
Hinterrand fein gesäumt, die ganze Oberfläche dicht grubig punktirt, 
äusserst kurz behaart, matt glänzend. Schildchen gross, spitz drei- 
eckig. Flügeldecken ziemlich flach, die Seitenränder scharf umsäumt, 
die Rippen streifen sichtbar, alles äusserst dicht und fein punktirt, 
länger schwarz behaart; eine Ausnahme bildet die breite Querbinde 
in der Mitte, deren körnige Skulptur ohne Behaarung ist und seiden- 
artig glänzt. Unten schwach glänzend, äusserst dicht behaart, Hüften 
sehrgrob giubig punktirt, Schienen nadetrissig gestrichelt, matt glänzend, 
oben schwarz, die Endspitzen sowie die Tarsen gelbbraun behaart. 

31 mm. lang. Siboga, West-Sumatra. 
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5Ö. Sclelkrus hova. 

Sehr lang, schntilclitig, tief schwarz, matt, dicht punklirt, weiss 
gelleckt. 

Kopf rundlich, sehr dicht cbagrinirt, die Fühlergrubeo weit von 
einander gestellt, kaum umrandet, die Stirn mit einer feinen Mittel- 
furche, alles matt schwarz, nnbehaart. Fühler dünn, lang, höchst 
fein punhtirt, unbehaart, matt glänzend, schwarz, jedes FUhterglicd 
am Anfang gelbbraun. Thorax lang, stark gewölbt, fein timsäumt, 
in der Mitte ein flacher Längsstreifen; die Scttenränder nach vom 
schräg verlanfend, sodass unter dem Vorderrand eine seichte Mulde 
gebildet wird. Dort weiss gestreift, in den Hinterecken mit je einem 
weissgelben Punkt verschen, ist die ganze Übrige Oberfläche sehr 
dicht grub ig punktirt, sammlartig schwarz, glanzlos. Schildchen 
rundlich, ebenso skulptirt. Flügeldecken lang gestreckt, gewölbt, in 
der Mitte ausgeschweift, an den Enden wieder breiter werdend, von 
der Basis neben der Natb flach eingedrückt, gleicbmässig tief grubig 
punktirt, sammtartig schwarz, mit je einem aus weissgelben äusserst 
dichten Härchen bestehenden schiefen Slricb dicht am Schildchen, 
einem punktartigen in der Mitie und je einem schiefen, langen tiefer 
herunter; nebstdem ist die Schulter und ein Stück des Seitenrandes 
daneben ebenso gefärbt. Unten matt glänzend, sehr dicht chagrinirt, 
unbehaart, mit Ausnahme der UnterbrusI, dann eines Btlschels weisser 
Haare am ersten und dos Randes vom zweiten Abdominalsegment, 
der dicht kurz behaart ist. Beine laug, schmächtig, sehr fein gra- 
nulirt, einzeln beborstet. Die Huftenenden gelbbraun, ebenso die Enden 
der Tarsen glied er. 

18 mm, lang. Antsianaka, Madagascar. 
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Dipterologische Studien III. 

Von jf'A, Becker in Liegnitz. 

Lonchaeidae. 

Mit 3 Ho)28chnitteD. 

Ueber die charakteristischen Unterscheidungsmerkmale dieser 
Familie von den Sapromyzidae habe ich bereits In meinen Studien II 
über letztere Familie die erforderlichen Angaben gemacht und dabei 
auch auf die Verwandtschaft mit den Ortaliden und Trypetiden hin- 
gewiesen. Es sind bis jetzt nur zwei paläarktische Gattungen be- 
kannt: PaUoptera und honchaea. Die Gattung Toxoneura Macq. 
ist von PaUoptera nicht verschieden, wie des Näheren bewiesen 
werden soll. Scypheüa Rob.-Desv., die von verschiedenen Autoren 
noch theils zu den Lonchaeiden, theits zu den Sapromyziden gezogen 
worden, muss meiner Ansicht nach ausscheiden; auch Schiner hat 
diese Trennung bereits vollzogen und ScypheUa zu den Geomyziden 
gestellt. Si-yphelta hat keine Präapi kaiborsten an den Schienen, ist 
deshalb auch keine Sapromyzide: dem weiblichen Hinterleibe fehlt 
ferner auch die charakteristische Form der Legeröhre bei den Lon- 
cbneiden; die abweichende Stirnbeborstung trennt SrypheUa gleich- 
zeitig von den beiden genannten Gruppen. Ich schliesse mich Schi- 
ner's Ansicht an, der ScypheUa einen Platz neben Opomyza Fall, 
einräumt. 

I. PaUoptera. 

Fall., Dipt. Suec. Ortal. 23 (1820). 

Zetterstedl: PaUoptera. Linni, Fabricius: J^uBca. Meigen: 

Sapromyza. Macquart: Toxoneura, Sapromyza. 

Die schonen Arten dieser Gattung sind allgemein bekannt; die 

charakteristischen Merkmale derselben sind mit Bezug auf die Bo- 

borstung jedoch bislang nicht ausreichend angegeben. 
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Gattnngs Charakter. 

Im Allgemeinen vom Habitus einer Sapromysa; durch das Vi- . 
briren der Flügel und durch die Form der weiblichen LegerOhre 
unterscheidet sich diese Gattung jedoch schon beim ersten Anblick 
merklich. Von Frontorbital borsten ist nur ein Paar in der Nlhe 
des Scheitels vorhanden. Das Untergesicht ist kürzer als bei den 
Saproniyzen, so dass die untere Mundrandiinie schräger nach hinten 
verläuft; das Prälabrum steht deutlich vor. Auf dem Thorax stehen 
gew&hnlich 4 Dorsocentral borsten -Paare, eine vor und 3 hinter der 
Quernaht; bei einer Art (ambueta) weniger; ferner sind vorhanden 
4 Schild borsten, 1 Humeral-, 2 Kotopleural-, 3 Präsculellar-, 1 Prä- 
sutural-, 2 Supraalarborste» und nur 1 Sternopleuralborste; in der 
Keihc der Intraalarborsten ist nur die hinterste vorhanden; ftn den 
Schienen fehlt die Präüpikalborste, dahingegen ist an den Mittel- 
schienen auf der Innenseit« eine deutliche Endborste vorhanden. Die 
Flügel haben ungeföhr dieselbe Form und Aderung wie bei der 
Gattung Sapromyza, jedoch sind die Längsadern theilweise grade, 
theilweise geschwungen oder gekrümmt. 

Macquart hat in seiner .Histoirc naturelle des dipt^res II, 
404 (1835) eine besondere Gattung Toxonex^ra auf eine Art /a«ci- 
ata errichtet, welche sich nach seiner Beschreibung von seinen Sapro- 
myzinen nur durch die geschwungene Form der vierten Lftngsader 
und der hinteren Querader unterscheidet. Diese Art ist, wie ans 
Abbildung und Beschreibung hervorgeht, identisch mit Musca pul- 
ckeüa Rossi, Fauna Elrusca 314, Tab. VIII, hg. G, von der in der 
Loew'schen Sammlung ein Exemplar existirt, so dass ich mir Aber 
diese Gattung von Macquart ein Urthoil bilden konnte; auch Loew 
ist bereits früher zu derselben Ansicht gelangt, s. bei Paüoptera 
laetaUlU Europ. Dipt, III, 294. Der Flügelverlauf ist derselbe, 
wie ihn Macquart Suite a Buff. II, PI. 18, fig. 12^'» abbildet. Ich 
komme hiernach zu dem Schlüsse, dass die Absonderung dieser Art 
von der Gattung Palloptera nicht gerechtfertigt ist, da sie mit ihr 
alle Gattungsmerkmale theilt und sich innerhalb der Gattung alle 
Uebergänge in der Krlimmung der FlUgeladcrn nachweisen lassen. 
Veber die FlQgeladerung der Art ptdeheüa ist Folgendes zu sagen: 
die zweite und dritte Langsadcr liegen wegen der grösseren Breite 
der ersten Htuterrandszelle etwas näher an einander und sind ein 
wenig gebogen, dabei fast in ilircm gauaeii Verlaufe parallel, nur an 
der Spitze etwüs divergirend; die vierte Längsader ist zwischen den 
beiden Queradern schlank S förmig gekrümmt, in ihrem letzten Ab- 
schnitt der dritten parallel; die hintere Querader ist nach aussen hin 
etwas ausgehaucht. Zwischen der FlOgeladerung einiger Paüopiera- 
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Arten und derjenigen von Toisoneura faiciala ist allerdings ein 
erhebliclier Unterschied und wenn man beide Extreme nolwn ein- 
ander sielit ohne die Zwisclienstufen, so wird man vielleicht e^'x^iEt 
sein, die Trennung als berechtigt anzusehen. Palloptera uatulata 
M., ealluttm L. und paUene Lw. sind diejenigeu Arten, weiche das 
eine Extrem repräsentiren ; die zweite, dritte und vierte Lftngsader 
sind hier fast ganz gerade und ganz oder fast ganz parailel zu ein- 
ander; CS sind dies diejenigen Arten, deren FIQgel am wenigsten ge- 
fleckt sind. Je mehr Farbstoff nun aber durch die Adern bei den 
tkbrigen Arten an die FlUgelSäcbe abgegeben wird, desto Itrummer 
werden die LÄngsadern, bis sie bei Toxoneura fatciata das andere 
Extrem erreicht habeo, deren Flügelflecken sich zu einer rund um 
die Flügel herumreichenden Pinde vereinigen. Bei Palloptera cottaliB 
Lw. sind die /weite, dritte und vierte LSngsader gekrQmint; bei 
Palloptera artntata ist der letst« Abschnitt der vierten Lftngsader 
geschwungen und divergirend nnd bei Palloptera uHa M. haben alle 
Adern, wenn auch etwas schwächer, so doch dieselbe KrUmmung wie 
bei Toxoneura /aaciata oder Palloptera pulcheUa. Der Unterschied 
zwischen der FlUgeladcrung von Palloptera uatidata und usta ist 
mindestens ebenso gross wie iwischen uBta und pnleheüa. Es hat 
daher meiner Ansicht nach die Gattung Toxoneura Macq. keinen 
Bestand; siehe die 3 Figuren der Flügel. 

Ich kenne H Arten dieser Gattung, die sich iu folgonder Weise 
bestimmen lassen: 

Bestimmungstabelle. 

1. Arten ohne dunkle Einfasaang der Quer- 

Arten, bei denen eine oder alle beide 
Queradi>rn dunkel nmsftamt «ind . . 5. 

2. Thorazrücken glänzend gelb oder gelb und 

schwarz gezeichnet 3. 

Thoraxrücken matt, hellgrau bestäubt . 4. 

3. Flilgelvorderrnnd und Flügelspilze mit dem 

Randmal Bchwnrzbrann geerbt; .... saltmtm L. Q 
Flügelvorderrand und FJügelapitze ohne 

dai Kandmal schwarzbraun gefärbt ; . . saltuum L. 0* 

4. Schttlterbeule und Schildcben gelb; Hin- 

terleib desgleichen. Flügel nur an 

der Spitze etwas gebräunt: tisttUata Fall. (fQ 

6. Beide Queradern braun umsäumt ... 6. 

Nur eine der Queradern braun umsäumt IS. 

6. Thornxrücken aschgrau besiaubt ... 7. 

Thoraxroclien gelb oder weiaslicb bestäubt 10. 

T. FlügelmitbogenfÖrmigergelbbraunerBlnde 8. 
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Flügel gefleckt 9. 

8. Flügelbinde am Vorderrsnde bis ipr SpitEe, 

an der vierten liängsuder, über die 
hintere Querader und an der filnfleD 
Lüngsader entlang laufend ; vierte 
Längaader S förmig gebogen; hintere 
Querader banehig und gcbi^ gestellt. 
Hinterleib glänzeud schwarzbrann mit 
gelber Wursel und Spitze: puUhella Rossi c/Q 

9. Sechste Längsader mit braaoem Fleck; 

letzter Abschnitt der vierten Ungs- 

ader gebogen: MWlfc^Wrtifl»-«« Fabro'Q 

Sochete Längsader ohne braunen Fleck; 
letzter Abschnitt der vierten Längs- 
ader grade; paraUela Lw. 0*$ 

10. Vorderrand der Flügel bis tar vierten 

Längsader und beide Qaeradem bratm 

umBäDinl 11. 

Bandmal, Flügelspitze und beide Quer- 
ädern braun umsäumt. TboraxrückeD 
matt ockergelb. Vierte Lüngsader mehr 
oder weniger geschwungen: flmtnta H. cfQ 

11. Blassgelb, etwas weisslich bereift. Flflgel- 

vorderrand schmal braun gesäumt bis 
zur vierten L&ngsader. Mesopleurum 

unbehaart costalia Lw. (/Q 

Bothgelb, grau bereift. Flügel vorderrand 
bis zur zweiten Längsader braun um- 

eäumtv Mesopleurum behaart: .... EpMppiumZetX.ifQ 
13. Thoraxrücken glänzend gelb, unbesläubt 13. 
ThoraxrückeD malt, bestäubt . . . .15. 

13. Vorderrand der Flügel von der Wureel 

bis zur vierten I^ängsader, hintere Quer- 
ader nebst der fünfte» Längsader breit 
braun umsäumt. Hinterkopf mit schtvar- 
zBm Fleck, Füllte rborste pubescent: . . laetabUis Lw. Q 
Randmal, ein Theil des Vorderraudes, die 
hintere Querader und Flügelspilze ge- 
bräunt. 11. 

14. Thorax gelb mit sehwarzer Zeichnung, mit 

drei, meistens nur zwei deutlichen Dorso- 
central borsten. Fahlerboret e deutlich 

behaart: amhutu M. cfQ 

Thorax ganz gelb mit vier deutlichen 
Dorsocentralborslen. Filhlerborste pu- 
beBcent: veniuta Lw. tj"p 

15. Vorderrand ohne Unterbrechung bis znr 

Fliigelspitze gefärbt. Thorairiicken matt 

lehmgelb bestäubt: paUena Lw. o"? 
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Vordeirand mit UnterbTechnng .... 16. 
16. Thoroxrlicken malt ockergelb. Slirre m«tt- 
gelb. Hinlerleib desgleichen. Fühler 

gelb. Föhlerborale deutlich behiiHrt: . . Angelicaev.Roa.cfQ 
Thoraxräcken grau bis gelbgrau, Stiroe 
des Münnchens unten schnnrz, des 
Weibchen» rolhgelb. Fühler des MSnn- 
eheni echnar^braun, des Weibcheni rolh- 
gelb. Fühlerbonte schwach pubescent; . uata M. c/Q 
H. Loew hat in der Zeitschrift für Entomologie, Breslau IB3ö, 
9 Schlesische Arten aufgeführt, ferner im dritten Bande seiuer Kuro- 
pflischen Dipteren noch über 3 Arten ausreichende Beschreibnngen 
gegeben, wodurch uns die Eenntniss der l^alloptera- Arten und deren 
Synonymie wesentlich näher gerUckt ist. Indem ich im Speciellen 
auf diese Beschreibungen verweise, will ich zu einigen Arten nur 
noch wenige Bemerkungen hinzufügen. 

y. Palloptera saltuum L. 0*9 

L., F. Suec. 1866 (1761). 

Fall., Dipl. Suec. Ortal. 25, 4 (margmeüa). 

Fabr., Antl. 307, 120 {unieolor}. 

Zell., Dipt. Scand. VI, 2278 (unicoUrr). 

Meig., S. B. V, 268, 24 iunicolor). 

Schin., F. A. II, 108. 

Loew, ZeitBchr. f. Ent. 1858, II, 1, ybx. 1, 2, 3. 
Die Grenzen dieser Art sind bislang unbestimmte gewesen. 
Zettersted t und Loew beschreiben verschiedene Varianten; letzterer 
tässt es zweifelhaft, ob hier nur eine oder zwei Arten vorliegen. 
Nach Vergleichung der mir zugänglich gewesenen Exemplare der 
Loew'schen, der Zetterstedt'schen Sammlung, meiner eigenen und 
der vieler dipterologi scher Frennde bin ich schliesslich zu der An- 
sicht gelangt, dass hier in all den verschieden gefärbten Varietäten 
nur eine und dieselbe Art verborgen ist, bei der noch dazu die Ge- 
schlechter verschieden geförbt sind und zwar sind die Mäuuchcü 
durchweg heller geerbt als die Weibchen; erst^re sind oft ganz gelb, 
wahrend letztere einen schwarz gestreiften oder ganz schwarz ge- 
erbten ThoraxrQcken und schwarz gefleckte Brustseiten haben. So 
habe ich ein solches in copula gefangenes Pärchen aus der Sammlung 
des Herrn Sintenis, dessen Männchen der von Loew eingeführten 
var. 2, und dessen Weibchen der var. 3 entsprach. Diese Färhungs- 
ver schieden heilen erstrecken sich auch auf die Flügel; bei den Männ- 
chen ist das Flügelrandmal nicht verdunkelt; der schwarze Saum 
des Flügelvorderrandes beginnt erst hinter dem Randuial, ja bei 
einem Exemplar meiner Sammlung ist die Kandader selbst auch g.inz 
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gelb und nur die FltkfKlspitze geschwärzt, während bei alleD Weib- 
. chen, die ich gesehen, nicht nur die Costa, sondern auch das Rand- 
mal schwarz geßrbt ist. Die Ausdehnung der schwarzen Färbung 
am Vorderrandc der Flflgel ist ebenfalls schwankend; mitunter ist 
nur die an und für sich dicke Randader schwarz, oft dehnt sieb aber 
auch die Schwärzung bis zur Mitte der Vorderraudzelle aus. In der 
grösseren Krfimmung des Flflgelvurderrandes bei einzelnen Exemplaren, 
deren Loew auch Erw&bnung thut, habe ich ebenfalls keinerlei 
Gesetzmässigkeit herausfinden können. Die Borsten sind bei den 
Männchen meistens gelb, bei den Weibchen schwarz. 




2. PallopUra uatulata Fall. 0*9 Siehe Figur. 
Fall., Dipt. Suec. Ortai. 24, 3 (1820). 
Zelt., Dipl. Scand. VI, 2273, 3. 
Meig., S. B. V, 268, 25 (Saprmnyza). 
Macqu., S. k Buff. II, 400, 17. 
Locw, Zeitschr. f. Ent. 1858, 11, 2. 
Schin., F. A. II, 107. 

3. Palloptera patlena Lw. o"ß 
Lw., Europ. Dipt. III, 296, 1!)9. 

KoDd., Loneheinae 1874, 14, 2 (arcuata) verosimilitpr. 

4. Palloptera coatalia Lw. (/S 

Europ. Dipl. III, 295, 198. 
Meine schlesiscben Exemplare sind klein, zart nnd blass. Ich 
sah in der Sammlung des Herrn Alex. Siebeck eine Pn^ coatalia 
aus England, die fast doppelt so lang, kräftig gebaut und von dunk- 
ler matigelber Färbung war. Irgend einen anderen greifbaren Unter- 
schied vermochte ich jedoch nicht zu entdecken. 

5. Palloptera umbellaiarum Fabr. o'Q 
Fabr., Ent. Syst. 354, 171. 
Ro9Bi, F. BtruBc. 481, 1534. 
Fabr., Antl. 277. 20 (Dacus). 
Schrwrik, Fn. Boic. 3, 2621 (Trapanea). 
Meig., S. B. V, 269, 26 (SapromyzaK 
Macqu., 8. & B. II, 402, 27. 
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Panz., Fn. G«na. 59, &g. 22 (Mxooa gangraenosa). 

Fall., Dipt Suec. OrUI. 24, 1 (gangraenota). 

Zett., Ii.8. Läpp. 750, 1, Dipl. Sc. VI, 2270, 1. 

Loew, Zeitschr. f. Ent. 1858, 12, 3. 

Schin., F. A. 11, 107. 
ZettersteJt hat, wie eine Unlersuchung seiner Exemplare or- 
giebt, und wie er auch schon in einer Notiz bei seiner var. a an- 
heulet, die beiden Arten umbeUatarum Fbr. und parallela Lw. nicht 
auseinander gehalten. Seine verschiedentlich anfgefuhrten Varianten 
stellen nur verschiedene Reifestadien beider Arten dar. 

6. Palloptera parallela Lw. <fQ 
Zeitschr. f. Ent. 1858, 13, 4, Q. 
Loew kannte uur das Weibchen. Ich besitze verschiedene Exem- 
plare beider Geschlechter aus Zermalt, St. Moritz und auch aus 
Schlesien. Die hauptsSchlichslen Untersdiiede von umbellatarum 
hat Loew bereits angegeben. Hinzufügen mOchte ich noch, dass 
parallela breiter gebaut ist; in Folge dessen stehen die beiden 
Reihen der Dorsoceutralborsten weiter auseinander als bei umbella- 
tantm; ferner ist die obere HÄlfte der Brustseiten bei parallela he- 
hnart, bei umbeUatarum nackt. 

7. Palloptera ambueta Meig. 
Meig., S. B. V, 2«8, 38, (fQ. 

Zett, loa. Läpp. 750. 3, Q. Dipt. So. VI, 2277, 6. d"Q. 
Loew, Zeitschr. f. Eni. 1868, 16, 7. 
Schin., r. A. II, 109. 

<S. Palloptera Angelicae v. Ros. (fQ 

wart. CoTTCBp. 

Meig, S. B. V, 267, 22, (fQ (trimacula} verosimililer. 
Zelt.. Dipt. Scaud. VI. 2275, i (arcuata). 
Lw-, Zeitschr. f. Ent. 1858, 16, 8. 
Loew's Ansicht Über Zetterstedt's Auflassung dieser Art ist 
richtig, wie ich nach Untersuchung seiner Sammlung bestätigen kann. 
In der Loew'schen Sammlung befindet sich eine von ibm fQr 
neu gehaltene Art ,piloea Lw, i. litt.', die jedoch mit Angelicae 
durchaus identisch ist. 

/'. Palloptera arcuata M. (fQ 
S. B. V, 269. 27. 
Fabr.. Spec. Ins. 11. 451-; 86 CMuscaJ. Ent. Syst. IV, 353, 170. 

Syst. Antl. 277, 19 (Daeue). 
Gmel., Sjst. Nnt. V. 2856, 242 CMuKaJ. 
Fall., Ortal. 25, 3. 
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Zett,, Dipt. Sc. VI, 22T6. 5 (trimacitlataj. 

hoew, Zeitschr. f. Ent. 1868, 18—19. 

Schin., F. A. 11, 108. 

Schiner's Ansicht, dass Meigea's Sapr. innsta V, 267, 21 als 
Synonym hierher zu stellen sei, vermag ich nicht zu theilen. Sapr. 
invsta M. ist aller Wahrscheinlichkeit nach identisch mit Sapr. 
epeetabilis Lw., die eine deutlich gefiederte FQhterborste besitzt, wie 
Meigen dies angiebt. PaÜoptera areuata M. hat nur eine pube- 
scente Fühlerborste, die niemand für eine gefiederte halten wird. 
Meigen bezeichnet sie als .kaum etwas haarig*. Die grosse AehD- 
lichkeit in der FlDgelzeichnung mag Schiner zu seiner Ansicht ge- 
führt haben. 

10. Palloptera laetabilia Lw. Q 
Europ. Dipt. 111, 293, 197. 




1}. Palloptera usta M. Siehe Figur. 
S. B. V, 270, 28. 
Loew, Zeitschr. f. Ent. 1858, 14. 5. 
Zett, Im. Läpp, 750. 2. Dipt. Scund. VI, 2372, 2. 
Schin., F. A. II, 108. 

12. Palloptera venusta Lw. tfQ 
Zeitschr. f. Ent. 1858, 15, 6. 
Da diese Art in der Loew'schen Sammlung nicht vorhanden Ist, 
auch in der Scholtz'schen Sammlung in Breslau nach Mittheilungen 
des Herrn Assistenten Assmann nicht aufzufinden war, so konnte 
ich mir bisher mein Urtheil über diese Art nur nach der Loew'schen 
Beschreibung bilden und war geneigt, in venueta nur eine VarietSt 
von vsta M. zu erblicken. Nachdem ich jedoch Gelegenheit gehabt, 
aus der Sammlung des Herrn Prof. StrobI ein Weibchen zu ver- 
gleichen, habe ich mich davon Überzeugen können, dass beide Arten 
Selbständigkeit beanspruchen dürfen. Die Unterschiede liegen in der 
Färbung des Thorax, der Flügel uud in der Behaarung. Der Tho- 
raxrflcken von uata ist matt, dicht graubraun bestäubt, bei veniisla 
gelb, wenig bestäubt, so dass der glänzende Untergrund ziemlich 
deutlich zum Vorschein kommt. Zwischen den 4 Dorsocentralborsten 
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stehen die Haare bei uata weit dichter, fast doppelt so dicht, so dass 
hierin allein schon ein sicheres Unterscheidungsmerkmal gegeben 
ist. Die Flügel sind bei xiata weit schmäler, die Fleckenzeichnung 
ist bei weitem nicht so intensiv; die hintere Querader steht senk- 
recht zur vierten I4ngsader, bei venusla erheblich schief. 




13. Falloplera pulckella Rossi. Siehe Figur. 
Rossi, F. Etrusca 314. 1528 (1796). 

Macqu.. S. k B. H. 404 (1835). Toxon. fasciata a"Q T. 18, fig. 12. 
Rond., Loncheinae 13, 1. 

Die Beschreibung von Rossi, die ich der Güte des Herrn von 
ROder verdanke, lautet: 

Antennis setariie, palUde teetaeea pilosa alis patutU late 
late flavo nigroque faaciatia. Antennae paüidae aela nigra late- 
rali. Oculi aith-vß. Caput et thoraw setis raris nigi-is hirla. 
Scutellum magnum porrtctum. Abdomen ovatum pantim plabrum 
pallidum. Pedes pallidi. Atae albae hyalinae, unditjue cinctae 
faaeta lata marginali, flavo nigroque varia; apatio media relicto 
longitiidinali pellvcido; eaaque gerit omnino patvlas extentaa et 
agit. Tab. VIII, fig. 6. Captae plurea men. ItU. in feneatris cono- 
paeo rmmitis Mxiaeoli mei horlo adnexi. Long. '2 I., lat. ' ^ I. 

Die Fliege kommt im südlichen und mittleren Europa vor, 
scheint aber Überall selten zu sein. 

14. Palloptera Ephippium Zeit. Q 
Zett., Dipf. Sc. XIV, 6357, 2-3 (1860). 
Rond., Loncheinae 15 (1847) (limbata) veroeimiliter. 
Die Zelterstedt'sche Art erk.innle ich in je einem Exemplar 
der Sammlungen der Herren StrobI und Thalhammer, welche 
diese Art als limbata Rond. bestimmt halten. Ich ninss anerkennen, 
dnss Kondani's Beschreibung auf diese Exemplare durchaus passt. 
Es erscheint mir daher ziemlich zweifellos zu sein, dass beide Arten 
identisch sind. Dem Rondani'schen Namen .würde dann der Vor- 
rang zu geben sein. 

XL. HbR iu. 21 
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n. Lonchaea Fall. 

Dipt. Suec. Ortal. 25 (1820). 

Type: lionckaea vaginalU Fall. 

Die verschiedenen Dipterologen, welche über diese Gattung ge- 
sfliriebeii und sie beschrieben haben, heündcn sich hinsichtlich ihrer 
Abgrenzung nicht iininer in Uebereinstimmung. Der Grund liegt 
wohl darin, dass die Arten dieser Galtung trotz mancher Verschieden- 
heiten doch äusserst schwierig zu unterscheiden sind, auch mit ge- 
wissen Museiden im äusseren Habitus grosse Aehnlichkeit besitzen, 
so dass Verwechselungen nach dieser Richtung hin stattgefunden 
haben. So hat Meigen einige Arten zu den Anthomyiden gezogen 
und auf eine derselben ausserdem seine Gattung Laaiopa errichtet. 
S. B. VIl. 323. Zetterstedt trennt die ebenfalls zu den Lonchac- 
ineu gehörige Art XoncAaeoide« von ihnen und gründet darauf seine 
Gattung Karomyia, die er zur Familie der Agromyziden rechnet; 
VII, 2690. Aber nicht nur Verwechselungen mit anderen ähnlich ge- 
formten Museiden sind vorgekommen; es sind auch die Merkmale, 
welche zur Unterscheidung der Arten dienen, zum Theil darauf bin 
nicht genügend geprüft worden, ob und in wie weit sie zu einer 
weiteren Trennung nach Gattungen ausreichen und berechtigen. So 
hat Rondani, weil er nur eine Art mit behaarten Augen kannte, 
mit der Begründung seiner Gattung Daeiops £,onckaeinae Stirps 
XXII, Bull. 1874 keinen glücklichen Griff gethan. 

Eine Prüfung und Vergleicbung der mir bekannt gewordenen 25 
Arten crgiebt Folgendes: Nimmt man die Gattung Dasiops Rond. 
in dem Sinne an, wie er sie charakterisirt.- ,Ocvli pilo»l; antennae 
Bat remolae', so kann man zu ihr eigentlich nnr die Ton Rondani 
.■ingegebene Art loncheus Rond. = laaiophlhalma ^t^aq. ^ aeneecena 
Meig. zählen. Es sind mir aber noch i andere Arten bekannt, welche 
deutlich behaarte Augen haben. Zwei derselben sind bereits be- 
schrieben: Lonck. hirliceps Zett. und honch. dasiops Meig., denen 
ich noch 2 nene hinzufQgen kann: cryBlallophila und cofsicana. 
Von diesen haben die 'A Arten /.,, dasiops, kirticeps und crystaUo- 
philo. Fühler, deren Wnrzeln einander genähert sind, die also mit 
aenescens Meig. hierin nicht übereinstimmen ; die vierte, corsicana, 
steht ungefähr in der Mitte. Will man die Arten mit deutlich be- 
haarten Augen ohne Rücksicht auf die Fühlerstelinng überhaupt zu 
einer besonderen Gattung erheben, so ist es nicht möglich, diese 5 
Arten zu trennen, die vollkommen gleich organisirt sind. Die grössere 
oder geringere Entfernung der FUblerwurzeln von einander hängt 
zusammen mit der Entwickelnng der Lunula, deren obere Begrenzung 
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als Stirnblasenspnlte mehr oder weniger tief bogenförmig in die Stirn 
einschneidet nnd deren Grösse vielfach varürt. Eg ist daher das 
von Rondani angegebene Merkmal nicht stichhültig. Sieht man nun 
von der FühlersteDung ganz ab und vereinigt man obige 5 Arten 
nur wegen ihrer behaarten Augen zu einer Gattung, so ergeht es 
Einem bei Prüfung der übrigen Arten ebenso wie bei der Gattung 
Vhilosia M. und Cartosyrpkus Bigot. Man findet zunflchst, dass 
die Männchen stärker behaarte Augen haben als die Weibchen; ferner 
entdeckt man eine Reihe anderer Arten, bei denen die Behaarung 
der Augen zwar nicht auffällig, aber doch unter der Lupe noch deut- 
lich erkennbar ist, so dass dadurch der Uebergang zu den ganz un- 
behaarten Augen hergestellt wird. Es ist nicht möglich, auf Grund 
dieses einen Merkmales allein eine besondere Gattung abzusondern. 
Will man die Ktlrze der Fühler, die in Gemeinschaft mit den haarigen 
Augen auftritt, mit als Gattungs merk mal benutzen, so inuss man 
jedoch von den oben angegebenen 5 Arten Lonck. kirticepa Zett, 
unbedingt ausscheiden, da diese lange Fühler hat, sich im Uebrigen 
aber durch nichts von den 4 anderen unterscheidet. Es kommen 
aber auch unter den ganz nacktäugigen Ai-ten sehr kurze Fühler vor, 
wie bei Lonck. parvicornia Zett. und Karomyia Lonckaeoides 
Zett. Es bliebe nach meinem Dafürhalten nnr noch übrig die Be- 
rOcksichtigung der grösseren Ausbildung der Wangeu und Backen, die 
bei alten 5 genannten Arten auftritt, am stärksten bei Lonck. dasiopa, 
lasiophthalma und Coraieana. schwächer schon bei Mrlicepa und 
cryalallophüa; noch geringer ist dann die Breite der Wangen l>ei 
den übrigen Arten mit mehr oder weniger kurz behaarten oder 
nackten Augen, ohne dass man im Stande wäre, zwischen der 
grösseren oder geringeren Breite der Wangen eine deutliche Grenze 
zu ziehen; dazu kommt noch, dass bei der ganz nacktäugigen Art 
Karomyia Lonchaeoidea Zett. die Wangen wieder ungefähr so breit 
werden wie bei dasiops. Man sieht also Ausnahmen neben Aus- 
nahmen. Auch in der Beborstung des Thorax lassen sich constant« 
Unterschiede nicht feststellen, ich komme daher auf Grund meiner 
Untersuchungen zu dem Krgebniss, dass die Gattungen Laeiopa Meig., 
Daeiopa Rond. und Earomyta Zett. nicht haltbar sind, weil sie 
sieb nur als bestimmte Etappen in der ganzen Formenreihe dar- 
stellen und eine natürliche sichere Abgrenzung nicht ermöglichen. 
Ich folge deshalb der Auffassung von Schincr, der nur eine Gattung 
Lonchaea Fall, annahm. 

Gattnngscharakter. 

glänzend metallisch schwarze, erzgrün 
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bis stalilblano Arten von gedrungenem Körperbau. Hinterleib in 
beiden Geschleclileni dreieckig spilz endigend, bei dem Männchen 
mit 5, bei dem Weibchen mit 6 deutlichen Ringen. Die weibliche 
Legerühre besteht aus einer etwas flach gedrückten Scheide und dem 
Legestacliel, der untweder platt gedrückt und dreieckig zugespitzt ist 
oder überhaupt griffeiförmig verlauft. Kopf von der Form einer 
plattgedrückten Halbkugel. Augen länglich, selten etwas rund, nackt 
bis deutlich behaart, Die Breite der Stirne variirt beim Männchen 
von ca. ',-.—'. 4, beim Weibchen von ca. ' i— ' :. der Kopfbreite. Un- 
tei^esicht zu beiden Seiten mit einer seichten FOhlerrinue, flach und 
gerade nach unten verlnufend, meist mit schmalen Wangen und Backen, 
die bei einigen Arten verbreitert sind. Backen behaart ohne eigent- 
liche Mundborsten, aber mit einer deutlichen Reihe borgtiicber Haare 
iu der Nähe des seitlichen Mundrandes. Stirne an den Augenrändero 
und auf der Mitte mit feinen längeren Haaren. Ausser den aaf 
jeder Kopfseite stehenden beiden Seh eitel borsten und den 2 nach 
vom geneigten ßorsten des Ocellenbfickers steht noch je eine 
Fron to Orbitalborste auf der oberen Hälfle der Stirne. und zwar nach 
hinten geneigt. Die Fühler sind kurz bis lang; sie reichen bis zum 
Mundrande und noch etwas darüber hinaus, mit nackter, selten pu- 
besceoter, an der Wurzel wenig verdickter Borste. Die Luuula Ober 
den Fühlern schneidet mehr oder weniger tief bogenförmig in die 
Stirnfläche hinein und ist gewöhnlich behaart, selten nackt. Auf dem 
Thorax machen sich unter den Haaren folgende Borsten bemerkbar: 

1 Humeral-, 2 Notopleur.ll-, 1 Präsutural-, 3 Supraalar-. 4 Scutellar-, 

2 PrÄscutellar- und 2 Dorsocentral borsten; an den Brustseiten ca. 4 
starke Mesopleuralborsten, I -2 Stern opieural borsten zwischen kür- 
zeren Haaren, 1 ProtliorakaU und 1 Stigmatikal berate, zu denen sich 
bei stark behaarten Arten wie L.onck. dasiops und aenescena noch 
je eine zweite zugesellt. Die Behaarung auf dem Thoraxrücken ist 
un regelmässig, nicht reihenförmig geordnet. An den Beinen fehlt 
die Präapikaiborste der Schienen. Die vordereu Schenkel haben an 
ihren Aussenseiteii Reihen von längeren borsten form igen Haaren. 
Der Hinterleib ist ziemlich gleichmässig behaart; die Hinterrand- 
borsten sind nicht auf&Uig. FlUgel mit deutlich doppelter erster 
Längsader, deren Zweige bei den verschiedenen Arten mehr oder 
weniger dicht bei einander stehen; die zweite Längsader ist meist 
ganz gerade, die dritte und vierte sind parallel oder fast parallel. 
Die kleine Querader steht auf der Flügelmitte, der ersten Längsader 
oder deren Hölfsader gegenüberliegend; die Vorderrandzelle ist hfiiiüg 
nach aussen hin ausgebaucht. 
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Schiner und Zetteratedt haben die bekannteren Arten einiger- 
niassen brauchbar beschrieben, so dass man in den meisten Fällen 
die Arten wird erkennen können. Was jedoch die Beschreibung 
älterer Autoren anlangt, so sind diese wenig geeignet, ein richtiges 
Bild zu gewähren, was bei der Schwierigkeit, die charakteristischen 
Merkmale herauszufinden und bei der grossen Zahl einander nahe- 
stehender Arten nicht zu verwundern ist. Daher ist die Deutung 
derselben denn auch häüüg' recht schwierig und wenig befriedigend. 
Auch X.oew hat ernstlich nicht versucht, dieser Schwierigkeiten Herr 
zu werden, denn die 25 Arten seiner Sammlung führen nur ganz 
vereinzelt einen bestimmten Artnamen; meistens ist zu jeder Benennung 
ein Fragezeichen gesetzt. Es bleibt in der That nichts anderes Übrig, 
als die ungenügenden Beschreibungen ganz bei Seite zu lassen. Ich 
habe daher nur solche ältere Arten be rock sichtigt, deren Beschreibung 
entweder die Art sicher erkennen liess oder von denen ich typische 
Exemplare vergleichen konnte. 

Die Farbe der Schüppchen und ihrer Bewimperung, die Färbung 
der Tarsen, Breite der Stirn, Grösse der Lunula, Länge der Fühler, 
Stellung der Taster, Länge und Dichtigkeit der Behaarung des Kör- 
pers, die Bestäubung und die Augenbehaarung in Verbindung mit der 
atigemeinen Körperfarbe geben brauchbare Merkmale, welche bei 
sorgsamer Vcrgleichung und Anwendung zur Charakterisirung und 
Trennung der Arten vollkommen ausreichen. Hinsichtlich der Länge 
der weiblichen Legeröhre, ein Merkmal, welches Schiner benutzt, 
bemerke ich, dass dies mit Vorsicht zu gel)rnuchen ist und sehr 
trügerisch ist.. Man hat zu unterscheideu zwischen dem Legestachel 
selbst und dessen Scheide; ersterer erscheint bei einer und derselben 
Art von verschiedener Länge, da das Weibchen denselben beliebig 
ein- und ausziehen kann; auch die Scheide verschwindet mitunter 
hinter dem letzten Ringe. Man sieht bei einer und derselben Art 
Weibchen mit langer Legeröbre und solche, bei denen man Mühe 
hat festzustellen, ob ein Männchen oder Weibchen vorliegt. . 

In der nachfolgenden Bestimmungstabelle und bei den Artbe- 
schreibungen wird häufig der Bestäubung des Thoraxrückens Er- 
wähnung gelhan; dieselbe ist nicht sehr auffilllig und kann nur dann 
wahrgenommen werden, wenn man das Thier bei von vorn ein- 
fallendem Licht ganz von der Seite betrachtet und in solcher Stellung, 
dass der Kopf des Thieres nach rechts, der Hinterleib nach links 
gerichtet ist. Dreht man das Thier um und betrachtet man den 
RUcken von der anderen Seite aus, so wird man keinerlei Bestäubung 
wahrnehmen. Die Bestäubung ist bei den verschiedenen Arten con- 
stant und daher meistens ein brauchbares Unterscheidungs-Merkmal. 
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BestimmuDgstabctle 
fUr die Arten der Gattuug honchuea Fall. 

1. Atigen in beideD Geecblechtern deutlich 

behaart 2. 

Augen \a beiden Geschlechtern ganz nackt 
oder nur beim MäDncheii unter der 
Lupe kurz zerstreut behaart .... 7. 

2. Schüppchen gelb. Fühler kurz, nur etwa 

bia zur Mitte des UntergesichlB reichend 3. 
Schüppchen schwärzlich. Fühler lang, bis 
aum Hundrnnde reichend: hirticepa Zett. o'Ö 

3. SchQppcheD mit gelbem Rande und weiss. 

gelben Wimpern 4. 

Schüppchen mit braunem Rande und 

brauoen Wimpern 6. 

4. Beine gani «chwarz. Lunula unbehaart: . daaiops M. (f^. 
Tarsen zum Theil rothgelb. Lunula behaart 5. 

5. Fühler entfernt stehend. Stirne, Wangen 

und Backen breit: lanophihalmai&su:f{d' ^ 

Fühler einander genähert. Stirne. Wangen 

und Backen schmal: Corsicuwa n. sp. o" 5 

6. Tarsen zum Theil rothgelb. Lunula klein, 

unbehaart: crystaMophila n.ep. Q 

7. Beine ganz schwarz, auch die Tarsen . 8. 
Taraen zum Theil rothgelb 16. 

S. Schüppchen gelblich, gelb gebäumt uod 

hell bewimpert 9. 

Schüppchen braun oder schwarz, dnnkel 

geaäumt und bewimpert lä. 

9, Letzter Hinferleibaring des Männchens 

verlängert, so lang wie die übrigen 

Ringe zusammengeDommeii. Stirne 

lang, Untergesicht kurz; Fühler breit 

und kurz, drittes Glied I 'U mal so 

lang als breit: inaequalia Lw. (fQ 

Letzter Hinterleibsring des Männchens 

nicht auffallend verlängert 10. 

10. Fühler sehr kurz, nicht über die Milte-des 

Untergeaiehts hinabreiohend: palltpennia Zelt. Q 

Fühler aehr lang, bis zum Mundrande 
reichend 11. 

11. Schüppchen blaasgelb, Flügel desgleichen: . vapinalis Fall. d'Q 
Schüppchen rothgelb. Flügel schirarz- 

brännlich, an der Wurzel gelb: . , , . fumosa Egg. 0*5 

12. Hinterleib durch braune Bestäubung etwas 

matt. Schwarze wenig glänzende Art. 
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Fühler bis su % der tlDtergeiiobtolBnge 

hinabreichend: Deutachi Zctt. (fQ 

Hinterleib uDbeataubt, glKnzend . . .13. 

13. Waogea und Bachen sehr breit. Fühler 

sehr kurz ; drittes Fühlei^lied kaum 

Ittnger als breit: frotitala n. sp. cTQ 

Wangen uad Bachen schmal. Drittes 
Pnhlerglied entschieden länger als breit, 
bis zum .Mnndrande reichend. . . .14. 

14. Flügel deutlich brSunlicb gefärbt. A.ugen 

de* Minnchens mit deutlichen kurzen 
Maaren. Drittes Fiibicrglied iweimal 

so lang als breit : spatiosa n. sp. o* 

Flügel farblos oder gelblich geffirbt . . 15. 

15. Drittes Fühleiglied 2"- mal so lang als 

breit. Stirne des Weibchens matt- 
schwarz, nicht seidenschimmernd: . . Incidivenlrisn. ip.cfQ 
Drittes Filhlerglied nur l'.': mal so lang 
als breit. Slirne des Weibchens seiden- 
Bchimmernd : sericans a. sp. S 

16. Schüppchen weiss oder gelb, hellbenimpert IT, 
Schüppchen bräunlich oder scbnfirzlich 

mit dunklen Rändern und Wimpern . 33. 

17. Taster weit horizontal vorgestreckt, vorn 

breit 18. 

Taster nicht weit vorgestreckt oder nenn 
vortretend, dann nach oben gerichtet , 19. 

18. Schwarzblaue Art mit kurier Behaarung. 

Fühler bis etwas über die Mitte des 
G«Bichts binabreichend; drittes Qlied 
zweimal so lang als breit. Tarsen rolh- 
gelb: palposa Zetl. c^S 

19. Schildchen messingfarbig; Thorax stahl- 

blau 20. 

Schildclien von der Farbe des Thorax . 21. 
2U. Fühler nicht ganz bis zum Mundrandc 

reichend; drittes Glied zweimal so lang 

als breit. Metatarsen rostroth: .... sctdellaria Kond. Q 
21. Fühler sehr lang; drittes Glied dreimal so 

lang als breit; grosse blauschwarzc 

An von aber 5 mill. Lange: pereffrina n. sp, o' 

Fühler von mittlerer Lfinge; drilles Glied 

zweimal so lang als breit; mittelgrOsee 

Arten 22. 

Fühler kurz und breit; drittes Qlied nur 

l''^ mal so lang als breit. Stirne des 

Weibchens seidensohimmernd; .... laticomia M. Q 
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32. Stirn e io beiden Geichlecbtem seiden- 
schimmerndiMetatarsenrotligelb; kleine 

Art von 2'/: mill. Längs; splendhU Lw, cf"5 

Stirne mattscbwara, Tarsen alle rothgelb; 

milte!gro»»e Art von SVz — 4 mm. Länge: . Juggw n. sp. Q 

23. Ffihlor Ung, bis zinn ' Mnndrnnde oder 

darüber binabreicbend 24. 

Fühler kurz, nicht viel aber die Mitte des 
Untergesichts hinabreichend .... 25. 

24. BeliaaTung des TborairiickeiiB sehr lung, 

Stirne glänzend: . . . . tarmta Fall, a'2 

BebanruDg sehr kurz. Stiroe malt: . . . albitarsie Zett, o^Q 

25. FühlerkaumbiszurGeaichtamitfercichend: . parvicom'is Zett. o" 
FUliler etwas über die Gesichlsmitte binab- 

reichead 26. 

Sil. Drittes Füblerglied sehr achmal, Eweimal 
so lang als breit. Backen «ehr breit. 
Siirne des Männchens verbältniasmSesig 

breit: Aiiriatica a. ap, cfQ 

Drittes Fiihlcrglied . von - geirSbulichcr 
Breite, !':> mal so lang als breit. 
Backen nur Bchmal. Stirne des Männ- 
chens desgleichen: vlridiana M. c/S 

Beschreibung'der Artea. 

15. Lonchaea dasiops Meig. cf"P 
Meig., S. B. V, 308, 12. 
Maequ,, Suite k Buff. II, 514, 12, (f. 
Zett., Dipt. Sc. VL 2356, 11, (fQ. 
, Schin., F. A. II, 90. 

Unter den 5 bekannten Arien mit deutlich behaarten Augen die 
einzige mit ganz schwarzen Beinen. 

o"?- Die Farbe ist ein reines Schwarz, ohne bläulichen Schim- 
mer, mitunter etwas in's Grünliche spielend. Thoraxrttcken glänzend, 
ohne Bestäubung, mit ziemlich langer, grober, rein schwarzer Be- 
haarung. Die Lunula ist mir klein und ohne Behaarung. Das Ge- 
sicht ist matt schwarzgrau bestäubt. Die schwarzen Wangen des 
Männchens haben silbergrauen. Schimmer. Stirne des Weibchens, so- 
wie auch die breiten Wangen mit seidenartigem Glanz. Die Fühler 
sind nur schmal, sind l'^— 2ma1 so lang als breit, vorn gleichmässig 
abgerundet und reichen lianm bis zur Hälfte des Unlergesichts. 
Fflhlerborste äusserst schwach pubescent. Die Schüppchen sind gelb, 
gelb gerandet und ebenso gewimpert. Vorder- und Mittel schenke! 
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haben lange Aussenbebaarung. Hinterleib mit grober, i^iemlicli dich- 
ter Behaarung. Die Flttgel sind stark gelb gcfflrlH; die erste Rand- 
zelle stark ausgebaucht; Adern gelb; die hintere Qiieradcr sauft 
S-förmig gebogeu. 5-5'V mill. lang. 

Vaterland: Kord- und Mittel-Enropa. Schlesien. 

Anmerkung. Meine Schlesischen Exemplare (Männchen) wei- 
chen von den in ThQringen gefangenen etwas ab; erstlich haben sie 
deutlich etwas längere Behaarung; die erste Vorderrand^clle ist nicht 
so stark ausgebaucht, auch ist die hintere Querader ganz gerade und 
die Fingellläche nur schwach gelb gef&rbt. Die Anzahl der mir zu 
Gebote stehenden Exemplare ist jedoch nicht gross genug, um mit 
Sicherheit auf eine andere Art scfaliessen zu können. 

i6'. Lonchaea hirttceps Zett. o" 
Zeit.. Ins. Läpp. 754, 7. Dipt. Sc. VI, 2357, 12. 
Schin., P. A. 11, 89. 

Diese Art hat schwarzbraune Schüppchen und lange bis zum 
Mundrande reichende Fühler. Hierdurch unterscheidet sie sich leicht 
und sicher von den Übrigen 4 Arten, deren Augen lang und deutlich 
behaart sind. 4 mill, lang. 

Vorkommen: Nord- und Mittel-Europa. Schlesien. 

17. Lonchaea laeiophtkalma Macqu. (fQ 
Macqu., S. ä B. II, 329, 22. Ckortophila (1836), 
Meig., S B VII, 324, 5. <f. Laaiope aeneecm». 
Schin, F. A. II, 90. 
Kond., Loncheinae SiirpsXXII, 30. Daeiopa loncheu« Boud. 

cfQ. Glänzend schwarz, mit deutlicher Bestäubung auf dem 
Thoraxritcken. Die Fuhler sind ganz besonders klein und stehen 
weit auseinander; das dritte Glied ist kaum etwas länger als breit, 
so dass dasselbe die Gestchtsmilte nicht erreicht. Die Stirne erreicht 
beim Männchen nicht ganz den dritten Theil der Stirnbreite; beim 
Weibchen ist sie jedoch bedeutend breiler; sie ist in beiden Ge- 
schlechtern, beim Weibchen jedoch mehr als beim Männchen, von 
seidenartigem Glänze. Die Lunula ist gross, deutlich behaart; bei 
dem Männchen sind die Wanden silbergrau bereift; die weiblichen 
breiten Wangen sind unbestäubl, schwarz, von demselbem seiden- 
artigen Glänze wie die Slirne. Die Schflppchen sind gelb, ebenso ge- 
randet und bewimpert; die ersten 2~'A Tarsenglieder rothgclb. Flü- 
gel gelblich mit ebensolchen Adern. Die schwarze Behaaruug des 
Körpers ist ziemlich lang. 4' 2— -^ mill. Ung. 
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Vorkommen: Diese Art scheint mit Ausnahme des Nordeos in 
ganz Europa vorzukommen. Schlesien. 

18. Lotichaea Coreicana n. sp. o"S 
In der Loew'schen Sammlung, von Mann aus Corsica mitjte- 
bracht, auch von mir in Dalmatien gefangen. 

0*9. Lonchaeae laiiophthalmae Macqu. timilis, sed frunte 
et epiatomate angustioribu» et penia minus dilatatia diverea. Long, 
corp. 4"( 4' 1! mili. 

Die Aehntichkeit mit JL. lasiophtkalma ist ziemlich gross: die- 
selbe grllnscbwärzliche F&rbung, die grosse, lialbkreisförmig in die 
Stirnfläche einschneidende, deutlich behaarte Lunnla, dieselbe ranbe, 
schwarze Behaarung; aber die Verhältuisse des Kopfes sind wesentlich 
andere. Die Stimbreite, die bei dem Männchen von L. lasiophtkalma 
zwischen '/i und ' ,i der Kopfbreite beträgt, hat bei L. Corsicana 
nur ' ö; bei dem Weibchen ist die geringere Stimbreite noch auf- 
fälliger. Mit der geringeren Stimbreite steht im Zusammenhange 
das ebenfalls neit schmälere Unicrgesicht und die geringere Ent- 
fernung der Fühler von einander. Bei L. lasiophtkalma sind ferner 
die Wangen ca. doppelt so breit; ebenfalls gehen die Backen doppelt 
so tief unter die Augen hinab, wie bei L. Corsicana; bei ersterer 
Art ist die Breite der Backen ungefähr gleich der halben Augenhöhe, 
bei letzterer gleich dem vierten Theil. Die Flflgel sind bei L. Cor- 
sicana blasser als bei lasiophthalma. 

19. Lonchaea cryatallophila n. sp. Q 
Ein W^eihchen aus St. Moritz in meiner Sammlung. 
Q. Nigra nitida virescens, distinete poltinosa pilis longia 
nigris griaeacentihua veatita ; oculia diatincte piloaia; fronte modice 
dilatata velutina; antennia brevibus, oria apertnravi non attin- 
gentibua; aquamis aordide albia, nigro-faaco ciliatia; pedibua ni- 
gria, tareorum articuHa duohua primis Havia; alis ulbidia, basi 
ßavis. Long. corp. 4 mili, 

Weibchen. Sch^rarzgrUn glänzend; ThoraxrOcken und Schitd- 
chen deutlich mit bräunlichem Reif tlbergossen. Die Behaarung ist 
fUr ein Weibchen verhältnissmässig lang; das zugehörige Männchen 
wird sehr lang behaart sein; die Spitzen der Haare schimmern alle 
graubräunlicb. Die Stirne hat reichlich ein Drittel der Kopfbreite 
und ist ganz snm metschwarz. Die Lunnla ist ziemlich gross, ganz 
nackt und mit einer tiefen Längsfnrche versehen, von derselben 
schwarzgrauen Bestäubung wie das Untergesicht. Die Wangen haben 
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eine ziemliche Breite und sind ebenfalls scbwarzgrau bestäubt; nur 
am äussersten Äugenrande zieht sich ein glänzend schwarzer «nbe- 
släubter Streifen entlang. Die FUhler reichen bis Über die Mitte 
des Gesichtes binab, erreichen den Mundrnnd jedoch nicht; das 
dritte Glied ist l'/^mal so lang als breit, vom ganz abgerundet; 
die Fühlerborste ist an der Wurzel stark verdickt. Schüppchen 
schmutzig weissbraun, dunkelbraun gesäumt und bewimpert. An den 
schwarzen Beineit sind die ersten beiden Tarsenglieder rothgelb, das 
dritte brflunlich, die beiden letzten schwarz. Flügel ziemlich farblos 
mit milchiger Trtlbung an der Wurzel und gelben Adern; die kleine 
Qucradcr steht fast im zweiten Drittel der Discoidalzellc; die erste 
Randzellc ist kaum merklich ausgebaucht. 

20. Lonchaea inaequalii hyi. (f 
Lw., Berl. £nt. Zeit. I8T3. 50. 

Zeit., Ini. Lnpp. 754, 5. Dipt. Sc. VI, 2349, 3 (chorea). 

Fall., Orlal. 26, 1 (Chorea). 

Fabr., Ei.t, Syst. 329, 73. Anll. 304, 99 f(chorea). 

Zett., Ins. Läpp. 754, 8, Q. Dipt. Sc. VI, 2357 (aenea). 
Die Art, welche Zetterstedt und Fallen als chorea auffassen, 
ist mit der Loew'schen Art identisch; die besondere I^nge des 
letzten Hinterleibsringes beim Mftn neben ist Zetterstedt entgangen. 
Ob die von Fabricius zuerst mit diesem Namen belegte Art eben- 
falls dieselbe ist, wird man ohne Weiteres nicht behaupten können; 
ich lasse ihr also den Loew'schen Namen. Auch die von Zetter- 
stedt als aenea M. beschriebene Art (Weibchen) ist von seiner 
Chorea nur durch Körpergrösse unterschieden. 

Diese Art ist auch im weiblichen Geschlecht leicht kenntlich 
durch die lange, gewölbte Stirne, wodurch das Untergesicht ktirzer 
als gewCbnIich ausfallt; die Fühler erreichen daher trotz ihrer Kürze 
fast den Mundrand; das dritte Fühlerglied ist verhftltn issmassig breit, 
iVtmal so lang als breit; die Stirne ist selbst im weihlichen Geschlecht 
nur schmal und nicht viel breiter als der vierte Theil des Kopfes. 
Die Behaarung auf dem ThoraxrUckcn ist grob, weitlfiufig und nicht 
lang. Die Flügel haben einen blassgelblichen Ton mit etwas milchiger 
Trübung. Länge des Körpers 2—3 milL Im Uebrigen siehe die 
Loew'sche Beschreibung. 

Vorkommen: im nördlichen und mittleren Europa. Schlesien. 

21. Lonchaea pallipennis Zett. Q 

Dipt. St. XII, 4786, 4—5. 
Ich fand diese Art zwar nicht in Zetterstcdt's Sammlung, 
nehme aber keinen Anstand, sie liier mit aufzuführen; sie gehört mit 
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ihren weisslicheii Schüppchen und den ganz schwarzen Beinen in die 
Gruppe von inaeijuaUs und vaginalis, ist aber durch die ausnehmend 
kurzen Fühler, welche nach Zetterstedt's Iteschreibung die Hälfte 
des Untergesichts nicht erreichen, von beiden mit Leichtigkeit zu 
unterscheiden. 3':. mill. lang. 
Vorkommen: Schweden. 



22. Lonchaea vaginalis Fall. o"9 

Fall-, Üipt. Suec. Ortal. 20, 2 (1820). 
Meig, 8. B. V, 807, 8. 
Maoqu., Suhe k Buff. II, 513, G. 
Zett., los. Läpp. 753. 1. Dtpt. Sc. VI, 2347, 1. 
Schin., P. A. IL S 
" .t. Sc, VI, 
Loncheinae ! 

o'p. Grosse schwarze bis schwarzblaue, glänzende Art. Tho- 
raxrikcken etwas bereift. Stirne des Männchens gleich ' ,-, der Kopf- 
breite, mattschwarz ; bei dem Weibchen ist die Stirne ei» wenig 
gleissend und etwas schmäler als ',,i der Kopfbreite. Die Lunula ist 
nur klein, aber behaart. Bei dem Männchen sieht man anter der 
Lupe noch sehr kurze weisse Augenhaare. Die Fühler erreichen 
fast den Mundrand des langen Gesichtes; das dritte FUblerglied 
ist 2*.'<mal so lang als breit. Die Thoraxhaare sind ziemlich 
lang, schwarz; sie schimmern jedoch grau bis bräunlich. Die 
Schüppchen sind gelb und lang weissgelb bewimpert. Beine ganz 
schwarz. 4 mill. lang. 

Vaterland: Ganz Earopa. Schlesien. 

Die Zetterstedt'sche Kri fiavidipennia unterscheidet sich den 
Beschreibungen nach durch nichts anderes von vaginalis als durch 
die schwarze Farbe. Ich fand iviax fiavidipennis nicht in Zetter- 
stedt's Sammlung; ich hin aber Überzeug), dass sie mit vaginalis 
identisch ist. Solche FarbenHuterschiede kommen nicht so ganz 
selten vor. In Zetterstedt's Sammlung sah ich verschiedene Exem- 
plare von vat/inalie Fall., die mit ihrer rein schwarzen Färbung 
sehr wohl als flavidipennis hätten bezeichnet werden können. Auch 
Rondani Loncheinae Stirps XXII, 27, 1 weiss zwischen beiden 
Arten keinen anderen Unterschied anzugeben, als etwas stärkere 
FlUgetfärbung bei ßaiiidipennia ; diese ist aber vielfach ein Product 
gritsserer Reife; die farblosen FlOgel mitunter nur ein Zeichen der 
Unreife. 
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23. Lonchaea fvmoaa Egg. c/Q 



Mir ifX iliesc Art noch nicht begegnet; sie wird sich nber der 
Beschreibung nacii durch breitere Stirne, kürzere Behaarung, sowie 
durch die intensiv rauchbraunen FlUgel und krftftiger geförlite SchQpji- 
chen unschwer von vaginalis unterscheiden lassen, mit der sie im 
Ucbrigen, namenlüch auch hinsichtlich der Länge der Fflhler viel 
Ächnlichkeit haben mag. 

Vorkommen: in Oesterreich. 

24. Lonchaea Dfuttchi Zelt. cf'Q 
Ina. Läpp. 753, 2. Dipl. Sc. VI, 2348, 2. 

Die von Schiner als fragliche, gleichen Namens beschriebene 
Art ist mit der Zetterstedt'sclien nicht gleichbedeutend; letztere 
unterscheidet sich von ersterer durch den ziemlich stark bestäubten 
Hinterleib, durch, ganz nackte Augen und durch etwas kürzere Fühler. 

o'p. Schwarz, wenig glänzend, ohne blauen Schimmer. Stirne 
des Männchens in Höhe der Fühler den fünften Theil der Kopfbreite 
einnehmend, nach dem Scheitel hin breiter; bei dem Weibchen ent- 
spricht die Stirnbreile dem dritten TheU des Kopfes, Die Farbe der 
Stirne ist mattschwarz; die Lunula sehr klein. Die Augen sind auch 
beim Männchen gan;! nackL Wangen sehr schmal und wie das Un- 
tergesicht weisslich bereift. Fühler oval, vorn mit abgerundeter 
Spitze, etwa 'A so lang wie das Untergesicht zwischen den Fühlern 
und dem Mundrande; das dritte Güed ist dabei zweimal so lang als 
breit, Behaarung der Stirne und des Körpers von mittlerer Länge. 
Schuppchen dunkelbraun mit dunklerem Saum und brauner Be- 
wimpernng. Per Hinterleib ist durch braune Bereifung deutlich et- 
was matt. Die Beine sind ganz schwarz. Flügel blass gelbbraun 
mit stark ausgebauchter Vorderrandzelle. 3—3' + mill. lang. 

Vaterland: Skandinavien. 

25. Lonchaea frontata n. sp. o'S 

Zelt., Dipt Sc. VII, 26Ö0, l. Earomyia Lonchaeo'idea o'S 

Meig., S. B. V, 306, 6. atneaf 

Mit ihren sehr breiten Wangen und Backen nebst kurzen Füh- 
lern erinnert diese Art sehr an L. dasiops M., ist aber durch ganz 
nackte Augen nnd dunkle Schüppchen geschieden. Die Fühler 
reichen kaum bis zur Mitte des Untergesicbts ; das dritte Fühler- 
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glied ist nicht viel langer als breit; die I.nnnia ohne Behaarung. 
Die Stirne tritt etwas weiter vor als gewöhnlich. Die Wangen wie 
das Untergesiebt schimmern silhergrau. Der Thorax ist schwarz, 
verh&ltnissmässig stark bestAubt. Die erste Längsader ist von ihrer 
Hüifsader weit gelrennt. Die Adern sind brann, dnnkler als ge- 
wöhnlich. Vi mill. lang. 

In der Loew'schen Sammlung belinden sich verschiedene Exem- 
plare dieser Art aus Asch. Nach einer Zettetnotiz hielt Loew die- 
selben für identisch mit Lonchaea aenea M. Diese Ansicht von 
Loew hat viol für sich; unter den ganz seh warzb ein igen Arten, 
welche Meigen beschrieben hal, ist aenea die einzige, welche hin- 
sichtlich Grösse und FSrbung passl. Der grUne Schimmer des Tho- 
rasrückens wird durch die deutliche Bestäubung hervorgerufen. 

Vorkommen: iu Nord- und Mittel-Europa. 

26. Lonchaea apatiosa n. sp. o" 

Ans Schlesien in meiner Sammlung. 

Von rein schwarxer Farbe, glänzend mit deutlich braunem Reif 
flbergossen; die Thoraxbehaarung ist nur kurz und weitianlig. Die 
Augen sind unter der Lupe kurz aber deutlich behaart. Stirne von 
' 4— ' 5 der Kopfbreite; Untergesicht schwarzgrau; Lunula ziemlich 
gross aber unbehaart. Die Stirne ist lang; in Folge dessen stehen 
die Fahler tief und sind auch nicht lang; das dritte FQhlerglicd reicht 
nicht ganz bis zum vorderen Mnndrande; es ist vorn abgerundet 
nnd ziemlich breit, so dass das Verhältniss zwischen Länge und 
Breite nur wie 2:1 ausfallt. Die Schüppchen sind schwärz lichb raun 
mit schwarzem Rand und Wimpern. Die FIflgel deutlich gebräunt; 
die erste iJlngsader und deren Httifsader liegen sehr nahe anein- 
ander; die erste Randzelle ist breit und deutlich ausgebaucht liänge 
des Körpers 3"2 mill. 

Mit L. fumosa Egg. mag hinsichtlich der FlUgel^rbung grosse 
Aehnlichkeit vorhanden sein; L. spatioea ist aber bedeutend kleiner 
nnd hat schwarzbraune Schtippchen, auch ktlrzere Fühler. Die Un- 
terschiede mit den übrigen Arten mit gleichgefärbten Schüppchen 
und ganz schwarzen Beinen ergeben sich aus der Bestimmungstabelle. 

27. Lonchaea luddiventris n. sp. 0*2 
Scbln, F. A. II, 90. DeuUchi. 
Die Schiner'sche Art kenne ich in beiden Geschlechtern ans 
Schlesien; dass sie nidit mit der Zettersted t'schen Übereinstimmt, 
wurde schon erwähnt. 
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0*9. Glänzend schwADt mit deutlich brauner Bereifung und 
mittel langer Beliaarung. Stirne in beiden Geschlechtern mattscbwarz; 
bei dem Männchen gleich V,-,. bei dem Weibchen gleich ' r^ der Kopf- 
breite in Höhe der Fühler. Untergesicht und Stirne von gleicher 
Länge. Fühler fast ebenso lang wie das TJntergesieh't; das dritte 
Glied S'jmal so lang als breit. Schüppchen braun Tiit schwarzem 
Saum und Wimpern. Beine ganz schwarz; Hinterleib stark glänzend. 
Flügel etwas graubräunlich getrübt; erste I^ngsader und Hflifsader 
sind nicht weit von einander entfernt. 3 mill. lang. 

Vaterland: Deotschland, Oeslerreich. 

Von Zettcrstedt'schcn Arten könnte nur etwa Ai/(i{)j[>cnni« zur 
Vergleichung herangezogen werden; diese ist aber von derselben 
Grösse wie vaginalis, also bedeutend grösser als btctdiventris; auch 
scheint nach Zetterstedt die erste Längsader von der Hülfsadcr 
weiter entfernt zu liegen. 

In der Loew'schen Sammlung befindet sich ein Weibchen aus 
Littauen, aus Erlen-Schwamm gezogen, das Loew mit hyalipennis 
Zett. bezeichnet hat; dasselbe hat dieselbe blanschwarze Körperfarbe 
und Grösse wie vaginalis; auch dieselben langen Fühler, unter- 
scheidet sich aber durch die Farbe der Schüppchen; ferner sind die 
Augen des Weibchens nicht ganz nackt; unter der Lupe sieht man 
kurze, aber deutliche Härchen. Das Männchen wird noch etwas stär- 
ker behaarte Augen haben, wenn auch nicht derartig lang, dass die 
Behaarung als eine deutliche in dem gewöhnlichen Sinne des Wortes 
bezeichnet werden könnte. Es ist daher immerhin möglich, dass 
Loew mit seiner Bestimmung Recht hat und dass Zetterstedt 
diese Art zu den nacktäugigen gerechnet hat. In Zetterstedt's 
Sammlung befindet sich seine Art nicht; ich habe sie daher auch 
nicht iu die Bestimmungstabelle mit aufnehmen können. 

Zetterstedt vermuthel Dipl. Sc. VI, 2351, 5, dass seine Art 
hyalipenni» mitMeigen's L. chorea S. B. V, 304, 1 identisch sei. 
Es ist dies nicht unmöglich. Da aber Meigen über die Farbe der 
Schüppchen, Länge der Fühler und Breite der Stirne keine Angaben 
macht, so entbehrt die Zetterstedt'sche Vermuthung vorläufig noch 
der Bestätigung. 

28. I.onchaea eericans n. Sil. p 

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen durch die kürzeren 

Fühler und die stark seidenartig schimmernde Stirne. Der Thorax 

ist grün schwärz lieh gelUrbt mit kurzer weitläufig stehender Behaarung. 

Die Fahler stehen tief, in Folge dessen sind sie nicht sehr lang; 
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das dritte Fuhlerglied ist ungefälir IVamal so lang als breit and reicht 
dabei fast bis zum Mundrande; die Stinie erreicht '/, der Kopfbreite; 
sie ist stark seidenartig glänzend. Schüppchen braun mii schwarzem 
Rand und Wimpern, Beine ganz schwarz. Die erste Längsader der 
schwach gelb gefärbten Flagel liegt auffallend nahe an der Htllfsader. 
Der Hinterleib ist wie gewöhnlich stark glänzend. 2Vi mill. lang. 

Kin Weibchen aus Uerlmlesbad in der Loew'schen und ein 
Weibchen aus Schlesien in meiner Sammlung. 

29. Lonchaea palposa Zett. 0" 
Zett., Dipl, Sc VI, 2355, 10. 
Schin., F. A. IT, 91, o'Q. 
Wftchtl, Wien. Ent. Zeit. 1882, 277, 
Durch die weit horizontal vorgestreckten vorn breiten schwarzen 
Taster ist diese Art besonders gekennzeichnet, so dass es neben den 
in der Bestimmungstabelle aufgeführten Merkmalen einer weiteren 
Beschreibung nicht bedarf. 

30. Lonchaea scutellari» "Road. 
Loncheinae Stirpa XXII, 29, 7, $. 

Nach den Untersuchungen des Herrn Prof. Mario Bezzi muss 
ich aunehmen, dass das von mir in Schlesien auf dem Koblfurter 
Moor gefangene Weibchen die Rondani'sche Art repr&sentirL 

Das Schitdchen ist ganz messingfarben und sticht gegen den 
gtahlbtaaen Thorax erheblich ab. Die Stirne ist verhältnissmassig 
schmal; sie misst S— ' 4 der Kopfbreitc; die Lunula klein aber be- 
haart; Wangen und Backen sehr schmal. Bestäubung ist auf dem 
Tboraxrllcken nicht wahrzunehmen; die Behaarung ist äusserst fein. 
Die Fühler erreichen den vorderen Mundrand nicht; das dritte Glied 
ist zweimal so lang als breiL Das Untergesicht ist schwarz, an den 
Seiten etwas glänzend. Die Schlkppchen weisslich mit gelbem Rande. 
FlUgcl blass gelbbräunlich mit gelbbraunen Adern. An den schwar- 
zen Beinen sind die beiden ersten Tarsenglieder röthlich gefärbt. 
3Vs mill. lang. 

31. Lonchaea peregrina n. sp. d" 

Kin Männchen in der Loew'schen Sammlung, das ans Frankreich 
zu stammen scheint, da es von Laboulb^ne an Loew gesandt wurde. 

Loew vergleicht diese Art mit L. taraata Fall, und laticottiis 
M.; er kommt zum Schlüsse, dass die Beschreibung von laticomi» 
ganz passe. Ich kann seiner Ansicht nicht beipflichten. Loew 
kannte X. laticomia offenbar nicht; ich besitze diese Art in. 3 weib- 
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liehen Exemplaren aus Schlesien, die ich mit Zetterstedt's Exem- 
plaren vergleichen konnte; die Art ist mit ihren kurzen breiten Füh- 
lern zu charakteristisch, als dass sie verkannt werden könnte. Die 
vorliegende Ävt /.. pei'egrina hat ein sebr langes schmales drittes 
FQhlei^lied. Auch L, tarsata kann hier nicht in Frage kommen, 
da sie mit den braunen, schwarz bewimperten Schüppchen einer an- 
deren Gruppe angehört 

Männchen. An Grösse höchstens noch mit L,. laeiophthalma 
und dasiops zu vergleichen. Glänzend blauschwarz. Behaarung auf 
dem Thoraxrücken ziemlich lang und von mittlerer Stärke. Be- 
trachtet man die Haare von der Seite, so schimmern sie bräunlich. 
Die Stirno verjüngt sich nach den Fühlern hin anSallig; am Scheit«! 
misBt sie ' .,, an den Fühlern kaum Vs der Kopfbreite. Die Lunula 
schneidet tief dreieckig in die Stirnfläche ein nud ist wie die Stinie 
deutlich behaart. Augen nackt. Wangen glänzend schwarz. Unter- 
gesicht schwarzgrau bereift. Die Fühler sind in Folge der kurzen 
Stirne lang, da die FOblerwurzeln Über der Augenmitte einsetzen; das 
dritte Fahlerglied ist schmal, dreimal so lang als breit; die Ftthler- 
borete durchaus nackt. An den schwarzen Beineu sind die äussersten 
Kniespitzen und die Tarsen rothgelb, die beiden letzten Glieder ge- 
bräunt. Die Flügel sind fast wasserklar mit gelblich gefärbter Wur- 
zel; die erste Längsader und deren HUlfsader liegen dicht neben 
einander. 5',3 mill. lang. 

32. Lonckaea laticornte M. 

Meig., S. B. V, 308, 13. 

Zett., Ine. Läpp. 754, 6. Dipt. Sc. VI, 2354, d, <fQ. 

Hacqn., Suile k BufF. II, 514, U- Teremj/iaf 

Schin., F. A. ir, 92. 
Meine Auffassung dieser Art deckt sich mit der Zetterstedt's. 
Die Augen sind ganz nackt; die Stirne ist nur schmal, die des Weib- 
chens nicht viel breiter als der vierte T heil des Kopfes; sie ist sei- 
denglänzend mit zwei deutlichen Längsfurchen an den Seiten rändern. 
Die Lnnula ist deutlich halbkreisförmig, geht aber wenig über die 
Fühlerwurzeln hinaus. Untergesicht schwarzgrau bestäubt; die Füh- 
ler reichen ungefähr bis zum vorderen Mundrande und sind sehr breit, 
so dass das Verbältniss zwischen Länge und Breite des dritten Gliedes 
trotz der verbal tu issmässig grossen Länge desselben nur wie l';:! 
ist. Die FUhlerborste ist sehr fein pubescent. Der Thorax glänzend, 
von rein schwarzer Farbe mit feiner, bräunlich schimmernder Be- 
haarung. Die Flügel sind etwas gelb geßrbt, namentlich an der 
Wurzel. Tarsen rothgelb, die letzten 2 — 3 Glieder gebräunt. 
3>.i-4 mill lang. 
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33. Lonckaea splendida Lw. a"5 
Europ. Dipt. in, ä92, 196. 

Aus Sicilien in der Loew'schen Sammlung. 

Per Loew'schen Beschreibung will ich noch hinzufügen, dass 
die Stirne in beiden Geschlechtern seidenartig schimmert; bei dem 
Männchen nimmt sie etwa den fUnften, bei dem Weibchen den dritten 
bis vierten Theil der Kopfbreite ein. Das dritte Fnhlerglied reicht 
nicht ganz bis zum Mundrande und ist zweimal so lang als breit. 
V:-2 mill. lang. Die Hauptuuterschiede von der nächstfolgenden Art 
sind in der Beslimmungstabelle angegeben. 

34. Lonchaea fugax n. sp. cfQ 
(Loew i. litt.) S. 

Ein Weibchen in Loew's Sammlung von DUrr aus Waldholz. 

Zwei Männchen in der Sammlung des Herrn Prof. Thalhammor, 
Calocsfl. 

Glänzend schwarzhlau. Der ThoraxrUcken sowie das Schildchei) 
sind namentlich beim Weibchen mit graubraunem Reif Obergossen 
und beim Männchen mit mittellangen schwarzen Haaren besetzt. Die 
Stirne ist, wie gewöhnlich, mattschwarz; beim Männchen mlsst sie in. 
Fühlerhöhe nur ca. '« der Kopf breite, am Scheitel ist sie breiter; 
, beim Weih chen ca.',!. Die Fühler sind nur kurz; sie erreichen nibht 
den vorderen Mundrand; das dritte Glied Ist nuf zweimal so lang 
als breit. Schüppchen weisslich mit gleichgefSrbtem Rande. Flügel 
fast farblos, Adern blassbraun; alle Tarsen rothgelb, letztes Glied 
kaum gebräunt. 3'/; — 4 mill. laug. 

35. Lonehaea taraata Fall. cfQ 

Fall., Ortal. 26, S. 

Meig.^ 8. B. V, 305. 4. 

Macqa., Suite k Buff. 11, 512, 4. 

Zetr., Ins. Upp. 754, 5. Dlpt. Sc, Vf. 2359, 7. 

Scbin., F, A. II, 92. 
Kleine blauschwarze Art mit nackten Augen. Schüppchen braun 
mit schwarzem Bande und Wimpern. Stirne des Männchens in Höhe 
der Fühler von 'g der Kopfbreite, am Scheitel etwa von '3. Die 
Stirne des Weibchens misst in Höhe der Fühler '/a der Kopfbreite; 
sie ist stark seidenglänzend. Die Wangen sind sehr schmal, das Unr 
tergesicht ist schwarz, ziemlich glänzend. Lunula kaum bemerjibar. 
Die Fühler reichen bis zum Mundrande und sind etwa S'imal so 
lang als breit. Die. Thoraxbehaarung ist beim, Männchen .ausser- 
ordentlich lang, viel länger als bei der folgenden Art albitarfia; die 
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beiden ersten Tarsenglieder roth. ^Iflgel weissgcl blich' gefärtit. 
3 mill. lang. 

Vorkommen: in Nord- und Mittel-Europa. 

36. Lonchaea albttarsis Zett. o'S 
Ins. Läpp. 754, 4. Dipl. So, VI, 2361, 6. 

Ich besit/.e diese Art aus Schlesien und Holstein; auch in der 
Loew'schen Sammlung befindet sich ein Weibchen, dessen Zugebi^ig- 
keit Loew zweifelhaft war, das aber mit Zetter etedt's Exemplaren 
(tbereiD stimmt. 

Der Thorax ist meist intensiv schy^arzblau gefärbt, unbestäubt 
mit verbaitnissmässigkurzen, graubraun schimmerndeu Haaren. Schüpp- 
chen bräunlich bis schwärzlich. Die Stirne des Männchens ist nur 
schmal und misst in FUhlerböhe-ca. '/:„ die des Weibchens ca. "j 
der Kopfbreite. Die Lunula schneidet dreieckig in die Stirnfläche 
ein. Die Fühler sind Uing und reichen über den vorderen Mundrand 
hinab; das dritte Fühlerglied ist 2''jmal so lang als breit. Die beiden 
ersten Tarsenglieder sind rothgelb. Die grossen FlQgel haben eine 
weissgelbliche Färbung mit hellen Adern; die erste Längsader und 
deren Hulfsader liegen verhält nissmässig weit auseinander; der da- 
zwischenliegende Theil ist deutlich gelb gefärbt. S'«— 4 mill, lang. 

Die Aehnlichkeit mit der vorigen Art ist unverkennbar. Die 
Hauptunters cht ede liegen in der Grösse und Länge der Behaarung. 

37. Lonchaea parvicornis Zett. o" 
Zett, Dipt. Scand. VI, 3353, 8. 
Meig., S. B. V, 307, 9? 

Ich führe diese Art mit auf, obgleich dieselbe in der Zetter- 
stcdt'schen Sammlung nicht vorhanden ist; sie wird aber eine gute 
Art sein, die sich in dieser Gruppe durch kurze FUhler besonders 
auszeichnel. Diese kurzen Fühler lassen zwar die Vermuthung auf- 
kommen, dass man es mit einer Art zu thun habe, deren Äugen be- 
haart seien; jedoch stellt Zetterstedt sie zu den nacktäugigen ; er 
beschreibt das Männchen und es ist anzunehmen, dass er die lange 
Behaarung der Augen nicht würde übersehen haben. Vergleichen 
könnte man diese Art auch selbst dann nur mit L. laaiopkthalma 
Macqu., anf welche die Beschreibung sonst wohl anwendbar wäre, 
jedoch bat diese weisse, hell bewimperte Schüppchen, während 
Zetterstedt für deren. Farbe die Ausdrücke .fiiacae und nigri- 
caniea' gebraucht Zetterstedt macht darauf aufmerksam, dass 
seine Art wohl kaum mit der Meigen'schen gleichbedeutend sei. 

22* 
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Ich glaube, er hat Recht und vermiithe, dass Heigeii'E Lonchaea 
parvicornis Q nichts anderes ist, als das Weibchen setner im VII. Bande 
324 beschriebenen Laeiope aenetcens. Die kurzen Augenhaare des 
Weibchens lassen sich leicht übersehen. Ob Schincr's gleichnamige 
Art mit der Meigen's Ubereinstiinnit, l&sst sich ohne Weiteres nicht 
sagen; jedenfalls ist sie mit der von Zetterstedt beschriebenen 
nicht identisch. Zetterstedl's Art wird wahrscheinlich einen an- 
deren Namen erhalten müssen; bei der hier noch herrschenden Un- 
sicherheit habe ich ihr jedoch vorläufig den von ihm gew&hlten 
Kamen gelassen. 

38. Lonchaea Ädriatica n, sp. t/Q 
Schin., r, A. II, 92. parvicomisf 

Ein Männchen in der Loew'schen Sammlung aus Triest, von 
Schiner geschenltt; ein Weibchen^ in der Sammlung des Herrn Prof. 
Tbalhammer aus Calocsa. Das Männchen macht sich bemerkbar 
durch die verhältniss massig breite Stirne und das schmale dritte Füh- 
lergtied. Das Weibchen stimmt mit dem Männchen so vollkommen 
überein, dass ich keinen Anstand nehme, beide als zusammengehörig 
anzusehen. Wahrscheinlich ist Schiner's Art parvicomie hiermit 
identisch, denn er spricht auch von einem schmalen dritten FOhler- 
gliede. Die Schüppchen nennt er gelb; bei der hier vorliegenden 
Art sind sie weisslich mit braunem Rande und Wimpern. 

Glänzend schwarz. Schildchen grünlich schimmernd; mit zarter 
Bestäubung und grober, ziemlich langer schwarzer Thoraxbehaarung. 
Die ma tisch warste Stime hat beim Männchen oben am Scheitel reich- 
lich ' ri der Kopf breite; sie verjüngt sich nach den Fühlern hin bis auf 
' 4; bei dem Weibchen ist die Stirne nur unwesentlich breiter. Die 
Lunnla ist braunschwarz, unbehaart. Die Fühler sind klein; sie 
reichen nur etwas über die Mitte des schwarzgrau bestäubten Gesichts 
und sind so schmal, dass das dritte Glied hierbei noch fast doppelt 
so lang als breit ist. Wangen etwa von ' ., der Breite des dritten 
Ftthlergliedes; die Backen sind unter den Augen fast so breit wie 
die Fühler lang. Schüppchen weisslich mit braunem Rande und 
Wimpern. An den schwarzen Beinen sind die Metatarsen gelbbräun- 
lich gefärbt; die anderen Glieder bräunlich bis schwarz. Die F'lUgel 
sind milchig getrübt mit blassgclben Adern; die erste Randzelle ist 
deutlich bauchig geformt. 

39. Lonchaea viridiana M. 
S. B. V, 306, 6, Q. 
Einige Mänuchen ans Schlesien in meiner Sammlung, auch in 
Lüew'sSammlung,aufwelcheobneZwaQgMeigen'sBeschreibuDgpasst 
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Glänzend scbwarzgrfln mit zarter bräunlicher BettSubung und 
etwas weilläiifiger längerer Thoraxbehanrung. Die Stirne des Männ- 
chens ist schmal, von nur Va der Kopfbreite; die Lunnia duutlich, 
verh&ltnisam&ssig gross, unbehaart. Die Fuhler sind kurz und reichen 
nur etwas Über die Mitte des Gesichts; das dritte FDhlerglied ist ca. 
IVimal-so lauft als breit. Schüppchen schmnlzigweiss mit brauner 
Bewirapernng. An den schwarzen Beinen sind nur die Metalarsen, 
höchstens noch die Wurzeln der nächsten Glieder rothgelb. Die Flü- 
gel sind sehr blass bräunlich gefärbt, mit ebensolchen Adern. 3 mill. lang. 



Arten, die ich aus der Beschreibung allein nicht zu deuten ver- 
mag und die mir mangels der Typen unbekannt geblieben sind, sind 



Lonehaea 


ckorea 


Meig. 


SysL B. V, 304, 1. 




nigra 




. . . 305, 2. 




pusiüa 




. . . 305, 3. 




niffrimana 




, , , 306, 7. 




ennfer 




. , , 307, 10. 




latifrona 




, . . 308, 11. 




crepidaria 




. , , 309, 14. 




leucostOTna 




, , VII, 353, 15. 




pvtnila 




. , , 353, 16. 


Anthomyta cnrbonarii 


I Meig. S. B. V, IM. 124. 



% ßavidipenni» Zeit. Dipl. Sc VI, 2349, 4. 
, hyalipennig .... 2350, 5. 

parVHla , . . XII, 4785. 

metaüica , , , VIII, 3354. 

, cratsinervi» . , , XI, 4333. 

, niffritarsis Macq. Suite fl B. II, 513, 10. 

, sylvatica Beling. Verb. d. zool. bot. 6. 1873, 549. 

Die 5 aufgcftthrtcn Zetterstedt'schen Arten fand ich in seiner 
Sammlung nicht vor; sie werden wohl der Staeger'schen Sammlung 
angehören. Sicher werden sich die meisten dieser Arten als gleich- 
bedeutend mit den vorstehend beschriebenen erweisen. 

Als aussereuropäisuhe, vielleicht hierher gehörige Gattung führe 
ich noch an: 

Cephalanus (ene&ro««« Walk. J. Pr. Lin.Soc.V, 299 (Batchian). 
Synonym: Caäietorhina vHtigera Bigot. Anoales Soc. Ent. 
d. Fr. 1878, Bullet. XXXIII (Ternate). 
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Bigbt. stellt diete Gattung zu den Lowhaeidag, Walker 
-den Oacinid^^ 
'■■- Sielie: v.ÖBtcn Sacken: Berl. Ent. Z. 1882, 20; 

■ Bigo^: Note» et con-eGtHms''XXVn, dipteres i 
' 6u pea coninis: ' S^ahce du. Sä Mai 1881. 

Dies«! Gattung ist mir unbekannt; Die Bigot'sche Type tpfindet 
sieh', wie seine ganze '^inmlnng, im Besitz des' Heim Verrall, 



Lonchaeldae Europaeae. 
Alühabetisch'synonrinisches Arten-Verseichniss. 

OlltUQg 

Adriatie'a Beck i , Loachaea 

aenea Zett., Dipt. Sc. VI, 2357; siehe bei inae- 

quälia Lw. . . ■ , 

aentacena illeig., S.. B. VII, 324, 5;- siehe bei 

latiophthalma Macq , 

alhitarei« Zett., Dipt. Sc. VI, 2351, 6 .' . . , 

rtm6M«ia Meig,, 8. B. V,-268, 23 . ... . Palloptera 
Angelieae v. Roser, Wfirt. Corresp.. .. ■ . . , 

arcuata Meig., S. B. V, 269, 27 .... . 
areuata Zetu, Dipt. Sc. VI, 2275, 4; stehe bei 

Angelieae \.Ro3. .■ 

arcuata Rond., Loncbeinae 1874, 14, 2; siehe 

be\ pall&na hv. . . . 

■Chorea Fall,, Ortal. 26, 1 ; 8. bei inaetjuatiehv: Lonchaea 
Coraicana Beck. ........... , 

costalia Lw., Enrop. Dipt. III, 296,.1Ö9 , . Palloptera 

cryatallophila Beck.. Lonchaea 

rfflfliop« Meig!, S.B.V, 308, .12 .,.'... , " 

Devtachi Zett., Dipl. Sc. VI, 23481 2 . .' . , 

Deutechi Schiu., F. A. 11; 90; siehe bei 7«ei-. 

diventria Beck .' ' 

:Ephippium Zelt:, Dipt.. Sc. XIV, 6857. 2— 3 Palloptera^ 

/aeciatä iSücq.; äühe'k B. II, 404;''siehe bei : .■■ 

pulchella Rosei ..... ..... .' , 
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flavitlipennU Zeit., Bipt. ScTI, 23^9, 4; siehe ' 

bei vaginaiig Fuji. Lonehaea 

frontata Bech , 

fxiga.T BeckI ...■.,. ■ , 

fumosa Egg. Verh. d. zool. ^Ifot .G, .|8fi.2, 777 
gangraenosa Panz., F. G. .^9;,,s|ehe bei um- , , 

hellalarum Fabr. PaUoptera 

hirticeps Zett, Dipl. Sc. VI, 2357, 12 . . . Lonehaea 
inaeqnalis Lw., Beri. Eni. Z. 1873, 50 . . 
laetabilie Lw., Enrop. Dipt. III, 293, 197 . Pallopteia 
laaiophihalma Macq., S. ä I). II, 329, 22 . Lonehaea 
laticornis Meig., S. B. V, 308, 13 ... . 
Hmbata Rond., Loncheinae. . 15 ; . sielie bei 

Ephipfitum Zett PaUoptera 

tonchaeoidea Zett., Dipt. Sc. VII, 2«90, 1 ; siehe 

hä frontata Beck Lonehaea 

toneheus Rond., Loncheinae 30; siehe bei laaio- 

phthalma Macq , 

tucidiventria Beck , 

marginella Fall., Ortal. 25, 4; s. bei aaltuum L. PaUoptera 
pallena Lw., Europ. Dipt. III, 296, 199 . . , 

pallipennia Zett., Dipt. Sc. XII, 4786, 4-5 Lonehaea 
palpoaa Zett., Dipt. Sc. VI, 2355, 10 . . . , 

paratlela Lw.. Zeitschr. f. Ent. 1858, 13, 4 . PaUoptera 
parvicornis Zett., Dipl. Sc. VI, 2353, 8 . . Lonehaea 
parvicomie Schin., F. A. II, 92; s. bei Adri- 

atiea Beck 

peregrina Beck , 

pulcketla Rossi, Faana Ktr. 314, 1528. . . PaUoptera 

saltutim L., F. Suee. 1866 

acutellaria Rond., Loncheinae 29, 7 ... Lonehaea 

aericana Beck , 

apatiosa Beck . 

aplendida Lw., Europ. Dipt. HI, 292, 196 . 
taraata Fall., Ortal. 26, 3 ...... . 

trimacula Meig., S. B. V, 267, 22; siehe bei 

Angeticae y.B.os PaJlopiera 

trimactitata Zett., Dipt. Sc. VI, 2276, 5; siehe 

bei arcuata Meig , 

umbetlatarnm Fbr., Ent. Syst. 354, 171. . 
unieolor Fbr., Antl. 307, 120; s. bei aaltuum L. , 
««(a Meig., S. B.V, 270, 28 
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istulata Fall., Dipl. Saec Ortal. 24, 2 . . 

affinalig Fall., Ortal. 26, 2 

etiiiHa Lw., Zeltschr. f. Ent. 18r>8, 15, »> . 
iridiaua Melg., S. B. V, 306, :> 

AnmerkuDR. 


PaUoptera 
Lonchaea 
PaUoptera 
Lonchaea 

gesperrt. 


Liegnitz, 1. April 1895. 


Tb. Beck 
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MidasorMydas? 

A contribution to Entomological Noinenelature, 
by C. E. Osten Sacken. 

The much-debated question of the spelling of the gencric name 
Mydas or MJdas (Diptera) afFords rii instance of one of Ihe nn- 
merons difliciilties connected with entomological nomenclature. The 
wiscst conrse to pursue in such cases is perhaps that recommended 
by my late friend Dr. Leconte: .resist change'. In donbtfut cases 
propose a change, but do not attempt to introduce it at once, before 
a thorough verification becomes possible. Such a veriücation on the 
Spot is seldom possible, för want of time, of literatnre, of experience 
in criticism, and for other reasons. 1 havc some rigbt to speak in 
tiiis strain as, in more tban one instance. I have been the victim 
of error, in spite of my good will and diligence. The subject of this 
article is a case in point, and I feel bound to explain the resson of 
my apparent inconsistencies in its treatmeiit. 

In my pnper „A List of the Leptidae, Mydaidae and Daep- 
poffonina of Nortli America* (Bull. Bnffalo Soc. of Nat. Hisl. Oct. 
1ST4), I adopted the original spelling of Fabricius (Mydaa and 
Mydaidae), following the example of Dr. Gerstaecker in his 
monographic paper (Stett. Ent. Zeit. 1868, p. 65— 103). In my later 
pnblications, for instance, in my Catalogue of N. A. Diptera (1878), 
I returned to Wiedemann s ortliography Midas, because 1 had 
discovered in the meantime that Dr. Gerstaecker's premises wero 
not well founded.i) I translate bis argument in extenso: 

.Fabricins has not explained the derivation or signification of 
the name Mydas, either in the Ent. Syst. IV, p. 252, where the 
genus was founded, or in the Syst. Antl, p. 60; the iiaijie is not 
fonnd in Greek literature, and merely resembles alliteratively the 

>) 1 dJd not »lieg? SDj reason For Ihe change ut Ihat time (1878), 
except Ihar, on p. 235, noie 138, I said: „About Mydas and Midas 
iee in Gerstiiecker, I.e. Witb Wiedemann and olherfl, 1 prefer 
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words uvSäei (to be wet) and /ivSoi (mute). Under sach circam- 
stances only two alternative suppositions, it seems to me, are 
possible: either we must suppose that the autbor has introduced 
wbat the Frencb call ,an nom saus ancune signitication', or we 
mnst hfive recourse to some Greek word that is nearest to the Greek- 
sounding .Mydas'. That Fabricius in using the exprossion ,to 
bß wet', may have meant an allusion to the pecuüar transverse folds 
which distinguish the wings of the genns, does not seem to me a 
too far fetchcd assumption; at any rate such an interpretation is not 
more artiticial than that proposed hy Dum^ril and accepted not 
only by Wiedemann, but as it seems, also by some modern authors. 
According to Wiedemann (Mon. Gen. Midaruin, p. 32), Bum^ril 
(Biet. Sc. Nat. Vol. XXXI, p. 47 and XXXIV, p. 1) declared the 
name Mydas to be , orthographically incorrect' and amended it into 
Midas, because, according to bim, Fabricins intended an allnsinn 
to King Midas in Phrygia, whom ÄpoDo gratified nith asses enrs, 
the occasion for the allusion consisting in the remarkably long an- 
tennae of the genus. Such an opinion cannot of course be directly 
refuted on the alleged gronnds-, but as soon as the emendation inio 
Midas is proposed, it would seem more natural to derive it from 
fiiSnf. an insect mentioned by Tbeophrastus, tshich devonrs beans 
and olher leguminous vegetables. But after all, there is no necessity 
fnr such h}i>otheEes to justify a change of name in the present cnsc; 
it is seifevident that the Fabrician nameMydas, adopted by La- 
treille, Macqnart and Westwood is the only legitimate namp, 
by right of priority,' 

I regret not to be able to agreo with Dr. Gerstaecker either 
in bis facts, or in Ihe deductions be draws from them. It seems to 
me mnch more natural, in connection with Mydas, to think of a 
misspelling of the name of King Midas, than of a derivation from 
some littlc-known Greek word. In fact the majorily of Bipterologists 
have taken this view, and Dr. Gerstaecker had no right to refcr 
to Latrcille, Macquart and Westwood in the way he did. I 
shall give the reasons for my Statements in detail. 

Lalreille, Pr^is etc. p. 166 (17%) has Midas Fabr.; it is 
only later. in the Hist. Nat. etc. Vol. Itl (1802), in the Genera (1809) 
and in his other works that he followed Fabricius, in calling the 
genus Myda». The reason is not given, but it seems evident that 
the first Impression of Latrcille was that Mydas was a lapsus 
calami on the part of Fabricius. 

Macquart bas Mydas from merc ignorance of Greek, and not 
on any principle of priority. This is proved by the passage in tbe 
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S. ä B., Dipt. I, p. 273 (1834): Je nom de Mydas fait allusion &U 
loiigueur des aoteiines'. Pr. G. does not seem to bave noticed this 
passage. Dufour aod Beliardi accepted the spelling of Macquart 
evideutly from inadverlonce, and not oii any principte. 

Wiedemann, in his description of the tirst Mydas in Mel- 
gen's Syst Beschr. II, p. 130 (1820) writes Mydas, but in the 
Prcface of \\\^ Monograph, p. 34 (1839) he has the following passage: 
„Potius ad Midas revertamur, et primo quidem ad Ortographiam, 
vet potius quae Fabrioio placuit Cacographiam Hominis gentilts 
Mydas, qui Inpsus calami fnisse videtur. Nam etiamsi hoc mirum 
«den posBit, qnod erroreiu Entom. Systematicae in Systemate Ant- 
Hatorum repetittim videmus, tarnen fnistra aliam hnjus nominis deri- 
vationem quaesivimns, neque dubitari potest quin Regis Midae spa- 
tiosae aures, quibus porrectiores hujus generis Dtpteroruni antennae 
satis apte comparari possunt, huic nonicn suum dederint, idqoe eo 
mcliore jure, quo Physicis nonnullis auditus sensum in antennis eedem 
suam habere placuit. Quam ob rem nomen illud in posterum sit 
masculini et literam y cum litera i commutet!" 

On p. 32 of the same work Wiedemann says: ,In Dictionario 
scienc. nat. Tom. XXXI, 1B34, p. 47 Dumeril si minus in ceteris, 
tarnen in iis, quae ad Orthographiam attinent, de Midis meritas est, 
nisi quod in eo erravit quod Latreillium primum hoc nomen generi 
alicui insectorum imposuisse dicit. Tom. XXXIV, 1825, p. 1 eadem 
repetuntnr sub voce Mydas propter Orthographiam.' I have found 
that Dumeril in a still earlier volnme of same Dictionary (which 
is commonly called D^tervilie's Dict. d'Hist. Nat. 60 voll. 1816 -3ü) 
nnder tlie word Diptera (Vol. XIII, 1819) has Mydas, and it was 
later only that he followed Latreille's Precis (17%) where ho 
found Midas. Wiedemann did not compare the Pr^cia, and, 
for this reason, his criticism oIDumäri! about the latter's referenco 
to Latreille was unfounded. 

Westwood had Mydas in tbe Transactions etc. (1835) and in 
the IntroductioD etc. (1840), but in his Monograph of the Mydaidae 
(Arcana p. 49, 1841) he adopted the view of Wiedemann and 
spclled Midas ever since. It is stränge that Dr. Gerstaecker 
who must have often consulted Westwood's Monograph, does not 
seem to have noticed this change. 

Schiner adopted Midas as a matter of course. 

It is evident from this survey, that, in the inajority of cases in 
which Mydas was adopted, it was from inadvertence only, and that, 
upon reflection, Midas was considered as the more correct spelling. 
Latreille is the only one who followed the opposite course, spelling 
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Midas at first, and Mydas afterwards. I shall attempt an ex- 
planation of bis course in the sequel. 

In the same passage in wbich Dr. G. refers (crroneously as I 
have shown) to Latreille, Macquart and Westnood as autho- 
rities for the spelling Hjdas, there is another assertion which, in 
my opinion, is not sound doctrine. The passage says: .Bnt after 
all, there is no neoessity for snch hypotheses' (about a derivation 
from Greeli) ,to justify a change of name in the present cnse; it is 
selfavident tbat tbe Fabrician name Mydas, adopted by La- 
treille, Macquart and Westwood, is the only legitimate by right 
of priority'. By what right of priority? The most staunch adherent 
of the right of priority will not maintain that wo sboiild cionsider 
as sacred every kind of misspelling, and that, for instance, wben 
Rondani called Srachinew'a a genus o( Ceddoniyidae, we should 
bürden our memory with this misspellinR for ever? Dr. G. himself, 
in the Verh. Z. B. Ges. Wien 1863, p. 1033, has changed Aula- 
cephala Macq. (Oestridae) into Aidacocephala. Is it consistent tbat 
a change on philotogical gronnds should he admissible, bnt one on 
the score of the spelling, inadmissible? To justify the spelling Mydas 
Dr. G. should have proved that it was introduced by Fabricius 
witb a deliberate intention, and that it was not a niere lapsus; 
and just this proof Dr. G. has not furnished. As aoon as tbe in- 
tention can bc proved, the spelling Mydas shoutd be admitted, 
and the questiön whetber Fabricins meant it for ,uh nom sans 
signüicatiQn', or bad derived it from some Greek word, becomes a 
secondary questiön. It was to this missing link in the argument 
that I directed my investigation wben, reccntly, I took up the matter 
again. My attention was especialiy arrested by the following passage 
in Wicdemann's Preface: ,Nam etiamst hoc mirum videri 
possit, quod errorem Ent. Syst. in Syst, Antl. repetitiim 
vidcrous, tarnen frustra aliam hujus nominis derivationem quae- 
sivimus'. It would have been stränge iudeed if, in case Fabricius 
had misspelt the word Mydas, be should not have been made aware 
of it during the interval between bis two publications, in 1794 and 
1805. It ocourred to me to inquire whether Fabricius had not 
used this mythological name in some otber connection, for instance 
as a specific name drawn from Mythology. As I had been inter- 
ested in Coleoptera in my early years, I bappened to remember tbat 
mythological nanies occur amoug the coprophagous Lamelücomia, 
and this clue easily Jed me to the discovery of a Scarabaeus 
Midas, Sysl. Ent. p. 21, 1774; and the same in Ent. Syst. I, p. 45, 
1792. Afterwards I found in Syst Antl. p. 134 (1805) an Anthrax 
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Midas, in the vory sitmc volume which an p. 60 üoiitaiiis the gciius 
Hydas. This differonco in tlie spelting is, 1 tliitik. conuliisive ns to 
tlie iiit-ention of Ihe speller, and his point being settieJ, the questioii 
of tlie dcri vat.ion, as I liave showii nbove, comes in the sccond 
line only. But eveii in this case a clue for a Solution inay be found. 
In his Philosophia Entomologica (1778t p. 110, §.25, Fabri- 
citiä proposes the following ritle: „Nomina gen eriua, qnnech.iractcrein 
essentialeni, habitum, aut Proprietäten! singularem insectorum siib 
genere militanliuni exprimunt, somper optima snnl.' New, in view 
of this ruie, the derivntion from the Greek verb ,to be wct', whieh 
I coiisidered at first as ,far fetched', appears somewhat more plau- 
sible. It is Strange, ncvcrthelcss, that, allhongh Fahricius was 
not in the habit of explaining the derivation of his gcneric names, 
he shoiild not have, in this instance, said a word about the charac- 
teristic wrinkled appearance of tho wings of his M. ßlata in one of 
his descHptions. This is the only link which is still wanting for the 
proof of Ihe proposed derivation. 

It reniains for me to explain why Latreilie, wlio at first had 
Midas (1796), adopted Mydas in 1802? I venture the following 
supposition: In his speech at the opening of the Entomological So- 
ciety in Paris in 1832 Latreillo alludes to bis friendly relations 
with Fabricius dnring the last years of the latter's Hfe, Fabri- 
cius died in 1808, and it is quite possible that before this datc he 
had calied the attention of Latreilie to his incorrect spelling in 
1796. I caunot resist the temptation of quoting the whole passage 
of Latrcille's speech, the more so as it contains a wholesome tesson 
of scientific courtesy: „Vous i'avouerai-je? Je me suis souvent re- 
penti de la censure trop severe qne j'en avais falle <of Fabricius) 
dans mes premiers ecrits. Ces reprocbes Interieurs ont vXk aggraves 
par les vifs sentiments d'amiti^ dont il m'honorait dans les deruieres 
anne^s de sa carriSre. Que cette le^on, Messieurs, vons tienne en 
garde vous-m^mcs dans vos premiers essays scientifiques. Soyez 
toujours vrais, mais toujours prompts ä excuser, etvous conserverez 
ainsi l'estinie de ceux dont vous aurez ete contraints de divulguer 
les fautes, et qui ne sont sonvent que l'effet d'une pr^occupation in- 
volontaire.'') That Latreilie, wilh all his tenderness for Fabri- 



') Ann. Soc. Ent. de Tr. 1832, p. 25. at the botlom. Tb« whole 
speech is well worth perusing. 1 will mention in pnasing that in Ha- 
gen's 6ibliolh«ca, I, p. 230 (under J. C. Fabricius) ire find: ge- 
storben 3. März 1808 (geet. 3, Mai 1810 teste fitto, cf. Westwood). 
The latter datc is evident ly erroneua, aa Latreille's obituary noticc of 
Fabricius is dated 180S. Compare Hagen, I.e. I, p. 464, No. 34 
(under P. Latreilie). 
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cius, was not blind to bis errors, is proved by a passage \a the 
Genera (1809): .Denominationen! Cyrtus immerito respuit Fabri- 
cius, et lianc, Acrocera, insectis qune non novit genusquc peculiare 
forinantibus applicalam, mulc substituit'. This indepcdence on the 
part of Lntreille secms lo ine an additional proof that it is not 
witboiit sufficient reason that he abandoned in 1809 the spelling 
Midas, which be bad considored as correct in 1796. 

I have written a long story about n very small matter, but I 
wanted to vindicate bi>tb Dr. Gerstaecker and myself, and I hope 
now that the question is exhaiisted. The upsliot of the discussion 
is that Dr. G. was right in the substance, but as bis arguinent was 
not sufficient, I was, for a timc, not abls to follow htm. 

Heidelberg, May 1895. 



Postscript. 
Two months after I had written this articie came the iiews of 
the «leatb of Prof. Gerstaecker. And I deem it a üt occasion tu 
exprcES my regret tbst this distinguished Entomologist lias not de- 
voted more of bis time to publications oii Diptera. 

Heidelberg, July 20 1895. 
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Supplement 
to my recent paper on Liponeuridae 

by C. R. Osten Sacken. 



tmmeiliatply after the publication of my paper: „Contribtitions 

lo the study of the Liponeuridae Loew" (Beri. Ent. Z. Vol. XL, 
1«93, p. 148). I inseried in tbe Eut. Montbly Mag. London, May 
ISily, p. 118 the following short notice: 

,1 deem it iry duty formally to retract my recommendation of 
a change of name for the Family Blepharoceridac, which, npon 
Loew's iiiiliative, I introduced in my recent paper in Ihe Berl. Ent. 
Zeit. 189r>, p. 148. I have since received a letter from Prof. Mik 
(of Vienna) wbo calied my attention to the fact that Loew was mis- 
taken in bis Statement about the perfect structural idenlity of the 
antennae of Uponetira and Blepharocera . In examining tbe an- 
tcnhae of tbe Intter genas imder a Compound microscope, Mik dis- 
covered in the female specimens a row of niinute bairs on one side 
of the antennae, which does not exist in üp., and jnstify Ihe name 
hostowed by Macqnart upon the genus Blepharocera. wbich means 
.provided with ciliatcd antennae". Mac<jnart actually descrihed 
and Agiired tbis charncter, which, owing to its minuleness, has been 
overlooked since. Tbe name of the genus being Ihus vindicated, 
tbore is no reason to change the Family name, derived from tbe 
earliest pablisbed genus. (Thns Asilidac is derived from Asiliis, 
witbout any particular etymological meaning being connected witb 
the Family-name.) As a stauiich friend of continuily in the matter 
of entomological nomenclatiire, I accept this Solution as most welcome. 

For the present I confine myself to this short slatement, but I 
hope soon to puhlish a more elaborate discussion of tlie facts of tbe 
case, as well as some delails about tlie structure of tbe two genera, 
commuuioated to me by Prof. Mik. In joslice to myself, I must 
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remnrk that my articie in the Berl. Zeitsch. had no other purpose 
than a critical revicw of the existing literalure. With a stock-iD- 
traiJe of two Liponeurae only (as I stated on p. 150, line 11 from 
bottom), I could not attempt Dew discoveries. C. R. Osten Sacken, 
Heidelberg April J, 1895.' 

With Prof, Mik's permission, I reproduce a portiOD of liis letter, 
dated March 15, 1895, Although, as he says, its conclusions are not 
always liiial for want of fresh specimens, it will be found very sug- 
gestive of future researcb, and for this reason 1 prefer to give it 
verbatim, 

[Translation.] ,W)ien Loew said about Blepharocera (Revi- 
sion etc. 1877, p, ()4, lines 15 and 16 from top) 'antennae wilhout 
any longcr hairs' ho was in error (the same mistake is repeated on 
p, 83 for the whole Family). The antennae must be examined under 
tbe Compound microscope. Even a power of 40 sliows siiigle longer 
hairs, besides tbe dense, sbort pubescence Besides these. tbe front 
side of the antennae, espeeially towards the tip, sbows hairs which 
nlmost resemble a bcard; the antennae, undcr that power appear 
densely ciliated! Loow is likewise in error whon (1877, p. 66, line 5 
from top) be says: 'Bleph. and Lipon, have an entirely similar 
structnre of the antennne'. I examined feniales of both genera and 
must say that, as regnrds the antennae, Bleph. is totally different 
from Liponeura. BUpkarocera has cyliiidrical joints, in Liponevra 
the jcints nre swollen in the middle, so that the antennae of the 
lirst may be called setaceous, white those of Lipon., at least under 
a wcak mngnifylng power, are almost moniliform, espeeially in Lip. 
breviroatris. In Bleph. 9 the joints are much longer. The beard 
on the antennae of Bleph. Q I have described above. In Lip. Q 
the dense, short pubescence is quite uniform, not ciliated, or bearded 
on the front part of the joints; some stray longer hairs also appear 
on all Ihe joints in Bleph. arocera, and, although very much 
scattered, lli.ey show sonic regularity of distributton on the Single 
joints. Lipon, is moreover provided on joinls 1 and 2 on the under- 
side, with some hairs, like cilia, which do not seem to exist in 
Bleph. — In Bleph. fasciala 9 I have discovered under the base 
of each of the antennae, somewhat on the outer side, a tubcrcle 
beset at the tip with rather long bristle-like hairs, diverging likc 
rays. This character, as far as I know, has never been noticed by 
any author, My three male specimens, unfortunabely very hndly 
preserved, do not show these tnbercles, at least I cannot see them, 
Tho antennae of Blepharocera male, are shorter than in the femate, 
and, as far as I can see, also moniliform; the joints are much 
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shorter. There is iio trace of a row of cilia. The speciirfens are 
not will preserved, and fresh oncs should be exami'ned. In Lip. 9 
I do not perceive the above-mentioned tubercleä." 

[n the firgt sentence of his letter Prof. Mik is a little too severe 
againstLoew, when he speaks of bis .error". WhatLoew wanted 
to express is the striking bareness of the antennae of the Blcpha- 
roceridae, in comparison with other Fumilies of A^eniocei-a, which, 
in most cases, bave distiiict verlicillatc hairs on the articies of the 
flafjielluni, and in this respect his generaiisation was con-ect. For 
tbis reason, in my paper (1895, p. 153, lineü 13, 14 from top) I ren- 
dered the sense of Loew tbus; 

„Antcnnal llagcllum with a microscopic pubescence, without 
verticils. (Loew, 1877, p. 64, Bleph. 'ohne alle längeren Haare'.)' - 

And in tbe following line as a corrective, 1 addcd: ,In Lip. 
yo». I perceive some longer bairs on the proximal third of the Seg- 
ments." — When in 1892 I separaled the Nemocera anomala from 
the A'. Vera, 1 poiiited out tliat the absence of such verticillate 
'sensitive' hairs, was one of Ihe distinctive characters of this division 
(Berl. Ent. Z. 1892, p. 446, line 13 from top). As the Blcpharo- 
coridae belong to tbe A. anomala. Loew evidently had a pre- 
sentiment of this differeiitial cbaracter belonging to tbem. A simi- 
lar presentiment seems to have been in the niind of Dufour wben 
he wrote: ,Ces Bibions, ces Scatopses qui, par leur tournure 
de mouche et par leurs antennes perfoli^cs, semblent protester de 
leur iinnexion aux Tipulaires" (Ann. Soc. Ent, Fr. 18(54. p, (il5). 

The same misnnderstanding of my meaning about Ihe coiitrast 
between Ihe verticillate antennae prevailing among the Nemocera 
Vera, and the absence of verticils in the Nein, anomala, occurs in 
the paper of Dr. B. WandoUeck „Ueber die Fohlerformen der 
niptoren", (in the Zool. Jahrb. VIII, 1895) which I received just as 
I was going to send the present article to tbe press. The author 
discovered nnder a microscope some minule baics on the antennae 
of Bibio and Liponeura, recognised them as true verticillate hairs 
{„echte Wirtelhaare") and, on tbe streugth of this character, set. 
aside, with a charrning „sans göne', my division Nemocera ano- 
mala. as if it was based solely on tbe antennae. („0er Haiiptnnter- 
scbied dieser beiden Gruppen Hegt nach 0. S. in den Fühlern.') 
The preseuce of sncb rudinientary bairs, even if they were proved 
to be homologous with what are called verticillate hairs in tlie Ne- 
mocera Vera, is not a sufficient reason to give up a subdivision 
based upon characters borrowed from different parts of the organism 
of the N. anomala. I have a great respect for Dr. WandoUeck 

XL, Heft 111. 2.^ 
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as a traiDed Zoologist (which I have never preteaded to be), and I 
would fcel happy to rcc^eive from bim an outline of a better gronping 
of the Nemocera. Bat be bas not done anyUiing of the kind yet, 
and, in the inean time, I remain firmly convinced that the elimina- 
tioD by me of the aberrant forms from the Suborder Nemocera of 
Latreille tnarks a progress wbich sboald not be given up bcfore 
somelhing better is offered. 

In the remaining part of his letter Prof. Hik vindicates tbe 
right of the earlier Family-name Blepbarocerid&e. As I have 
given tbe substancc of his argument in my Notice rn the £. M. H. 
(comp, above) it is unnecessary to reprodnce it here. It is wortby 
of reoiark that whea Mik discovered tbe pecnliar cbaracters of the 
antennae and of the head of tbe female BUpharocera he had not 
Seen HacijüaFt's description and tigures in the Aanales 1843 l,ich 
habe auch bis beute noch nickt die Original-Beschreibung von BUph. 
in Ann. IM^t gelesen, und weiss nicht, ob nicht Macquart etwa 
die Etymologie des Namens angiebt, was er sonst doch zu thon 
pflegt'). And yet, what he »aw and described is in perfect agree- 
raent with Uacqnart's data. Macquart gives the tigure of the 
autenua of Ihe p (hg. 3 ,trös grossie') whicb shows a row of mi- 
croscopic cilia on one side only, just as Mik saw tbem. Even 
the protuberance with erect hairs at the top, 'diverging like ritys", 
uuder eacli of the antennae, wbich Mik describes, \h distinctiy re- 
presented by Macquart in the magnified fignre of tbe head (lig. 5). 
Finally Macquart (p. 61) states explicitly that the name of th« 
genus is derived from those cilia of ttie antenna. 

Now how did it happen that neitber Loew, nur I, have paid 
auy attention to the details of Macqnart's fignres? For my own 
part, the explanation is easy. In 1802 when I discovered BUpha- 
rocera capUaia in America, I examined its head and eyes with a 
strong lens and obtained results wbich I published mach later, in 
tbe Deutsche Ent. Zeitschr. 1878, p. 405. At that time I had 
no access to the Annales 1843, which were not to be had in the 
libraries of Washington. Lately, whcn I took up tbe subject again, 
I had tbe Annales at band, but no specimens of Blepharocera 
to compnre, and thus the details of Macquart's ügures escaped 
my attention; in fact I never expected Hacquart tu be as accuralc 
in his ügures as he appears to have been on this occasion. As to 
Loew, he must have made his extracts from the Annales in sorae 
library in Berlin, awny from his specimens, and everybody knows 
that Consulting books in a librarj' is not as easy a matter as stnd- 
ging tbem at bome. At an; rate, neither Loew, nor I, have been 
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induced, by Macquart's figures, to examine the antennae o( BUpti. 
S UDder a strong magnifying power. And it is undoubtedly a merit, 
or a piece ofluck, od the part ofMik, to have used a streng power 
without that inducement! 

1 am glad to have availed myself of this opportnoity for Pu- 
blishing the iDteresting detaiU communicated to me by Prof. Mik 
abotit Bleph. and Lipon. They prove, once more. hon many minate 
characters in this remarkable family have htlherto been overlooked 
by its monographers. not so mach for want of zeal, but principally 
for want of material in fresh specimens and of opportunities to study 
them in life. 



Corrigenduni. 
In my paper: Correction to my paper: Three Trocho- 
bolae etc., Berl. Ent. Zeit. 1895, p. 170, line 19 froni top, a slip of 
the pen has occurred: for australmsta read australit Sknse. 
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Verzeichniss 

der von Hans Fruhstorfer während seines 

Aufenthalts auf Java in den Jahren 1891 bis 1893 

erbeuteten Sphingiden. 

Von Adolf Htiiue-BßTMn. 
Hierzu Tafel. 111. 

Nach Durchsicht der von Hans Fruhstor/er während seines 
Aufenthalts auf dem interessanten Boden Javas in den Jahren 1891 
bis 1S93 erheuteten Sphingiden erschien es mir angezeigt, ein Ver- 
zeichniss derselben zu veröjf entliehen, da ein solches bei der Falle 
der vorliegenden Arten einen ziemlich erschöpfenden üeberbliclf über 
die Javanische Sphingiden-Facina zu geben geeignet isl. Denn wäh- 
rend z.B. im Catalog von Horsfield & Moore (1857-1859) nur 
25 Arten von Java aufgeführt sind, hat Herr Fruhstorfer deren 
47 gebracht, von welchen mehrere för Java nen sein dürften. 

Unter der Ausbeute befinden sich einige mir unbekannte Arten, 
die in der Sammlung des hiesigen Königlichen Museums für Natur- 
Itunde und in der dort befindlichen Maassen'schen Sammlung 
nicht vertreten sind. Da ich sie auch in der mir zugänglichen 
Litteratur nirgends erwähnt fand, so habe ich sie nachstehend an 
geeigneter Stelle als neu beschrieben. 

Die sämmtlichen im Verzeichnisse aufgeführten Arten bezw. 
Varietliten und Aberrationen belinden sich in meiner Sammlung. 



I. Macroglossl nae. 

Cephonodes Hübn. 
/. hylaa I.inn., nur von Batavia ex 1., nicht häufig. 
Die Stücke sind kleiner und schlanker als die aus Japan 1 
Afrika stammenden. 
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Macroglossa Ochs. 

2. ffi/rans Walk,, bis 4000 Fuss, ziemlich selten. 

3. avinila Bd., bis 4000 Fnss, verbreitet und liäulig, sehr 
variireiid; fast vollkoinineii schwarze Stücke dabei. Nnr- der Thorax 
uhd der Hinterleib sind stets ziemlich gleich gefärbt. Mehrere Stücke 
kommen bomln/lant "Bd., voii dem avieula wohl hur eine Lokalfarm 
ist, recht nahe. 

'4. divergeng Walk.; ziemlich selten. 

5. ffilia Herr.-Sch., nicht selten. 
- b'. corythua Vfalk., bis 4000 Fnas ziemlich hflufig. 

7. obscura Bull., selten. . 

S. faro Cram., sehr selten. 

!K eatopyrrha Bull., selten, meines Wissens nen ffir Java. 
Ein frisch geschlüpftes Stück dabei. - 

10. fruhstor/eri n. sp. Auf den ersten Blick dem vorigen 
ahnlich, aber doch sehr dentlich von ihm wie von allen Übrigen Arten 
unterschieden. 

Etwas kleiner als stellatarum, etwa so gross wie croatica; 
Flügelform wie bei letzterer Art, nur ist der Ausseiirand der Vor- 
derflügel ein wenig länger und am Innenwinkel mehr abgerundet und 
der ÄHssenrand der Hinlerflügel nach der Spitze zu etwas ausge^ 
schweift. Grundfarbe der VorderflUgel dunkles, leuchtendes Grau- 
violett, durchzogen von vier ziemlich breiten, tief schwarzbraunen, 
bisweilen rostgelblich bestäuhten, sammetartigen Binden, von denen 
die erste, etwas verschwommen, in. der Nähe der Wurzel, die zweite, 
concav nach der Wurzel zu gekrümmte am Schlüsse des ersten Flü- 
geldrittels, die dritte, nach dem Aussenrande zu concav gekrümmte 
und nach dem Vorderrande zu verstärkte in der Flägclmitte sich 
befindet und mit der vorhergehenden in der Mitte ineinander fliesst; 
die vierte beginnt am Apicatviertel des Vorderrandes und länft im 
Bogen, concav zur Wurzel, nach dem Innenwinkel, vor dem sie sieb 
aber nochmals abbiegt, um den Innenrand in kleinem, zur Wurzel 
nun convexem Bogen hinter dem Innenwinkel zu erreichen. Auch 
diese vierte Binde erscheint am Vorderrande und am Innenwinkel 
verdickt und wird wurzelseitig durch eine dünne schwarzbraune 
Parailellinie vordoppett. Äehnlich wie bei corythus findet sich an 
der Spitze des Vorderflügets in der Apicalzelle ein kleiner, hier wenig 
deutlicher Keilfleck und darunter in der Nachbarzelle ein, in die 
vierte Binde hineinlaufender, rechteckiger- Fleck ^on der Farbe der 
Binden. Ausserdem zieht aus der Mitte der dritten Binde ein gleich- 
farbiger Schattenstreifen schräg nach der vierten Binde, mit der er 
sich da vereinigt, wo der kleinere convexe Bogen sich von dem oon- 
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caveu vor dem Innenwinkel abzweigt. Ein ebenfalls schwarzbrauner 
matter Strich trifft, von dem verdickten oberen Ende der dritten 
Binde ausgehend, die Mitte des concaven Bogens der dünnen Parallel- 
llnie zur vierten Hauptbinde, ohne diese selbst zu erreichen. Ein 
nach dem Innenwinkel spitz verlaufender Schatten von der Farbe 
der Binden zieht sich von dem rechteckigen Apicalflecke am Aussen- 
rando herunter und lässt zwischen sich und der vierten Binde nur 
einen schmalen Streifen der violettgrauen Grundfarbe. Die Hinter- 
flßgel sind an der Wurzel bräunlich; von ihrer Mitte geht ein starker 
tief schwarzbrann gefärbter Strich hinttber in die gleichfarbige äussere 
Hälfte der Hinterflflgel, die nach der Wurzel zu convex begrenzt ist. 
Der Übrige Theil ist orangegelb, diese Farbe erreicht aber den Anal- 
wiokel nicht. In das gelbe Anatfeld hinein erstreckt sich bis zu 
dessen Hälfte ein ähnlicher, nicht sehr scharf begrenzter schwarz- 
brauner, dem Innenrande genäherter Wisch. Kopf, Thorax und Hin- 
terleib oben dunkel violettgrau, Palpen oben chokoladebraun, unten 
mausgrau, FObler schwarzbraun; ein cbokoladebrauncr l.ängsstrich 
aber Kopf und Thorax j obere Hälfte der Schul terd ecken dunkelgrau, 
untere Hälfte chokoladebraun; Hinterleibsringe chokut adebraun, nach 
den Seilen grau; zwei kleine orangegelbe Flecke — auf dem zweiten 
und dritten Ringe — an jeder Seite; ein kleiner, dreieckiger grauer 
Fleck mitten auf dem zweiten und dritten, ein etwas grösserer runder 
grauer Fleck auf dem vierten Ringe; Schwanzfilcher tief schwarzbraun, 
am Ende rothbraun, an der Wurzel drei graue Wische. Beine dun- 
kelgraubraun, braunroth gemischt. 

Unterseite der FlQgel tief rostroth, glänzend, mit mittel breiter, 
nach innen gezackter, schwarzbrauner Randbitide; die Wurzel aller 
Flügel matt orangegelb, ein wenig roströtblich bestäubt, welche Farbe 
sich bei den Hinterflttgeln bis in die Nähe des Analwinkels hinzieht; 
auf Vorder- wie HinterflUgeln zwei schmale verschwommene braune, 
etwas gekrümmte Binden. Brust mausgrau, seitlich rostroth gemischt, 
Hinterleib tief rostroth, die rosirothen Haarschöpfe an jedem Ringe 
weiss geraiidet, die beiden letzten schwarzbraun und breit mattgelb 



Das Weib ist etwas grösser als der cf, in allen Theilen viel 
heller, auch ist der Verbindungsstrich zwischen der Wurzel und der 
Randbälfte der HinterHüget fast verloschen. Am Apex der Vordor- 
flUgel ein lostrother, verschwommener Fleck. 

Körperlänge: 27 bis 28 mm.; Spannweite; 45 bis 47 mtn. Selten, 
2 o'o" und 1 5, erstere sehr reiri, erbeutet, 

ii. fuecata n. sp. Fig. 5. Etwas grösser als etellatarum. 
Fühler schwarzbraun, Palpen und Oberkopf oben dunkeloUvgraa, nach 
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dem unteren Theile des Kopfes in ein gelbliches Olivenbraun über- 
gehend, das sich über den Thorax und die Schulterdecken erstreckt. 
Diese sind etwas lieller als die Thor.ixmittc und an den Seiten etwa 
I nini. breit schwarzbraun gestreift. Ueber Palpen und Kopf zieht 
ein dunklerer Längsstrich. Hinterleib gelblich olivbraun, heller als 
der Thorax, der fünfte Ring rotbbraun, alle Ringe an den Einschnitten 
heller gerandet, auf jeder Seite des zweiten und dritten Ringes ein 
nach oben dunkelbraun begrenzter, kleiner dunkelorangegelber, aber 
aus der Grundfarbe nicht sehr hervortretender Fleck. Schwanz&cher 
tief schwarzbraun, hinten etwas rostfarbig. In der Mitte, von der 
Wurzel ausgehend, ein graner Wisch. 

VorderflUgel von mittlerer Breite und Länge, Vorderraud ziem- 
lich gerade. Aussenrand wie gewöhnlich, Inneorand leicht geschwungen. 
Grundfarbe sehr düster schwarzbraun; von der Mitte des lonenrandes 
zieht Dach denn Vorderrande eine wenig hellere, tief violeltgraue, unten 
2, oben ä'/s mm. breite, auf orsterem senkrecht stehende Binde. In der 
Wurzelgegend und vor dem Äpexviertel erscheint dieselbe, aber noch 
dunkler angelegte Farbe in breiten, nebligen Bändern. Ueber die ganzen 
Vorderflügel sind Atome von gelblichem Olivbraun kaum wahrnehm- 
bar verstreut. Im Ganzen macheu die Vorderflügel einen düster 
schwarzbraunen Eindruck. 

Hintcrfiügel ebenfalls tief schwarzbraun, am Vorderrande weiss- 
licbgelb, am Innenrande schmutzig olivgelb, im Analwinkel mehr 
braun, um die schwarzbraun geförbte Wurzel, von der eiu 1 mm. 
breiter Streif von der Grnndfarbe in das gleichfarbige Mittelfeld 
hlnöberlcitet, schmutzig oiivgelb angeflogen. 

Palpen und Kopf unten weisslich, grau gemischt, Brust hell 
graubraun, Hinterleib rostbraun, die kurzen Haarschöpfe an den Bin- 
gen schwarzbraun, heller gesäumt. Beine hell graubraun, die vorderen 
am hellsten, die hinleren bräuolicber. Schienen laugzottig. 

Unterseite der VorderflUgel dunkel rostbraun mit einem schmalen, 
dem Ausscnrandc beinahe parallelen, gegen den Vorderrand nach 
innen abgebogenen dunkleren Bindenstreif und einer etwa 2 mm. 
breiten, in der Mitte nach innen erweiterten gleichfarbigen Randbinde. 
Ein kleiner, grauweissl icher Stigmafleck. 

HintertlUgel gleichgefärbt, an der Wurzel bis zu einer dunklen, 
4 mm. von ihr entfernten concav laufenden schmalen MiCtclbinde 
schmutzig olivgelb, am Innenrande bell olivgetb, Analwinkel bräun- 
lich; ein liegend länglicher heller Stigmafleck. 

ö": Körperlänge 34 mm., Spannweite 48 mm., Fühler 11 mm. 
Gurelca Kirby. 
12. hyas Walk-, West-Java, 2000 Fuss, ziemlich seltcu, nur 
3 Stficke erbeutet. 



.yGoo»^lc 



360 Adolf Bitwe: 

Oiffanteopalpus nov. gen. 

Verwandt mit CalUomma und Nephele (die ich bis auf Weiteres 
ebenfalls noch zu den Mncroglossinen') rechne). Von mittlerer Grösse; 
Körper gedrungen und verhält nissmftssig kurz, Kopf abnorm gross 
und breit, oben sehr flach, Augen wie bei den Achten Macroglossen 
länglich, nicht sehr gross, flach abgerundet und nach oben stark 
hervortretend, Palpen im gewöhn lieh gross nnd breit, Sauger sehr 
lang, FQhler verhBltnissinässig lang und kräftig, nach der Spitze 
verdQnnt und etwas abgebogen, beim Manne gezUbnt. Halskragen 
und Thorax glatt, Hinterleib macroglosscnähnlich, überall gleich 
breit, unterseits vollkommen flach, an den einzelnen Ringen An- 
sätze zu Haarschöpfeu, beim c' sehr kleiner dreitheiliger Schwanz- 
fächer, beim Q ein Haarpinsel ähnlich wie bei CaUiomma Beine 
kräftig, aber schlank und ziemlich lang, Hinterschieneii mit % 
Mittelscbienen mit einem Sporn. Flllgel ungezähnt und von mittlerer 
Breite und iJlnge. VordcrflQgel ähnlich wie bei CalUomma am 
Aussenrande nach aussen geschweift und gegen die Spitze hin nach 
innen ausgebuchtet, Innenwinkel aber rechtwinklig. Hinterrand wie 
gewöhnlich gegen den Innenwinkel sanft ausgebuchtet. Vorderrand 
schwach gebogen, gegen die Spitze ziemlich gerade verlaufend. 

Hinterflügel ähnlich wie bei CalUomma. indess viel breiter und 
iin der Spit/e rund, Aussenrand gegen den Analwinkel ausgebuchtet, 
Vorderrand am Wurzel drittel stark vorgezogen, sodass ein dreieckiger, 
oben stumpfer, vorspringender Zipfel entsteht. — Frühere Zustände 
unbekannt. 

Unterscheidet sich von CalUomma besonders durch den vor- 
gezogenen Vorderrand der HintcrflOgel, durch den breiten, flachen 
Macroglossen leib, den flachen, breiten Kopf mit nicht zugespitzten. 
sondern breit verlaufenden Palpen, den schopflosen Thorax und die 
längeren und anders geformten Fühler, von Nephele besonders durch 
den abweichenden Flügelschnitt. 

13. capilo nov. spec. Grundfarbe ein tiefes, in der Mitte der 
Vorderflügel und auf den Hinterflügeln am dunkelsten erscheinendes 
Schwarzbraun mit einem Stich ins Röthlichbraune, an der Wurzel 
und am Aussenrande der Vorderflügel ein wenig heller werdend. An 
der Mittelzellc sieht, fast senkrecht zum Vorderrande, ein lang- 
gezogener, nach oben sich verjüngender und leicht nach dem Apex 

') Bei einer neuen Keviiion der Sphingiden möcbte es sich em- 
pfehlen, für die Genera, dJL- zugleicli Merkmale von Chaerocampinen und 
Macroglossinen aufiTeisen, eine neue Unterfamilie zu Echaflen. äbolich 
wie dies mit den sonst schirur unterzubringenden Ambulieiuen ge- 
schehen ht. 
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ZD abgebogener Silberfleck; zwischen diesem und der Wurzel Uuft 
vom Vorderrande zum Innenrnnde eine besonders nach der Apexscito 
zu stark gehockte Rinde von hellcrem rßl hl ich gelbem Brnun, nn der 
Äpexseite innen durcli eine dunkle Parnllelzackenlinie verdoppelt, 
die kurz vor dem Innenrnnde aufhört, an der Wurzelseite durch eine 
schmale gelbliche Parallelbinde cingefasst; am Innenrande folgen ihr 
nach dem Innenwinkel hin, diesen aber frei lassend, einige zackige 
oder wellige, durch die zweite Innenraudsrippe abgeschnittene hellere 
Bindennufange von röth lieh -gelbgrauer Hauptfarbe, 

Gerade vor dem Silberfleck steht zwischen Snbcostnirippe und 
Vorderrand ein trapez-förmiger, nach dem Vorderrande breiterer 
rftthlich-gelbgrauer Fleck. Genau der Mitte des Innenwinkels gegen- 
liber beginnt am Vorderrandc ein grosser, im Allgemeinen ovaler, 
etwas mehr als die Hälfte des Raumes bis zum Apex einnehmender, 
hdl graubrauner Fleck, der am Vorderrandc schmaler einsetzt, iu 
der. zweiten und dritten Apicalzelle aber sich lang streckt und an 
der Wurzelseite durch kleine, nach dem Apex zu concave Bögen be- 
grenzt, an der anderen Seite abgerundet und durch schwarze Schatten- 
flecke abgeschlossen wird. Durch eine dunkelbraune' wellenförmige 
Schattenbinde wird der Fleck in zwei ungleiche Hälften zertheilt; 
innerhalb dieser Binde steht auf den beiden Rippen ein tiefschwarzer 
Längsstricb. Kurz vor dem Apex wird die Farbe in der Apicakelle 
rostbraun und an der Spitze wieder schwarzbraun. 

Die ganz wie bei ,Daf<hnis' hhaga gestalteten HinterflUgel sind 
einfarbig tief schwarzbraun bis auf den breit abgerundeten Anal winkel, 
der ein wenig heller mit Rostrotb vermischt erscheint und nngeführ 
in seiner Mitte, nicht weit vom Saum entfernt, einen kleinen, ovalen, 
oben aber ausgekerbten gel blich grauen Fleck aufweist, welcher nntcn 
und nach dem Flügelinnern zu durch eine schwarze, aussenhin mit 
weisslichen Atomen eingefasste Linie begrenzt ist und beim Drehen 
des Thieres infolge des I,i cht wechseis deutlicher hervortritt. Die 
oben mit je einem freiliegenden, hornigen Knöpfchen versehenen 
Palpen, Kopf, Thorax, Scbniterdecken und Hinterleib oben einfarbig 
schwarzbraun, Ftlhler heller braun, nach oben hin weisslich, die ab- 
gebogenen Spitzen dunkler braun; Kopf an gewisse Käfer erinnernd. 

Unterseite des Körpers wie der Flügel violettgraii, an den Wur- 
zeln der OliorflUgel schwärzliche Borstenbüsche, Oborflligel von iler 
Wurzel bis über die Mitte hinaus dunkler, der Vordorraud dii'scr 
rostfarben, der Stigmafleck kleiner und abgerundet, ebenfalls aber 
silberglänzend, ein kleiner ebensolcher Stigmafleck :inf den Hinter- 
flUgcln, dessen Vorderrand, besonders am Zipfel, gelbgrau ist; im 
Apicaldrittel beider Flügel zwei zum Aussenrande ungefähr parallele, 
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näher bei eiiiaDcIcr liegende dunkle Zackenbinden, deren öusserc auf 
den Hinterflügeln an den Rippen nur piiiikiirt erscheint; aber der 
Mitte der HinterÜDgel aufiserdem noch eine matte, geradere; an der 
Spitze und im Innenwinkel der vorderen ein dunkler, oben rostbrauner 
Schatten, am Aoatwinkel der hinteren ein verschwimmender grau- 
und roströthlicher Wisch, Vor den Äusseren Zackenbinden stehen 
hellere Punkte auf den Rippen. Zwischen den Binden der Hinler- 
flDgel am Vorderrande ein schwarzer I^ngsfleck. Palpen und Hin- 
terleib heller, mehr milchig graublau, auf jedem Ringe, nahe jeder 
Seite ein rothbrauner Fleck, Baortuffansfitze und Ende des Schwonz- 
fftchers rothbraun. An jeder Seite des ei'Sten Ringes ein wohl spreiz- 
bares Büschel 3 mm. langer, hei Igel blich er Haare. Beine hellbraun, 
rostbraun gestreift und gestrichelt, Tarsen dunkler, an den Ge- 
lenken hell. 

Körperlftnge 41 mm., Spannweite 84 mm., Sauger 78 mm. Dürfte 
sehr selten sein; nur 1 Stück tf von Süd-Java (11>00 Fuss) nahe 
der Küste. 

Leider bin ich zur Veröffentlichung der Beschreibung dieses auf- 
fallenden Schwärmers erst jetzt gelangt, obwohl ich ihu bereits seit 
mehr als I'/^ Jahren besitze. Ich sehe mich deshalb zu meinem Be- 
dauern genöthigt, Herrn Baron von Rothschild, der im Januar- 
heft der Deutschen Entomologischen Zeitschrift (Iris) 1895, Seite 300 
ein dem obcu beschriebenen sehr ähnliches Thier unter dem Nameu 
Eurypteryx mirabilis geschildert hat, hinsichtlich der Einreihnng 
in das Felder'sche Genus Eurypteryx entgegenzutreten. 

Herr von Rothschild sagt selbst, das einzige in jener Gattung 
bisher vertretene Insect Eur. motia-ca Feld, sei in sehr schlechtem 
Zustande uud thatsächlich kaum zu recognosciren, sodass die Fel- 
der'sche Abbildung seiner Meinung nach .reine Phantasie' sei. Da 
nun die P'elder'sche Abbildung mit der Rothschild'schen neuen 
Art auch nicht die geringste Aehnlichkeit, nicht einmal im Körper- 
bau oder in der Kopfform, besitzt, so erscheint es mir doch bedenk- 
lich, das neue, so selbststftndig charakteristische Thier zu Euryp- 
teryx, einem .Phantasie' -Genus, zu stellen. 

Ob übrigens Felder, abgesehen von vermuthlich zu greller 
Farbcngebung, die ja seinen Sphingiden-Abbildungen meist eigen- 
thUmlich ist, bei Wiedergabe der Eurypteryx molucca seiner Phan- 
tasie in der That so sehr hat die ZUgel schiessen lassen, als Herr 
von Rothschild annimmt, ist mir nach Kenntniss der Abbildung 
des von OberthUr in den Etudes d 'Entomologie, 19. Heft vom Augnst 
1894, pag. 3"2 wühl ganz ahnungslos beschriebeuen ,AUuron' bio- 
value von Andai, also nicht sehr weit entfernt von Ternate, dem 
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Fnndürtc der molucea. (nbgebildet Taf. III, fig. 16) recht zweifelhaft 
geworden. Diese Abbildung entspricht im Grossen und Ganzen so 
aiifTallend der Fclder'schen motueca, dass Ich nicht fehlzugehen 
glaube, wenn ich beide Thiere fttr identisch halte. Per ganze Habi- 
tus, der gerade Aussenrand der VorderflUgel (bei mirabilie und ea- 
pito kflhn geschwungen), die allgemeine Färbung, das hl unlieb violette, 
gewundene Band nahe dem Aussenrande, der characteristische, grosse 
gelbe Fleck am Vorderrande der Vorderflügel in der Apexhfilfte, end- 
lich auch der KOrperbau stimmen bei beiden fast genau Uberein; 
sonstige Verschiedenheiten (die dunklen Bänder auf der Wurzel half te 
der Iittwa'us- VorderflOgel fehlen bei molueca ziemlich und die gel- 
ben Seitenstretfen des Hinterleibes der nwluccn fehlen wiederum bei 
hiovatut) dürften ihren Grund in dem schlechten, vermuthlich abge- 
riebenen Zustande der Felder'schen Type haben. Auf jeden Fall 
werden die beiden Arten so eng zusammen gehören, wie sie sich von 
mh'abilis oder capito weit unterscheiden. Hoffentlich bringen neue 
Exemplare von molucca und biovatus bald mehr Licht in die Sache. 
Biovatiis ist übrigens selbstverständlich in dem Boisduvarschen 
Genus Aleuron. zu dem eine ckloroptera und taehasara gehören, 
unrichtig nntcrgebracht. Wenn er nicht zu F.wyptei-yx gestellt 
wurde, so war er in die Nähe von Pachylia reiumens, dessen Ha- 
bitus und Flügelschnitt er aufweist, zu bringen. Herr Kirby bat 
unzweifelhaft das Richtige getroffen, wenu er in seinem Catalog Ku- 
rypUi-yx auf Grund der Felder'schen Abbildung neben PdckjfUa 
gesetzt hat. Ob unter solchen Umständen das Genus Eurypteryx 
Oberhaupt wird aufrecht erhalten werden können, wage ich nicht zu 
entscheiden, ohne die Typen von molucca und hiovatus gescheu 
zu haben. 

Anßlnglich war ich geneigt, die oben beschriebene Alt als mi- 
rabilis Rotlisch. anzusprechen, bei näherer Unlersuchnng ergeben 
sich indess mehrere so erhebliche Unterschiede, dass die Annahme, 
man habe es mit einer Schwesterart bezw. einer genau untcrscbiedeneu 
Lokalforui zu thun, berechtigt erscheint. Die Identitizirung wird 
Übrigens erschwert, weil Herr von Rothschild nichts über die 
Unterseite und elwaige Zeichnungsunterschiede der </</ gesagt hat, 

- Abgesehen von der gei ingeren Grösse — mirabilie o" spannt nach 
Rothschild 95, das Q 102 mm., während capiio nur 84 mm. 
hat — weicht dieser von mirabilie noch in Folgendem ab: Der 
Leib ist verhältnissmässtg kürzer, die Flügel sind verhältniss- 
mässig schmaler, der Hinterrand der oberen nicht so sehr ge- 
schweift und aosgebuchtet wie bei mirabilie. Der Kopf ist verhält- 
uisstnässig breiter, die Binde der Vorderfiügcl zwischen Stigma und 
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Wimel schmaler, obeo nnd unten gUich breit, aii der Wortelseitc 
weiuger gezackt, der r5 th lieh -gel bgrauc Fleck am Vorderraode der 

Oberflilgel ist kleiner und liegt mit seiner Mitte genau vor dem Sil- 
.berfleck, während er bei mintbilis mebr nach der Wurzel hinüber- 
zieht und etwas anders begrenzt ist, der grosse dunkel gelblicbgraue 
ovale Doppeiflcck in der Apicalhälfte ist bei mirabitis nicht durch 
eine gezackte dunkle Schattenbindc in zwei nngleicbe Hftlften ge- 
theilt, sondern nnr nach dem Apex bin verdunkelt, in der zweiten 
Aptcalzelle steht neben ihm bei mirabilis ein heller, rundlicher Fleck, 
der bei capilo kaum angedeutet ist, auch ist die Apicalzelle, wo sie 
den grossen Fleck nach dem Vorderrande zu begrenzt, bei capito 
dunkler, sodass ein scharfer Einschnitt in den hellen Fleck entsteht. 

Auf den Hinterflügeln liegt der erheblich kleinere röthl ichbrau nc 
Anallieck bei capilo mehr im Analwinkel, während er sich bei mira- 
bilia bis beinahe ;!ur Hälfte des Aussenrandes hinzieht, bei capito 
verschwimmt er in der Grundfarbe nach innen hin, während er bei 
mirabilis in scharfer, rechtwinkliger Krümmung mit derOeffnung 
nach dem Analwinkel durch einen deutlichen hellen Streifen nach 
der WurzeMlfte hin abgegrenzt wird. Der Analwinkel läuft bei 
mirabilis spitz und beinahe rechtwinklig aus, während er bei capilo 
abgerundet ist. 

Endlich steht der längliche, graugelbliche Fleck bei capito mehr 
nach der Mitte des Aualwinkels, vom San mc etwa das l'^faclie seiner 
eigenen Länge entfernt, während er bei mirahilis- aus dem Änalwinkel 
heraus- und dem Innenrande nähertritt üiid rund, unten auch anders 
abgegrenzt ist. Von der bei mirabilia deutlich ausgeprägten hellen 
Bestäubung dreier Eippen nahe dem Anssenrande ist bei capito nichts 
vorhanden. 

II. Chaerocampinae. 

Acoamerj/x Bd. 
14. anceus Crani., West-Java, nicht häufig. 
13. shervitlii Bd., 2 2 9 von Sukabumi, sollen. 

Theretra HUbn. 

16. alecto Linn., Oberall bis 200Ü Fnss. Die Stücke differlren 
sehr in Grösse und zum Theil auch in Färbung; es ünden sich Stücke, 
deren übcrflügel mit winzigen schwärzlichen Pünktchen DbersJlt sind 
wie dies bei Deil eu^hurhiae und nicaea meist der Fall ist. 

17. ehgana Butl. - echeclus Bd. in Ost- und West-Java nicht 
besonders selten. 

18. tbpdia Linn. - bocrhaviae Fabr., in Ost- und West-Java 
nicht selten. 
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19. raffiesii Horsf., bei Batavia, seilen. Mehrere Exemplnre 
von ra/ßesii nähern sich gewissen Stücken von tkyelia so sehr, dass 
die Annahme öfter eintretender Ki-ouznngen zwischen beiden Arten 
an Wahrscheinlichkeit gewinnt. Dass man es mit Formen nur einer 
Art zu thun habe, erscheint ausgeschlossen. 

20. ceterio Linn., in Ost-Java nicht sehr häuüg. 

21. Tosina Butl.. nicht häufig. 

2'J. otdenliindiae Fabr., in Ost- und West-Java bis 20(KI Fuss 
Höhe nicht selten. 

23. pinttstrinn Kirb. ailhetensis Walk. -- hieecta Moore, 
in Ost- und West-Java hänfig in nicht bedcntender Hfthe. 

24. iuciisii Walk., in Ost- und West-Java in massiger Anzahl 
bis 4000 Fuss Höhe. 

25. cyrene Westw., in Ost-Java nicht selten, bis in 4000 
Fuss Höhe. 

21). clotko Drurj, in Ost-Java häufig bis J:nr Höhe von 4000 
Fuss, vielfach an der Lampe gefangen. 

27. pollua- Bd. iSp. Gön. des Lepid. Hol. 1Ö75, p. 261) — 
psfiidonessiis Rothschild, Descr. of ncw Sphingidae in the Coli, of 
Dr. 0. Staudinger, Iris Bd. VII, Heft H, 1895. An der Lampe 
gefangen auf dem 4500 Fuss hohen Plateau von Pengalengan. Sehr 
selten, nur 2 Stücke in beiden Geschlechtern erbeutet. 

Ks thnt mir leid, den — übrigens nicht sehr glücklich gewählten — 
neuen Namen peevdoneesue den verbrieften alleren Rechten Bois- 
duvaTs opfern zu müssen, der eine sehr eingehende Beschreibung 
des schijnen Schwärmers geliefert und sogar die beiden, allerdings 
liur schwach angedeuteten, helleren Längsstreifen in der Mitte der 
Oberseite des Hinterleibes nicht vergessen hat. Das von Herrn 
Baron von Rothschild beschriebene Exemplar war ater vielleicht 
auf dem Hinterleibe etwas abgerieben oder abgeblasst. Pollux ist 
am nächsten verwandt mit major und lineosn, weniger mit neastm. 

28. neseua Drui^ .-- equealHa Bd., überall bis 2000 Fuss Höhe 
nicht selten, mehrere aus Puppen gezogen. 

Metopailus Dune. 
2il. actetis Cram., nicht selten in Ost- und West-Java. 

£tibia Walk. 
30. dolichus Westw., in Ost- und West-Java bis 2000 Fuss 
Höhe. An der Innenseite des Daches in dem von Herrn Fruh- 
storfcr auf Ost-Java bewohnten, l-WO Fuss hoch gelegenen Hause 
kamen etwa 3 Wochen lang täglich frische, anscheinend kurz vorher 
geschlüpfte Exemplare; dieses eigenartigen Schwärmers zum Vorschein 
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und wurden dann im Innern des Haoses gefangen. Aus diesem Vor- 
gänge schliesst Herr Fruhstorfer, dass die Puppen des Thieres in 
den Ritzen des Daches versponnen gewesen sein mncbten, was für eine 
Sptiingide immerhin ungewdbnlich wäre. Nähere Untersuchung ist 
leider unlerblieben. 

Panacra Walk. 

3}. «c(Tp(7ar» Walk., ziemlich häufig, zumal die Q9, wird 
bis 4ÜU0 Fuss überwiegend in der Hohe getroffen. 

3'2. viffil Guar., nuf Java nicht häufig, nur bei Batavia gefunden. 

Angonyx Bd.') 

33. «mälia Bd., sehr selten, nur 1 Stück in West-Java gefangen. 

Daphnie HUbn. 

34. hypoihous Cram., in Ost- und West-Java nicht selten, 
bis 2()00 Fuss, wurde meist an der Lampe gefangen. 

35. horußfldii Butl., Sukabumi, West-Java, selten. 

III. Ambulinlcae. 

Amblyptern» HObn. 

30. panopus Cram., auf Ost- und West-Java nicht sehr sel- 
ten. Von diesem riesigen und prachtvollen Schwärmer, der bislang 
als sehr selten galt — besass doch das Berliner Königliche Museum, 
ehe es die Maassen'sche Sammlung erhielt, nur ein einziges, gänz- 
lich abgeflogenes und zerzaustes Exemplar — , wurden nach und nach 
über 30 Stück erbeutet, darunter mehrere aus Puppen gezogen. Er 
scheint in zwei Generationen, einer kleineren, heller und matter ge- 
färbten, und in einer grösseren, dunkler und kräftiger gefärbten 
vorzukommen. 

Ambulyx Westw. (Walk.) 

37. twhata Butl, var. nubUa nob. 9, in 2000 Fusb Höhe 
auf West-Java gefangen, scheint auf Java selir selten zu sein. Unter- 
scheidet sich von der von Butler beschriebenen Form durch viel 
dunkler gefärbte HinterflQgel mit viel breiteren dnnklen Binden, von 
denen die aus Mondflecken bestehende nach dem Aussenrande zu 

') Ich hftbe xwar die Reihenfolge der Genera im Kirby'schen 
Cataloge beibphallen, möchte aber dazu bemerken, dnsa Angonyw emilia 
ihrem ganzen Habitus nach (siehe auch die JÜDglichen Augen) doch 
wohl eine MacrogloBBiDe iat, was übrigens auch Baiaduval anninimt. 
Die Wahrnehmungen Lorqiiin'a, der das Thier in vollem Sonnenitchein 
des Öfteren von Biume zu Blume fliegen sah, beetätigen jene AnnKhtne, 
Aber auch abgesehen davon, verweist sein ganzer Habitus das Thier 
in die Nähe von ünzeta, Akvron oder Qonenyo. 



abvGoO»^lc 



Javanische Syhint/iden. 367 

durch matte bräunliche Bogenflecke verdoppelt wird. Zwischen ihr 
und dem RandsAume steht unter der Äpicnlrippe ein matter, runder, 
schwärzlicher Fleck, gleichsam als Anfang einer dritten Binde. Der 
Ranm zwischen den beiden eigentlichen Binden ist matt bräunlich 
gekörnelt, nnd da auch die Wurzel düster röLhüchbraun gefärbt ist, 
so zeigt nur der Apex die helle röthlichgelbe Farbe der Butler- 
schen Abbildung. Das violetl-glänzende Mittelfeld der VorderflUgel 
ist viel breiter als bei einem mir vorli^cnden, ebenfaU» wriblichen 
Exemplare aus Darjeeling. Spannweite 11,3 cm., wogegen die But- 
ler'sche Abbildung und zwei Exemplare meiner Sammlung aus Dar- 
jeeling 10,8 cm., und 10,5 cm. messen, 

üeber Zeichnung und Farben des ganzen Thieres, das beiläufig 
sehr frisch und rein ist, liegt ein Hauch des Trüben und Unbe- 
stimmten, weshalb ich den obigen Namen gewählt habe. 

Herr Butler dürfte den olivgrünen, weissiich umsäumten runden 
Fleck an jeder Seite des drittletzten Ringes des Hinterleibes und 
den ebenso gefärbten schmalen Strich Über jeder Schulterdecke, der 
übrigens hei der javanischen Varietät mit blossem Auge kaum noch 
erkennbar ist, zu erwähnen nur vergessen haben, wenn seine Type 
nicht etwa defect gewesen ist. 

38. moorei Bd.? 2 a"o', in 2000 Fnss Höhe, Sukabumi, an- 
scheinend sehr selten. 

Stimmt besser mit der Beschreibung Bolsduval's als mit 
der Butler'schen Oberein und scheint sehr nahe bei staudingeri 
Rothsch. 1895 7M stehen, wenn es nicht etwa dieselbe Art oder 
eine Lokalform davon ist. Die Idenlilizirung wird mir dadurch 
erschwert, dass meine beiden Exemplare (fd" sind und ich die 
weiblichen Typen Boisduval's und Rothschild's nicht kenne. 
Uebrigens stecken ganz ähnliche männliche Exemplare von wenig 
geringerer Grösse In der Maasscn'schen Sammlung mit der Be- 
zeichnung ,eteocles Maassen'. 

IV. Sphinginae. 

Meganoton Bd. 

39. diecietripii Walk., mehrere Stücke beider Geschlechter, 
besonders QQ, aus Ost- und West-Java. 

40. nesfor Bd., nur 1 Stück in 2000 Fuss Höhe auf West-Java 
erbeutet. Wieder ein Fall, dass eine grössere und seltenere Art zu- 
gleich auf Java und am Himalaja vorkommt. Für Java, soviel mir 
bekannt, neu. 

Pkle/fethontiua Huhn. 
4J. orientalis Butl. (=- convolvuli Linn.), viele Stücke beider 
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Geschlechter, in Grösse wie Farbe und Zeichnung variirend, ans Ost- 
und Wesl-Java, wo der Schwärmer überall häufig ist. 

V. Manduclnae- 

Manduca Huhn. 

42. lachesis Fabr. (— saliinas Bd.), auf Ost- und West-Java 
bis 40011 Fnss recht Mufig; an einem einzigen Abend der Haupt- 
flugzeit wurden an der Lampe etwa 30 Sttlcli gefangen. Das zirpende 
Geräusch, das er bei der Berührung hören lässl, ist stärker als bei 
atropos, auch ist sein Flug brummender als der des letzteren. 

Die Stöcke variiren sehr in Färbung, Zeichnung und Grösse; 
bei den Männern sind zwei Schläge erkennbar, ein erheblich kleinerer, 
dessen Grundfarbe der Vorderflügel lederbraun bis ledergelb ist, so- 
dass die einzelnen [ndividnen wie verblichen aussehen, und die be- 
kannte dunkle Form mit tiefbraunen, bläulich bestäubten Vorder- 
flfigclu, die stets bei grösseren Exemplaren vertreten ist. Bei drei 
weiblichen Exemplaren ist der Raum zwischen den Biuden schwärz- 
lich bestäubt und deren Ränder sind verwischt, sodass die Hinter- 
flngcl fast ganz schwarz erscheinen; Aberr. atra nob. 

Schade, dass der characteris tische Name Boisduval's der Prio- 
rität hat weichen müssen. 

43. medtisa Butl, auf Ost- und West-Java ebenso häufig wie 
der vorige; es wurden an der Lampe ebenfalls 30 bis 40 Stack an 
einem Abend erbeutet. 

Nicht zu verwechseln mit dem auf Java nicht vorkommenden 
st.y.T Westw. 

Einige wenige weibliche Stücke erinnern in der Zeichnung der 
Vorderflügel etwas an letztere Art. Dennoch erscheint es mir un- 
zweifelhaft, dass sIj/.v und medvaa gleichwerthigc, wohl unterschiedene 
Arten sind. 

VI. Smerinthlnae. 

Leueophlebia Westw. 

44. lineata Westw., in Ost-Java nicht selten, etwa 20 StUck, 
meist cfcf, erbeutet. Die Falter kamen ins.llaus zur Lampe geflogen. 

Allodaphnusa nov. gen. 
Eng verwandt mit Daphnusa Walk., andererseits sinh Ambidyx 
iiähemd. Körper gedrungen und kürzer als l)ei Daphnusa, Kopf 
im ganzen kleiner, aber von gleicher Breite, Augen kleiner, Palpen 
erheblich kleiner als bei Daphnum, Fühler auch beim Weibe ge- 
zähnt, wie bei Daphnnea verh&ltnissmässig kurz und dick, an dei* 
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Spitze mit dUniiercni Haken, Zunge Itaum wahrnehmbar, Thorax wie 
bei Daphnusa, Suhulterdeclccii kurz, Hinterleib cyÜDdrisch, hinten 
spitzer. Beine kurz, dick, behaart, die Tarsen der vorderen dicker 
als die anderen, die Hinterschienen mit einem in der Behaarung ver- 
steckten kleinen Sporn. 

Flllgel langgestreckter und verhältnissmässig schmaler als bei 
Daphnusa. Vorderrand der VorderflUgel an der Spitze stärker ge- 
bogen, Aussenrand (bei Daphnusa glatt nnd ziemlich gerade) unter 
der Spitze scharf und tief ausgezähnt, schärfer als bei den südameri- 
kanischen Ambvlpx-Arien, an der zweiten Apicalrippe etwas ein- 
gezogen und alsdann bis zum Innenwinkel gegen die Wurzel leicht 
concav geschwungen, dabei an jeder Rippe ein wenig nutrkirt. Innen- 
rand gerade und nur am Innenwinkel sanft ausgebuchtet. 

HinterflUgel etwas schmaler, sonst aber wie bei Daphnusa oder 
Marumlia gestaltet, ganz glattrandig. Vorderrand wie Costalrippe 
vollkommen gerade bis zur Abbiegung nach dem Aussenrande. 
Frühere Zustände unbekannl. 

45. fruhstorferi') nov. spec Grösse wie starke Weiber von 
Laoth. ^uercus. Körper indess fast um die Hälfte schwächer. Grund- 
farbe des Körpers blasse, röthlich-hellbraune Lederfarbe, die am 
Kopfe und auf dem Thorax am hellsten erscheint. Ftthler und Hin- 
terleib oben ebenso gefärbt, zu beiden Seiten des Thorax am Hin- 
terlei hsaufange ein charauteristischer, liegend mandelförmiger, mit 
der Spitze senkrecht zur Hinterleibsmitte gerichteter, beiderseits hell 
und scharf gerandeler, tief rolhbrauner Haarschopf, wie er sich ähn- 
lich, aber kaum so scharf begrenzt und isoHrt, bei Daphnusa und 
einigen indischen Amhvli/x-Arten findet. 

Flügel von der Körperfarbe, am hellsten in der Mitte, Vorder- 
flUgel nach dem Aussenrande hin dunkler werdend; ein etwas ver- 
schwimmender, ziemlich starker dunkelbrauner Stigraafleck. Das ganze 
ApicalfUiiftel (13 mm. bis zur Spitze), rechtwinklig zum Vorderrande 
bis zur Mitte des Aussenrandes durch eine matte, hellere Wellenlinie ab- 
gegrenzt, einfarbig dunkel rothbraun ; ebenso, nnr dunkler noch, ist der 
Aussenrand bis nahe zum Innenwinkel und der Innenraud an diesem gc- 
fftrhl. 5 mm. vom Innenwinkel steht nahe dem Innenrande ein Augenlleck 
von gleicher Form und Färbung wie bei Daphnusa oceüaris oder ai- 
lanthi, gelbliofa 'olivengriln, braun gekernt, unten durch bräunliche 
Zacken verlängert. Dicht daneben, nahe der FlUgelmitte, zieht vom 

') Ich habe auch eioe Smerlnthine .fruhstorferi" genannt, um 
im möglichen Falle späterer Einziehung einer meiner Benennungen dem 
unermüdlichen und glücklichen Sammler, aoneit es an mir liegt, auch 
in der Sphingiden-Litteratur ein dauerndes Qedenken zu sichern. 

XL. Bett III. 24 
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Inuenrande her eine kaum erkennbare, braunröth liehe Schattentinie 
parallel dem Aussenrande und ziemlich gerade, gegen den Vorderraiid 
hin, um vor diesem zu verlöschen. Eine zweite kttrzere und noch 
mattere folgt nach dem Aussenrande hin. HinterflUgcI an der Wur- 
zel dOster bräunlich, nach der Mitte hin alimählich heller, am Aussen- 
rande breit rostgelblich, Hinterrand am Innenwinkel dunkelbraun gc- 
sftuml. Unterseite der Flügel wie oben, Vorderflllgel nach dem 
Aussenrande hin dunkler, nach der Wurzel heller, der dunkle Apex- 
theil schmaler und röthlicher als auf der Oberseite, begrenzt durch 
einen vom Vorderrande nach der Mitte des Ausscnrandes und von 
da zum Innenwinkel laufenden, nach unten breiter werdenden, mil- 
chigen Nebel streifen, der gegen die Wurzel concav gekrUmmt ist; 
Innenwinkel neben diesem Nebelstreifcn dunkelbraun gewölkt. 

lieber die Unterseite der Hinterfltlgel ziehen vier paarweise an- 
geordnete, zur Wurzel concav gekrümmte, matte, brau nröthli che, 
dünne Binden, zwei gegen die Grenze der Wurzelhälfte, die andern, 
stärker gekrümmten, im Halbkreise vom Vorderrande nach dem Anal- 
winkel fahrend. Zwischen den letzteren ist die FlUgelfarbe einen 
Ton dunkler, der Raum zwischen ^er letzten und dem Aussenrande 
ist merklich heller. Palpen, Brust und Hinterleib unten gleichmässig 
hell lederfarbig wie oben, ebenso die Beinschienen; Tarsen dunkler 
braun; nirgends Ziegel- oder Mennigroth wie bei Daphnuaa-Arten. 

Körperlänge 36 mm., Spannweite 102 mm. Scheint sehr selten 
zu sein, nur 1 etwas beschädigtes Q erbeutet. 

Auf den ersten Blick Daphmisa ähnlich, durch die längeren, 
an der Spitze scharf eingezähnten Flügel mit dem tief braunen Apical- 
gebiete aber sogleich deutlich unterschieden. 

Marumba Moore, 
46. javanica Butl.. nicht häufig, etwa 10 Stück erbeutet, in 
der Grösse recht verschieden. 

Smerinthulus nov. gen. 
Klein, Körperform ähnlich wie Smertnthva, Amorpha. Laoikoe 
oder Marumba. Kopf nicht versteckt, ähnlich angesetzt wie bei 
Marumba, miltelgross, Augen desgleichen, Palpen schmal und dünn, 
etwas nach vorn hervortretend, Vorderkopf zwischen den Fühlern mit 
kurzem Schöpfe, Fflhler ziemlich stark, beim Manne doppelt gezähnt, 
an der Spitze dünn und hakenförmig gebogen, verhältnissmässig lang, 
Thorax glatt, dicht kurz und rauh behaart. Zunge nicht erkennbar. 
Beine kurz und nicht sehr stark, das erste Paar beinahe ebenso lang 
wie das dritte, dazu breiter und lang behaart, Hinter schienen mit 
einem schwachen, kurzen Sporn. Alle vier Flügel verhältniss massig 
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breit. Vorderflflgel mit stark heranstrel ender, zweitheiliger Spitze, 
Vorderrand von der Wurzel ab kaum merklich, vor der Spitze stär- 
ker geschwungen, der breite Aussenrand unregelmÄssig ausgenagt, 
und zwar zwischen Spitze und erster Apicalrippe. nach letzterer 
zurücktretend, eine kleine, von da bis (Iber die Mitte eine grosse, 
nicht sehr regelmässige Ausbuchtung, der zwei kleinere nach dem 
Innenwinkel zu folgen-. Dieser abgerundet, der Inneurand daneben 
tief ausgeschnitten, stärker als bei irgend einer anderen Smerintbine, 
von da bis zur Wurzel sanft nach aussen gebogen. 

HinterfiUgel mit sehr langem Innenrande, am Analwiukel nicht 
abgerundet, in einem Winkel von etwa 100 Grad ziemlich spitz aus- 
laufend, Ausseurand glatt, in der Analhälfte stark eingezogen, Vor- 
derrand gerade bis zur Abbicgung nach dem Aussenrande. Frühere 
Zustände nicht bekannt. 

Von allen Generibus der Smerinthinen durch den abweichenden 
FlUgelschnitt bei geringerer Grösse unterschieden. Nur im Schnitt 
der Vorderflflget Polyptychua Hübn. sich nähernd, nicht aber mit 
ihm übereinstimmend, steht das neue Genus ziemlich isolirt da. 

47. quadripunctaivs nov. spec. Ein Drittel kleiner als ti- 
liae. Die Fühler,') welche genau halb so lang wie der Körper uud ein 
wenig länger als die Hälfte dcrVorderflUgel sind, Körper undVorder- 
HUgel oben hell ledergelb, letztere am Aussenrande dunkler, von drei 
breiten, hellbrä unlieben, parallel zum Aussenrande laufenden Binden 
durchzogen, die am Vorderrande dunkler erscheinen und an jeder 
ihrer beiden Seiten von unregelmässig gezackten, matten, braunen 
Linien begrenzt sind: die erste nahe der Wurzel, die zweite vorder 
Flügelmitte, die dritte hinter der Mitte in gleichen Abständen von 
einander. Die dritte wird in der unteren Hälfte bis kurz vor dem 
luneurande noch dunkler, sodass dieser Theil wie ein Fleck er- 
scheint. Dicht hinter der zweiten steht an der Querrippe der Mittel- 
zelle ein verhältnissmässig grosser, kreisrunder schwarzer StigmaSeck. 
Das Feld zwischen der dritten Binde und dem Aussenrande wird 
durch eine ebenfalls dem Aussenrande parallel laufende, dünne dun- 
kelbraune Linie in der Mitte getheilt. Zwischen der Mitte des fein 
und scharf dunkelbraun gesäumten Aussenrandes und dieser Linie 
bednden sich zwei nahe bei einander liegende, wagerechtc, parallele 
und gleich kurze nmbrabraune Striche, am Innenwinkel ein schräg 
nach dem Vorderrande gerichteter kleiner brauner Wisch. Ausserdem 



*) Zum Vergleich führe ich au, daas z. B. bei PolyptychuB den- 
tatitS die Fühler genau '/» der KörperlSuge und weniger als ',3 der 
Vorderflügeltänge messen. 



.yGoo»^lc 



372 AdolJ Buwf. Javanische Sphingiden. 

sind winzig kleine, blas EbrSunli che POnktcben Ober dns ganze Vor- 
derflDgelfeld verstreut. 

HinterflQgel liell ziegelrölhlich, «n der Wurzel und am liinen- 
rande hell ledergelb, am Aussenrande in ziemlicher Breite ein klein 
wenig dunkler. Aassenrand selbst schmal und scharf rothbrann 
eingefnsst, Analhälfle weiss gefranzt. Nach dem Vorderrande zu an 
der Querrippe der Mittelzelle ein ähnlicher schwarzer Stigmafleck 
wie auf den Vorderflügeln. Diese 4 gleich grossen Flecke sind für 
das Thier besonders characteristisch. 

Unterseite der FlDgel im Allgemeinen noch heller als die Ober- 
seite, mehr weisslich strohgelb; je eine durchgehende, fast gerade 
verlaufende, dünne, röthlichhraune Linie theilt auf den Vorder- wie 
HinterflUgeln ein ziemlich breites Randfeld ab, das wenig dunkler ist als 
die Grundfarbe. Anch unterseils erscheinen die vier runden, schwar- 
zen Stigmaflecke au den Querrip))en der Mittelzellen. Am Vorder- 
rande der Vorderflügel steht nahe der Spitze ein etwas grösserer, 
brauner Fleck, auch sind die Vorderflügel in den beiden Wnrzel- 
dritteln, aber einen hellen Raum um den Stigmafleck freilassend, röth- 
lichgeib gewölkt, im Uebrigen wie die HintcrflUgel maltbrfiunüch be- 
stäubt. Dicht hinter deren Stigmafleck zieht sich parallel zum Aussen- 
rande eine verwaschene, sehr matte, hell rothbräunliche Binde, die 
am Vorderrande in einem kleinen dunkelbraunen, länglichen Fleck 
endigt. Die hellsten Stellen der Unterseite glänzen seidenartig. Palpen. 
Brust und Hinterleib einfarbig ledergelb. Erstes und zweites Beinpaar 
braun, drittes ledergelb. 

Körperlänge 33 mm., Spannweite 46 mm. Von diesem hübschen und 
interessauteu Schwärmer wurde leider nur 1 gut erhaltener cf" erbeul-et. 



AbbildDiiKeu (Taf. III): 
Fig. 1. Gitfonteopalpua capito cf 
. 2. ÄÜodaphmtsa fnihstorferi 2 
. 3. Smerinthutne quadripunctatus o" 
, 4. Maa-Offloesa frukstorferi </ 
, 5. , fvscata (f 
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Adolf Streckfnss. 

Ein sehr herber Vednst hat den Berliner EntomologiEcben Ver- 
ein betroffen; eines seiner ältesten Mitglieder, Ad. Streckfuss, 
Stadtrath a. D., seit einigen Jahren Ehrenmitglied unseres Vereines, 
ist am 11. October uns durch den Tod entrissen worden und hat 
eine LUcke hinterlassen, die uns in jeder Vereinssitzung von neuem 
■/.um Bewusstsein kommt. Eine schleichende Krankheit bat seit Jahren 
die Kräfte unseres Freundes langsam untergraben, und eine Lungen- 
entzündung, welche im Februar d. J. hinzutrat, führte allmählich die 
Auflösung herbei, die sieb auch durch einen längeren Aufenthalt iu 
Krain und später iu Tirol nicht mehr abwenden Hess. 

Jetzt fehlt uns nicht nur der gründliche Kenner der europäischen 
Grossschmetterlinge, sondern auch der erfahrene Beratber, der in 
schwierigen Fragen durch die Wucht seiner GrDnde die Entscheidung 
lenkte. Man folgte seinen Meinungsäusserungen um so lieber, weil 
man wusste, dass der Grundzug seines Wesens unbedingte Wahrheits- 
liebe war. Ihr hatte er es zu verdanken, dass er in seinen schweren 
politischen Kämpfen nicht unterlag, sondern rein und als gestählter 
Charakter aus ihnen hervorging. Daher auch das Vertrauen, das ihm 
seine Berliner Mitbürger dadurch erwiesen, dass sie ihn zum Stadt- 
rat h wählten. 

Dieser Drang nach Wahrheit veranlasste ihn anch, seine Samm- 
lung immer wieder auf die RicJitigkeit der Bestimmungen zu prüfen, 
und wenn man ihn um die Bestimmung eines Falters bat, so bekam 
man durchaus zuverlässige Auskunft. 

Die Liebe zur Natur und Naturwissenschaft zeigte sich bei ihm 
in frühester Jugend, und schon als Schiller war er ein so guter 
Kenner der märkischen Flora, dass der Universitätsprofessor Kuh ndt 
ihn gern als Begleiter auf seinen botanischen Ausflügen mit seinen 
Studenten mitnahm. Diese ansgesprochene Neigung zur Natur be- 
stimmte seinen Beruf; er studirte Landwirthscbaft und war eben im 
Begriif, sich der wissenschaftlichen Laufbahn zuzuwenden, als die 
Ideeu des Jahres l$4d in dem feurigen Jüngling ztindeten. Nun war 
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es mit der Wissenschaft vorbei; das öffentliche Leben trat an ihre 
Stelle und führte zn ausgiebiger und fruclitbarer sehr iftstelteri scher 
Thätigkeit, von der er jährlich Erholung in den lieblichen Thälem 
des südlichen Tirol und später auch in Krain suchte. Bas gab ihm 
Gelegenheit, sich mit Entomologie zu beschäftigen, und besonders 
Schmetterlinge zu sammeln und zu zttchten, wobei seine botanischen 
Kenntnisse ihm sehr zu statten kamen. Streckfuss sammelte aber 
nicht nur mit dem Auge, sondern man kann nohl sagen ebenso sehr 
mit dem Verstände, und hat daher staunenswerthe Erfolge erzielt' 
Für viele einheimische Arten, wie Aqrotes »plendens und Zonotoma 
albioceUaria, die frflher als grosse Seltenheiten galten, lehrte er die 
Ranpen kennen; mehrere Arten, die bisher nur aus Kleinasien und 
Innerasien bekannt waren, fand er in Krain auf. Dahin gehören 
Catocala lupina und Taeniocampa rorida. Durch seine Zuchten 
sind die seltensten Arten den Sammlern zugänglich geworden. Im 
Tausch gab er immer viel mehr als er bekam, nnd wenn ihm Jemand 
ein gutes Stück nnbot, ohne dessen Werth zu kennen, so machte er 
ihn selber darauf aufmerksam. Gegen seine Freunde war er so frei- 
gebig, wie man es bei einem Sammler nicht für möglich halten sollte. 
Welche Verehrung unserem dahingeschiedenen Freunde zu Theil 
wurde, das weiss Jeder, der die Sitzungen des Berliner Bntomolo- 
gi sehen Vereines besucht hat. Und wir — wir wollen zu seinem An- 
denken versuchen, seinem Beispiele zu folgen. 

Dönitz. 
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M. Stftndfbss. Handbuch der palaearkti sehen Grossschmetter- 
linge för Forscher «nd Sammler. 2. umgearbeitete und durch Studien 
zur Descendenztheorie erweiterte Auflage des Handbuches für Samm- 
ler. Mit 8 Tafeln in Buntdruck u. 8 Texifiguren. Jena, G. Fischer. 1896. 

Die erste Auflage des Standfuss'schen Hnndhaches ist im Jahre 
1892 von Ad. Strockfnss, dem berufensten Mitgliede des Berliner 
Entomologjschen Vereins, in dieser Zeitschrift besprochen worden, 
und es war gewiss kein geringes Lob des Werkes, wenn unser selbst 
über eine ungemein reiche Erfahrung gebietender Freund darllber 
sagte, dass auch der erfahrenste, älteste Sammler darin ausserordent- 
lich viel nenes fände. Leider ist es Streckfuss nicht vergönnt ge- 
wesen, die 2. Auflage dieses Werkes zu erleben, das sich von einem 
kleinen Handbuche för Sammler ?.n einem umfassenden, die schwie- 
rigsten biologischen Fragen besprechenden Handbuche für Sammler 
und Forscher metamorphosirt hat. 

Wenig vcrftudert wurde die Anleitung zum Sammeln, welche auf 
einer ßOjflhrigen Erfahrung beruht, indem Verfasser das von seinem 
Vater angelegte Tagebuch, das er selber seit 25 Jahren vervollständigt, 
zu Hatbe zog. Etwas ausführlicher hätte wohl das Tölen der Falter 
besprochen werden können. Es fiel uns auf, dass des Tölens durch 
Hitze, des sogenannten Brennens, gar keine Erwähnung geschieht, 
und doch ist dies bäuflg das einzige Mittel, die Faller schnell zu 
töten und dabei in tadellosem Zustande zu erhalten. Pas gilt z. B. 
für Parnassier, Zygaenen, grosse Sphingiden, Saturnien u. s, w. Man 
darf nemlich nicht vergessen, dass viele in den Thorax eingespritzte 
Gifte keineswegs schnell töten. Dies gilt vor allem von dem so be- 
liebten Tabacksaft. Häuflg bleiben danach die Thierchen stunden-, 
selbst tagelang am Leben, wie sich aus dem Fortbestehen des Leuch- 
tens der Äugen ergiebt. Nach dem Tode erlischt sehr bald das 
Feuer der Augen. 

Der Abschnitt von der Zucht der Schmetterlinge hat umfangreiche 
Erweiterungen erfahren und verbessernde Zusätze erhalten. Unter 
letzteren soll besonders hervorgehoben werden, dass sich das Ge* 
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schlecht dos künftigon Falters mit Sicherheit schon au der Puppe 
uiitersclieideii lässt, wie schon Ratzeburg und den Gebrüdeen Speyer 
bekannt war. - Weitere Kreise dOrften des Verfassers Beobachtungen 
über Hybridation interessiren, mit denen er einen überaus glücklichen 
Griff im Gebiete der experimentellen Biologie getban hat. Seine Mit- 
theilungen werden voraussichtlich nicht nur Züchter, welche ein gutes 
Geschäft mit den seltenen Hybriden machen wollen, zur Nachahmung 
anregen, sondern, wie Verfasser hofft, auch gelehrte Kreise, die sich 
von experimentellen Studien über das Insectenleben bisher recht fern 
gehalten haben, obgleich gerade die Insecten sich besonders dazu 
eignen, gewisse schwebende Fragen durch das Experiment ihrer LCsung 
näher zu führen. 

In noch höherem Maasse gilt dies von den Untersuchungen über 
die von den normalen abweichenden Formen und deren Zucht. Hier 
giebt der Verfasser ausführlich Bericht über sein neuestes Arbeits- 
gebiet, mit höchst werthvollen und ansprechenden Seitenblicken auf 
andere Zweige der biologischen Wissenschaften: Ks kann hier leider 
nicht einmal eine Uebersicht über das schon Geleistete gegeben 
werden, doch möchten wir einiges hervorheben, um wenigstens anzu- 
deuten, welche tiefen Einblicke in das Wirken der Natur sich auf 
diesem Wege gewinnen lassen. 

Jeden Sammler, der Sinn für Farben Varietäten bat, interessirt 
der Albinismus und der Melanismus, In Bezug auf ersteren 
theilt Standfuss mit, dass er bei seinen sehr zahlreichen Zuchten 
nur 2 Mal einen reinen Albino aus solchen Raupen gezogen habe, 
die schon selber Albinos waren, nemlich Arctia caja und Laeio- 
campa f>mi. Auf Grund aller hierher gehörigen Erfahrungeu glaubt 
der Verfasser, dass der Albinismus auf einer individuellen inneren 
Hemmung beruht, die dem Individuum angeboren ist, ihm also schon 
vom Ei her anhaftet, so dass es ausgeschlossen erscheint, wirkliche 
Albiuos durch Einwirkung äusserer Einflüsse künstlich zu erzeugen. 
— Melanismus würde, im Gegensatz hierzu, ein Ueberschuss an 
Kraft, eine Ueberproduction darstellen. 

Mit den Zeichnungselementen hängen diese Abweichungen 
von der Norm nicht zusammen. Dafür ein Beispiel. In Deutschland 
kommt Melanarffia Oalathea in melanolischer Form vor, d. h., die 
Grenzen von Schwarz und Weiss werden nicht verrückt, aber was 
sonst weiss ist, erscheint geschwärzt. Anders steht es mit der V»r. 
Procida und tiircica, deren düstere Färbung dadurch zu Stande 
kommt, dass sich die Grenzen des Schwarz gegen das Weiss vor- 
schieben, wodurch das Thier ein dunkleres Aussehen erhält. Das 
ist etwas ganz anderes als der typische Melanismus. 
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Hieran schliesst sich t^ine Besprechung dessen, was man unter 
dem allgemeinen Begriff Varietät zusammenfassen kann, und die Zeit- 
vitrietäten, der Saisondimorpliismns, führen den Verfasser naturgemäss 
darauf hin, die Ursachen, in denen wir zunächst und hauptsächlich 
die Gründe für diese Erscheinung suchen, künstJich nachzuahmen. 
Es sind vor allen Dingen die Kälte und die Wärme, abgesehen von 
der Feuchtigkeit. Verfasser hat Kälte oder Wärme, oder abwechselnd 
beide in man ich faltiger Weise auf die verschiedenen Entwickelungs- 
stufen. das Ei, die Raupe, die Puppe einwirken lassen itnd damit 
höchst auffaltende Erfolge er^tieli, über welche er thcilweise schon 
früher berichtet hat. Aus der Fülle des Gebotenen können wir »ur 
Weniges hervorheben, um wenigstens seinen Gedankengang anzudeuten. 

Standfuss hat hauptsächlich mit unseren eiuheJmischeu Va- 
nessa-Arten experimenlirt, welche 2—3 Generationen haben, die 
mehr oder weniger deutlich dimorph sind. Von diesen Generationen 
nähert sich immer die eine dem älteren Typus mehr als die andere, 
wenn wir unter älterem Tj'pus diejenigen Arten verstehen, von denen 
wir annehmen, dass von ihnen die vorliegenden Arten im Laufe der 
Zeiten abgeleitet wurden. Ist dieser Typus ein nördlicher, wie bei- 
spielsweise Van. faunus und MUberti gegenüber Van. C-albmn und 
urticae, so ist es die Form der kühleren Jahreszeil, also die über- 
winternde, welche sich dem Typus am meisten nähert. Ist dagegen 
der Typus ein südlicher, wie etwa Vanessa CalirrhoS gegeiiUber 
Van. Atalanta, so nähert sich ihm die Form der wärmeren Jahres- 
zeit, Und da zeigen nun in höchst überraschender Weise die Experi- 
mente, dass im ersten Falle die Kälte, im zweiten Falle die Wä'-me 
es ist, welche auffallende Veränderungen im Falterkleide erzeugt. 
Diese künstlich erzeugten Abänderungen nähern sich im ersten Falle 
den nordischen, im zweiten Falle den südlichen Formen. 

In weiterer Verfolgung dieser Erscheinungen kommt Verfasser 
zu der Ansicht, dass die beobachteten Veränderungen theils re- 
gressiver, theils fortschreitender Natur sind, das heissl, dass die Ab- 
änderung sich an solche Formen anschliesst, welche die Art bei 
ihrer Entstehung schon durchlaufen hat, oder dass sie etwas 
neues aufweist, was vorher noch nicht dagewesen ist, so dass sie 
also die Richtung anzeigt, nach welcher im Laufe der Zeiten die Art 
sich vermuthlich weiter bilden wird, — Hieran schliessen sich natur- 
gemäss Bemerkungen über die Bildung der Arten überhaupt, und 
Über die jetzt gerade von den verschiedensten Seiten aus erörterte 
Frage, ob sich erworbene Eigenschaften vererben. 

Mit Rathschlägeu über das Anlegen und die Erhaltung einer 
Sammlung schliesst das gediegene, ungemein reichhaltige und viel 
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des Neuen bringende Werk, das kein ernster Sammler unterlassen 
wird, sich anzuschaffen. 

Von der Verlagsbuchhandlung. G. Fischer in Jena, ist das 
Werk glänzend ausgestnttet worder. Die von Werner & Winter 
in Frankfurt a. M. hergestellten Tafeln in Farbendruck sind gerndeza 
mustergiltig. Manchen dOrfte es überraschen, dass die Falter nnd 
Raupen nicht, wie gewöhnlich, auf weissem, sondern auf unbestimmt 
grauem Grunde dargestellt sind. Es ist dies eine Anlehnung nn das 
von Möbius im Berliner Zoologischen Museum eingefflhrte Ver- 
fahren, die naturwissenschaftlichen Gegenstände auf matt getöntem 
Grunde auszustellen, weil dieser erfahruugsgemilss das Auge weniger 
stört und ermüdet, und die Aufmerksamkeit deswegen weniger beein- 
trächrigt als weisser Grund. 

Dönitz. 
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Fritz Riihl und Alex. Heyne. Die pnlaearklisclien Gross- 
schmetterlinge und ihre Naturgeschichte, Leip?,ig,E. Heyne, 189"2— 1895. 

Die ersten Lieferungen des Ruhl'schen Werkes sind in dieser 
Zeitschrift bald nach ihrem Erscheinen von mir besprachen worder. 
Meine Schlussworte, dass das Werk einem allseitig schon lange em- 
pfundenen Bedürfnisse entgegenkommt und dass es allen Sammlern 
palaearktischer Grossschmetterlinge auf das Beste empfohlen zu werden 
verdient, kann ich jetzt, nach Fertigstellung des 1. Theiies, welcher 
die Tagfalter umfasst, nur wiederholen. Das Werk wird nach dem 
Tode RUhls von Alexander Heyne forlgesetzt, welcher die Heraus- 
gabe der zweiten Hälfte des Bandes auf Grund von Rühls hinter- 
lassenen Manuscripten besorgt und dazu einen Nachtrag von nicht 
weniger als 141 Seiten geliefert hat. 

In diesem Nachtrag behandelt Heyne nicht nur die währenddes 
Druckes hinzugekommenen Formen, sondern er vervollständigt und 
berichtigt auch den voraufgehenden Text. Als ein Beispiel, wie er 
die verbessernde Hand anlegt, sei nur an Thecla ruhi erinnert, deren 
Puppe einen zirpenden Tou von sich giebt. Ruhl hatte diese merk- 
würdige Thatsache übersehen, Heyne erwähnt sie aber im Nachtrage, 
allerdings ohne zu sagen, dass Esper sie schon kannte, dass sie 
dann in Vevgessenlieit gerieth, bis Schilde sie selbständig von Neuem 
entdeckte (Stett, Knt. Z. 1877, S. 87). Dass Heyne hier ebensowenig 
wie sonst die Quelle angiebt, beruht darauf, dass Rü hl Quellenangaben 
vermeidet und der neue Heransgeber mitten in dem einmal angefangenen 
Bande keine so auffallende und durchgreifende Aendorung vornehmen 
wollte. In Zukunft wird das aber geschehen mtissen, wenngleich zu- 
gestanden werden soll, dass es eine ausserordentlich grosse Arbeits- 
last bedingt, wenn in vorhandene Manuscripte nachträglich die Quellen 
eingetragen werden sollen, weil zu diesem Zwecke die ganze Literatur 
noch einmal durchgesehen werden muss. — Auch die Vatcrlands- 
angaben dürften in Zukunft eine Aenderung erbeisclien, denn eine 
noch so grosse Zahl von Ortsangaben wird bei weitem kein so über- 
sichtliches Bild liefern wie eine allgemeine Umgrenzung des Fluggebietes. 

Hoffen wir, dass bei der Fortsetzung des Werkes diesen gewiss 
berechtigten Wünschen Rechnung getragen wird, zugleich aber auch, 
dass ein reichlicher Absatz des I. Theiles Herrn Heyne Lust zur 
Fortsetzung der überaus mühseligen und zeitraubenden Arbeit machen 
mOge, die jedem Sammler zu Gute kommt. 

Ich benutze diese Gelegenheit zu einer kleinen Berichtigung. 
Unser Vereiiismilglied, Herr Enzio Reuter, hat mich darauf auf- 
merksam gemacht, dass ich in meiner ersten Besprechung den im 
Kaukasus gelegenen Ort Kasikoparan fälschlicher Weise nach dem 
Achal-Tekke-Gebiet verlegt habe. Dönitz. 
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Kranvher. Eiitomologisclies Jahrbncli. Kalender für alle In- 
sectensaninjl(!r auf das Jalir 18%. Leipzig, Frankeiistein & Wagner. 

Der 5. Jahrgang des Krancher'schen Jahrbuches bringt eine 
grosse Aiizalil kleinerer und ansprechender, zum Theil recht werth- 
voller Arbeiten, von denen nur einige hervorgehoben werden sollen. 
Zwischen den Blättern des Kalenders finden wir zwei anregende Ab- 
handlungen über Dipteren von Girschner und über Orthopteren 
von Dr. von Schulth es s- Rechberg; weiterhin eine gute Zusammen- 
stellung der Sesien von Chemnitz und ihrer Lebensweise, von Prof, 
Pabst. Den Käfersammlern möchten wir J. Schilskj's Bemerkungen 
Über das Praepariren der Käfer ganz besonders ans Herz legen. 
Zeitgemäss sind gewiss die Aufsätze des Dr. v. Schlechtendal über 
Gallwespen und des Prof. Dr. Rudow über die Wohnungen der 
HautftUgler, da sich in den letzten Jahren eine erhöhte Thätigkeit in 
der Bearbeitung der Systematil: dieser beiden lusectenordnungen ge- 
zeigt hat. Den Lepidopterologen dürfte es überraschen, von Schlegel 
zu erfahren, dass die Puppe des Aurorafalters gelegentlich 3 Mal 
überwintert. — Das Titelbild bringt eine hübsche Aberration von 
Vanessa cardui im Lichtdruck. Ein fast gleiches Stück ist in dieser 
Zeitschrift, 1888, Taf. 7, in Buntdruck wiedergegeben worden. 
DCnitz. 

Von den für die Bibliothek eingesandten Sonderabdrücken seien 
zwei kleinere Arbeiten erwähnt, weil sie in Zeitschriften erschienen, die 
nicht überall zugänglich sein dürften. Es sind: 

1) Gnzio Reuter. Zwei neue Cecidomyinen. ActaSoc. pro Fauna 
et Flora Feuniea, XI, No. 8. Mit 2 litb. Taf. Oligotrophus alope- 
curi Reuter hat bei Abo in Finland die Aehren von Alopocurus 
pratensis stark angegriffen. 

Stenodiplosis gemcvlati, die andere neue Art, griff die Aehreii 
von Atopecurus gcnicuhitus an. FUr diese Art musste, nach An- 
sicht des Herrn Abbe Kieffer, ein neues Genus aufgestellt werden, 
das er Stenodiplosis nennt und das seiner Eudiploais nahe steht. 

Die systematische Beschreibung wird durch 2 saubere Tafeln 
erläutert. 

2) P. Kramer. lieber zwei von Herrn Dr. F. Stuhlinann in 
Ostafrika gesammelte Gamasiden. Aus dem Beiheft zum Jahrbuch der 
Hamburger wissen schaff lieben Anstalten, XH, l»!)5. Mit 1 Tafel. 

Die 2 neuen Arten sind Euzercon clavalus Kram, und Megi- 
sthantta obtusus Kram. Der sehr sorgfälligen Beschreibung der Arten 
geht eine Cbarakterisirung der betreffenden Genera vorauf. 

,,^=^^ Dönitz. 

(JitI Ftomholz Buchdnickaiei, Berlin C, »Ana FriedrichsU. 4' 



.yGoo»^lc 
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Soeben ist erschienen; 

Op. M. Standfuss. 



Doceat bei dar 



floohscbulen uni! 



eidgen. Polytechnikum lu ZUr 

Handbuch 



Forscher nud Sammler. 

Zweite gfiiizlich um^e&rbeitete und durvh 

Mien zur Descendeoztheorie 

erweiterte Auflage 

des 

Haodbuches für Saminler 

der europäischen Gross-Schmetterlinge. 

Mit 8 lithoflraphischen Talein und 8 Textllguren. 

Preis broschirt 14 M., elcRant gebunden J5 JC. 



rlttg von Gu 



\ Fischer in Jena. 



SoebL-ii sind erBcIiieiien : 
Eimer, Dr. G. H. Theodor, Professor der Zoologie und ver- 
gleichenden AiiHloniie zu Tübingen. Die Artblldnng HPfl 

und Terwandtscbaft bei den Schmetterlln gep- 

Zweiter Theil. Eine nyBrematische Darstellung 
der Abäiiderunt;en, Abarren und Arten der Schwal- 
benschwanz-ähnlichen Formen der Gattung Pa- 
pilio. Unter Mitwirkung von Dr. K. Fivkert. Mit 4 Tafeln 
in Farbendruck und T Abbildungen im Text. Preis 14 Mark. 
WCiSnUUlil) Dr. August, Professor der Zoologie an der Univer- 

«itst in Freiburg i. Br , Nene Gfidanlten zur VererbnneB- 
frage. Eine Antwort an Herbert Spencer. 

Preis 1 Mark 50 Pf. 
Weismann, Dr. August. Professor in Freiburg in Br., Nene 

Versuche zom HaJaon-DImorphianias der Schmetter- 



linRC. |AbdrDch nus den Zoulogis< 
fTs" Bd. VIII.] 



Jahrbüchern, 
Preis 1 Mark 50 Pf. 



Carl Fromholz Bachdruckerei 

(C. Neubauer) 

Berlin C-, Neue Friedrichstrasse 47 

empfiehlt sich zur pUnktlicIien Ausfuhrung sämmtliclier Druckaufträge 



zu soliilon Preisen. 
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I RFrledl änder&Sohn. Berli n N.W. Carlstr. 11. | 

Soebi'n wurde vollendet: 

Zoologisches Adressbuch. 

Namen und Adressen der lebenden 
Zoologen, Anatomen, Physiologen und Zoopalaeontologen i 

sonie der kiinBlI^rUchen und technischen Hiilfskrtifte. 
- Herauigegebeii im Auftrage der 

Deutschen Zoologischen Gesellschaft 

von R. Frledlftnder & Sohn j 

International Zoologist's j Almanach International 

Directory. j des Zoologistes. ' 

Ein Gross-Oktavband von 750 Seiten. ■ 

! Preis 10 Mark. | 

Enihält ca. I200Ü Adressen mil Angabe der Specialitären. dazu ein , 
I alpha beti scheu Namen-, ein geographisches und ein SpeciHlitSlen-Regisler. i 

R;Frl edländer&Sohn, Berlin N W, Carlstr 11. 



TransniDtatio» der Sehmetterliiige infolge 
! TemperatorverändernngeH. 

Cxperimenlelle Untersnchungen über die Phylogenese der Vanessen. 

Von E. Flsolier-, 

cand. med. Id ZQrlcb. 

36 Seiten, gr. R. Preis Hark 1,20. 

Berichtet über eine Reihe von interesannten Studien über die Ein- 

. Wirkung von Kulte und Wärme auf die Erzeugung von Schmetterlings. 

! Varietäten, besonders über die Phylogenese und die Urform der Vanessen. 

1 Entwicklung der Ranpenzeiciuiung 

[ MOd Abhängigkeit der letzteren von der Farbe der Umgebung. 
i Von Chriatopli Schröder. 

j 67 Seiten mit 1 lithographirten J'afel, gross-S, 1894. - Pr«ls S Hark. 
i Eine interessante Stndie im Anichlus« an Weismann's und Poullon's 

; Arbeiten. Aua einer sorgfältigen Beobachtung der Zeichnungsentwick Jung 
' büi den Geometridcn-Raupen glmibt Verfusscr eine Abhängigkeit der 
Farbe von der Umgebung nachweisen lu können. 
Soeben wurden ausgegeben : 
R. FriedlUnder &8ohn's Bücherverzeichniss No. 4 16 (Ablhuilung [X) : 

Entomologie I: t) Scripta miseeltanea. 2) Insecta 

fossilia. 3) Coleoptera. 70 Groas-OktavSeiten mit 275'J 

Büchertiteln. 
No. 417 (Abtheilung X): Entomologie II: Lepidoptera. 50 Qross- 

Oktav-Seiten mit 2200 BiichertJteln. 
No. 418 (Abtheilung XI): ßntomologie III: HymonopterH, Di- 

ptera, Hemiptera, Neuroptera, Orthoptera, Parasita. 

66 Grosa-Oktav-Seitcn mit 2630 Biichertiteln. 
^ Auf Verlangen gratis und franco. ^ 



1, Beilin C., Seue Friedrichst.. 4' 



Goo<;lc 



Berliner entom. Zeitschrift, Bd. XL. 




Sic Priltwitz lith. 



Fig. 1, 2: Faroecua «i^wtfipes Lw. 3." Frosopomyia paüida Lw. 4, 5: Fkysogenwi 

vittotaMacq. 6, 7, 8:Qri^hmiewraimbutaWieA. 9, 10: Pachycerinaseticomia'SiW. 

11: Lattxania aenea Fall, lü: geam incerttim. 13: Feplomi/ta WiedemamüLw, 

li, IS: I^ysogenua Mkcq. IS, IT, 18, 19, SO: XangiUfta Wftlker. 
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: Berliner intom. Ztilsckriü, Bd.XL. 
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Fig. 1. Hypaicorypka JtUiae </, 
, 2 — 5. Larven deraelben. 
, 6. Blepharie mendica, Larve. 
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I. Giganteopalpus capito $ ^- Allodaphnusa fnihstorferi Q 
, Smerinthulus quadripunctatua $ 4' Macroglossa fnihstorferi ^ S- Macroglossa fuscata J 
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